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Arbeit und Mühe, die ihre Abfaffung gleih mitten in dem 
Jahre, von dem fie handeln fol, verurfadht, nicht gefcheut, und 
wünfche nur, daß dieſer erfte Verfuch nicht ganz mißlungen fei. 
Daß im Einzelnen Manches anders hätte geordnet und behan⸗ 
delt werden Eönnen, fühle ich felber ſchon jetzt. Hat das Werf 
Fortgang, fo wird Die aus mehr Uebun und Zeitungenfenntniß 
gewonnene Einfiht dem läkkich n zu Statten fommen, 
in welchem jebenfall$ ver Specialgefchichte, der Statiftif und 
theologifchen ? Literatur mehr Raum ‚als ‚Diesmal ‚erübrigt werden 
wird, wo eo, als zum erſten Male, im allgemeinen Theile 
mandjer Einleitung zur beſſern Drientitung. über bie’ jegige titch- 
liche Entwickelung bedurfte. Einen vollſtaͤndigen Katalog. der 
theologiſchen Literatur wird, man aber auch in der Golge hier 
nicht erwarten; wer einen ſolchen wünſcht, dem it vor’ Allem 
ber fehr gut georbnete, zuverläffige und babei ſehr billige von 
Rupredt in Göttingen zu empfehlen; die Broſchüren⸗ und 
Tagesliteratur werde ih immer gelegentlich mit "anführen in 
den Anmerfungen unter dem Tert. "Schließlich erſuche i ich 
noch die Herren Verleger, daß ſie uns die Bücher, die hier 
kurz zur Anzeige fommen ſoilen, etwas fruͤher, als diesmal ge⸗ 
ſchehen, gefaͤlligſt zuſenden moͤgen. 

Oberarnsdorf, den 27. December 1854. 
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Arbeit und Mühe, die ihre Abfaffung gleich mitten in dem 
Jahre, von dem fie handeln fol, verurfacht, nicht gefcheut, und 
wünfche nur, daß biefer erfle Verſuch nicht ganz mißlungen fei. 
Daß im Einzelnen Manches anders hätte georbnet und behan- 
delt werden Fönnen, fühle ich felber ſchon jebt. Hat das Werf 
Hortgang, fo wird die aus mehr Uebun und Zeitungenfenntniß 
gewonnene Einficht dem ähficht Vaudi n zu Statten kommen, 
“in welchem jedenfalls der Specialgeſchichte, der Statiſtik und 
theologifhen % Literatur mehr Raum als diesmal erübrigt wer 
wi, wo 6, als zum erften. Male, im ‚allgemeinen "Theile 

jet er Einleitung” zur beſſern Drientitung. über bie: jegige iirch⸗ 
liche —— bedurfte. Einen volftänbigen Katalog der. 
theologiſchen Literatur wird man aber auch in der Folge hier 
nicht exwarten; wer einen foldjen wunſcht, den fi vor’ Allem 
ber ſehr gut georduete, zuverläſſige und dabei fehr blllige von 
Ruprecht. in Göttingen zu empfehlen; die Biofdjüreh 2" und 
Tagesliteratur werde ih immer gelegenttich mit "anführen. in 
ben Anmerfungen unter, dem Text. Schließlich erſuche ich 
noch die Herren Berleger, daß fie‘ uns die Bücher, die hier 
furz zur Anzeige fommen ſoilen, etwas früher, ale diesmal Ki 
fihehen, gefältign: zuſenden moͤgen. 

Oberarnsdorf, den 27. December 1854." 


PR DL ep 
ne, 


., 8» ’ ” . 7 . . . . 
U. de tm 22 . 2 1 J 
J ea, ' ’ ! Fan chin . a, . . i li. ı Je ıt. hs 4 "Y 
m 1 ER 1 —W 2 0, 
NT. care Bat Pilige li. Due WILN Do. 


5 ie’ 3 * vn ⸗ * uf . 
erh. mit  Dots aan. ma nr TR tn Ro 


iv, 


ESeite 
Einleitungg.... 1 


Erſtes Kapitel. 


Univerſalgeſchichtliches in Bezug auf Lehre, Cultus und Verfaſſung der 
evangelifch = proteflantifchen Kirche. Kirchliche Parteiungen und 
Binigungen - 2 22% EEE 


weites Kapitel. 


Verbreitung und Befefligung bes Proteflantismus in Fatholifchen Bes 
genden. Aeußere und innere Mifflon. Sectenwefen . © . . . 27 


Drittes Kapitel. | 
Specialgefchichtliches aus den einzelnen evangelifchen Lanbesficchen.. . 46 
! 


Anhang. 


Don alten und neuen Seiten > 2: 2 N Er 2 8 88 


, 


Biertes Kapitel, 


A. Kurze Meberfiht ber theologifchen Literatur . 
B. Todesfälle. . . 


88 


Fuͤnftes Kapitel. 
Zur Univerſalgeſchichte der roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche.97 


Sechdtes Kapitel. 


Specialgeſchichtliches aus ber katholiſchen Rizche . - . » .» . . „111 
Deutthland > 222 N rer. . 114 


Anhang. 
Todesfälle > 2 22 onen een ne. 188 


‚ Einleitung. 


Das durch den ruſſiſch-türkiſchen Krieg und den kühnen Auffchwung 
der äußern Rolitif der europäifchen Großmãchte gegen Rußland ſo merk⸗ 
würbig gewordene Jahr 1854 gehört in Betracht des Kirchlichen und 
der innern Politik noch ganz der ſeit dem Sieg über die letzte Revolution 
von 1848 eingetretenen Zeit an, die man im Allgemeinen eine Zeit der 
Reaction nennen kann. Die leilenden und treibenden Gedanken ſind noch 
heute dieſelben, wie im erſten Jahre des Ruͤckſchlags, 1850, nur daß ſich 
nicht mehr ſo Viele, wie vamals, von ihnen blindlings mit forttreiben 
laffen, ſondern ji mitunter auch ſchon aus ſonſt ganz conſervativen 
Kreiſen eine Warnung vor Uebertreibungen vernehmen läßt. Im Gan⸗—⸗ 
zen iſt man noch heute überzeugt, daß es falſch und höchſt gefährlich ge⸗ 
weſen wäre, wenn man nad der Belegung der Demokratie und Revo⸗ 
Iution von 1848 die Fäden der flaatlihen und kirchlichen Neorganifation 
ohne Weiteres wieder an den politifchen und religiöfen Liberalismus ver 
vierziger Jahre, des damaligen Lichtfreundthums und Deutfchkatholicts: 
mus, hätte anknüpfen wollen, pa fi) mit dieſem Liberalismus in einer 
Zeit, wo ed wiederaufzubauen und zu confoliviren gilt, durchaus nichts 
Tüchtiges anfangen läßt, fondern man mit Ihm in jever MWiffenfchaft 
und auf jedem Lebensgebiete gar bald wieder am Anfang des Endes fein 
und an ihm dem Immer noch aus den wachſenden Pauperismus dro⸗ 
henden atheiſtiſchen Communismus gegenüber durchaus feinen feften, 
fihern religiöfen und fittlihen Halt haben würde, worin man . gewiß 
auch reiht hat. Denn ift auch verfelbe nicht an ſich revolutionär, fo hat 
er doch auch nichts die Nevolution Aufhaltendes, ſondern bei feinem 
iveologifhen Subjectivismus fo viel Auflöfendes, daß es gefährlich wäre, 
von ihm viel Hell für eine Zeit zu ermarten, die offenbar an einem weit- 
verbreiteten matertaliftifhen Unglauben an alle das Leben tragenven 
und beifigenven religiöfen Iveen leidet, und von der Diele mit Niebuhr, 
Goethe, Macaulay ꝛc. nicht ohne alfen Grund befürdten, daß fie ung, 
wenn ihrem Subjectivismus nit Einhalt gefihieht, geraven Wegs vom 
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Ende aller Sreiheit, Bildung und Wiffenfchaft, ver Barbarei, zuführen 
müffe. Und fo find denn jebt auch alle gut und ernft Gefinnten von 
der Nothwendigfeit einer gewiſſen Tirhlichen Reaction überzeugt, von 
der Nothwendigkeit einer ganz entſchiedenen Rückkehr zu Acht hriftlicher 
Demuth und Frömmigkeit und eines glaubensinnigen Wiederanjchluffes 
an Chriftum, unfern einigen Erloͤſer. Aber freilich wird dabei auch in 
Vielen der Wunſch immer flärfer, daß mar dabei mit etwas mehr Ver- 
nunft, Tat, Mäßigung, Liebe und Schonung zu Werfe gehen möchte, 
als es gar oft gefhieht, daß man zu dem alten Poſitiven mur fo weit zu: 
rückkehren möchte, "ald es wirflih aud das Urſprüngliche, Hiftorifch Be 
währte und für unfere Zeit Nothwendige und Heilfame tft. Denn das 
wird leider von den jet dominirenden Parteien, die zum Theil nicht 
6198 eine gewiffe Reaction, fondern eine fürmliche Reflauration ‚ver 
Zuftände vergangener Jahrhunderte wollen, nur zu oft überfehen. 

Blicken wir zunächſt auf Die katholiſche Kirche, fo weiß ein Jeber, 
daß fie bei dem auch unter ihren Gliedern weit verbreiteten Unglauben 
und fittlichen Berverben einer Wiederconfolidirung auf dem Grunde Ihres 
Glaubens und ihrer Inftituttonen jetzt eben fo fehr, wie die evangelifche, 
bedarf, und: jever wirb ſich Daher nur freuen, wenn fie jebt, in klarer 
Erkenntniß deffen, durch Abhaltung von Mifjionen und Reifepredigten 
and buch Gründung allerlei frommer DBereine mit verboppelten Cifer 
ihrem hohen Berufe nachzukommen, das Zerſtreute wieder zu ſammeln 
und auf alle ihre Glieder wieder im Intereſſe chriſtlicher Froͤmmigkeit 
einen größern Einfluß zu gewinnen ſucht. Aber anders muß ſich freilich 
das Urtheil ſelbſt unter unbefangenen Katholiken geſtalten, wenn ſie da⸗ 
bei nur zu ſehr das Nothwendige und Grundbildende über den dogma⸗— 
tiſchen Spitzen und mehr phantaſtiſchen Glaubensgebilden ihrer Confeſſion 
(3. B. dem Mariencultus ꝛc.) vergißt, das Acht Katholiſche dem fpecififch 
Römiſchen gegenüber zurückſtellt, ihre Wiederconſolidirung vornämlich 
auf dem Wege der äußern Centraliſation und zum Zweck ihrer Herr⸗ 
Thaftövergrößerung fucht, gegen andere Confeſſionen wieder feind- 
felig auftritt und durch die Sefulten jede freiere evangeliſche Regung bes 
Geiſtes verbächtigen und unterbrüden läßt. 

Do nicht wiel beffer tritt jebt Häufig auch die Reaction in der 
evangelifihen Kirche auf, wenn fie bier nicht blos den Unglauben und 
fittlichen. Libertinismus, der erft nach und nach aus ven höheren Schichten 
der. Geſellſchaft in die niebern gedrungen, fondern jede nicht alterthümlich 
ſcholaſtiſche Aufſaffung des Chriſtenthums, befonderd den um die Ver⸗ 
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theidigung der Grundwahrheiten des Chriſtenthums (einer einſt von 
oben protegirten pantheiftifchen Philoſophie gegenüber) fo fehr verdienten 
ältern firengen Rationalismus und felbft die fo chriſtinnige, aber wiſſen⸗ 
ſchaftlich freie ſchleiermacher'ſche Richtung verfegert und verdammt, ber 
wir Doch zuerft wieder eine Erneuerung ber Theologie aus dem chriſtlichen 
Gefühl und den reformatorifchen Befenntniffen heraus zu verbanfen 
haben, wenn fie die Kirche durchaus wieder in baffelbe Berhältni zu 
den Symbolen, wie e8 1580 beitand, zurückdrängen, die Union annul⸗ 
liren und wieder eine Scheidewand zwiſchen Reformirten und Lutheranern 
aufrichten will, alles einem Begriff vom ächten, alleinſeligmachenden 
Lutherthum zu Liebe, welcher der ganzen Reformationszeit bis nach Lu⸗ 
ther's Tode fremd gewefen iſt. 
Da fl) der Streit jetzt wieder um mehr als ein Jahrhundert rüd- 
wärts auf das confeillonelle Gebiet und die Union geworfen hat, fo 
fehen wir auf der einen Seite der theologifchen Barteien die Untoniften, 
auf der andern die Gegner ver Union und in, der Mitte eine Schaar, die‘ 
mehr gegen als für fie, fie auf eine bloße Sonföeration herabſetzen möchte. 
Ale biefe Parteien aber zerfallen wieder in mehrere, von einander | 
nicht immer vecht unterſcheidbare Fractionen. Unter ven Untoniften 
giebt es noch einen alten ſchleiermacher'ſchen Stamm der bibliſchen 
Unioniften, mit denen es alle Vertreter einer gläubig-freien Theologie 
halten; dieſe wollen eine Union der reformirten und lutheriſchen Kirche 
zwar im Anfhluß an die Grundfäge und Ideen der Neformation und 
gereinigt von dem alten die Sünde und menfchliche Erlöfungsbebürf- 
digfeit unterfhägenvde vulgären Rationalismus, aber auf biblifchen 
Stunde, auf dem biblifchen Zeugniß von Chriſto unferm einigem Erlöfer, 
wobei wieder ein Theil ein kurzes Symbol für gut und nöthig erachtet, 
während ein anderer Eleinerer darin nur einen Zunder neuen Gtreitd 
und Gefahr für die freie Wiffenfhaft erblickt. Sie haben jegt ihr Or⸗ 
gan in ver Proteſtantiſchen Kirchenzeitung. Ihnen gegenüber wollen bie 
f. g. befenntnißtreuen Unioniften eine Union zunädft auf dem 
Grunde der beiverfeitigen reformatorifhen Belenntniffe, fo, daß ber 
Diſſen ſus derſelben in der mehr ſpeculativen un ſcholaſtiſchen Ent⸗ 
wickelung einiger Lehren (z. B. vom Abendmahl) ganz ignorirt und 
blos der Conſenſus feftgehalten werbe. Do zerfallen auch ſie wieber 
in eine ziemlich fireng poſitiv gefinnte Fraction (Tholud, Stier, &b: 
rard 2c.), die ſich faft zum ganzen Inhalte jenes Conſenſus bekennt, und 
in eine freier gefinnte, die blos ein Feſthalten an der Subſtanz und dem 
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Weſen deſſelben für nöthig erachtet, ſeine dogmatiſche Kormulirung aber 
der Wiffenfchaft freigiebt ‚und fo Im Grunde aud für Herausbildung 
eines kürzern, einfachern, fihriftgemäßern Befenntniffes iſt (Ullman, 
Nitzſch, Schenkel, Palmer). In der Mitte fleht die Partei der kirchlich 
und pietiſtiſch Conſervativen, die lieber eine bloße Conföberation 
zum praftifchen Zufammenwirfen auf dem Grunde des Älteften und ein- 
fachften Iuthertfchen Befenntniffes, der Augsb. Confeſſion, will, aber fo, 
daß dabei die Sonberbefenntniffe beider Kirchen Ihre Bedeutung nicht 
verlieren. Sie bildet den Kern des jährlichen, oft jehr gemifchten deutſchen 
evangel. Kirchentages. Einen entſchiedenen Rückſchritt dagegen wollen 
die Onefiolutheraner (in Erlangen, Roftod, Leipzig ꝛc.), weldye als 
excluftwe Doetrinäre von einer Union gar nichts wiffen wollen, Alles 
nad der Goncordienformel bemeflen und wieder auf den Stand von 
1580 zurüdführen möchten, dabei aber wenigſtens das Gute haben, 
daß fie die Symbellehre meift ganz treu und richtig darftellen und ſich 
In ver Entwickelung verfelben keine Uebertreibungen zu Schulden 
kommen lafſen. Denn leider giebt es jeßt, nicht blos unter ven ſepara⸗ 
tiftifch gefirinten Anhängern Loͤhre's in Vaiern, fondern noch mehr im 
nördlichen Deutfchland auch eine große Partei von Ultralutherifchen, 
die durch eine byperfombolifche Steigerung des Amts- und Sacraments- 
begriffes auf ein ziemlich hierarchiſches, pufeyitifches Kirchenthum bins 
arbeiten, indem fie in dem geiftlichen Stande ein vie apoftolifche Thätigfeit 
fortfegendes, von Chriſto eingefeßtes, die Kirche regierendes und ſünden⸗ 
vergebenves Priefterthbum, in der Conftrmation eine @eiftesmittheilung 
durch priefterliche Handauflegung und im Abendmahl zugleich mit eine 
Opferhandlung und ded ganzen Gottesdienſtes Vollendung erbliden _ 
(Röhre, Münchmeyer, Bilmar, Harnad, Petri ꝛc.). Und noch Fatholifcher 
find gewiffe Leute aus der f. g. hiſtoriſchen oder romantiſchen Schule ge- 
finnt, wie Leo, Menzel, Nathuſius 2c., die mitunter für die „römifche 
Mutterkirche mit ihrer feften monarchiſchen Grundlage, ihren ehrwür- 
digen Inftitutionen und ihrem gemüthanfprechenden Mariencultus’' wahr: 
Haft ſchwärmen, während dagegen Die Herren Dortoren Stahl und Heng= 
ftenberg mehr eine Art won altteflamentlicher Theokratie wollen und 
legterer wegen feiner Betbeiligung am Kirchentage ſchon Einigen des 
Kryptorationalismus verdächtig geworden iſt. 

In Folge dieſer theologiſchen Spaltungen findet ſich natürlich auch 
auf dem Gebiete der praktiſchen Fragen, namentlich auf dem der innern 
und äußern Miſſton und des Cultus, kein rechtes Zuſammenwirken, 
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indem bie firengen Lutheraner überall ihre Sonderzwecke verfolgen und 
oben anflellen. In ver Ueberzeugung aber von der Nothwendigkeit 
eines an den Katehismus und die biblifhe Gefchichte ſich wieder an⸗ 
flteßenden Schulunterrithtes, einer das Sündenbewußtſein, Heilsbedürf⸗ 
niß und evangeliſche Bekenntniß Fräftiger ausſprechenden Liturgie und 
eines Eräftigen, glaubendfreubigen Zeugnifies von Chriſto in ver Pre- 
digt ſtimmen die mittleren Parteien fo ziemlich. überein und finden es 
unpraftifh, wenn Manche über ven Theſen und Antithefen der Concor⸗ 
dienformel die einfachen Lehren des Katechismus und über dem alten 
Teftament mit feinem Zornesgott und Levitenthum das neue mit feinem 
Gott der Liebe und Geift ver Freiheit ganz vergeffen. 


Erſtes Kapitel. 
Huinerfalgefchichtliches in Besng auf Schre, Cultus und Ber- 


ſaſſung der evangelifch -proteftantifchen Kirche, Kirchliche 
Parteiungen nad Einigungen. 


a) der Kirchentag von 1858. 


Di⸗ ſeit 1848 alle Jahre im September gehaltenen, vom Geheimen 
Reg.⸗R. Dr. von Bethmann-Hollweg und D.:Konf.:R. Dr. 
Stahl ind Leben gerufenen deutſchen evangelifhen Kirchentage follen 
einer Couföberation ver evang. K.= gemeinfchaften auf dem Grunde der 
reform. Befenntniffe, wie auch überhaupt zur Hebung und Kräftigung 
bes Tirchlichen Lebens dienen, und der große Befenntnifactus, der auf 
dem vorjährigen (1853) in Berlin gehalten worden, hat in dieſem 
Jahre noch fo viel Stoff zu erbaulichen, wie auch mißliebigen Betradh- 
tungen und Erörterungen gegeben, daß wir feiner bier noch kurz gedenken 
müfjen. ) Um für den Kirchentag einen feftern und beflimmtern Be- 


1) Ueber bie frühern Kirchentage (zu Wittenberg 1848 und 1849, wo 
mit ihnen zugleich ein Kongreß für bie innere Miffton verbunden wurde, 1850 
in Stuttgart, 1851 in Elberfeld, 1852 in Bremen) vergl. „Entftehung und 
bisherige Gefchichte des bdeutfchen ev. Kirchentages. Berl. 1853; Hafe’e 
Kircheng. 7.Aufl., &.625., Supplemente zu. Pierer's Encyclop., prot. K. 
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keuntnißſtand zu gewinnen und gegen ven Unglauben ber Zeit-ein Eräf- 
tiges Glaubenszeugniß abzulegen, war von dem Ausſchuß der Antrag 
geftelft worden: „pie Mitgliever des deutſchen evangelifhen Kirchentages 
befunden hiermit, daß fie jich zu der im Jahre 1530 auf dem Reichötage 
zu Augsburg von den evangelifchen Fürſten und Ständen Kaifer Karl V. 
überreichten Gonfeffton mit Herz und Mund halten und befennen, und 
die Hebereinftimmung mit ihr als der älteften, einfadhften, gemein: 
famen Urkunde dffentlih anerfannter evangelifher Lehre in 
Deutfhland hierdurch Öffentlich bezeugen. Mit dieſem Zeugniß ver- 
binden fie die Erflärung, daß fie jeder inſonderheit an den beſondern 
Befenntnipfehriften ihrer Kirchen und die Unirten an dem Conſenſus 
derjelben fefthalten, und daß der verfchiedenen Stellung der Lutheraner, 
Reformirten und Unirten zu Art. 10 diefer Confeffion (vom Abenp: 
mahl) und den eigenthümlichen Verhältniſſen / derjenigen reformirten 
Gemeinden, welde die Auguftana niemald als Symbol gehabt Haben, 
nit Eintrag geſchehen fol.” Diefer fhon vorher veröffentlichte Antrag 
ſchien ſowohl den Kberalen Unioniften als auch den firengen Lutheranern 
etwas. in feinen beiden Theilen ſich Widerfprechenves, nicht gut Verein- 
bares und Verfängliches zu haben, und beive Parteien hatten fich daher 
vom Kirchentag ferh gehalten. Ebenfo mußte wohl auch den erſchiene— 
nen Reformirten und befenntnißtreuen Unirten, die ven Gonfenfus ver 
ref. und Iuth. Lehre erft in der geänderten Ausg. der U. E. von 1540 
finden, das Befenntniß zu der von 1530 etwas bedenklich erjcheinen, 
und fie ließen daher, wie Schenkel, Heppe, Jul. Müller, mande Ver- 
wahrung gegen eine Verpflichtung auf den Buchſtaben der Confefiton, 
mande Gewiffendrefernation und auch Amendements vernehmen. Da 
aber Dr. Stapl, Iettere unbedingt zurüdweifend und kurzen Proceß 
mit den Bedenklichen machend, erklärte, „ed koͤnne hier nicht darüber de: 
battirt werden, was Die Bedeutung eined Symbols fei, und wie ſich einer 
zu ihm befenne (dad müffe jeder mit feinem Gewiffen ausmachen; er 
3. B. befenne fih zur X. C. nur. im Sinne der Concordienformel), fon= 
bern es werde blos eine Abſtimmung über die geitellte Propofition ver: 
langt,” fo wurde unter gleichen geheimen Gewiffendrefervatioren von der 
andern Seite der Antrag faft einftimmig zum Befhluß erhoben, jo daß 
nun der Kirchentag nicht mehr blos im Allgemeinen auf dem ziemlich 
ipealen Boden der reformator. Belenntniffe, fondern namentlih auf dem 
der Augsb. Gonf. von 1530, als der älteften, einfachſten und gemein- 
famen Glaubensurkunde des veutfchen Broteftantismus, fleht. Und das 








{ft denn, wenn er einmal virect fir die Union nichts thun will, immer 
bin ein Refultat, deſſen man fich unter den jepigen Streitigkeiten in 
mander Hinfiht freuen fann. Behalten nabei auch nach ver Anficht Des 
Kirchentags die biäherigen confeflionellen Differenzen ihre theologifche 
und kirchliche Berechtigung, fo iſt Doch von ihnen zugegeben, daß fie Das 
Mefentliche des veformat. Glauben nicht betreffen und darum feine prin⸗ 
ciptell trennende Kraft und DBebeutung haben, und von der A. C. ift 
außgefagt, daß fie wenn aud nicht den Glauben beider proteft. Kirchen 
erichöpfenn varftellt, fo doch das Gemeinfame und Wefentliche vefjelben 
enthält. So wenigftens faſſen Männer, wie Schenkel, Heppe ꝛc. den 
Beſchluß auf, und gewiß im Geift des Kirchentages. 

Die Lutheraner der Leipziger, Erlanger, Roftoder Säule aber 
haben alsbald gegen ihn eine Erflärung ausgehen laſſen („das Bekennt⸗ 
nih der Iutherifchen Kirche gegen das Befenntnig des Berliner Kirchen- 
taged, gewahrt von etlihen Lehrern ver Theologie und des Kirchenrechts, 
Erlangen 1853), in der fie Klage führen, daß man die Reformirten zu 
ihrem Befenntniß zulaffe, die aottgefeßten Grenzen der Wahrheit una 
de Irtthums vermifche und ven rechtlichen Bekenntnißſtand ver luth. 
Kirhe aufs Spiel fege. Auch fehen fie in dem ganzen Berliner Bekennt⸗ 
niß etwas Ueberflüffiges und in der Umgehung des Föniglihen Artikels 
vom Abendmahl eine Berfündigung an der Iutherifhen Kirche. Ihnen 
gegenüber nimmt fi aber Hengſtenberg (Ev. K.:3. Nr. 11 und 12.) 
mit Wärme des Beſchluſſes an, inven er darin befonders ein auch die 
Regierungen ermunternded Zeugniß gegen ven Unglauben jieht und bie 
Vedeutung des 10. Art. ver Confeſſion auf das gehörige Maß zurückführt. 
Von Seiten der Schleiermachertaner ift ebenfalls eine Rechtfertigungs⸗ 
Nhrift wegen ihrer Nichttheilnahme von Dr. Piſchon erſchienen (‚vie 
Augsb. Bonf. und der Berl. Kirchentag ıc. Berl. 1853), in welcher über 
die unionsfeindliche Richtung des Kirchentages (jedenfalls mit Recht) 
geklagt, Die Bedeutung des Berliner Befchluffes in ver allgemeinen Gel- 
tendmachung ver eigentlih doch nur lutherifchen A. C. von 1530 ge- 
funden und von ber ganzen Leitung der Verhandlungen gefagt wird, 
daß man es dabei offenbar nicht auf eine Verſtändigung, fondern nur 
auf eine Demonftration abgejehen gehabt habe, was merkwürdiger Weiſe 
im theologiſchen Kiterat. BI. zur Alg. Kirchen-Zeitung Nr. 113 v. d. J. 
zugegeben wird. ü \ 

Bon den Gonfiftprien, denen der Kirchentag feine Verhandlungen 
migetbeilt, haben beſonders das Stuttgarter, dad Deſſauiſche und ber 


Rudolſtädter Kircheurath zuſtimmend geantwortet, lehterer, „daß er in den 
Verhandlungen einen äußerſt bedeutenden Fortſchritt des Kirchentages 
auf dem Wege erkenne, das evangelifhe Deutſchland von der bloßen 
Negation des Katholicismus zu befreien und zu den Quellen (?) des 
Glaubens der evangelifhen Kirche zurüdzuführen; vorzugäweife aber 
feien ihm die Behörden der Eleinern Landeskirchen für die ihnen dadurch 
geivorbene Förderung und Unterftügung zum lebhafteften Danfe ver⸗ 
pflichtet.” Und fo wäre denn wohl die Hauptbeheutung des Befchluffes 
die, daß er jegt Vielen ein ermunterndes Zeichen ift, wie, wenn auch nicht 
(nad) Palmer) der ganze, fo Doch ein flarker Zug der jetigen Zeit wieder 
auf ein pofitives, confefftionelled Chriſtenthum geht, wenigſtens auf Feſt⸗ 
halten an der Augsburgifchen Confeſſion. Ob freilich darin, daß man 
die A. C. den einzelnen Parteien zu dverſchiedener Ausdeutung freigiebt 
und MWefentliches und Unweſentliches in den Sonberbefenntniffen aner= 
fennt, nicht wieder die Keime deſſelben biblifchen Rationalismus liegen, 
aus dem nun doch einmal die jegt nicht gewollte Union erwachſen ift, 
das ift nur fo ein Bedenken Einzelner, bei dem man ſich nicht gern aufhält. 


b) die rheinbairiſche Generalfynode von 1858. 


In der bairifchen Rheinpfalz ift bekanntlich durch die Vereinigungs⸗ 
urfunde von 1818 und 1821 eine fürmliche Union in Lehre, Ritus und 
Berfaffung zu Stande gefommen und in den 66 5—8 feftgeftellt wor⸗ 
den, was vom Abendmahl und der Präpeftination in einfach biblijcher 
Weiſe zu lehren und was von der Beichte und Nothtaufe zu halten ſei. 
Da aber feither immer Streit gewefen, ob in den andern Artikeln ver 
Lehre der Conſenſus der beiverfeitigen Confeſſionen noch zu Recht be⸗ 
ſtehe, oder ob in Bezug auf dieſe die ſymb. Bücher nach $. 3 eben nur 
in gebührender Achtung zu halten und die heilige Schrift die einzige Lehr- 
norm ſei, fo hat das Gonfiftorium zu Speier, deſſen Seele feit 1853 der 
Eonf.:Rath Dr. Ebrard iſt, einen entſcheidenden Schritt zur Durchführung 
feiner pofitiven Anſicht und zugleih zur Erreihung eines feftern Be: 
£enntnißftandes gethan, indem e8 der von 18. Sept. — 2. Oct. 1853 ver- 
fammelt gewefenen, ziemlich confervativen Generaljgnobe die geänderte 
A. C. von 1540 als dasjenige der älteften proteft. Kirche gemeinfane 
Bekenntniß vorgelegt hat, welches am Elarften der Confenfus ver luth. 
und reform. Kirche herausftelle und darum vor Allem Anſpruch dar 
auf babe, fortwährend die confeflionelle Grunblage der unirten Kirche der 
Rheinpfalz zu bilden. Und die Generalfynode Hat, trog einigen Umtrieben 


der Altlutheraner, in Betracht, daß man einer ſolchen confeſſtonellen 
Grundlage der deſtruirenden Tendenzen den freien Gemeinden und eines 
folhen Far herausgeſtellten Gonfenfus den Anklagen der Lutheraner 
gegenüber nicht entbehren £önne, ven Antrag des Confiftorit einftimmig, 
zum Beſchluß erhoben und erklärt: „daß in ver Ausgabe der U. C. von 
1540 fi der Conſenſus darftelle, welher zwiichen ver X. €. von 1530, 
dem heidelb. Katechismus und dem Eleinen Iuth. Katechismus, als ben 
Sauptbefenntnißfchriften der evang. Geſammtkirche Deutichlands, von 
welcher unfere vereinigte Kirche einen Theil bildet, flattfindet, in der 
ausdrücklichen Vorausſetzung, daß durch dieſe Erklärung eine kirchen⸗ 
polizeiliche, unfrei bindende Verpflichtung auf den Buchſtaben der ſymb. 
Bücher nicht bezweckt werden ſolle. Bezüglich des früheren Diffenfus 
aber ſoll das in den $$. 4— 8 der Vereinigungs- Urkunde Feſtgeſetzte 
in keiner Weiſe alterirt werben.” Auch hat diefer Beſchluß, wie zu er: 
warten war, unterm 3. Dec. 1853,’ mit nochmaliger Bezugnahme auf 
dad hohe Reſcript vom 20. Jan. 1837 („daß durch die Union bie vor⸗ 
ber nit ftreitig gewefenen Lehren nicht geändert worden“), die königliche 
Genehmigung erhalten, fo daß nunmehr die U. E. von 1540 als Dar: 
Rellung der in ver vereinigten Kirche der Pfalz gemeinfamen Lehre 
reeipirt und von den kirchlichen Behörden und ven Geiftlidhen in 
ihrem amtlihen Wirken beachtet und in wohlbemejlener Erwägung 
(ohne eine Alteration der 66. L— 8 der Vereinigungs - Urfunde 
und ohne Tirchenpolizeilihe, unfrei bindende Verpflihtung auf ben 
Buchſtaben ver Konfeffion) zur Anmendung gebracht werben ſoll.“ 
Und das ift denn in jetziger fhlimmer Zeit, den Machinationen der Alt: - 
lutheraner und der Anficht des Kirchentags von dem Verhältniß ber 
Eonfeffion von 1540 zu der von 1530 ‚gegenüber, immer ein Schritt 
vorwärts und ein Gewinn, den die pfälzer Kirche gemacht hat, wenn es 
auf der Vereinigungsurfunde von 1818 gegenüber ein Rückſchritt ges 
nannt werden muß. Die pfälzer Mationaliften haben fi dabei aus 
Klugheit und Friedensliebe ganz pafliv verhalten; die dortigen Lutheraner 
aber, höchftend einer Conföberation geneigt, „in ver jeve Confeſſion die 
Fülle ihrer Eigenthümlichkeiten entfalten kann““, Haben alsbald das Ver- 
fahren des Gonfiftoriums und der Synode in ihren Blättern und in der 
Evang. R.-Ztg. heftig angegriffen. In der letzteren fuchen ke Dr. Eb⸗ 
tard als einen Störer der kirchlichen Ruhe und als einen Tyrannen 
darzuftellen, ver .eine neue Auffafjung der ˖ pfälzer Union geltend machen 
wolle, zum Nachtheile ver dort bisher völlig berechtigt gewefenen luthe⸗ 
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riſchen Abendmahlslehre. Die Urheber der Union nennen ſie aber gleich- 
wohl ungetreue Diener der Kirche, Menfchen mit zerrütteten Sinnen, 
Brunnen ohne Waffer, Wolfen vom Windwirbel ungetrieben, einen 
zufammengelaufenen Haufen, der Kirche geſpielt habe, daher es ein 
Sammer ſei, taß man fich nicht entblöde, aus Rückſicht auf die von ihnen 
aufgeführte Faſtnachtspofſe treuen Dienern der Kirche die Thüre zu 
weiſen, und eine ſchneidende Härte und Gewiffensverlegung, daß man 
durch Refeript vom 14. Oct. 1853 befohlen, in der Abendmahlslehre 
über das Wie ver Vereinigung des Leibes mit dem Brot und über bag 
Wie ter Geniefung nicht weiter zu flreiten 2). S Folge deſſen ift aber 
Dr. Hengftenberg, ald Revacteur der Evang. K.:3tg., am 16. Mat 
1854 vom Affifengeriht in Zweibrüden für fihuldig erklärt worben, 
‚pie gefchichtlichen und rechtlichen Grundlagen, Lehren und Einrichtungen 
ver proteftantifch - unirten Kirche der Pfalz durch Ausdrücke der Ver- 
achtung und DVerfpottung angegriffen und zur Auflehnung wider fie 
‚aufgefordert zu haben“, und er ift deshalb auf Grund des 20. Art. des 
Preßgefeges zu einer Gefängnipftrafe von 3 Monaten und einer 
Geldbuße von 50 Fl. in contumaciam verürtheilt worden. 


ce) lutheriſche Eonferenzen. 


Richten wir nun von dieſen gemeinfamen Beftrebungen befenntniß- 
treuer Unioniſten und gemäßigter Orthoboren unfern Blick auf das 
neuefte Thun und Treiben der entfchtedenen Antiuntoniften oder exeluſiven 
Lutheraner bin, fo können wir nur bedauren, daß es ſich dieſes J. gerabe 
nit ihren Haupteonferengen (in Wittenberg und. Leipzig) nicht hat machen 
wollen; ob wirklich aus mangelnden Vorarbeiten, oder mit in Folge ver 
letzten preuß. Cabinetsordre (f. unter Preußen), ift uns natürlich unbe- 
fannt. Zu verwundern wäre es wenigftend nicht, wenn die Regierungen 
die Aufpringlichkeit und theilmeife Widerſpenſtigkeit dieſer Leute allmählich 
etwas Täflig fänden. Indeſſen haben fie ihres Herzens Meinung und 
ihren Willen deutlih genug wieder auf manden Fleinern Gonferenzen 
ausgeſprochen, und zwar meiftens im Anſchluß an die voriges %. in 
Leipzig unter Dr. Kahnis (31. Aug. — 1. Sept. 1853) vertheipigten 
Thefen: „wer zu ben luth. Symbolen ſich befennt, Fann mit den Refor- 
mirten: nicht in Kirchen- (Abendmahls-) gemeinſchaft fehen; die luth. 
und reform. Symbole gehen in Weſenspunkten auseinander; die moderne 


1) a. a. ©. 1854. Ne. 86. Allg. K.⸗Ztg. Juli 1884. 
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Unionsboctrin iſt ein fchillernder Synfretismus; wir befennen ung zur 
Abendmahlslehre Luther's als der alleinfhriftgemäßen; wir halten- Die 
luth. K. nicht für die Kirche, wohl aber für die K. ſchriftgemäßen Be: 
fenntnifjed 20.” Noch ftärfer aber lauten die am 12. Juni d. 3. auf 
einer Gonferenz zu Erfurt, unter Baft. Wermelsfich, von Dr. Kühne 
vertheidigten Theſen: „die luth. K. ift nicht eine K., fondern Die Kirche; 
der Leib des Herrn ift die unſichtbare K., die mehr umfaßt, als bie 
Iutherifje, aber die wahre Darftellung des Leibes Chriſti ift die luth. K.; 
die andern f. g. Kirchen find Afterkirchen; die reformirte iſt Davon 
niht auszuſchließen; der Keberbegriff ift wiener herzuftellen” (und fpäter 
vielleicht dann auch der Ketzerproceß?). Die Thefen der den Tag darauf . 
in Neudietendorf unter Oberpf. Findeis aus Suhl gehaltenen, von 
Grabe aus Langenfalza, Harnifh, Niefe, Diac. Tümpel u. X. befuchten 
Conferenz lauten: 1) die hohen Artifel von göttlicher Majeſtät, nämlich 
von der Trinität und den beiden Naturen in Chrifto find für die K. 
Gottes auf Erden endgiltig beſtimmt, und e8 muß entfagt werben ber 
Meinung, daß fie ohne gehörige Prüfung von den Reformatoren herüber- 
genommen und von neuem und befjer zu conftruiren feien;” (Schenkel, 
Nitzſch; ꝛc.) 2) die Erbfünde ift wahrhaftige Sünde und verdammt vor 
Gott, und es iſt nicht nachzugeben der wenn auch gläubigen Vernunft, 
welche diefelbe in ein Erbübel verwandeln will, weil eine fremde Schule 
unmöglich eine perfönliche Sünde fein könne; 3) ver Menfch hat keinen 
ſteien Willen zum Guten, alfo auch nicht zur Belehrung, vollbringt aber 
dennoch das Böſe mit Willen sc. ; 4) es iſt eine richtige und vollfländige Be⸗ 
kimmung der ſichtbaren K., daß fie fei eine Verfammlung der Gläubigen, 
bei welcher das Evang. rein gepredigt und die Sacram. laut des Ev. gereicht 
erden, und gehört die Beitimmung der Verfajjung verfelben nicht mit 
zu ihrem Wefen ıc.; 5) im h. Abenpmahl wird uns Chrifti Leib und 
Blut zu effen und zu trinken gegeben, alſo ver Leib dem Leibe, wenn aud) 
übernatüirlicher, doch wirklicher Weiſe, und es iſt zu entfagen dem neuern 
Spiritnalismus, der entweder einen geiftlichen Xeib, oder einen blos geift- 
lien Genuß daraus macht,“ was, wie fhon angedeutet, Alles gegen bie 
1. 9. gläubigen Untoniften ver Allgem. 8=.3., der Studien und Kritiken ır. 
gebt, die fh Doch in ihrem Glauben mit den reformatorifchen Belennt- _ 
niffen ein fühlen-wollen. | Ä 

Bei dem biesjährigen Ausfall der Xeipziger Conferenz wurde im 
Sächſ. K.- und Schulbl. (Nr. 60) auf die am 14. und 15. Juni in 
Rothenmoor im Merktenburgifchen, auch von Preußen, Sachfen u. A. 
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befuchte, hingewieſen, auf ber man dad Leipziger Thema weiter verhandelt - 
und beflimmt hat: „daß die Kirche nicht fehon die Summe aller Getauften, 

noch die unfichtbare Gemeinfhaft der wahrhaft.Gläubigen, fonvern vie 
fihtbare Gemeinfehaft derer fet, die fih um das unverfälſchte Wort Gottes 
und Sacrament gefammelt haben — — „daß alfo die luth. K. die 
Kirche ſei.“ Auch bat man fich dort über die Wirkſamkeit des göttlichen 
Wortes und der Sacramente dahin verfländigt, daß der Unterfchten nicht 
in dem liege, was fie wirken, fondern theils in dem, wo fie wirfen (in- 
dem 3. B. für Feine Kinder nur die Taufe anwendbar fei), theils in der 
mehr eoncentrirten Wirkungsweife der Saer. und in der umgekehrten 
Bewegung derfelben, indem das Wort zuerft auf den Geift, das Saer. 
zunächſt auf den Leib (ſoll wohl Sinne heißen?) wirke. Die Konfir- 
mationsformel aber: „nehmet hin den h. Geiſt“ hat man doch abgelehnt, 

und wahrfiheinlich will man auch nicht mit Bilmar, daß eine Mittheilung 
des h. Geiſtes durch Handauflegen ftattfinde. 

Der ſchleſiſche evang.-luth.-kirchliche Provinzialverein 
hat am 7. und 8. Juni ſeine 14. Conferenz zu Gnadenberg unter dem 
Vorſitze des Superint. Nehmitz gehalten.) Subſenior Crüger aus 
Breslau beklagte im Namen des Ausſchuſſes, daß der Auftrag der Witten- 
berger Generalverfammlung, fämmtliche Mitgliever jedes Proginziaf- 
vereind möhten an ihr Conſiſtorium eine Erklärung abgeben, „daß fie 
und ihre Gemeinden ew.-Iutherifche feien und es bleiben wollten,” auf 
der letzten Herbftconferenz nicht als bindende Pflicht anerkannt, fonbern 
dem Gewiſſen eines Jeden anheimgeftellt worden fei. Darauf wurde ein 
Agenden: Entwurf für Die ev.=luth. Kirche in der Prov. Schlefien von 
Paſt. Frühbuß Herathen und zur Ueberſendung an bie höhe Kirchen 
bebörbe beflimmt. Für die nächfte Generalconferenz in Wittenberg wurbe 
mit vorgefhlagen: „die Nothwendigkeit eines entſchiedenen Einſchreitens 
des Kirchenregiments gegen die Diener ber Kirche, welche den ausdrück⸗ 
liden Erklärungen der kirchl. Obrigfeit entgegen, daß bie Union das Be- 
fenntniß nicht aufbebe, jedes Befenntniß zurückweiſen und das zu Net 
beſtehende amtlich verläugnen. )“ Don Seiten der Generalconferenz, 
deren Vorort jebt der pommerfche Verein ift, waren ſchon als Propoſi⸗ 
tionen vorläufig bezeichnet: 1) „melde Hoffnungen, reſp. Befürdtungen 
bietet und die gegenwärtige Behandlung der Gonfeflionsfrage Seitens 
des Kirchenregiments? 2) wie begegnen wir am wirkſamſten ven die 
— 


1) &». Kirch.⸗ und Schulbl. für Schlefien und Bofen sc. 1854. Mr. 25 f. 
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Kirche auflöfenden Tendenzen ber anticonfeffionellen Partei (i. e. der 
biblifchen oder rationaliftifchen Union)? Es iſt baher Schade, daß die 
Wittenberger Conferenz für dieſes Jahr abbeftellt morben ift. Indeſſen, 
wo man auf diefer Seite hinaus will, fieht man ſchon hinlänglih aus 
dem bier Referirten. Ä 
Ein viel milderer Geiſt fcheint auf der weithin in Deutſchland hoch⸗ 
geadhteten Herrnhuter Prepigerconferenz zu herrſchen, die meift 
aus Geiftlichen ‘ver Laufig, unter dem Präſidium der Unitäts-Aelteften- 
Gonferenz in Berthelöporf, beiteht und am 13. und 14. Juni zugleich 
ihr hundertjähriges Jubiläum gefeiert hat.) Sie hat ed vor Allem anf 
eine treue Führung des Amtes abgefehen, und vie Süße, die fie vieles 
Jahr aufgeftellt hat über Confirmation .und Conflen.= Unterricht, find 
gewiß aus der Tiefe ded Evangeliums genommen und ächt chriſtlich 
praktiſch. Es Heißt darin: „daß man den Kindern den Heiland und was 
er für und gethan, nicht frühzeitig genug befannt machen koͤnne; daß man 
aber beim Konfirmationsunterrichte beachten müfle, Daß vie Kinder ge: 
tauft, duch die Taufe in Gottes Gemeinkhaft getteten, unter den Ein⸗ 
flüffen einer chriſtl. Cemeinde aufgewachſen, alfo von Heidenfindern 
wefentlich unterfchienen feien, und der völlige Berkuft der Taufgnade in 
der Negel nicht bei ihnen anzunehmen fei, fonvern eine fletige Ent- 
wickelung des neuen Lebens in der Weife, daß mit der wachſenden Er⸗ 
fenntniß ver Sünde die Erfenntniß der Verföhnung durch Chriftum Hand 
in Hand gehe; daß die Confirmation wefentlich Vorbereitung zum erſten 
Abendmahlsgenuß, nicht Vervollſtändigung des Tauffacraments oder ein 
Bundesſchluß mit Gott fei, und daher Vorſicht bei ver Abforderung der 
Gelübde und eine einfache Darlegung des Heildweges dabei nöthiger, al® 
Anderes, was dad Gefühl unmittelbar ergreife. 


d) der Kirchentag von 1854. ) | | 
Der evang. Kirchentag bat feine diesjährige fiebente Verſamm⸗ 
lung den 22.—26. Sept. in Frankfurt a. M., in der durch das 
deutſche Parlament berühmt geworbenen Pauläkiche, gehalten. Den 
Vorſitz führte wieder &eh.-D.-Neg.:R. Dr. v. Bethmann-Hollweg, ver. 
in Abweſenheit vr D.-KR. Stahl und Mühler das Präfivium durch 








1) Bergl. „Einiges aus der 100jährigen Geſch. der Preb. 2 Conferenz zu 
zu Herrnhut ıc., von H. I. Lonzer, Pred. der ev. ‚Brüdergemeinde. Leipz. 
1854." Saͤchſ. R.: und Schulbl. 1851, 7. 1854, 52, 

2) Die Berhandign. bes 7. beutfih. ev. Kirchentags ac. Berl. 154. 28 Ngr. 
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Generalfup. Dr. Hoffmann aus Berlin und Bf. Deichler aus Frankfurt 
ergänzte. Obwohl vie ausgeſchriebenen Propofttionen nicht-gerade bie 
brennenden Tagesfragen berührten, waren doch von auswärts 1434 
Theilnehmer da und von Frankfurt 182. Der Präſident gedachte -in 
- feinem Berichte der vorjährigen Befhlüffe und der eingegangenen Zus 
fpriften einiger Kixcchenregimente (v. Würtemberg, Rudolſtadt, Deffau), 
erwähnte der Sanphofsconferenz 1848, und daß daher Diesmal der 
Kirchentag an den Drt feiner Geburt zurückkehre, und bevauerte, daß bie 
von ihm angeregte Kirchenconferenz in Eiſenach dieſes 3. andgefallen, das 
in Bremen angeregte evang. Kirchengeſangbuch bis jetzt noch nicht einge: 
führt fei und das Allg. Kirchenblatt wenig gelefen werde. | 
Den erften Vortrag hielt Generalfup. Dr. Hoffmann aus 
Berlin „über den rechten Gebraud der Bibel in Kirche, Schule 
und Haus. In der Binleitung erinnerte er, daß er bier nicht von ber. 
Nothwendigkeit, ſondern allein von der rechten Art des Bibellefend in 
K., Schule und Haus zu renen habe, daß er, mit Bermerfung des mo: 
dernen Unterſchiedes zwifchen Bibel und Wort Gotted, die Bibel als das 
Mort Gottes, ald das göttlice Wort in menſchlicher Sprache betradite, 
doch dies allein auf die kanoniſchen Bücher beziehe, mit Uebergehung der 
Apofrophenfrage. Dann bezeithnete er es vorerſt als Pflicht der Kirche, 
daß fe in ihrem Eultus regelmäßigen Bibellectionen wieder ihr volles 
Recht gewähre und das Volk dadurch, wie auch durch täglihe Wochen⸗ 
gottesbienfte (in den Städten Abends, auf dem Lande im Sommer am 
Frühmorgen 1) durch Betflunden, Vefpern ꝛc. wieder in Die ganze Bibel 
einführe und an fie gewöhne. Ebenſo müffe die Schule täglihen Schul- 
Gottesdienſt mit regelmäßiger Bibellection haben, das Gymnafium und 
die Realfchule wie die Volksſchule, und nicht minder habe in jenem Haufe 
der Hausvater ald Priefter deffelben für tägliches Bibellefen und für das 
Durchleſen der ganzen Bibel, mit Entfernung des Witſchel'ſchen Kling: 
klangs und der Stunden der Andacht, Sorge zu tragen; bloße Morgen⸗ 
und Abendgebete, dad Leſen eined Liedes ꝛc. thäten ed niit; an Die Bibel 
habe jedes Glied des Haufes ein unveräußerlihes Net, und ohne dieſe 
werde Die Familie zu einem Menfchenknäuel, bie Geſellſchaft zur Rotte, 
das Volk zum Haufen. Sage man, daß die Bibel Anftößigfeiten nament- 
lich für die Töchter des Haufes enthalte, fo Iehre die Erfahrung, daß dieſe 
nirgends das Gefühl verunreinigt hätten und daß ſich auch hier das 


1) Jedenfalls nach 3 Uhr, weil um 4 doch bie. Feldarbeit beginnt “ 
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Wort bewähre: dem Meinen ift alles rein. - Ganz befonders aber fei 
dad von den Liberalen der Neuzeit und auch von Schleiermader fo 
zurüdgeftellte Alte Teſtament wit feinen herrlichen Geſchichten wieder 
ven evangeliſchen Chriften an's Gerz zu legen, Die nachfolgende Dis: 
cuſſion eröffnet Prof. Schenkel, im Ganzen beiſtimmend, aud) nicht 
ſcheiden wollend zwifchen Bibel und Gottes Wort, aber erinnernd, daß 
in ihr auch manches der Satan gefprochen Habe, und daß fie nur in 
ihrem großen innern Zufammenhange, in ihrer Totalität Gottes Wort 
zu nennen fei, und ein allmähliches Einführen in das Ganze, erft in die 
Geſchichte, dann in. das Geſetz und die Propheten, wohl den Borzug vor 
ven auswahllofen Durchlefen derſelben verdiene. Prof. Barth aus 
Calw ergoͤtzt die Verſammlung mit einigen modern-frommen Witzen 
über Kahlkopf, pontifex, Brücken- und Perrückenmacher, Eau de Lob 
und lobwaſſer'ſche Palmen. Dberftubien- Rath Thudichum aus Bü: 
dingen verteidigt ebenfalld ein allmähliges Einführen der Kinder in Die 
Shrft, Dr. Krummacher aus Potsdam den typiſchen Charakter ver 
Shrift, befonderd des Alten Teftamentö, meint aber, daß man doch 
wohl das Kind mit dem Bade ausfchütte, wenn man eine Familie ohne 
Bibelletion eine Motte nenne. Seminar-Director Zahn aus Mörs 
ermahnt, daß man einen Bibellefecurfus fi made mit einem an bie ge- 
ſchichtlchen Thatſachen ſich anſchließenden Elementargange, der in einem 
Jahre zum Abschluß komme und an's Kichenjahr fi anſchließe. San: 
ber aus Wittenberg läßt das Geſtirn Schleiermader's erbleihen, wun⸗ 
dert fi über die Herablaffung Gottes, daß er gerade diefen Mann zum 
Segen ‚gelegt, pertheibigt die typiſche Auslegung und ergeht fi 
jest in fpectellen Ermahnungen an die theuren Brüder, Hof: 
Mediger Bender aus Darmſtadt beantragt eine revidirte luth. Bibel⸗ 
überfegung; Brof. Stern aus Karlsruh erklärt, daß er in feiner Anftalt 
das ganze U. T. mit den Jünglingen leſe und von einer nachtheiligen 
Wirkung der ſ. g. anſtößigen Stellen nie etwas gemerkt habe. Paſtor 
Mallet rühmt i daß er als ein eben nicht gelehrter und talentvoller 
Menſch durch die rechte Predigt immer eine überaus volle Kirche habe. 
Die Verſammlung beſchließt, den Vortrag des Referenten, wie einſt den 
des Praäͤlaten Kapff über innere Miſſion unter den Geiſtlichen, durch 
einen beſondern Abdruck moͤglichſt weit zu verbreiten. Ein zweiter An⸗ 
trag Ball's auf Wiedereinführung ver lectio continua biblica in den 
Nachmittagsgottesdienſten oder Betfludien wird bem engern Ausſchuß 
jur Erwägung anheimgegeben. 
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In der zweiten Gigung (ven 23. Sept.) trug Gonf.: Rath Dr. 
Jul. Müller ans Halle ein Referat vor über die Stellung der Kirche 
zur bürgerlihen Gefeggebung in Beziehung auf die Frage 
ber Eheſcheidung vor 1). Er erflärte auf Grund der Stellen Matth. 5, 
31 fg. und 19, 7 fg.: daß die Ehe unter Chriſten eine völlige, eigentlich 
unauflösliche Verſchmelzung zweier Berfönlichkeiten nach Leib und Seele 
zu einem Ganzen fel, und Störungen diefes Bundes wahren Ghriften 
nur Anfäffe zur wechfelfeitigen Geduld und Vergebung werben koͤnnten und 
follten. Und dieſe Gefinnung, die in der Ehe eine Heilige, göttliche, un- 
antaflbare Ordnung fehe, müffe durch die Gefeßgebung gefördert werben. 
Bon ihr werde die Ehegefehgebung der alten Kirche getragen, die bis 
zur übertreibenven Aufhebung des von Chriſto gefegten alleinigen Schei- 
dungsgrundes vorgefähritten und dann durch bie vielen Eheverbote und 
Nichtigkeitserklärungen in ber Prarid wieber lar geworben fei. Auf ihr 
beruhe auch die alte reformatorifche Geſetzgebung, die blos Ehebruß und 
bosliche Berlaffung (1. Kor. 7, 15) ald Scheivegründe gelten laſſe. Im 
17. und 18. Jahrh. Habe ſich aber allmählich eine laxere Praxis gebilvet, 
die Aufklärungsperiode habe aus der Ehe einen bürgerlichen Vertrag im 
Intereſſe der Beteiligten gemacht, und fo fei es Bid zu den Scheidungs⸗ 
gründen des preuß. Landrechts heruntergegangen , nach denen die Ehe viel 
Achnlichkeit mit dem Concubinat habe. Dieſer Willkühr müſſe wiener ge⸗ 
ſteuert werben, und er ſtelle daher den zweifachen Antrag: 1), Die Staats— 
regierungen Deutſchlands zu erſuchen, daß ſie die Wiederherſtellung des 
Eherechts auf der urſprünglichen Grundlage evang. Ordnung, mithin 
die Aufhebung aller andern geſetzlichen Scheidungsgründe, als der mit 
dem Worte Gottes und den Grundſätzen der Reformation vereinbaren 
(Ehebrud und bösliche Verlaffung), einleiten, und mit höchſtem Rad: 
bruc fördern wollen”; 2) „Die Träger. des Kirchenregiments zu er: 
fuchen, daß fie nie Ablehnung der anderweitigen Trauung ſolcher Per: 
fonen, die wider Gottes Wort .... geſchieden worden find, den Regie- 
rungen gegenüber vertreten, und damit zugleich dem geiftlichen Mate 
der evangelifchen Kirche zu einem übereinflimmenden Berfahren in dieſer 
Angelegenheit helfen wollen.“ Nachdem noch Dr. Thosmar, als 
Correferent, aus den beſtehenden Geſetzen Einiges zur Erläuterung und 
Beftätigung beigefügt, wurden obige Anträge ohne Digcuffion vor der 
Verſammlung angenommen. 
' 2 


1) a. a. O. ©. 55 fg. 
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Darauf hielt noch Prof. Dr. Steinmeyer aus Bonn einen britten 
Bortrag zur Redtfertigung der Kindertaufe.!) Er legte dar, daß 
bie Rinvertaufe allerdings nit ausdrücklich in der Schrift geboten, aber 
fhon feit vem 2. Jahrhundert in der Kirche ohne irgend eine befondere 
menfchlihe Anordnung da fei, vom heiligen Geifte angeordnet und ald 
apoftolifche Tradition von den Kirchenvätern anerkannt, daher fie dadurch 
ſchon dem frommen Bewußtfein Aller, die Eine heilige chriftliche, vom 
heiligen Geift geleitete Kirche glauben und nicht fhon im 2. Jahrhundert 
einen allgemeinen Abfall annehmen, gerechtfertigt fei. Wohl aber fei 
diefelbe noch theologifch mehr zu erörtern und aufzuklären, und es habe 
bie Kirche zu zeigen, daß der wahrhaft biblifche Begriff der Taufe Die 
Ertheilung derjelben an Kinder nicht blos zulaffe, fondern fordere. Des: 
halb fei yor Allem vie Schriftlehre zu ermitteln. Die Reformatoren 
hätten. ſich mit Recht ſowohl gegen eine blos ſymboliſche Auffaſſung, als 
gegen eine magiſche Wirkung verwahrt, aber nicht die genügenden pofi- 
tiven Beſtimmungen aus der Schrift gegeben. Petrus aber lege Act. 2, 
41. 47. den Hauptton auf die Enthebung ber Getauften von ber Welt, 
auf ihre Ausfonderung ; ebenfo lege Paulus Röm. 6. durch die Worte 
„in feinen Tod getauft” der Taufe eine rein negative Bedeutung bei; 
von einer Mittheilung an die Täuflinge fei dort keine Spur, die Taufe 
zerftöre, aber baue nicht, jie reute aus, aber pflanze nicht, fie führe in den 
Tod und nicht in das Leben; das Tauſwaſſer fege in das Heilsleben 
zwar ein, aber nicht unmittelbar in ven Genuß deſſelben. Ertödtung des 
alten Menfchen fei das Weſen ver Taufe und die Teufelentfagung in ver 
alten Kirche. der richtige Ausprud davon. Die Bibel lehre nirgends, 
daß fie den Glauben in dem Täufling entzünde, fie weife nur hin auf 
diefen Glauben und die Gemeinfchaft des Vaters ꝛc. (eis hinein in), und 
bie Wiedergeburt komme erft aus dem Waffer und aus dem Geift. Auch 
fei e8, um die Mittheilung eines neuen Lebens zu rechtfertigen, eine mon⸗ 
fröfe Annahme, daß die Kinder fhon Glauben hätten, und nehme man 
mit Martenjen nur eine Receptivität für den Glauben an, fo verlafle 
man den evangelifhen Grundfag vom Glauben. Wirfe aber die Taufe 
nur die Ertöbtung des alten Menſchen, fo feien die Kinder Ihrer ebenfo 
wie die Erwachſenen bevürftig, ja noch bebürftiger, da fie noch nicht für 
bie Lehre empfänglich feien; fege fie reine Paflivität voraus, fo daß fie 
erlitten werbe, fo feien die Kinder gerade befonders befähigt dazu, und 


1) a. a. O. S. 76 f. 
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als Chriſtenkinder Hätten fie auch, als geheiligte und berufene, ein Recht 

dazu, überall wo Chriſtus ſchon herrſche, unter Die Potenz feiner leben⸗ 

digmachenden Kräfte zu treten. Demnad möge die Berfammlung fol- 

gende drei Säge billigen: 1) die Kinvertaufe fei eine ohne vorhergegan: 

gene Vebereinfunft mit innerer Nothwendigkeit eingetretene Praxis ver 

Unter dem Walten des heil. Geiftes unfehlbaren Kirche; 2) in der bibli⸗ 

Men Lehre liege nichts derſelben Widerſtrebendes, vielmehr ſeien e8 gerade 

die Kinder, an welchen fie ihre göttlich gewollte, volle Wirkfamkeit be: 

währen könne; 3) die Taufe befchließe keineswegs blos eine Verpflich⸗ 

tung für den Täufling, fondern viel vollfländiger eine Verpflichtung ver 

die Taufe anordnenden Kirche, die den Getauften die volle Einwirkung 

ber pofitiven göttlichen Heilskräfte zu vermitteln habe. Der Vorſitzende 

erklärt, daß auch Baptiflen um das Wort gebeten hätten, der engere 

Ausſchuß aber ihnen vaffelbe verweigere, weil die Debatte auf dem Grund 

der reformat. Bekenntniſſe geführt werden müffe. Alle darauf folgenden 

Redner aber zeigen fich Durch den zwar ‚‚geiftreichen und gelehrten“ Vortrag, 

twegen feiner zu theologiſchen Färbung und mancher einfeitigen, gewag- 

ten, paradoren Behauptung fo wenig befriedigt, daß Conſ.-Rath Dr. 

Ebrard die Theſen gar nicht für geeignet zur Abſtimmung hält und ber 
Meferent fie auf Vorſchlag des Vorſitzenden zurüdzieht, wogegen ihm 
einflimmiger Dank votirt wird. Man wollte blos erklären, daß man- 
auch Hier an dem reformat. Befenntniffe feithalte. Nah der Anficht ver 
Allgem. 8.3. Nr. 154 foU der Redner den reformirten Lehrbegriff zu 
fehr außer Acht gelaffen haben, während er nach der unfern zu weit über 
den ealvin’fchen hinausgegangen ift. Erfreulich ift bei dieſer Debatte eins, 
wie nämlich der evang. Kirchentag auch eine theilmweife hyperrationa⸗ 
kiſtiſche Anſicht von der Taufe immer noch als geiftreih paffiren läßt, 
wenn fie ſich in ver Phrafeologie jegiger hohler Neugläubigfeit hübſch zu 
modernifiren verfteht. 

Mas in der dritten und vierten Sigung in Angelegenheiten ver 
Innern Miffton verhandelt worben, fiehe tm folgenden Kapitel. Hier 
berichten wir nur noch kurz von einer bei Gelegenheit diefes Kirchentages 
in Frankfurt gehaltenen, auf der Tagesordnung deffelben nicht mit ver: 
zeichneten, Conferenzder Freunde einer befenntnißtreuen Union 
und Formulirung eines Lehrconſenſus, zu welder Super. Ball 
and Dr. Zul. Müller eingeladen hatten. Sie war von 50—60 Mit: 
gliedern des Kirchentages (Dr. Ullmann, Dr. Ebrard, Dr. Kölner, 
Dr. Palmer, Pf. Göbel ꝛc.) befucht und vereinigte ſich in den Sägen: 
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1) daß e8 einen Lehrconſenſus der beiden enangel. Kirchen in allen fun- . . 
damentalen Beitimmungen ver Lehre gebe; 2) daß diefem gegenüber 
die einzelnen Xehrunterfchiede keinen Grund fortvauernder Trennung ge: 
ben; 3) daß diefer Conſenſus aus ſämmtlichen Vekenntnißſchriften beider 
Kirchen Deutfchlands zu ſchöpfen fei und 4) die in der Schrift von Dr. 
Jul. Müller „über die evangelifche Union, ihr Weſen ıc. Berlin 1854 
verfuchte Exemplification deſſelben durch einen Separatabdruck möglichft 
verbreitet werben möge?). — Aus Beilage D. ver Verhandlungen ſieht 
man, daß der engere Ausſchuß des Kirchentages aus 13 Berfonen, lauter 
Preußen, befteht, der weitere aus 41 Perfonen. 
Unter den beim Kirchentage eingegangenen Schreiben war auch 
eins von dem evangelifhen Bunde in England, worin die Ver- 
ſammlung nochmals gebeten wird, Aete religiöfen Druckes und der Ver- 
folgung, wie ſolche namentlich gegen Baptiften bier und da vorfämen, 
überall möglichſt abzuwenden. Diefer evangelifhe Bund hat den 9—11. 
Det, feine 8. Iahreöverfammlung in London gehalten und auch da über 
bie religiöſe Intoleranz mancher deutfchen Regierungen gegen die Bap- 
tiſten geklagt. Sein Zweck ift vereinigtesd Wirken gegen das Bapftthum 
und den Unglauben und für riftliche Religtonsfreiheit. Jetzt hat er vor⸗ 
züglih den Pufeyismus, die Bekämpfung der Maynoothſubſidie, Die 
Miſſion unter ven Türken, die immer noch dur Todesſtrafe vom Re: 
ligionswechſel abgehalten werden, die Errichtung einer Halle für das ge: 
meinfame evangelifche Chriftenthum in Oxford, wie eine noch firengere Sab⸗ 
bathöfeier ind Auge gefaßt. Künftiges Jahr will er eine große proteft. 
Eonferenz in Paris halten und da über Neligionsfreiheit debattiren. 


e) Broteftantifche Kirchenzeitung. 

Als ein beveutfames. Zeichen ver Zeit ift aber auch, ven bisher 
beichriebenen Beftrebungen gegenüber, die von ber freien Partei der bibli- 
!hen Unioniften auf einer Gonferenz zu Eiſenach (Sept. 1853) bejchlof- 
jene und feit Dem 1. Januar 1854 unter der Redaction des Licentiaten 
9. Kraufe in Berlin erfolgte Herausgabe einer neuen „PBroteftantifchen 
Kirhenzeitung” und deren raſche und meite Verbreitung zu betrachten. 
Sie zeigt, welche beveutenden wiffenfchaftlichen Kräfte diefer Partei noch 
angehören, wie fie noch keineswegs gefonnen ift, den Gegnern einer freien 
theofog. Wiffenfchaft pas Feld zu räumen, und wie fie das auch bei ihrer 





1) Allgem. Kirchen-Ztg. Nr. 164. 
2. 
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numerifhen Stärke noch gar nicht nöthig bat. Auch hat dies ihr Unter: 
nehmen überall ziemliches Auffehen gemacht, und vie, welche darin nur 
das lebte Wiederauffladern eined.längft ausgeblafenen Rationalismus zu 
ſehen meinen, werben fi allem Anfcheine nach ein fein Weilchen gedul⸗ 
den müffen, bis dies matte Flämmchen wieder verliſcht. An Oel für 
daſſelbe fcheint e8 mwenigftens nicht zu fehlen!). Als Herausgeber ver 
neuen Zeitung find die Doctoren Gredner, Dittenberger, Hafe, Jonas, 
Schwarz, Sydow und Die Herren Eltefter und Zittel genannt und als 
Mitarbeiter Rückert und Hilgenfelo in Jena, Knobel, Heffe, Baur 
in Gießen, Gaß und Baier in Greiföwald, Giefeler in Göttingen, 
van Hengel und Kift in Leyden und andere theologifche und Eirchliche Au: 
toritäten :mehr. Ihren kirchlichen Standpunkt aber geben die Heraus: 
geber in dem am 26. November 1853 verfandten Programm dahin an, 
„daß fie mit den reformatorifchen Befenntniffen, den deutſchen und ben 
jchweizerifchen, auf dem einigen Grunde, der gelegt iſt ... Jeſus Chriſtus, 
jtehen, wie ihn die Schrift bezeugt, und daß fie fich an diefen Grund 
ſchlechthin gebunden und in diefer Gebundenheit frei von aller Menſchen⸗ 
autorität in Dingen des Heild willen; daß fie feine außerhalb der Schrift 
liegende authentifche Norm ihrer Auslegung wollen und gefortnen find, 
diefe Grundſätze der evang. Reformation in allen ihren Folgerungen 
geltend zu machen und mitzuwirken, daß der evang. Proteftantismus ſich 
immer mehr auf jein Wefen befinne und mit feinen erlöfenden Kräften 
immer tiefer bie ganze Kirche durchdringe; daß fie auf dieſem einigen 
Grunde die Union aller evang. Chriften wollen, aber nur in dem Wege 
rechtsbeſtändiger Ordnung und nad) dem Geſetze des gefhichtlihen Fort⸗ 
ſchrittes, und zugleih das Chriſtenthum vertretend gegen alle Religion 
und Kirche verneinenven und deftruirenden Mächte.‘ 

- Unter den älteren Zeitungen bat fich beſonders die Allgemeine 
Darmſtädter ein Gefhäft daraus gemacht, die neue Collegin wegen dieſes 


1) Die auf dem Berge Ararat Sitzenden und den Untergang des Rationa⸗ 
lismus in der legten Sündflut Verkündenden möchten wir doch auf das dis- 
tinguendum est von Karl Hafe in der obigen Zeitung Nr. 44. aufmerffam 
machen, damit fie nicht erfchreden, wenn der todte Mann plöglich nicht nur 
feinen Züngern, fondern auch feinen Gegnern in frifcher Gefundheit erfchiene.” 
Untergegangen ift nämlich nach Hafe und befonbers mit duch ihn (wie aud 
Kahnisé anerfennt), ber f. g. Rationalismus vulgaris als Schulform, aber 
das rationale Princip ift der Jünger, von dem es in Wahrheit heißt: er flirbt 
nicht, und unter feinem Einfluß fleht Die ganze neugläubige Theologie, ja bie 
Hälfte der Orthodoren. 
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ihres Brogrammes der Befenntniplojigfeit zu befhuldigen, ja Dr. Palmer 
hat gar etwas Verbächtiged darin gefunden, daß die Gründer verfelben 
gleih von der legten Hauptverſammlung des Guftav- Adolph: Vereins, 
von Frankfurt aus in Eiſenach zur Beſprechung zufammengetreten waren, 
und hat gemeint, es fei dies wohl gar in ver Abſicht gefhehen, jenen 
Verein zu jpalten, worüber er aber nunmehr wohl berubigt if. Hält 
man fih bei der Allgemeinen Kirdhen-Zeitung mehr an die Auf: 
füße ihrer Herauägeber und vornehmften Mitarbeiter, ald an ihr in einer 
gerade recht befenntnißwarmen Stunde redigirtes Programm, fo fteht man 
nicht, wa8 ſie außer einer größern Klarbeit, Entſchiedenheit und Conſe⸗ 
qenz an dem Programme ver Broteftantifhen Großes auszufegen 
haben kann. Denn auch fie will ja nicht eine blofe Conföderation, 
jondern die Union; auch fie Elagt, (1853, Nr. 202) „daß die Eoncor- 
dienformel durch ihre flarre Fixirung der menſchlichen Schriftauslegung 
ein neues Traditiofäprineip in der evang. Kirche zur Geltung gebradit 
habe, welches mo möglich mit noch größerer Engherzigfeit und Unduld— 
ſamkeit durchgeführt wurde, als das römiſch-katholiſche;“ auch fie nennt 
die h. Schrift unſern alleinigen Glaubensgrund und den natürlichen Sinn 
derſelben unſere alleinige Glaubensregel, iſt mit einem ſehr einfachen Be- 
kenntniß zu Chriſto ebendaſelbſt (1854, Nr. 123) vollkommen zu—⸗ 
frieden, will überhaupt nur ein Feſthalten an der Glaubensfubftanz, d. 
h. an dem dem Worte Gottes entſprechenden Gehalt der reformat. 
Bekenntniſſe u. vergl. m. Und daß ihre Herausgeber einen Haſe, Schwarz, 
Dittenberger, Rüdert ze. überhaupt nicht an Befenntniftreue übertreffen, 
weiß doch wohl ein Jeder, der Schenkel's Hauptwerk („das Weſen des 
Proteſtantismus“) gelefen, wo e8 3. B. heißt: „was Servet wollte, das 
muß der Proteftantismus immer noch wollen, nur auf einem andern 
Wege: ermuß auf dem Wege ächter Schriftforfehung den pollenvetften Aus⸗ 
druck der Idee der Gottmenfchlichkeit Chriſti gewinnen, daß darin nichts 
Leeres und Abftractes über das Wefen Gottes ausgefagt wird, fondern 
die Realität der göttlichen Liebedoffenbarung in Chrifto vollkommen an- 
geſchaut;“ (Vorrede zu Bo. II.) und ©. 118: „ver proteft. Sat von 
ber gänzlichen Unfreiheit des Willens fteht in entfchienenem Widerſpruche 
mit dem Sage von ber Zurechnung ꝛc.;“ &. 125: ‚Luther verftand 
weder den theolog. Grundſatz von dem idealen göttlichen Liebeöwillen, 
noch den anthropologifhen von der idealen menſchlichen Freiheit; ©. 
143: „Luther's Satanologie braucht nur dahin corrigirt zu werden: der 
Zeufel ift das ſündlich gefallene Menſchenherz.“ Mit ſolchen Erklärungen 


22 


hat die Proteſtantiſche Kirchen-Ztg. wenigſtens bis jegt noch ganz zu 
rüdgehalten, wie fie e8 denn überhaupt nicht ſowohl auf eine Kritik und 
Bekämpfung einzelner Lehren ald gegen jenen Orthodoxismus abgefehen 
. zu haben fcheint, der fein unduldfames Traditions- und Kirchenautori- 
tätsprincip Thon jegt auch gegen die f. g. gläubigen Unioniften geltend 
zu machen fucht und die Freiheit proteftantifcher Wiffenfchaft bedroht. 


N) den Eultus und die Verfaffung Betreffendes. 


Um ein gemeinfhaftliches Zufammenwirken ver einzelnen proteft. 
Regierungen Deutfchlands in Anordnung der kirchlichen Angelegenheiten 
zu vermitteln, find in Folge privater Befprechung feit 1852, gemöhnlih 
nah Pfingften, von Abgeordneten derfelben Kirhenconferenzen in 
Eiſenach gehalten worden, deren Anträge zum Theil noch der meitern 
Prüfung der oberfien Behörden unterliegen, fo daß man dieſes Jahr eine 
dritte Gonferenz in Eifenach nicht für zeitgemäß erachtet, fondern wieder 
abgefagt hat. Das Kirhengefangbud für das evang. Deutfchland, 
welches dort 1852 beantragt und 1853 von der dazu beftellten Com: 
milfion (den Doctoren Bähr, Grüneifen, Bilmar, Wadernagel, Daniel 
und Gefffen) im Entwurf vorgelegt und angenommen worven ift, bat 
bei den Conſiſtorien der einzelnen Länder eine verſchiedene Beurcheilung 
gefunden und wird, wie es ſcheint, ſchwerlich überall eingeführt werben. 
Es enthält eine Sammlung von 150 alten, Eirchlich- Flaffifchen Kern: 
lievern, die als Gemeindeliever einen objestiven kirchlichen Character 
haben, blos bis auf Gellert herabreichen und in ihrer urfprünglichen Ge: 
flalt, doch mit Ausmerzung allzu anftößiger Spielereien, wieder darge: 
boten werben, zugleich mit ihren theils rhythmiſchen theils nicht rhythmiſchen 
urfprünglichen Melodieen, und e8 ift beftimmt, von nun an einen Anhang zu 
allen neuen Provinzialgefangbüchern oder vielmehr den Kern allerfünftigen 
zu bilden. Daher hat man denn auch nur 150 ter älteften und ehedem 
gangbarften Lieder zufammengeftellt und einen Separatentwurf Dr. 
Geffken's mit noch mehrern, auch neuern Kern: und Lieblingsliedern des 
deutfchen Volkes, auf die Seite gelegt. Und vom rein literar-hiftorifchen 
Geſichtspunkte aus betrachtet, möchte das bei einer ſolchen Sammlung das 
Richtige fein, nur nicht gerade vom kirchlich praktiſchen, Da nicht Alles, 
was dem Gelehrten Hiftorifch intereffant ift und eine kleine Geſchichte Hat, 
auch dem Bürger- und Bauernftande religiöfe Erbauung gewährt, und 
manche jener alten Lieder folche muftifche Spielereien, komiſche Reimereien 
und Sprachhärten enthalten und mit dieſen hier geboten werden, daß man 
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jetzt beim Geſang derſelben kaum eine ſich gleichbleibende Andacht und 
Ernſthaftigkeit erwarten kann, ſondern eher befürchten muß, daß unfere 
jungen Burſchen in den Landgemeinden dabei, vollends durch den rhyth⸗ 
miſchen Gefang etwas aufgeheitert, hin und wicder aus der Rolle fallen 
und ind Rachen gerathen mögen !). Es wird gewiß von allen Seiten beflagt, 
daß manche unferer altflafjifchen Lieder in neuern Geſangbüchern bis ing 
Unkenntliche verflacht und verwäffert worden find; aber mit den Holpereien 
und Geſchmackloſigkeiten, die mehrere in ihrer urſprünglichen Geftalt 
haben, möchte das kirchliche Leben auch nicht wieder zu heben fein. Und 
fo iſt denn aud) der Eifenacher Entwurf, fo viel man hört, vom ſächſ. 
Landesconfiftorium, vom badiſchen Oberfirchenrath, von der großherzogl. 
heſſiſchen Oberkirchenbehörve, vom König von Würtemberg, von Weimar 
uc. abgelehnt worden, während man in Gotba, Churheſſen, Preußen ꝛc. 
noch an ihm feftzuhalten fheint und in Baiern feine 150 Kernliever wit 
in das neue, der vorjährigen Generalſynode vorgelegte Geſangbuch ge- 
fommen find, das vom 27. Zuni dieſes Jahres an binnen 3 Jahren über: 
al dort eingeführt fein joll. 

Nicht größer find die Erfolge der Eiſenacher Eonferenzen auf dem, 
liturgiſchen Gebiete, ja hier hat man ſich gleih 1852 zur Löſung aller 
einſchlagenden Fragen wegen der gemifchten confefiionellen Sonder⸗ 
intereffen der Abgeordneten für incompetent erflärt, und es find daher 
von Seiten der lutherifchen Kirchenbehörden von Sachſen, Hannover, 
MWürtemberg, Mecklenburg : Schwerin und Strelig, denen fpäter noch 
Baiern beigetreten iſt, zur Berathung über die liturgifchen Verhältniffe 
der luth. Kirche, 1852 und 1854 befondere Conferenzen in Dres: 
den gehalten worben, über deren Arbeiten man jegt aus dem im „Allge⸗ 
meinen Kirchenblatt“ (Nr. 28 ff.) enthaltenen Protokolle der legten Gon- 
ferenz (vom 16 — 24. Mai) das Nähere erfährt. Anmefend waren 
Dr. Meißner, Dr. Liebner und Langbein aus Sachen, Dr. Böckh 
aus Baiern, Dr. Niemann aus Hannover, Dr. von Grüneifen. 
aus Stuttgart, Dr. Kliefoth aus Schwerin und Gonf.:R. Ohl aus 
Neuftrelig, und zur Beratbung kamen eine von Dr. Kliefoth aus den 
Alten Agenden und Kirchenordnungen zufammengeftellte Tauf-, Ordina⸗ 


— —— 


1) Wir möchten daher, da die Volksthümlichkeit dieſer alten Kernlieder 
ſowohl als des rhythmiſchen Geſangs in gewiſſen Klaſſen der Geſellſchaft 
nicht abzulengnen iſt, unmaßgeblich vorſchlagen, daß man ihre religiös er⸗ 
bauliche Kraft und Wirfung vorerſt nur in ben neuen „chriſtlichen Herber⸗ 
gen“ erproben wolte. 
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tiond=, Trauungs- und Begräbnißoronung , jede mit dem Rituale und 
einigen vorangefchietten Canones, welche, wie es in dem Protokolle Heißt, 
nicht fufort eingeführt werben, fondern nur den betreffenden Kirchen: 
regierungen zeigen ſollen, was die Gonferenz im Allgemeinen nach dem 
Worte Gotted und den Grundſätzen ver luth. Kirche für das Nechte und 
den Kirchen Zuträglidhe anfteht und nad und nad mit den etwa noch 
als nöthig erfcheinenden Mopificationen eingeführt zu fehen wünfdt. 
Den Anfang machen Canones die Ordination und Introduction betreffend, 
die wohl zum Theil noch einer ernjten und gewiffenhaften Prüfung von 
Seiten der juriftifchen Conjiftorialräthe bedürfen möchten, wenn fie aud 
im Ganzen gut gemeint und in gewiſſer Hinfiht richtig find. Nah $. 1. 
tft e8 Löblich und heilſam, dag in Wacanzzeiten von den Gemeinden in 
den Gotteödienften um Wiederverforgung mit einem treuen Seelforger 
gebetet werde ()). Nah $. 2 u. 4. foll vem Bewerbungsmefen um ge: 
wiſſe Pfarrftellen ein Ende gemacht oder mehr Schranken gefeßt werben; 
nad $. 5. foll das Eonfirmationsrecht bei Pfarrbefegungen zum Schub 
reiner Lehre und kirchlicher Ordnung und Zudt ernftlih gehandhabt 
werben; nach $. 7. ift bei Pfarrbefegungen das mindefte Maaß der Be: 
theiligung, das der Gemeinde zufteht, dad votum negativum, aber zur 
Erweiterung beffelben Tiege fein principieller Grund vor; nad) $. 8. ifl 
das erfte Erforberniß an einen Paftor neben Reinheit des Wandels, daß 
er reine Lehre führe, und nach $.9. find die Kirchenregierungen rehtlid 
nicht verbunden, jeden Candidaten, ver die Prüfungen beftanden hat, 
deshalb auch in das Anıt zu fegen ꝛc. (gewiß zwei $$., die in Betracht der 
ießigen Unreinheit ver Lehre auch bei ven berühmteften Orthodoxen und 
des durch die Anftellungsprüfung wohlerworbenen Anrechts auf eine 
Stelle, das ft Freilich unter Umftänden ändern kann, einer genauer 
Formulirung noch devürfen). Das Orvinationsformular felber ift aller 
Beachtung werth. Dann folgen Canones vie Taufe betreffend (Mr. 30), 
die fi auf das zu weite Hinausſchieben der Taufe, auf hriftliche Pathen, 
Namen ıc. beziehen, und darauf das Taufritual, mit dem alten Formu⸗ 
far: „I. Fr., wir hören alle Tage aus Gottes Wort ꝛc.“, ftatt deſſen 
aber der Paftor auch eine freie Rede halten fann, und mit den meitern 
folennen und feftftehenven Gebeten und Riten, zu denen auch vor dem 
Glaubensbekenntniß die interrogatoriſche Abren untiationsformel (Ent: 
fageft Du dem Teufel und all ıc.?) gehört, über melde ſich aber zwei 
fühl. Abgeordnete noch einen befondern Bortrag an ihr Kirchenregiment 
vorbehalten haben, und von der auch Dr. Grüneiſen erklärt, daß ſie in 
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Würtemberg in den älteften Agenven fehle und nicht wohl wieber ein- 
zuführen fei. Ein Formular für die Taufe unehelicher Kinder iſt uicht 
mitgegeben, dagegen eins für die Nothtaufe und für die Erwachſenen. 
Die Sanones über Ehe und Trauung werben wohl nirgends Anftoß er- 
zegen und das Trauritual, welches au eine freie Anrede zur Einleitung 
läßt, enthält das Altherfömmliche in fehr anfprechenver Weiſe. Eben 
das gilt (Mr. 32) von der Begräbniß-Ordnung und Liturgie. — In 
Preußen fiebt man auch wieder einmal eine Revifion der Agende für 
bevorftehend an, und ed beeilen fi) daher die lutherifchen Vereine, dem 
Oberfichenrath mit Rath und That beftens beizuftehen; auch mögen 
einige ihrer Liturgifchen Arbeiten, die fie theild eingefandt, theils ver- 
Öffentlicht haben, für Iutherifche Kirchen nicht unbraudbar fein, aber ver 
unitten preuß. Landeskirche ift mit ihnen fhwerlich gedient. In Baiern 
dat die vorjährige Generalſynode eine vom Oberconfiftorium vorgelegte, 
die ih an die von Dr. Harleß jetzt fehr gerühmte ſächſ. Gottespienit- 
ordnung anfchließt, mit einigen beantragten Modiflcationen angenommen, 
die eheftend erfcheinen und proviſoriſch eingeführt werden fol. In 
Heſſen-Darmſtadt und anderwärts befhäftigt man ſich ebenfalls 
mit einer folchen Arbeit, fo daß alfo zur Zeit eine überall gleiche Gottes- 
bient- Ordnung in der deutfhen evangel. Kirche nicht mehr zu erwarten 
it. Der Vorſchlag aber, den einer auf einer Eonferenz zu Halberſtadt 
gemacht, die alte lateinifche Liturgie theilweife wieder mit einzuführen, 
hat merfwürdiger Weife noch nirgends Wiederaufnahme gefunden; viel: 
leicht geſchieht es im künftigen Jahre. 

Was neben den wenigſtens hier und da mit Dank angenommenen 
alten Kernliedern als ein weiterer Segen der Eiſenacher Conferenzen be⸗ 
trachtet werden muß, iſt der ſeit Pfingſten 1852 immer allgemeiner ge⸗ 
iordene Eifer in der Negulirung einer firengern Auffiht über Amts- 
führung und Lebenswandel der Geiftlichen und Fortbildung der Canbi- 
daten und in der Abhaltung won Kirchenvifitationen. Entweder hat man 
die Altern Verordnungen wieder eingefchärft oder neue ergehen laſſen. 
Bol, die Iuftructionen des preuß. Oberfirchenraths in Bezug auf Kirchen⸗ 
und Schulvifitationen vom: 12. Juli 1852 und 15. Febr. 1854 (Nr. 15 
des Allgem. Kirhen- Blattes), ferner die Candidatenordnungen, ebenda]. 
Re. 9—11, die Wiederbekanntmachung der Inftructionen für die Viſi— 
tatoren in Mürtemberg und Heſſen-Darmſtadt (Nr. 25 fl. 34), und 
unten die Specialgefchichte. 

Auch hat (ob auch auf Anregen jener Gonferenz, ift ungewiß) me: 
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nigftend zu einiger Befriedigung ber eine beſſere Kirchen verfaſſung Wün- 
ſchenden das Inftitut der kirchlichen Gemeinderäthe oder Pres 
byterien immer weitere Verbreitung gefunden, und noch nirgends hat 
man ed bedauert, es eingeführt zu haben. In Preußen, wo damit ſchon 
1850 in den Öftlihen Provinzen angefangen worden ift, haben jest bie 
meiften Gemeinden in der Provinz Preußen, Sachſen, Schlefien (bier 
242) die ihnen gebotene kirchliche Gemeindeordnung angenommen, und 
der Oberfirchenrath hat in einer Denkſchrift von 1853 auf Grund ver 
eingegangenen Berichte feine vollffändige Zufriedenheit mit den bisher 
gemachten Erfahrungen ausgeſprochen. Es Hat fi herausgeftellt, daß 


das neue SInftitut fhon im Allgemeinen die Aufmerkfamkeit der Ge 


meinden mehr auf ihr Firchliches Weſen hinlenkt, zur Beſeitigung man: 
cherlei Mißtranens gegen die Infpertion und ven Pfarrer wirft und an 
vielen Orten von großem Nutzem für die firchlihe Armenpflege, für 
innere Miffion, Erhaltung kirchlicher Ordnung und Eintracht und einer 
heilſamen Kirchenzucht wirft. Ebendas wird auch in einer würtemberger 
Denkſchrift vom December 1853 in Bezug auf die dort ſeit 2%, Jahren 
beftehenden Pfarrgemeinberäthe bezeugt U), wie aus Baiern, der Pfalz, 
der preuß. Rheinprovinz, Oldenburg, Weimar ıc., fo daß man wohl in 
den übrigen Ländern das Mißtrauen gegen ein in der reformirten Kirche 
fo altes und fegensreiches Inftitut, ohne welches fich eine heilfame Kir: 
chenzucht und kirchliche Armenpflege kaum organifiren läßt, bald wird 
ſchwinden fehen. Am 7. Juni ift zu Auerbach an der Bergftraße eine 
Berfammlung von Kirchenälteften und Diakonen des mittelcheinifchen 


Deutſchlands unter Schenkel's, Hundeshagen's ıc. Leitung gehalten worden, . 
die, in Betracht, daß eine bejjere Organifation unferer Kirchengemeinden 


die Grundlage aller weiter Entwidelung unferer noch fo mangelhaften 
Berfafiungsinftitutionen If, einen Preis von 100 fl. ausgefegt hat für 
das beſte, 3— L Bogen flarke, bis zum 1. März 1855 einzufendende 
„Handbüchlein für Ueltefte und Diakonen der evang. Kirche und Soldt, 
die e8 werden wollen.” Preisrichter find: Dr. Ebrard, Conſ.⸗R. in 
Speyer, Pf. Will in Neuenhain (Naffau), Geh. R. und Prof. Rau In 
Heidelberg 20.2). Daß au die Synodalverfaffung, die in Baiern, 
der Rheinpfalz, Baden, Rheinpreußen, Oldenburg ſchon befteht und zur 
Zeit wenigftend vor manchen Uebereilungen im Katechismen-, Agenven:, 


1) Allgem. Kirchen: Blatt 1854, Nr. 7. 
2) Allgem. Kirchen-dtg. Nr. 107. . 
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Geſangbuchsweſen ꝛc. fichert, no anderwärts in dieſem Jahre Eingang 
gefunden hätte, iſt und nicht befannt geworben. 


Zweites Kapitel. 
Serbreitung und Pefeftigung des Proteſtantismus in kathe- 
lifchen Gegenden. Arnfiere und innere Miſſion. Sertenwefen. 
a) Verbreitung. 


Wahrend manche katholiſche Blätter von der jetzigen politiſch-religiöſen 
Zeitſtrömung nichts Geringeres als eine Reſtitution des Katholicismus 
in allen proteſt. Ländern erwarten, und manche proteſtantiſche ihren 
Leſetn nor den Eroberungsgelüſten Roms nicht bange genug machen 
Tonnen, iſt doch der Proteſtantismus offenbar in neueſter Zeit in ven 
europäifchen Ländern weit mehr in ver Ausbreitung begriffen, als ver 
katholiſche Glaube und Cultus, daher wir uns über die Fortſchritte des 
Iesteren in ven höhern Ständen Englands und in einigen andern Kreifen 
durchaus nicht zu beunruhigen brauchen. Denn auch in England ift, 
wie überall, der bei weitem größte Theil und der eigentliche Kern bes 
Volks ächt proteftantifch gefinnt, ohne allen Sinn für die katholiſche 
Poeſte und Romantik und viel zu fteif in ven Knieen, um fie wieder die 
"Stunde drei und vier Mal vor den Bildern der Heiligen zu beugen. In 
Stland follen in den legten Jahren gegen 80,000 Uebertritte zur evan- 
geliſchen Kirche gefchehen fein, oft von gunzen Ortfchaften, und in Folge 
der Auswanberungen find dort die Katholifen ziemlih zufammenge: 
ſchmolzen. In Frankreich breitet fih das Evangelium feit mehrern Jah: 
ten in der erfreulichften Weife aus und alle Jahre bilden fich neue Ge: 
meinden, troß allen Hinderniffen und Schwierigkeiten, die ihnen gemacht 
werden. In Stalien find Viele allerdings nur aus demofratifcher Frei: 
geifterei mit der römifchen Kirche zerfallen, aber bei vielen regt ſich aud 
offenbar ein aufrichtiges Verlangen nad) dem Evangelium, bejunderd 
in Toskana und Sardinien, und feit bier die Waldenſer ſich frei bewegen 
Eönnen, wird fhon in 5—6 Städten regelmäßig evang. Gottesdienſt ge- 
balten ; in Turin ift die in gothiſchem Style erbaute, 1500 Menfchen 
faffende Kirche derſelben am 15. Dec. 1853 unter großer Theilnahme 
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der Bevoͤlkerung aufs feierlichſte eingeweiht worden. Auch in Belgien 
find ſeit 15 Jahren 20 evang. Gemeinden entſtanden und in Böhmen 
findet fich bei Vielen eine wahre Sehnſucht nad der alten Brüder- und 
Nationalfirche, und Niebertritte zur proteſtantiſchen kommen häufig, 
nicht blos unter den Geiftlidhen, vor. In Wien leben jebt circa 24,000 
Proteftanten, in Münden 12,000, in Mainz 6000, in Eoblenz 4000, 
in Köln 10,000. In Schleſien find 1853 511 Confirmanden (von 
katholiſchen Bätern) und 349 Erwachſene, alfo 860 zur evang. Kirche 
übergetreten, und ungefehrt nur 494 zur fatholifhen. ) Allerdings ge- 
ſchehen in den außerdeutſchen Ländern die meiften dieſer Uebertritte in 
Folge einer von mehrern evangelifhen Gefellichaften (beionvers der re- 
formirten Kirche, der Methodiften ꝛc.) eifrig und methodiſch betriebenen 
Evangelifation, aber doch überall in freiefter Weiſe und aus reinfter, 
opferwilligfter Liebe zum Evangelium. In England und Schottland be: 
ftehen jegt nicht weniger ald 16 Gefellichaften für evangeliihe Miſſion 
in Irland, von denen die hochkirchliche Iekted Jahr eine Einnahme von 
37,000 Pf. gehabt und in 35 Arbeitöfreifen 59 Miffionare und 326 
Laienagenten und Borlefer und 161 Schulfehrer gehalten hat. Alle 16 
Geſellſchaften haben voriges Jahr Y, Million Thaler für ihren Zweck 
aufgewandt. Und dazu fommen noch die 2000 Reife- und Straßenpre: 
Digten, die auf Vorſchlag Dr. Ep. Steane's der evangelifche Bunt 1853 
innerhalb eines Monats von 100 hinübergeſandten englifchen und fchot- 
tifchen Geiſtlichen in jenem unglücklichen Lande, zum Aergerniß ver fatho- 
liſchen Prieſterſchaft, hat Halten laſſen und die er im nächſten Sabre zu- 
wieberholen gedenkt. Ebenfo wird dad Werk der Evangelifation mit ziem- 
lihem Eifer in Frankreich getrieben, nicht nur von der evang. Gefellfchaft 
in Paris, welde jet 15 Prediger, 7 Evangeliften und 48 Schuflehrer 
in der evang. Diafpora unterhält, fondern auch von Straßburg und Hol: 
land aus und befonderd von der evang. Geſellſchaft in Genf, die jegt in 
Frankreich 25 Stationen mit 33 Arbeitern bat, und in Lyon, mo 8 ev. 
Kicchen gegründet worden find. 
b) Befeftigung duch den Guftav: Adolph - Verein. *) 

Kann man fih ſchon über die Thätigfeit dieſer Vereine trotz man: 

hen Xergerniffes, das fie in übertriebenem proſelytenmacheriſchem Eifer 


1) Allgem. Kirchen-Ztg. Nr. 19. f. 182. 
2)-Dr. 8. Zimmermann, der Guftav-Abolph-Berein. Ein Wort von 


ihm und für ihn, mit einer Karte. Darmflabt 1854. 10 Ngr. 
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geben, im Banzen nur freuen, fo gilt das noch viel mehr von dem Be⸗ 
ſtreben des Guſtav⸗Adolph-⸗Vereins, den Proͤteſtantismus in armen, be. 

drängten unterſtützungsbedürftigen Gemeinden durch Erbauung von Kir- 
hen und Schulen zu befefligen. Die Iheilnahme an dieſem Vereine ift 
jebt wieder beveutent im Steigen und ein erfreuliches Zeichen von der 
Volksthümlichkeit des Proteftantismus und für feine Zufunft. Die dies- 
jährige 12. Hauptverfammlung deſſelben tft den 5—7. Sept. in Braun: 
ihweig gehalten worden, in Abweſenheit des Superint. Dr. Großmann, 
unter dem Vorfig des Prülaten Dr. Zimmermann, und nach dem SJahres- 
berichte hat ſich ſowohl die Zahl ver Zweigvereine, als auch die Mitglie⸗ 
derzahl überhaupt vermehrt. Auch haben ſich, wie früher in der Schweiz, 
ſo jezt in Holland Vereine zu demſelben Zweck gebildet, die zwar an 
ven Geſammtverein ſich nicht förmlich anſchließen, aber doch mit ihm in 
Verbindung treten wollen, wie ſie das jetzt durch einen Beitrag von 
200 fl. und durch Sendung eines Abgeoroneten gethan haben. Ebenſo 
find 154 Thaler aus England eingegangen, und Legate zu 3000 Thlr. 
(von einem Berliner), zu 250 Thlr. (von der aufgelöften deutſchkatho⸗ 
liſhen Gemeinde in Weimar), zu 500, 200, 100, 25, 10 und 5 fl. 
Die Jahreseinahme von 1853 hat 67, 244 Thlr. betragen, 9042 
Thaler mehr als das Jahr vorber, und Unterflügungen haben davon 
wiederum 173 deutſche und 102 außerdeutſche Gemeinden erhalten 
(8 in Belgien mit 832 Thaler, 11 in Frankreich mit 2422 Thaler, 

4 in Italien mit 652 Thlr., 22 in Böhmen, Mähren ıc. mit 5369, 

11 in Ungarn mit 4049 The. ‚ 20 in preuß. Polen mit 2274 Thir, 
1 in Portugal mit 400 Thlr., 4 in der Türkei und den Donauprovinzen 
mit 785 Thlr. 2c.), im Ganzen 37 mehr als im vorigen Jahre. Ziemlich 
oder faft ganz geholfen ift dr Brilon, Dülmen, Lublinitz, Rofenberg, 
Skurze, Straubing, Wannovitz, und vier Kirchen find wieder vollenvet 
und eingeweiht worden: die der Waldenſer in Turin (15. Dec. 1853), 
die zu Schlebuſch (13. Dec. 1853), zu Zobten (9. Aug. 1854) und zu 
Buenos Ayres (3. März 1853). Der Vollendung nahe find die zu 
Andernach und Krabſchütz-Libkowitz. An regelmäßigen Beiträgen für 
Kirhen und Schulen gehen nah Paris 3000 Francs, nad) Brüffel 
400 Thlr., nad Liſſabon 400 Thle., nad Oberfhügen 750 Thlr., 
nad) Teplig 400 fl., an die Waldenſer 300 Thlr., nach Belgien 300 Thlr., 
nah Marfeille 250 Thlr.; an die Reifepredigt werben jährlich 1100 THlr. 

gewandt. Im Bau begriffen find 40 und einige Kirchen, 15 Schulen 
und 6 Pfarrhäufer, und in der Conftituirung begriffen c. 10 Kirchen⸗ 
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fofteme. Bon ansländifchen Abgeoroneten hielt de la Sauffaye aus 
Holland eine brüberlihe Anſprache an die Berfammlung, Valette aus 
Paris mit Hinweifung auf die 70 — 80,000 Deutſchen in Paris, Frei 
aus Straßburg, die Beftrebungen der dortigen Evangeliſationsgeſellſchaft 
f&hildernd, Det. Wolff aus Züri im Namen bes fehweizerifchen proteftan- 
tifhen Hülfsvereins, der jetzt 15 Zweigvereine hat und deſſen neuge: 
gründete reform. Gemeinden in fatholifhen Kantonen trefflih gedeihen 
follen, wie er auch im Verein mit dem Basler Mifjionshaufe auf Bitten 
des Paſtor Wall aus Marthasville 5 Geiftliche nach den deutfch-evang. 
Kichenvereine des nordamerifanifhen Weſtens gefandt hat. Fliedner 
aus Kaiſerswerth lenkte die Aufmerkſamkeit auf die evang. Ehriften im 
Morgenlande Hin, und wie dort Amerikaner, Engländer und Holländer 
fer die Ihrigen forgen, und der Divifiond- Prediger Borf erwähnte, daß 
in Poſen nod 300 neue Pfarrfofteme gegründet und 500(!) Kirchen 
gebaut werden müßten, bis die Lage der dortigen Evangeliſchen ver der 
Evangelifhen in Sachſen gleichkäme 1). Graßhoff aus Köln erzählte, 
wie fich ſeit 20 Jahren, befonderd mit duch die Thätigkeit des Vereins, 
am Rhein 17 und in der Eifel und im Hundsrück 8 Gemeinden ge: 
ſammelt haben. Zulegt wurde berathen, welcher Gemeinde vie diesjährige 
Hauptgabe von 4800 Thlr. zukommen ſollte. Es waren Paſſau, Offen: 
burg in Baden und Kowalewo in Weftpreußen in Vorſchlag gebradit, 
und nad) längerer Debatte entfchied man fich mit 40 gegen 29 Stimmen 
für die feit 1843 von 146 auf 3—400 Seelen angewachſene Gemeinde 
zu Baffau, welde fon 15,000 fl. zufanımen bat, aber deren 20,000 
für die Kirche und 8000 für den Bauplag bebarf. 

Fügen wir diefem noch Einiges über die Tihätigkeit der einzelnen 
Hauptvereine aus deren neueften Jahresberichten hinzu, fo hat der pom⸗ 
merihe Sauptverein 1853 eine Sinnahme von 2047 Thlr., 350 mehr 
als das Jahr vorher, gehabt, ver großherz. heflifche eine von 7860 Thlr., 
wovon 2620 an den Gentralvorftand gefommen, die andern an Seligen- 
ſtadt, Gernäheim, Bingen, Geiſa, Offenburg ze. vertheilt worben find ; ver 
pfälzer mit 3 neuen Zweigvereinen hat 4924 fl. eingenommen, ver branden⸗ 
burgifche 8305 Thlr., 1800 mehr ald v. Jahr, der der Provinz Sachſen 
3300 Thlr., der naffauer 3000 fl., der oldenburger nur 250 Thlr., 
der hamburger 2232 Thlr., der würtembergifhe 8947 fl., ver rheinlän- 
diſche 3600 Thlr., der leipziger 6600 Thlr. 


1) 437,860 Evangelifche haben dort nur 170 Kirchen und 172 Geiftliche. 
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Leider fahren die excluſtven Lutheraner fort, fi aud von biefem, 
Reformirte, Unirte und Lutheraner mit gleicher Liebe umfafienden Ver— 
eine, „weil er ihren kirchlichen Grundfägen nicht entſpricht“, zu fepariren. 
Wie das ſchon früher die fhhlefifhen unter Kirchenrath Ehlers in Liegnitz 
gethan und die hannöverſchen unter Dr. Petri, Gen.:Sup. Steinmeß in 
Glausthal und Super. Münchmeyer in Catlenburg durd Errichtung eines 
befondern „Gotteskaſtens für ihre bevrängten Glaubensgenoffen‘' (1853), 
jo hat auch am 20. Mai 1854 das Sächſ. Kirhen- und Schulblatt einen 
Aufruf zur Gründung eines folden Gotteskaftens in Leipzig erlaffen ?), 
in welchem e8 auf die von den Unirten bebrängten Brüder in Preußen, 
Balern, Naſſau und auf vie in Amerika ıc. hinmweift, und die Samm⸗ 
lungen für diefe find ald neues Demonftrationsmittel in beftem Gange. 


ec) Innere Miffion. 


Was auf dieſem Gebiete neuefter frommer, zum Theil ſchwärme⸗ 
tier Vereinsthätigfeit in ven lebten Jahren Alles angeregt, unter: 
nommen und zu Stande gebracht worden ift, kann wohl den jeßigen 
Generalpächtern chriſtlicher Froͤmmigkeit ein Zeichen fein, daß es auch 
außerhalb ihrer Kreiſe noch Sinn und Eifer genug für die Foͤrderung 
des Reiches Gottes giebt und fie nicht Lirfache haben, mit ſolchem Pha⸗ 
Näerftolge auf den rationalifirten veutfchen Bürger: und Bauernftand her: 
abzuſehen, wie es häufig geſchieht. Seitdem der evangeliſche Kirchentag ſich 
mit als Congreß für innere Miffion conſtituirt und einen Centralaus⸗ 
ſchuß für dieſelbe niebergefeßt hat, ift Dr. Wichern's Idee, die ganze 
gläubige und liebende Laienwelt zum Werk ver rettenden Liebe an ven 
verarmten und religids verfommenen Maffen mobil zu mahen und zu 
organiſtten, fo tief in alle Kreife der Wohlhabenveren und Gebilveteren 
eingedrungen, daß es wohl wenige deutfche Bezirke geben wird, wo im 
detgangenen Jahre nicht etwas für Rettungshäufer, Kinderbewahran- 
Ralten, chriſtliche Armenpflege, hriftliche Gefellenvereine und Herbergen, 
ir entlaffene Sträflinge ıc. gethan worden wäre. Auf dem engen Raum, 
der ung bier zugemeffen ift, Eönnen wir natürlih nicht alles Einzelne 
anführen und vermeifen deshalb auf die feit 1848 erſcheinenden „fliegen: 
den Blätter des rauhen Hauſes“ Seitdem Pf. Flievner 1836 die Dia- 
toniffenanftalt in Kaiſerswerth begründet hat, bie jept 190 Schweftern 
— — — 


)) Unterzeichnet von Dr. Kahnis, Otto Anger, Zul. Bräunig, Prof. 
ger, Otto Kreußler, D. Teichmann ıc. 
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und 32 Töchterftationen zählt, find nah und nad 15 eigentliche Dia: 


foniffen- Mutterhäufer entflanden, nämlih: 1) zu Paris, 1841, 
durch Pf. Vermeil und Valette mit einer Einnahme von 102,604 Fres. 
2) zu Straßburg, 1842, durch Pf. Härter, mit 60 Blege= und Lehr: 
fhweftern und 27,000 Fres. Einnahme; 3) zu St. Loux (früher Echa⸗ 


lees) im Waadtlande, 1842 durch P. Germond mit 19 Pflegefhwehten 
und 9 auswärtigen Stationen; 4) zu Dresden, 1844, durch Gräfin v. 


Hohenthal-Königsbrück ıc., mit 21 Schmweftern und auswärtigen Sta: 
ttonen in Bräunsdorf bei Freiberg, Zwidau, Rötha ꝛc. (Einnahme 
7400 Thle.) ; 5) zu Utrecht, 1844, mit 14 Schweftern; 6) zu Berlin 
(Bethanien), 1847, mit 40 Schweftern und auswärtigen Stationen zu 
Kreppelbof in Schlefien und Potsdam; 7) zu Pittsburg, 1849, mit 
8 Schweftern; 8) zu Breslau (Bethanien) durch Conſ.-Rath Wachler, 
1850, mit 9 Schmeftern und 11,462 Thlr. Einnahme; 9) zu Könige: 
berg (Haus der Barmherzigkeit), dur die Gräfinnen Clara und Magda 
zu Dohna, 1850, mit 6 Schweftern und 3214 Thlr. Einnahme; 10) zu 
Stettin (Kinverhoöpital), 1851, durch Mebicinal: Rath Steffen, mit 
9 Schweftern; 11) zu Stodholm, 1851, mit 6396 Thlr. Einnahme; 
12) zu Ludwigsluſt in Mecklenburg (Bethlehem), durch Fräul. Helena 
von Bülow, 1851, mit 8 Schweftern; 13) zu Karlsruh, 1851, mit 
8 Schweftern; 14) zu Bafel (eigentlich Rieher bei Bafel), durch Spittler, 
1852, mit 6 Probefchweftern. Diefe Häufer zufammen enthalten bereit 
260 eingefegnete und circa 120 Probeſchweſtern, und 11 von ihnen 
huben 1852 eine Gefammteinnahme von 105,344 Thlr. gehabt. Außer 
ihnen giebt ed aber noch mehrere, die nur für fich felber Pflegerinnen 
Bilden, wie das Krankenhaus in Ludwigsburg, dad Elifabeth- Kranken- 
Baus in Berlin, das in Voudry, und andere für Brivat- Krankenpflege, 
wie das zu London 1840 von Elif. Fry gegründete mit 70—80 Schwe: 
ftern. Und wie diefe Anftalten fortwährend im Wachen begriffen find, 
zeigt namentlih Kaiſerswerth, wo fih in Folge eined 1853 erlaffenen 
Aufrufs 150 Chriſtinnen wieder gemeldet haben, von denen 70 aufge: 
nommen worden find !). Es bat Töchterftationen felbft in Serufalem, 
Smyrna, Eonftantinopel, und eine Einnahme von 30,793 Thlr. 

Aud dem in der dritten Situng des diesjährigen Kirchentagesd 
von Dr. Wichern erftatteten Bericht des Gentralausfhuffes für innere 
Miſſion heben wir Folgendes hervor. „An den Gentralausfhuß haben 


1) Bolfsblatt von Nathuflus, Nr. 18. 
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fih bis jegt 98 Meinere und größere Vereine angefäloffen. Zum Organ 
dienen ihm mit die „Fliegenden Blätter”, die mit den Beiblättern in 
3000 und 7000 Exemplaren verbreitet werden. Seine Einnahme aber 
bat im Jahre 1853 nur 2200 Thlr. betragen, daher er die meiften Ge⸗ 
fühe um Geldunterſtützung, die man an ihn gerichtet, hat zurückweiſen 
müſſen. Auf die Heranziehung tüchtiger theolögifcher Kräfte zur Union 
ift er fortwährend bedacht, befonders auf eine geeignete Verwendung der 
Gandivaten im Dienft der Kirdfe und der innern Diffionp doch kann er 
auch hier nicht allen Wünfchen der Candidaten felber und ver Vereine 
entfprehen. Erfreuliche Erfcheinungen find die preuß. Candidaten- 
ordnungen, die Fürſorge ber rheinifhen und weſtphäl. Synode für die 
Candidaten, das Cand.-Convict zu Berlin, die Paftoralhilfsanftalt in 
Duisburg, dad Band.:Eonvict im Rauhen Haufe, von weldem bereits 
I Candidaten ausgegangen und ald Vorſteher verfchlebener Anftalten 
eingetreten find. Leider aber ift die Zahl der Candidaten jest faft überall 
ſehr gefallen, in Preußen von 962 auf 576 (und zmar meiftens in den 
orthodoxen Provinzen). Rettungshäufer find feit dem Wittenberger 
Kirdentage im nördlichen und weftlichen Deutſchland mehr ald 130 ents 
fanden; aber es ift großer Mangel an Hausvätern, mehr ald 100 find 
in diefen 7 Jahren aus einer und verbundenen Brüberanftalt verlangt 
worden, aber nur wenige Fonnten geftellt werben. Der Gentralausfhuß 
bat bis jegt nur 10 ausbilden laſſen können, da er jährlich nur 1000 Thlr. 
darauf zu verwenden bat; nach und nad) will er 50 vorbilven laffen, 
wozu er 10,000 Thlr. braucht (für jeden 200 Thlr. auf 2 Jahre). 
Die Volksbibliotheken mehren jih in Deutfchland auf eine erfreu⸗ 
liche Weiſe und werben meiftend nach dem vom Gentralausfhuffe ver: 
faßten Verzeichniß empfehlenswerther volksthümlicher Bücher eingerichtet. 
Auch breitet fih die gute Sitte der Haus- und Familiengottes- 
dienfte au8 und die den Brautpaaren eine Bibel zu überreihen. Für 
die etwa 50,000 Seelen ſtarke Mannfihaft ver deutſchen Handels: 
marine wird leider immer noch wenig geforgt Y; den Preis auf das 
befte Andachtsbuch Für Seeleute hat Hugo Hübbe in Hamburg gewonnen 
und dem Gentralausfhuß zum Beften ver Sache überwiefen. Gefellen: 
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1) Specielleres fiehe in den Fliegenden Blättern Nr. 8. In Norbs 

amerifa und England gefchieht von verfchiedenen Vereinen ſchon feit läns 

gerer Zeit für diefen Zwed viel; für deutfche Seeleute ift jebt erſt von 

Jafel aus in Havre, von ber Brübergemeinde in Borbeaur und von Ber: 
einen in Roftod und Wismar einiger Maßen geforgt. 
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und Jünglingsvereine beftehen jetzt fhon 144 und finden jegt auf 
in den öftlihen Provinzen Beifall, nachdem fie beſonders im preuß. Rhein: 
lande ſegensreich gewirkt. An fie ſchließen ſich hriftliche Herbergen 
an, wie in Bonn und Berlin, die fehr in Aufnahme kommen, wie denn 
in der Bonner feit dem Mat 800 Gefellen eingefehrt find. Das Befte 
ift auch für die Gefellen erft von dem Wiedererftehen der alten Innungen 
zu erwarten. Die hriftliche Fürſorge für Die Gefangenen und entlaflenen 
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Sträflinge if, überall im Wachſen, ebenſo auch die für die Auswanderer, 
für die man in mehrern Ländern eine kirchliche Abſchiedsfeier an- 


geordnet hat." · 

Hierauf tritt Landrath v. Kroͤcher als Berichterſtatter ver Special: 
conferenz über die Sonntagsheiligung auf. Er kann noch überall 
nur Beifpiele fleigender Sonntagdentheiligung ſehen (weil fein Blid 
nicht über Preußen binausreiht) und weiß mit Dank nur eine Ber: 
ordnung zu nennen, dad königl. Verbot der Landwehr-Controlverfamm:- 
lungen in Preußen (!). Demnad beantragt er, Anfchreiben an alle 
deutfhen Fürften, Landesregierungen und Kirchenbehörven, wie auf) 
einen Aufruf an das Volk zu erlaffen zur Herftellung einer hriftlichen 
Sonntagsfeier. Auch wünſcht er wieder Kniebänke in den Kirchen und 
daß auch der Kirchentag beim Beten feine Kniee beugen möge. Der Bor: 
fißende giebt diefe Anträge dem Centralausſchuß zur Erwägung anbeim. 

Ueber die kirchliche Armenpflege halt Sup. Lengerich aus Demmin 
einen längern Vortrag !), in weldhem er zu beweifen ſucht, Daß dem zu 
nehmenden Uebel des Pauperismus auf den bisher eingefchlagenen Wegen 
nicht erfolgreich gewehrt werben koͤnne, fondern die innere Peiffton als 
Bußpredigerin fich jebt an die amtlichen Eirchlihen Organe wenden müfle, 
damit diefe die Firchliche Armenpflege wiederberftellen und organifiren 
und die Wirkfamkeit der hriftlichen Vereine und Privatperfonen in ſie 
allmählich überleiten, wie auch die Verwaltung aller milden, auf fird- 
lichen Fonds beruhenden Stiftungen. Dagegen erinnern aber Pf. Zeller 
und Synodalprafes Wiesmann aus Bonn, daß die kirchliche Organifation 
der Armenpflege ſich fo wenig, wie die bürgerliche, bewährt habe, und 
hier allein ver lebendige Drang barmherziger Liebe helfen fünne, und 
Sand. Duiftorp und Dr. Wichern beftreiten, daß die innere Miſſion 
bier nur Buße zu prebigen und anzuregen habe, und meinen, daß jeden: 
falls die bürgerliche Armenpflege neben der kirchlichen fortbeftehen müffe. 


1) ©. 171 f. 


t 
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Don den Anträgen wird nur einer, die Anregung der kirchlichen Armen⸗ 
pflege betreifend, angenommen, und dazu die Declaration des Vorjigen- 
den: „Die Armenpflege der bürgerlichen Gewalten, vie der kirchlichen 
Aemter und die der freien Vereine find jede in ihrem Maße berechtigt 
und haben organiſch zufammenzumirfen.’ 

In der vierten Sigung (den 26. Sept.) hielt Prälat v. Kapff 
einen ziemlih langen allgemein faplihen und unterhaltenden Vortrag 
über die Aufhebung der Hazardfpiele und das Lotto, und ber 
bon ihm geftellte Antrag, ſämmtliche deutfche Staaten um Aufhebung 
verfelben und ver Klaffenlotterieen zu erfuchen, warb einftimmig an- 
genommen. Ein fanguinijh-frommer Antrag aber, daß der zum Drud 
beflimmte Vortrag des Herrn Prälaten fo bald wie möglih aud in 
allen evang. Gotteshäufern vorgelefen werden möge, wurde von Herrn 
Kapff felber zurückgewieſen. 

Zu den Gegnern diefer Art, innere Miffion zu treiben, gehöreg 
euch hier wieder vor Allen die excluſiven und hyperſymboliſchen Zutheraner, 
bie in den Wichern’fchen Anfchauungen feinen gefunden Begriff der Kirche, 
in feinen unirenden Tendenzen Gleichgiltigkeit gegen das Befenntniß, in 
feinem Affociationswefen etwas Pietiftifches, Methopiftifhes, Kirchen: 
auflöfennes finden und überall das gottgeorbnete Amt ald den noth- 
wendigen Mittelpunft der innern Miffion betrachten, wie 3.8. Lindner, 
Petri, Münchmeyer, Loͤhe, welcher letztere eine befonvere „Gefellfchaft 

für innere Miffion im Sinne der luth. Kirche“ gegründet hat, die das 
Meifte für die Brüder in Amerifa ausgiebt und die locale Leibesthätig— 
feit blo8 anregt. Petri"nennt die innere Miffton eine der fhlimmften - 
Phantaſtereien dieſer Zeit und fieht in dem frühern Kapff'ſchen Vortrag 
über innere Miſſion unter den Geiftlihen neben vielem Trefflichen viel 
Heu und Stoppeln, Schwebelei, methodiftifhes Machenwollen, Gebets- 
treiben, unruhige Werkfucht, falſches Weberall- und Allesfein- und 
Thunſollen, wo und was fonft Gewiffen, Amt, Eid, Gott thut. Ebenſo 
find aud die biblifhen Puriften, Dr. Bed in Tübingen, Dr. Dietlein, 
Prof. Auberlen, überzeugt, daß das Neich Gottes auf dieſem Wege nicht 
fommen werde in der Form, wie man es erwarte; es fei in ung und 
bringe nur höhere Kräfte und Güter, die die Weltzerftörung überbanern; 
die Welt aber bleibe Welt und könne durch die innere Mifiton im Ganzen 
nicht gebeſſert, noch durch die Kirche verklärt werden; den Beſſern bleibe 
nichts übrig, als ſich aus der Welt herauszuretten, und die zuchtloſen 
3 * 
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Maffen werde im Ganzen immer nur das Gefeß und Schwert der Obrig- 
feit nieverhalten ). 


d) Aeußere Miffton. 


Sind für die Zwecke der Innern Miſſion in den beiven legten Jahren 
in Europa und Amerika mehr ald eine Million Thaler aufgebracht worben, 
jo werden dermalen für die evang. Miſſion unter den Heiden jährlich we: 
nigftend 5 Millionen Thaler gefimmelt (dad Meifte in England und 
Amerika), was jevenfall8 wieder ein erfreuliches Zeichen von der drift- 
lichen Gefinnung unferer Zeitgenoffen und von ihrer Dankbarkeit für die 
empfangene Gnade in Ehrifto ift. Seit 1795 find nicht weniger als 34 
große Miſſions-Geſellſchaften entftannen (1795 zu London, 1796 zu 
Edinburg, 1810 zu Bolton, 1816 zu Bafel, 1820 zu Neu:Mork, 1823 
zu Berlin, 1828 zu Barmen, 1836 zu Dresden ıc.), davon 9 auf Deutfd: 
land und die Schweiz, A auf Frankreich und die Niederlande, Die übrigen 
auf England und Amerika kommen.?) Diefe haben jegt 1400 Stationen 
mit 2500 Mifftonaren und 3000 aus den Heiden gefanmelten Evange: 
liften auf der Erde, und rühmen alle mit Dank in ihren letzten Jahres 
berichten, daß fie trog der Noth der Zeit kräftiger als je unterſtützt worden 
feien. Die Miſſionsgeſellſchaft der britiſchen Hochkirche, die in Welt: 
afrika, Paläftina, Südindien, China ꝛc. 176 Mifftonare und Helfer 
unterhält und 107,000 Befucher des Gottesdienſtes dort zählt (mit 17,124 
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1) Bergl. Dr. 5. Merz in den Studien und Kritifen 1854, Heft 1, 
Seite 473 ff. — Um auch mit einigen Worten der Trartatengefell: 
[haften zu gedenken, fo hat die amerifanifche jebt eine Einnahme von 
385,000 Dollars, von denen fie gegen 20,000 zur Unterftüßung mehrerer in 
Europa verwendet. Sie giebt drei Zeitfchriften heraus, den American 
Messenger in 200,000 Exempl., die SKinderzeitung in 250,000 Erxempl. 
und den Amerif. Botfchafter, und hat jeßt jährlich 900,000 Bücher und 8 
Millionen Tractate im Umlauf. — Die Londoner Gefellfchaft treibt die In: 
duftrie ziemlich eben fo flarf. Der Hauptverein für chriftl. Erbauungd: 
Schriften in Preußen, von ben beiden vorigen mit unterflüßt, hat 1853 nicht 
weniger als 240,000 Schriften, 15,000 in polnifcher Sprache, verbreitet, 
die apfice hat 316,800 im Jahre 1852 verbreitet (bis jest im Gan⸗ 
zen 2 Mill.) ꝛc. 

2) Bergl. dazu das treffliche Büchelchen: Umfchau auf dem Arbeitsfelde 
der evangel. Miffton, v. K. Wild. Nördlingen 1854 und Florey, Züge 
am Mifftonsnege, Heft 1—4. Leipz. Klinfh. 1864. 
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Gommunicanten), hat im vorigen Jahre eine Einnahme von 850,000 Thlr. 
gehabt; die ver engliichen Baptiften, bie befonders in Indien und Ia- 
maifa wirkt, hat. 170,000 Thlr. eingenommen und wieber 3 Miflionare 
nah Indien gefandt; der American Board of missioners, ber. 
auf 111 Stationen (in Armenien, Indien und den indiſchen Territorien 
Amerikas) 157 Miffionare mit 230 einheimifchen Evangeliften unterhält, 
I Seminare und 11 Drudereien hat und 25,719 Befehrte zahlt, hat 
500,000 Thle. pr. eingenommen und wieder 43 neue Arbeiter ausge⸗ 
jandt. 2) Die ehrwürbige Bafeler Gefellfhaft die beveutenpfte auf 
tem Gontinent, zu welcher das ſüdweſtliche Deutſchland und der Elſaß 
hält, hat wieder 1853 über 304,298 Fr. (5000 aus Würtemberg, 
37,000 aus der Schweiz) eingenommen, und 312,000 Fr. verausgabt 
(27000 für die Anftalt, 12,000 für die Boranftalt, 71,000 für die afri- 
kaniſche Miffton, 156,000 für die oftinvifche, 21,000 für die chinejlfche), 
auch hat fie wieder 12 Boten ausgefandt und 18 Zöglinge aufgenommen. 
Sie bietet in der jegigen Zeit confeflioneller Zerwürfniffe, wo die Mifft- 
onsgeſellſchaften in Baiern, Sahfen, Kaffel, Hannover, Mecklenburg 
einen excelufiv-Tutherifchen Charakter angenommen, allen nicht Excluſiven 
einen heiligen neutralen Boden dar, da fie feft an dem Grundſatze Hält, 
daß die Kräfte ver Heidenbekehrung nit in der Orthodoxie und dem 
Gonfeffionalismus, \fondern in einem lebendigen evang. Glauben liegen, 
und daß ed Thorheit ift, Die neubefehrten Heiden ala Kindlein am Glauben 
und an der Erfenntniß mit einer beftimmt ausgeprägten kirchlichen Form 
und Lehre beglüden zu wollen, — ein Grundfaß, ben fie von ven Herrn- 
butern angenommen bat, und der auf den Miffionägebieten beider bie 
Hönften Früchte bringt.?2) Legtere, die bier in mandyer Hinficht innmer 
noch als Mufter vaftehen, haben jett 69 Stationen in 13 Provinzen, 
mit 297 Mifftonären und Miflionärinnen und 70,000 Befehrten und 
Pflegebefohlenen, nämlidy in Grönland, wo fie ſchon feit 1733 wirken, 
4 Stationen mit 2101 Befehrten, in Labrador 4 mit 1330, in Norb- 
amerifa 5 mit 491, in Danifch-Weftindien 8 mit 10,224, in Jamaifa 
13 mit 12,800, in Surinam 8 mit 19,519, in Sübafrifa 8 mit 6595, 
auf der Moskitoküſte (feit 1848) 1 mit 53, in Neuholland 1 x. 
Mehrere ihrer Miffionare decken die Koften ihres Haushalts aus eigenen 


— 


— 


F Bericht über bie diesjaͤhrigen Maiverfammlungen in der Proi. R.:3. 
| Mi Proteſt. 8.3. ©. 100. Protefl. 8.3. ©. 130 f. 374 ff. 
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Ermwerböquellen, aber mehrere Gemeinden werben auch aufs reichlichte 
mit allem Nothwendigen aus England und Deutfchland unterftüßt, wie 
denn feit 1770 jährlih (von London aus) ein Schiff nach Labrador geht 
und von den Herrnhutern 1853 wieder 91,587 Thlr. an die Miffton 
verausgabt worben find. T) Die Leipziger Iuth. Miſſionsgeſellſchaft hat 
jegt in Oſtindien 10 Mifftonare, 2 eingeborne Candidaten, 20 Catecheten, 
42 Schullehrer und 3568 Gemeindegliever und hat fih im legten Jahre 
(1853) einer Einnahme von 22— 23,000 Thlrn. erfreut, wozu auf 
Braunfhweig 564 Thlr. und Auftralien 658 Thlr. gefteuert Haben.?) 
Der luth. Miffionsverein in Balern hat im legten Jahre 13,923 fl. 
eingenonmen, der pfälger 2261 fl., der berliner, mit 198 Zweigyver⸗ 
einen (darunter 20 neuen), der jetzt in feinem Seminar 7 Zöglinge für 
das Previgtamt Hat, 30,350 Thlr., wovon 22,629 Thlr. verausgabt 
worden ſind. 

Fragt man nun nach den Erfolgen dieſes mit ſo großem Eifer 
und Aufwand getriebenen Miſſionswerkes, das bieher wenn auch keine 
Milliarde, jo doch feine 100 Millionen gefoftet haben mag, fo Heißt e3 
bier allerdings: Geduld thut euch noth, daß ihr den Willen Gottes erfüllt; 
denn an mandyen Orten vergehen Sabre, ehe fih von einem nennens⸗ 
werthen Zuwachs einer Gemeinde, oder von einer größern Conſolidirung 
derfelben etwas berichten läßt, und an andern geht es auch öſters eher 
rück- ald vorwärts, daher denn felbft manche ernfigefinnte Miſſtonsfreunde 
die ganze Aufgabe und Hoffnung der jegigen Miffion im Lichte einer 
bloßen Nachleſe anfehen zu müffen glauben, und auch Director Graul 
zugiebt, daß die Haupternte allerdings eingebradit fet, infofern die Völker, 
die in den erften Jahrhunderten befehrt wurden, den eigentlichen und beften 
Kern der Heidenwelt bildeten, aber doch noch auf eine Nachernte hofft, 
wenn es nur gelingt, einen eingebornen Lehrftand heranzubilden, und da⸗ 
durch das Chriftentbum in den neuen Gemeinden fo zu naturalifiren, 
daß nicht mit dem Abgang der Mifftonare auch alsbald ein jäher Verfall 
deſſelben dort zu befürchten fteht. Dazu aber bedarf es nach feiner Ueber: 
zeugung nicht einer größern Zahl von Miſſionaren, fondern nur durch⸗ 
gebilveterer und geübterer, als jeßt gewöhnlich ausgehen, und leider wollten 
fich folde bei allem Miffionsenthuflasgmus, „der etwas von geiftlicher 


a6 1 Degl. das höchit leſenswerthe Miffionsblatt aus der Brüdergemeine, 
1854 
2) Sädf. 8. u. Schulbl. Nr. 72. 
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Fieberunruhe und einen Beifhmad von geiſtlicher Geniepluft habe,” unter 
den Candidaten und Geiftlichen, die wohl gehen könnten, nicht finden. ®) 
Wenn ein Miffionsfreund, wie Graul, fo zur Mäßigung in ber 
Hoffnung und in der Abfendung neuer Miffionare mahnt, haben wir 
nicht nöthig, dem weiter ein Wort beizufügen. Nur daß ſich dadurch 
Niemand an dem Miſſionswerke felber, namentlid wie e8 von Bafel und 
Herrnhut aus getrieben wird, wolle irre machen lafjen! Denn daß dem: 
felben troß feiner. in den einzelnen Jahren nicht großen Erfolge doch noch 
eine fchöne, herrliche Nachernte aufgehoben ift, zeigen ſchon die 700,000 
Seelen, die durch dafjelbe bisher dem Lichte chriſtlicher Wahrheit zuge- 
führt worden find, die Anfänge riftliher Bildung in allen von ber 
Miſſion berührten Theilen ver Erde und das herrliche Gedeihen mancher 
Gemeinden in fonft ganz verfinfterten Gegenden. Wie tagt es ſchon in 
Auftralien! Sft aud Neuhollann und Ban Diemens- Land mit den 
wilden, abgeftumpften Papund dem Evangelio bi jegt noch unzus 
gänglih geblieben, fo hat es doch in dem fonft eben fo wilden Neufee- 
land, auf ven Neuhebriden, den Fidſchiinſeln, auf ven Freundſchafts-Schif⸗ 
fer: Coofö- Gefellfhafts- und Sandwichsinſeln die weitefte Verbreitung 
gefunden, fo daß es dort, wo ed im Anfang meiftens fo graufam zurüd- 
gewieſen worden, ein paar hunderttauſend Befenner bat. Ebenſo ge= 
deihen unter der Pflege der Brüdergemeinde vier Stationen mit 2000 
Seelen in Grönland und Amit 1300 Seelen in Labrador aufs treff- 
iihfte, und unter den Indianern in Hudſonia, am rothen Fluß, in Ka= 
nada und hinter vem Mifjifippi gibt es fhon manche hriftliche Gemein: 
den, ebenfo in Südamerika durch die Brüdergemeinde auf der Mosqui- 
tofafte und in Paramaribo. In Weſtindien gibt es faft auf jever 
Inſel eine anfehnliche, für das Evangelium wahrhaft begeifterte Neger- 
gemeinde (zwölf mit großen Kirchen), die wieder mit Eifer Milfion in 
ihrer Heimath, in Weftafrifa, treiben. Und au Bier zählt die freie » 
Negercolonie in Sierra Leone, von den Englänvdern und Wesleyanern 
gepflegt, gegen 18,000 Ehriften und die fühlidh Davon von Amerifa aus 
gegründete, Liberia, hat den glücklichſten Fortgang, fowie auch endlich 
an der Goldküſte dad Evangelium durch die Bafeler Eingang findet, und 
in Alt-Calabar durd die Baptiften und am Gabunfluß durch die Ame⸗ 
rikaner und die norddeutſche Miſſionsgeſellſchaſt fhon gefunden hat. In 





1) Miffionsnachrichten der Oſtind. Miffions-Anftalt zu Halle, von 
Kramer und Graul, 1854, Heft 2 u. 3. 
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Südafrika ift zuerft (auf der Weſtküſte) das gefegnete Miffions- Gebiet 
der rheinischen Gefellfchaft unter den Hottentotten, Kaffern und Nama: 
quad auf 20 Stationen mit 14,800 Pfleglingen, 4738 Getauften und 
einigen Kirchen und blühenden Schulen, dann das der Brüdergemeinde 
unter den Hottentotten mit der Muftergemeinde Gnadenthal und noch 
5 Sauptftationen mit 6000 Getauften; dann im Often dad der Lon- 
doner Gefellfhaft mit 20 Stationen, und mehr im Innern daß der 7 
Berliner Miflionare mit 300 getauften, ehemals wilden Korannas, in 
der Nähe das der franz. evang. Geſellſchaft mit 16 Miffionaren unter 
den Betſchuanen und einige weitere neue Stationen der Berliner, Bethel 
und Jtemba, unter ven Kaffern, Zoar unter den Hottentotten ıc. Und 
ebenſo lebf’jegt auf Madegaskar nach blutigen VBerfolgungen (1835 — 
1849) das Chriftenthum wieder auf und auf Mauritius wird e8 unter 
ben von dort Geflüchteten von ven Englänvern gepflegt. Wenden wir ung 
endlich nad) Afien, fo finden wir in Vorberindien ſchon gegen 113,000 
getaufte Chriſten evang. Bonfelfion, 1440 Schulen und 126 höhere 
Unterrihtöanftalten. Im Jahre 1852 waren hier auf 313 Stationen 
22 Miffionsgefellihaften mit 443 Miſſionaren und 698 Katecheten 
thätig und in 331 Kirchen wurde Gottesdienſt gehalten; anı Ganges 
bin, in ben Präfiventfhaften Agra und Bengalen, In Calcutta, Bena⸗ 
res, Bombay giebt ed aniehnliche Chriſtengemeinden, deren Licht in Die 
Umgegend ausſtrömt, und ebenfo in Süden von Madras hinab. Hier 
hat feit 1839 die Dresvener Gefellfhaft dad von Aug. Herm. Franke 
begonnene Mifitonswerk in Trankebar, Madras, Tanjore ıc. durch 8 
Miffionare nit 2 eingebornen Bandivaten, 21 Katecheten, 36 Schulleh- 
vern und 15 Leferh wieder aufgenomnten, und ſchon fiehen in 105 Dr: 
ten 3426 Seelen in Verbindung mit der ächt Iutherifchen Kirche. Auf 
der Infel Ceylon befuchen über 4000 Tamulenkinder die Schulen der 
Amerikaner und in Süden berfelben haben andere Gefellfchaften ein ge- 
fegnetes Arbeitsfeld. In Hinderindien, im Birmanenreih und Siam, 
wie auch auf Sumatra, Borneo und Malacca hat zwar die Miſſion noch 
mit großen Hinderniffen zu fämpfen, doch dringt fie allmählid) auch bier 
vor, wie es ihr auf Java und Celebes gelungen ift. In China endlich, 
wo feit 1807 Rob. Morrifon aus England und feit 1831 Karl Güg- 
laff die evang. Miffton begonnen haben, ift durch ven Friedensſchluß 
mit England 1842 auch das Recht erworben worden, in den 5 Haupt- 
häfen Canton, Emon, Futſchufu, Ningbo und Schanghai Kirchen zu 
bauen, und feitvem twirfen hier und auf der ganz an England abgetre- 





\ 4 


tenen Inſel Hong-kong über 50 Miflionare faft aller Gefellfchaften, 
freilich zur Zeit noch mit ziemlich zweifelhaftem Erfolge, da die Chineſen 
zum Theil ziemlich indifferent in Saden der Religion, grundfaglos und 
betrügeriſch ſind und das Chriſtenthum nur zum Scheine annehmen, zum 
Theil mit wahrer Bigotterei an ihrer Religion als ver allerwortrefflichften- 
der Erde fefthalten 7) . 

Als Neuefled auf dem Mifliondgebiete merken wir diesmal nur 
Folgendes an. In Weftafrifa beträgt jebt die Gefanımtzahl der Com⸗ 
municanten ungefähr 11,200, und im Ganzen lauten die Berichte von 
dorther erfreulih, da von manden Häuptlingen und Stämmen Miffio- 
nare gefucht werden und überall, wo das Evangelium fih Bahn bricht, 
der Sclavenhandel aufhört und der rechtmäßige Handel auflebt. In 
Sierra Leone haben die Hochkirchlichen jebt 2737 Communicanten, 
während bie MWesleyaner feit 1846 von 3186 auf 6192 geftiegen ift. 
Es beſinden ſich Hier an 200 verfdiedene Stämme mit eben fo viel 
verihiedenen Sprachen und Mundarten, und Miffton. Kölle iſt daran, 
die legten in einer Polyglotta Afrikana an 250 Worten und kurzen 
Sätzen varzuftellen. Die Yoruba-Miſſion der Hochkirchlichen breitet ſich 
jet von Abbeofuta, das 100,000 €. zählen ſoll, noͤrdlich und öſtlich aus, 
und die Zahl der Sommunicanten ift feit 1850 von 152 auf 233 geftiegen. 
Unter ven Miſſionaren dort ift der befreite Neger Crowther, der 1852 in 
England gepredigt und voriges Jahr feine Poruba⸗Syprachlehre nebſt Wör- 
terbuch ſtark vermehrt,herausgegeben hat. Er hat nach feiner Rückkehr auch 
Eingang in Ketu, weitlih von Abbeokuta gefunden, welcher Poften viel- 
leicht in kurzem befegt werden wird. Aud am Gambia ift die Gommuni- 
cantenzahl ver Wesleyaner (vun 1846 — 1854) von 478 auf 817 ge= 
fiegen, und in Aſchanti und Doruba von 751 auf 1012, und überalf 
fol fih durch das Evangelium auch die Polygamie vermindern. Aus 
der weit über 300 Meilen an der Küfte fih ausdehnenden amerikanifchen 
reis Negercolonie Liberia wird nur hoͤchſt Exrfreuliched gemeldet. Die 
freie Negerbenölferung zählt jeßt 7000 Seelen, von denen 2000 Chriſten 
find, und 1200 Kinder Grjuhhen die Sonntagsſchulen. Jährlich kommen 
aus Amerika neue, in Freiheit gefeßte Neger hinzu, auch fehlt es von 
dorther nicht an bedeutenden pecuniären Zufchüjfen ‚und ſchon wird an 


1) Dreijägrige Wanderungen in den Norbproninzen von China, von 
Aobent Fortune, aus dem Engliſchen von Dr. Himly. Göttingen 1853, 
.188 ff. | 
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die Gründung einer höhern Bildungsanftalt gedacht. Zucht und Ordnung, 
Mäßigkeit und kirchlicher Sinn follen dieſe Colonie vor mancher euro= 
päifchen Gemeinde auszeichnen. Auf dem feit 1851 an die Engländer 
übergegangenen Theile der. Goldküſte hat die Bafeler Miſſion mehr an 
innerer Befeftigung, ald an äußerm Umfang zugenommen ; in Ehriftian- 
Borg zählt die Gemeinde 80, in Akropong 37 Glieder; am legten Mif- 
ſtonsfeſte wurbe in Baſel eine gedruckte Meberfegung ver biblifchen Ge⸗ 
ſchichten von Dr. Barth in der Odſchiſprache vorgelegt. Auf der Infel 
Fernando Po iſt die baptiftifche Gemeinde zu Elarence feit 1852 von 
30 Communicanten auf 89 angewachſen und bei den gegenüber auf dem 
Feftlande liegenden Stationen ift von verfchledenen Seiten her um Schu: 
Ien gebeten worven. Am Galabarfluffe arbeiten die Presbyterianer auf 
3 Stationen und wollen jegt 6 neue Poften errichten, in der Hoffnung, 
daß fie auf dem Eroßfluffe hinauf auch noch ins Innere Afrikas ge: 
langen 1). In Südafrika ift das Miffionsmerf durch den nun beigelegten 
Kaffernkrieg über zwei Jahre ſehr geſtört worden und zur Zeit find noch meh: 
tere Poſten unter den Hottentotten, Kaffern 2c. verlaffen. In Capftadt und 
Umgegend Hatte die Londoner Mifjion 1854 von 116 nur noch 25 Com⸗ 
municanten, die ver MWesleyaner von 543 noch 508, und ed thun dort 
auch die Goldminen Auftraliens, die Muhamebaner und felber die Mor⸗ 
monen dem Werke Abbruch. Im Ganzen hatte jene 1846 unter ven 
Hottentotten 2336, jegt nur 2149 Communicanten. Noch mehr find 
Die Berichte aus dem eigentlichen Kaffernland, aus Port Natal, Albany 
und von den Betſchuanen voll Klagens und Zagens. Schlimm ift ed aud, 
daß die englifche Regierung das Land nördlich vom Orangefluffe wieder 
aufgegeben und den alten holländifchen Anſiedlern, den freien Trans: 
Deal- Bauern überlaffen hat, die Feine englifchen Miffionare auf ihrem 
Gebiete dulden, fondern nur holländiſche Geiftliche und alle Eingebornen 
mit Sclaverei und dem Tode verfolgen.?) Die Herenhuter haben auf 
ihren Stationen außer Gnadenthal ebenfalls gelitten; Mamre wollen ſie 
wegen feiner ungünftigen Zage gar nicht erneuern, wohl aber Gofen 
wieder aufbauen und der Station Groenefloof ven Namen Mamre in 
Groenekloof geben.?) Auch von den Sandwichinſeln, wo von ben 


1) Mifftonsnachrichten ber oſtind. Mifftions-Anftalt zu Halle, Heft 2. 

2) Ebendaf. Heft 3. Dagegen ift im Juli auf Mauritius und ben 
Sechelfesinfeln ein anglifanifies Bisthum errichtet worben. 

8) Miffions-DBlatt Nr. 7. 
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80,000 Einw. , ſich wirklich zum Chriſtenthum bekennen, die Uebrigen 
wenigſtens unter chriſtlichem Einfluſſe ſtehen, wird über einen letzthin ge- 
ſchehenen Rückfall des dortigen leichten, in die puritaniſche Schnürbruſt 
gepreßten Völkchens in heidniſche Unmäßigfeit geklagt, oder vielmehr über 
das Eindringen europäifcher ober californifcher Laſter. Meift erfreulich 
lauten dagegen die Nachrichten aus VBorder- Indien. In derlimgegend 
von Galeutta predigen ſchon an die 30 Eingeborne in der Landesſprache 
das Evangerium und faft alle Monate werden Heiden getauft; zu Nagbur 
ift neuerlich eine Station für Centralindien gebildet; im Tamulenlande 
haben die englifche und bie leipziger Gefellfchaft eine fehr gefegnete Wirk: 
famfeit. Auf der Weftküfte, in Dialabar und Südmohratta hat die Bafeler 
Geſellſchaft an 33 Eleine evang. Gemeinden und ihre Schulen werben von 
70,000 Kindern, größtentheild aus der heidniſchen Benölferung, beſucht. 
Zu den Mongolen find dieſes Jahr zwei Miſſionare aus der Brüder 

gemeinde geſandt worden, die ſich vorerſt eine Zeitlang bei dem Mifitonar 
in Rothgur anf dem Himelaya-Gebirge aufhalten follen. An die Miffion 
in China Hat voriges Jahr die hinefifhe evang. Gefellfchaft tu London 
12,000 Thlr. verwendet und noch den Paftor Taylor mit feiner Frau. 
nachgeſandt, um in Nanking eine Station zu errichten. Was von dem 
jegigen Aufftand dort für das Chriſtenthum zu hoffen ift, laßt ſich noch 
nit fagen. Jedenfalls Hat der neue große Friedenskönig aus der vor 
200 Jahren vertriebenen Ming-Dynaftie, Hung: Siu- Tfiun, durd 
den Unterricht, den er 1846 bei einem chriftlichen Miffionar in Canton 
genofjen, eine ziemliche Kenntniß der biblifchen Gefchichte und einen ge- 
wiffen Glauben an die Offenbarungen Gottes durch Mofen und Ehriftum 
gewonnen; aber als religiöfer und politifcher Schwärmer fühlt er fi, 
wie einft Muhamed, berufen, eine neue oder die Ur-Religion wieder ein- 
zuführen, die ein Gemifch Hihlifcher Gefchichten und Dogmen und dine- 
ſiſcher Theorieen und Gebote ift, in der zwar Gott ald der allmächtige 
Schöpfer Himmels und der Erde und himmliſche Vater aller Menſchen 
verfündet, daB A. und N. T. als Buch göttlicher Offenbarungen aner- 

fannt, der Defalogus eingeprägt, und Chriftus als Gottes erftgeborner 
Sohn gepriefen, aber doch Hung-Siu-Tſiun ald der jüngere ihm coor- 
dinirte Sohn mit feinen höhern Offenbarungen wieder über ihn ge— 
ſtellt wire 2). 





1) Bergl. deutfche Zeitfchrift für chriſtl. Wiffenfchaft ıc. 1854, Nr. 9 ff. 
Biernapfp, Beiträge zur Kunde/Ehina’s ꝛc. Kaſſel 1853. Heft 1 u. ? 
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Erfreulich ift dafür Manches, was man jegt von der Ausbreitung 
des Proteftantismus unter verfchiedenen Secten und Voͤlkerſtämmen 
Vorderaſiens hört, wie dad Evangelium dort Eingang unter den Kur: 
den, noch mehr unter den Armeniern, Griechen, Muhamevanern und 
Juden findet), und in Erzerum, Trabifond, Aintab, Smyrna fleine 
Gemeinden ſich bilden, wie in Jeruſalem der evang. Gottesdienſt oft von 
200 Chriſten aus verſchiedenen Ländern beſucht wird und die Schule 
des Bifhof3 von 90 Kindern von Profelgten aus Juden, Griehen, Ar- 
meniern, auch das neue Schulhaus auf dem Berge Zion ziemlich fertig 
iſt; wie Nazareth eine Eleine Gemeinde von 200 arabifchen Proteftanten 
(unter PBaftor Klein) hat und aud) in Bethlehem, Jaffa, Nabulus fi 
welche bilden. Ebenſo breitet ſich der Proteftantismus in Algier aus, 
wo unter 3 Mill. Einwohner 125,000 Suropäer und 40,000 Juden 
leben. In Algier felber jind jebt zwei proteft. Geiftlicde und außerdem 
wird noch in 5 Städten Gottesdienft gehalten; in Oran wirkt ein Mifft- 
onar aus Genf und unter den Juden und Spaniern der Schotte Weiß 
und ein Genfer Evangelift. Befonders zeigen jich viele muhamebanifche, 
aus Tombuftu flammende, freigeworbene Neger und die wahrfcheinlich 
you den Bandalen abftammenden Landbau und Handel treibenden Kabylen 
in den Bergen für dad Evangeliun empfänglid. 


e) Bibelgeſellſchaften. 

Im Dienfte der innern und äußern Mifjion wirken auch bie vielen 
Bibelgefellfchaften, die jegt in der evang. Chriftenheit beſtehen und jähr- 
lich fich mehren. Obenan fteht die britifche, die Diutter aller andern, 
die voriges Jahr ihr 50jähriges Jubiläum gefeiert und bereits 28 Mill 
Bibeln in 145 Spraden verbreitet hat. Sie hat wieder voriged Jahr 
eine Einnahme von 125,665 Pf. gehabt, wozu nod 30,485 Bf. für 
Bibeln nah China und 66,507 Pf. Jubiläumscollecte kommen, zu— 
fammen 2,671,900 fl. Im vorigen Jahre hat fie wieder 1,367 ,000 Bibeln 


Der Aufftand in China vor feiner Entftehung bis zur Einnahme von Nan- 
fing. Aus dem Franz. des Gallery und Yvan von Reinh. Otto. Braun: 
ſchweig 1854. 1 Thlr. Allgem. K.⸗Ztg. 1853 Nov. 1854. Sept. 

1) Für Verbreitung des Evangeliums unter den Juben forgt feit 1808 
eine befondere Gefellfchaft in London mit 30 Mifflonsflationen in Deutfch- 
land, Franfreich, Aſien ꝛc. und einer Einnahme von 200,000 Thlr., feit 
1831 ein Berein der Freunde Israels in Bafel, feit 1822 eine Gefellfchaft 
in Berlin mit mehreren Zweigvereinen, bie nach unb nach 200 Juden be- 
fehrt hat, feit 1844 eine rheinifch-weftphälifche. 


— 
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verbreitet, toonon gegen 440,000 auf den Bontinent (gegen 60,000 auf 
Deutſchland) und 51,000 auf Irland Eommen, und eine Million neue 
Teftamente und 50,000 Bibeln hat fie jet beſonders nah China be 
ſtimmt. Zu den Bißherigen Hülfsgefellfchaften find wieder 200 neue hin⸗ 
zugefommen , fo daß ihre Zahl jeßt in England 3815 beträgt !). Die 
preußiſche Hauptbidelgefellfchaft in Berlin hat voriged Jahr bei einer 
Einnahme von 12,059 The. 14,397 Bibeln und 533 neue Teftamente 
ausgegeben, ihre 97 Filiale aber 48,377 Bibeln und 21,220 neue 
Teftamente; der Nürnberger Verein hat 8447 fl. eingenonmen und 
nun feit 30 Jahren 143,472 Bibeln und 42,476 neue Teftamente ver- 
dreitet, fo viel, ald Baiern proteftantifche Familien hat, fo daß alfo auf 
jede ärmere Familie wenigftend 4—5 Bibeln in diefer Zeit kämen, was 
allerdings Anlaß zu einer Frage nad) dem Schickſale vieler diefer Bibeln 
geben Tann. | | 

Der leidige, durch den badiſchen Hauptmifitondverein und Die von 
ihm gefrönte Preisfchrift von Pf. Fr. Keerl 1852 wieder erregte Streit 
überdie Apokryphen, .ob es Bücher find, die gut und nützlich zu 
lefen, wenn auch nicht infpirirt, der heilig. Schrift X. Teft.’3 angebunden 
ju werden verbienen, fheint gegen Sleerl, Kluge, Ebrard, Kraußold, Oſch⸗ 
wal, Wild?) u. A. von den deutſchen Bibelgefellfhaften und Conſiſto⸗ 
rien do zu Gunften der Apokryphen entfihieden zu werden, was fte 
befonder8 mit ihrer Vertheibigung durch Dr. Rud. Stier?) und Heng⸗ 
ftenderg zu verdanken haben. Am 2. Dec. 1853 hatte die Bergifche 
Bibelgefellfchaft fich gegen .jeve weitere Verbreitung von Bibeln mit Apo- 
kryphen erffärt. Darauf hat aber eine große Menge mit dieſem Beſchluß 
Unzufriedener eine neue „Wupperthaler Bibelgefellfchaft” gegründet, und 
auch das weſtphäliſche Eonfiftorium zu Münſter hat unterm 20. Juni 
1854 verorbnet, daß in der urfprünglichen und ununterbrocdhenen Praxis 
der veutfchen evang. Kirche nichts geändert werde, da jedem Mißbrauch 
der Apokryphen Hinlänglich durch ihre lutheriſche Ueberſchrift und duch 
$. 79. der Kirchenordnung vorgebeugt fei, der es verbietet, Predigttexte 
aus ihnen zu entnehmen. Ebenfo bat jih das ſchleſiſche Conſiſtorium 


TO mn —— — — —— 


1) Proteſt. K.⸗Ztg. S. 630. 

2) „Es iſt ein Bann unter dir, Israel.“ Ein Wort gegen den übli⸗ 
hen Gebrauch ꝛc. Nördlg. 1854. 
‚ 3) Die Apogryphen. Bertheidigung ihres althergebrachten Aufchluffes an 
die Bibel. Braunfchw. 1853. | 
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durch Circular vom 6. April gegen bie bort, wie au in Bommern und 
Brandenburg, in Mafle eingeführten enguſchen Bibeln @& 8 Ngr.) er: 
Elärt, mit dem Bemerken, daß auf die Apokryphen, die in dieſen fehlen, 
nicht felten im Schuluniericht und in der Kirche Bezug zu nehmen fe, | 
nicht nur zur Erläuterung der göttliden Wahrheit, fondern aud un | 
den Unterſchied zwifchen göttlichen und leſenswerthen menſchlichen Schrif⸗ 
ten nachzuweiſen. Die preuß. Gauptbibelgefellihaft verbreitet nad wie 
yor nur Bibeln mit Apofryphen, und ebenfo die meiften andern deutſchen 
Geſellſchaften. 


Drittes Kapitel. 


Zyecilgelhihiie ans den einzelnen evangeliſchen 
Fandeskirchen. 


Preußen. Der ſeit 1850 eingeſetzte, mit der oberſten Leitung 
der innern kirchlichen Angelegenheiten betraute und unmittelbar unter 
dem König ſtehende evang. Oberkirchenrath hat auch in dieſem Jahre 
wieder Vieles zur Abhilfe der dringendſten Nothſtände und zur Hebung 
des kirchlichen Lebens gethan. Da es in manchen Provinzen (in Schleſien, 
Weſtphalen, Preußen, beſonders aber in Poſen) den Evangeliſchen nod 
ſehr an Geiftlihen. und Kirchen fehlt, fo bat er In den legten Jahren 
zwei Collecten veranftaltet, die zufammen 60,307 Thlr. eingebracht, und 
hat aus deren Mitteln dieſes Jahr wieder mehrere neue Kirchenſyſteme 
in Lande, Zobten, Ratibor, Andernach, Paderborn ze. definitiv con: 
firuirt und organifirt, über 20 andere vorbereitet und mit Pfarr: 
verwefern verfehen, an mehrern Orten Hilfsgeiftlihe angeftellt und 
Filialgottesdienſte eingerichtet und in die evang. Diafpora Reifeprediger 
abgeorbnet, auch Sorge getragen, daß unter dieſer fonntäglihe Haus 
gotteödienfte und evang. Wanderſchulen eingerichtet werden (Verordng. 
v. 25 Aug. 1853 u. 17. Juli 1854).2) Niet, minder hat er in Liebe 
und Güte auf weitere Einführung der Eirhliden Gemeindeordnung 


f 1) Seit 1828 follen in Preußen 280 neue Pfarrftellen gegründet worden 
ein. 
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v. 1850 in den 6 oͤſtlichen Provinzen hingewirkt und auf Organifation _ 


einer kirchlichen Armenpflege, die er neben der bürgerlichen für eine 


nothwendige Lebensäußerung der Kirche anſieht und beſonders auf ver 


ſchänte und brave Arme, mit Ausſchluß laſterhafter Sünder, angewandt 
‚ willen will!) Auch haben die Reiſepredigten in ſchon kirchlich 
organifirten Gegenden ihren Fortgang gehabt, freilich nicht allerwärts 
zur Freude der dort verordneten Geiſtlichen, die von dieſen den Sefuiten 
und Methopiften abgelernten, meift Ungebuld und faſt Verzweiflung 
athmenden Prebigten Feine Förderung ihrer amtlichen Wirkfamfeit und 
von folder tumultuarifhen Frömmigkeitsoctroyirung blos ein fpäteres 
Ungenügen an den allfonntäglihen einfahen Gottesdienften erwarten 
und dabei Cl. Harms auf ihrer Seite haben, wie auch Luther, ver ein 
ſolch Einmifchen Fremder in das Amt felbft eines Feßerifchen oder papiſti— 
ſchen Predigers ganz verwirft?). In Bezug auf die 1852 angeord⸗ 
teten, etwas geräufchwollen und theatralifchen G eneralsKichen- und 
Shulvif itationen ift wieder unterm 15. Febr. allen Conjiftorien 
eine Inftruetion zugegangen, vie ald Zweck derfelben angiebt: Kräftigung 
und Stärkung des evang. Glaubens und Befenntniffes und ‚Herftellung 
altzevangelifcher Sitte in den Gemeinden, Ermittelung und Abftellung 
firhliher Mipftände, Obacht auf die eingeführten Geſangbücher, Kate: 
Hiömen ı., genaue Erkundigung des geiftlihen Zuftanvdes ver Gemeinden 
und derer, die an ihnen arbeiten. Und es find auch wieder in allen 
öftlihen Provinzen von den Generalfuperintenventen, unter Zuziehung 
mehrer anderer erweckter und beredter Geiftlichen und angejehener Laien, 
jolche Bifitationen gehalten worven, über die yun die Superintendenten. 
nad) einem halben oder ganzen Jahre nochmals berichten follen, was fie 
nahhaltig gewirkt haben. Jedenfalls werden diefe Berichte meiftentheils 
ſehr erfreulich Tauten, da nach der evang. Kirchen-Zeitung durch manche 
viſitirte Diöces „ein Hauch neuen Lebens“ gehen ſoll. Hoffentlich aber 
werden dann auch, wenn man ſich ſo immer mehr von der Beſſerungs⸗ 
fähigkeit und Gelehrigkeit des Volkes überzeugt, die von den beigeordneten 
Geiſtlichen gehaltenen Bußpredigten in einem mildern, evangeliſchern 
Geiſte, als jetzt gewöhnlich, gehalten werden, ja vielleicht wird man er⸗ 
kennen, daß fich der ganze gute löbliche Zweck, wie anderwärts, auch auf 
einfaherm und geräufchloferm Wege Dur den Generalfuperintendenten 





1) Erlaß vom Mai 1864. 
2) ©. unten unter Amerifa. 
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- in Begleitung des Specialfup. und des Landrathes) erreichen läßt, da es 
ja jet lange nicht fo viel zu reformiren und organifiren giebt, als zur 
Zeit der Reformation, und ein ernfted, väterliches Wort des Biſchofs, 
der mit Baulus zu den Leuten wie zu feinen Kindern redet, bei den 
Gemeinden und Geiftlihen mehr wirft, als das orthodorefte und eifrigfte 
Mithineinreden Fremder, beſonders wenn es ihnen an der rechten pafto- 
ralen Haltung fehlt 1). Die Vifitationen-in Hirfchberg, Magdeburg ır. 
haben in dieſer Beziehung manchen Wunſch angeregt, auch bei denen, 
die nicht Apologeten des Lichtfreundthums oder des alten Schlendrians 
find. Dort fol Ah unter Anderm Einer eine Stunde lang auf der 
Kanzel bemüht haben, vie Empfängniß durch den h. Geift recht plaufibel 
darzuftellen. - 

Mad die an vielen Orten urkundlich, an andern aber thakſächlich 
dur Annahme ver neuen Agende (v. 1822 u. 1829) und Einführung 
unirter Kirchenbehoͤrden vollzgogene Union der ref. und luth. Kirche zu 
einer evangelifhen Landeskirche anlangt, fo war diefelbe nad) der be: 
kannten Cabinetdorvre vom 6. März 1852, die eine Zuſammenſetzung 
des Oberkirchenraths aus luth. und ref. Mitgliedern und eine getrennte . 
Behandlung der confeffionellen ragen in ihm anorbnete, von den 
exelufiven Rutheranern ſchon fo ziemlich als eine halb abgethane Sache 
betrachtet, und in vielen Gemeinden wurden bereit eigenmächtige Verſuche 
mit der Wiedereinführung der Iuth. Benennung und des luth. Abend: 
mahlsritus gemacht. Aber feitvem es (im Juli 1853) einer Deputation 
aus Pommern gelungen, dem König perfönlich eine von 161 Geiftlichen 
unterfchriebene Bitt- und Beſchwerdeſchrift zu übergeben, in Folge deren 
nun die alle antinnioniftifhen Machinationen ſcharf rügende Eabinetd: 
ordre vom 12. Juli 1853 erfchienen ift 2), fcheint doch das Fortbeſtehen 
der Union wieder etwas geficherter als früher zu fein. Der König hat 
in dieſer Ordre erklärt, daß es nie feine Abficht geweſen, die von feinem 
in Gott ruhenden Herrn Vater begründete Union der evang. Kirchen: 
gemeinfchaften zu flören oder gar aufzuheben, fondern er wolle nur, 

1) Ein Hauptnachtheil davon, daß hier Bifitation und Miffton mit 
einander vermengt und nicht auseinander gehalten werben, ift ber, daß ber 
Bifchof dadurch aus feiner hohen Stellung zu fehr mit in bie mifflonirende 
Thätigfeit herabgezogen wird und durch manches zu eifrige, leidenfchaftliche 
Wort feiner Begleitung Schaden an feinem bifchöflichen Anfehen‘ leidet. 

2) Zeitfchrift für unirte evangelifche Kirchen 1853, Nr. 35 und Allgem. 
Kirchen-3tg. 1858. 
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daß dem Bekenntniſſe innerhalb der Union ver Schub gewährt werde, 
auf den es ungweifelbaften Anſpruch habe, er hat varin-befohlen, aufs 
gewiſſenhafteſte darüber zu wachen, daß nicht durch confeflionelfe Sonder⸗ 
beftrebungen die Ordnung der Kirche untergraben werde und nicht, wie 
ed vorgefommen, Synodalverfammlungen, ja ſogar einzelne Geiftliche 
beihließen, die Bezeihnung als evang. Gemeinden und den Unionsritud 
aufzuheben, und hat erklärt, daß nur auf übereinflimmenven rag 
der Geiftlihen und Gemeinden und nad) Erfhöpfung aller Mittel um! 

Ermahnungen Abweichungen von den Ordnungen der evang. Landeskirche 
geftattet werben follen. Haben nun trogdem die in-allen öftlihen Pro: 
vinzen feit 1849 beftehenvden Vereine zur Duchführung des luth. Bekennt- 
niſſes in Cultus, Gemeindeordnung und Regiment auch in diefem Jahre 
wieder ihren offenbar illoyalen Zweck verfolgt, fo ift ed doch wenigſtens 
diesmal nicht zu einer Hauptverfammlung derfelben gefommen (wie auch 
uht zu der Leipziger Conferenz), angeblich wegen einiger nicht fertig 
gemordenen Vorarbeiten, wahrfcheinlich aber auch mit aus Rücklicht auf 
jenen neueften Eönigl. Erlaß. Uebrigens aber beftebt für die eine evan— 
gelife, auf dem Conſenſus der Confeſſionen fußende Landeskirche bie 
Einrigtung immer noch, daß der Oberfirchenrath nur ein diefen Con⸗ 
ſenſus vertretendes Mitglied in der Perſon des Herrn Dr. Nitzſch Hat, 
und bei einigen Coniiftorien, wie in Pommern und Schlefien, ſcheint es 
immer noch Maxime zu fein, nur da die Union als rechtlich beſtehend 
anzuerfennen, wo fie urkundlich vollzogen ift H, während doch bei ihrer 
Einführung eine ſolche Formalität gar nicht gewünſcht worden. Au 
iind aus Pommern immer wieder Klagen über die Verpflichtung auf 
ben Iuther’fchen Katechismus und neue Beforgniffe wegen der Verfeßung 
des unirten Conſ.-Rath Dr. Mehring nad Pofen und wegen ber 
Wiederbefeßung der durh Dr. Ritſchel's Abgang erledigten General- 
Inperintendentur vernommen worden. Gegen dad Beftreben ver feparir- 
ten Qutheraner, befondere Schulen für ihre Kinder zu errichten, hat das 
Minifterium des Cultus verordnet, daß das möglihft verhindert und in 
ben Gemeinvefchulen dahin gewirkt werde, daß bie öffentlichen Gemeinde: 
ſchulen durch tüchtige Leiftungen, durch ernfte auf Gottesfurcht gegründete 
Disciplin, duch kirchliche Haltung und einfahen fhriftgemäßen 
Religionsunterriht ſich das allgemeine Vertrauen in dem Grade er- 


1) Proteſt. 8.3. ©. 531, 688 f. 
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werben, daß für die Iutherifchen Diffiventen auch der Vorwand des Be 
dürfniffes eigner Schulen wegfällt Y. Gewiß eine Anorbnung, auch bei 
der Behandlung der Iutherifchen Frage überhaupt aller Beachtung werth, 
die aber freilich denen noch nit genügen wird, vie eben einen con: 
feffionell gefärbten Religiondunterricht für ven allein rechten anfehen. 
Sind fo für die Union noch lange nicht alle Gefahren befeitigt, fo 
laſſen es auch die Anhänger derſelben nicht an einer vereinten Thätigkeit 
zur Aufrehthaltung derfelben fehlen, namentlih in Pommern, wo fie 
unter den Geiftlihen bei weitem die Majorität bilden. Auf der am 16. 
und 17. März in Stettin gehaltenen Uniondconferenz ift beſchloſſen 
worden, ſich immer fefter zufammenzufihließen als Vertheidiger der feit 
1817 gefeßlih die ganze Landeskirche umfaſſenden Union und im Fall 
einer nicht zu unıgehenvden Erneuerung der Agende doch die Formulare 
fire Taufe und Abendmahl nach der von 1829 beizubehalten). Und in 
demfelben Geifte find Paftoraleonferenzen in Danzig, in der Mark und 
anderwärts gehalten worden. Das Bedeutendſte aber zur Vertheidigung 
der Unton ift wieder in mehrern Schriften gefhehen, von denen bie 
befonderd genannt zu werben verbienen: Urkundenbuch der evang. Union 
mit Erläuterungen, von Ober-Eonf.-Rath Prof. Dr. Carl Imm. Nitz ſch, 
Bonn 1853 (°/, Thle.), und deffen: Würdigung der von H. Prof. 
Dr. Kahnis gegen die evang. Union und deren theolog. Vertreter gerich⸗ 
teten Angriffe, Berlin 1854 (73 ©.), (vergl. dazu Kahnis, die Sache 
der luth. Kirche gegenüber ver Union; Sendſchreiben an Hrn. Ober:Eonf.- 
Rath Dr. Nitzſch, Leipzig 1854); ferner die von dem bibel=gläubigen: 
und feften Dr. Rud. Stier, Super. in Schkeubig, ausgefindten „Un: 
lutheriſchen Theſen“, deutlich für Jedermann (Braunſchw., Schmetfchke, 
1854), mit dem offenen Befenntniß (Theſ. 173): „ich unire mich, ob es 
anginge und fie nur irgend meinen Herrn Ehriftum befennen wollten, lieber 
mit allen redlich ſuchenden Rationaliften, denen Euer Dogmenpopanz bis⸗ 
ber Ehriftum zu finden gemehrt hat, als mit Euch, die durchaus Luft be: 
halten zu zanken in ven Gemeinden Gottes.’ — Heppe, Prof. Dr. Heinr., 
die confeffionelle Entwickelung d. altprot. Kirche Deutſchl., d. altprot. Union 
u. die gegenwärtige Rage u. Aufgabe des Proteft., Diarb. 1854 (1, Thlr.), 
"mit dem gründlichen Nachweis, daß die mildere freiere melanchthon'ſche 
Lehrweiſe bi nad) 1560 ziemlich allgemein in der Kirche geherrfcht habe 


1) A. a. O. ©. 821. 
2) 622. 


' 
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und fo die altproteftantifche fei. — Dr. Jul. Müller, bie evang. Union, 
ihr Weſen und göttliches Recht. Berlin, Wiegand zc. 1854 (2 Thlr.), 
mit gründlichem Nachweis des vorhandenen Confenfus und der biblifchen 
Verpflihtung zu einer Bereinigung beider Kirchen auf dem Grunde 
deſſelben. — Ritſchel, Prof. Albr., über das Verhältniß des Bekenntn. 
zur Kirche. Ein Votum gegen die neuzluth. Doctrinen. Bonn (Y, Thlr.). 

Wie der König in Betreff ver VBerfaffungsangelegenheit ver 
ev. Kirche gefinnt ift, hat er voriges Jahr deutlich gegen die rheiniſche 
Provinzialſynode ausgeſprochen, die ihm 1851 im Verein mit der weft 
phäliſchen eine Revifion der rheinweftphäl. Kirchenordnung von 1835 ehr- 
furchtsvoll unterbreitet Hatte, in der Abſicht, das darin noch etwas zu flarf 
eingemifchte conſiſtoriale Element oder landesherrliche Regiment organiſch 
in die Synodalverfaſſung einzufügen. Der König hat das in der Hauptſache 
wwrüdgewiejen und nur einige Verbeſſerungsvorſchläge genehmigt, indem 
er in einer Cabinetsordre vom 13. Juni 1853 an ven D.-K.-R. feine 
innigfte eberzeugung dahin ausfpricht „daß in gegenmwärtiger kritiſcher 
Zeit der Kirche durch folhe Verfaffungs- und Emancipationsverfuche, 
bie etwas krankhaft Erregtes haben, nicht geholfen werben könne, das 
wahre Heil für fie und. vie Vollendung der Reformation liege in der 
Rückkehr zu den apoftolifhen Anorbnungen der Urkirche; er fei heute 
noch bereit, feine ererhte Stellung und Auctorität in der evangelifchen 
Landeskirche in die „rechten Hände‘ nieverzulegen, aber dieſe rechten 
Hände jeien „apoftolifch geftaltete Kirchen“ geringen überfichtlichen Um: 
fangs, in deren jeder das Keben, die Ordnungen und die Aemter der 
allgem. Kirche des Herrn auf Erden, wie in einer Kleinen Welt, und 
für diefelbe thätig feien.‘‘ Der Oberkirchenrath hat dazu bemerkt, daß 
„dieſe Anfhauungen von dem Weſen apoftol. Kirchenverfaffung freilich 
in dem dermaligen gefchichtlihen Bewußtſein der evangel. Kirche feine 
entſprechenden Anknüpfungspunkte finden, und daß davon auszugehen 
niht innerhalb dei Sphäre des auf beflimmten und geſchichtlichen 
Vorausfegungen ruhenden Amtes Tanveöherrlicher Kirchenregierung 
liege,” welche ehrfurchtsvolle Vorftellung Sr. Majeſt. auch in Gnaden 
enigegengenommen und erklärt haben, daß allerdings die Aneignung der 
apoflol. Ordnungen nur eine durchaus freie und felbftthätige Seitens der 
Kirche fein könne. Die 8. rheiniſche Provinzialfgnode (im Oct. 1853 
unter Leitung des Königl. Commiffard Generalfup. Dr. Schmidtborn 
und des Präfes Pf. Wiesmann aus Bonn in Elberfeld gehalten) hat 
in ihrem Protokoll erklärt, daß, wenn auch nicht das Heil von der Firdl. 

4% . 


52. 


Berfaffung abhange, doch eine Verfaffung vor der andern mehr geeignet 
jet, die Wirkſamkeit des Herren in der Gemeinde zu fördern, beſonders 
nach aller Erfahrung die Preöbyterial- und Synodalordnung, die auf 
dem Vorbilde der apoftolifhen Kirche unter den vorhandenen Ordnungen 
am meiften entfpreche und vorzugsweiſe geeignet fei, evangeliſches Leben 
in der Gemeinde zu werden und zu pflegen, baher jie bei ihren 1850 
ausgefprohenen Grundfägen verbarren und die Wiederaufnahme dieſer 
Berhandlungen dem vom Herrn geleiteten Entwidelungsgange: mit be: 
müthiger Ergebung unter feinen Willen anheimgeben müffe!). Und ge: 
wiß kann ihr das nicht ſchwer werben, wenn fie bevenft, wie froh die 
öftlihen Provinzen jein würden, wenn fie nur erft dad dort feit 1835 
ihon Gewährte befäßen. | —— 

Schließlich wäre noch einiger Verordnungen zur Heilighaltung des 
Sonntags zu gedenken, wie fie jetzt überall an der Zeit find, beſonders 
auch der Cabinetsordre vom 8. Juli, daß die Mebungen ver Landwehr 
nicht mehr Sonntags abgehalten werben folfen. Die PVtinifterialver: 
ordnung von 13. Juni v. Jahres, welche die Ablöſung der den Kirchen, 
Pfarren und Schulen zuftehenden Realberechtigungen fiftirt, hat im 
März die nachträgliche Genehmigung beider Kammern erhalten. Es war 
das auch in fofern nöthig, ald bei den jebigen Verſchlechterungen der 
Stellen die Zahl der Theolögie Studirenden bedeutend abgenommen 
hatte, indem fe feit 1840 von 962 auf 599 im vorigen Winterfemefter 
gefallen war.?) Jetzt follen zur Wiederverinehrung derſelben pronin- 
zielle Stipendien: Stiftungen begründet werden, und zugleid wird ein: 
Befreiung ver Theologen vom Militärvienft gewünſcht. Das Befte würde 
fein, wenn man das Studium der Theologie felber den jungen Leuten 
wieder etwas anziehender machte. Doc) vielleicht regen auch die noch in 
Ausſicht ſtehenden „‚hriftlichen Gymnaſien“ die Kiebe zu demfelben wie: 
der an, wie denn das zu Bünterslohe bereits 180 Schüler hat. Durch 
Verordnung vom 15. Sept. follen nun die evang. Theologen, vie bis 
zum Ablauf des 25. Lebensjahres das Bandivateneramen beftanden 
haben, vom Militärvienft frei fein, und diefe Verordnung foll vorläufig 
auf 5 Jahre gelten. 








1) Allgem. 8.:3tg. 1854, Nr. 49. Bergl. dazu Dr. Fr. Blume 
Kirchenordnung für Die evang. Gemeinden der. Provinz Weftphalen und 
Rheinprovinz vom 5. März 1835 ıc. Bonn 1854. (6 Ngr.) | 

2) Bon 1851—53 find 592 Candidaten ordinirt worden und nur 384 
haben wieder das Wahlfähigfeitseranfen gemacht. 
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Im Anhalt’fchen, wo jrit dem Miniſterium v. Goßler ſchon 
mander Schaden, den die Demokratie von. 1848 angerichtet, wieber re- 
parirt und auch dem Freigemeindeweſen Eräftig Einhalt gethan worden 
ift, find duch Veroronung vom 23. Dec. 1853 die Confiftorien von 
Köthen und Deffau zu Einem in Köthen vereinigt worben, welches auch 
wieder die Schulangelegenheiten mit zu verwalten hat. Präſident ift 
Karl Mohs und zu Räthe find ernannt die Superint. Aue in Köthen, 
Münnich in Zexrbft, Richter in Deffau, KR. Unger in Köthen, die 
Schulräthe Ritter in Deffau und’ Kramer in Köthen, die Paſtoren 
Laue und Lippold und der Neg.-Affeffor Joachimi. 

Königreih Sachen. Für die durch Dr. Harleß' Abgang (1852) 
erledigte Oberhofprevigerftelle Hat fich immer noch fein Mann gefunden, 
der Luft hätte, Nachfolger eines Ammon und Reinhard zu werben. Im 
Conſiſtorium, wo dieſes Jahr der Superint,. Dr. Heumann durd den 
Tod und Conſiſt.A. Dr. Franke wegen Kränflichkeit ausgeſchieden, 

find jept Die zu Confift.-Räthen ernannten Doctoren Großmann und 
Liebner, namentlich bei den Colloquien und Prüfungen, von Leipzig 
aus mit thätig. Ind Cultusminifterium aber ift feit Ende v. %. Pfarrer 
Bernhard Ad. Langbein von Chemnig ala Kirchenrath mit eingetreten, 
der nun auch zweiter Hofprediger geworben if. An ber Univerfität 
wirken Kahnis, die beiden Lindner, Hölemann, Brüdner ıc. in Harleß’ 
Seifte fort und unter den Geiftlihen haben ſich viele dem ftrengern 
Lutherthume zugewandt, wenn auch nicht gerade dem excluſiven, welches 
ſchon feit 20 Jahren im Schönburgiſchen ziemlich berrfchend if, wo man 
aber trotzdem in der legten Revolution das fürftl. Schloß in Brand geſteckt 
und demolirt hat. Verordnungen zur Körderung bed kirchlichen Lebens 
und eined pofitiven Ehriftenthums ſind auch hier in dieſem Jahre mehrere 
erſchienen und zwar meift ohne Beirath des Konfiftorii. Mit ver con- 
firmirten Jugend follen Sonntags Nachmittags (in den Faſten und in 
den Sommermonaten) die frühern Katehiömuseramina wieder gehalten 
werden und die Obrigkeiten find angewiejen, venfelben fördern zu 
helfen !). Auf den Gymnaſien follen die Schüler mehr mit der h. Schrift 
und den fomb. Büchern befannt gemacht werben und die Studirenden 
der Theologie follen in Reipzig an den Uebungen im liturgifchen Gefange 
teilnehmen. Dem Religionsunterrichte in den Volksſchulen foll der Kleine 
luther ſche Katechismus zu Grunde gelegt werden (mit Beſeitigung der 


— 





1) Allgem. Kirchen-Blatt Nr. 17 f. 
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Lehrbücher von Dinter, Tiſcher, Bauriegel, Jentſch ıc.), oder wenigftend 
der dresdener von 1688, der ſpener'ſche oder Die Rehrbücher von Irmiſcher, 
Kurz, Jaspis 1). Die Gotteshäufer follen, wo fih ein Verlangen danach 
fundgiebt, zu gewiffen Stunden des Tages, 3. B. nah dem Dlorgen- 
und Abendläuten zur Berrichtung fliller Privatandacht offen gehalten 
werben. Die Schullehrer, wenn fie den Gottesdienſt zu halten haben, follen 
in anftändiger Kleidung an dem Pulte eine die Einheit im Glauben för: 
dernde Predigt aus einer guten im confeſſtonellen Beifte verfaßten Poſtille 
und Sammlung (von Luther, Spener, Veit Dietrih, Rieger, Brantt, 
Hofader ıc.) vorlefen, Eeine von Schatter, Dinter, Tiſcher, Wohlfahrt, 
Kinderyater, Röhr ꝛc. 20.2). Lebtere Verordnung aber, wie auch bie 
wegen ber tiſcher'ſchen und dinter'ſchen Lehrbücher, ſcheint doch im Lande 
große Mißſtimmung ertegt zu haben, wie aus einer Interpellation Ritt: 
ner’d in der zweiten Kammer und mehrern Adreſſen an dieſen erhellt, 
namentlih weil man das Landesconfiftortum dabei nicht gehört hat. 

In Weimar ift es erfreulich zu fehen, wie hier alle Männer von 
firhlicher und theologifher Bedeutung (Dittenberger, Schwarz, Haft, 
Rüdert, Hofmann ꝛc.) in Einem Geifte zur Börderung eines lebenpigen, 
acht evangelifhen Chriſtenthums zufammenmirfen, ebenfo einem be: 
ſchränkten und einfeitigen Nationalismus als der foreirten Orthodoxie 
ded Neulutherthums abhold, welches Ießtere hier zwar auch von einer 
Kleinen Partei in der Ev. 8.3. vertreten wird, aber offenbar ohne Aus: 
jicht auf meitern Erfolg. Denn für engherzig confeffionelle Beftrebungen 
möchte bier, wie überhaupt in den ſächſ. Herzogthüümern, der Boden 
ſchon darum nit geeignet fein, weil durch fie zulegt Die vier hier 
regierenden Fürſtinnen aus der Landeskirche ausgefchloffen werden wür: 
den, von denen eine der unirten und drei ber reformirten Kirche an- 
gehören. An die Stelle des Ende Mai ausgetretenen, erleuchteten Juſtiz⸗ 
und Gultusminifters v. Wydenbruck, dem man eine treffliche Kirchen: 
gemeindeordnung (v. 3. 1850), eine Schulordnung und ein Schulgeſetz 
verdankt, ift ver wegen Haffenpflug aus dem heſſtſchen Staatsdienſte vor 
einigen Jahren audgetretene Legat.-Rath v. Winzingerode getreten. 
Die 300jährige Gevächtnißfeier auf ven am 3. März 1554 geftorbenen 
Kurfürft Johann Friedrih den Großmüthigen ift dieſes Jahr hier, wie 
in den thüring’fchen Ländern, unter großer Theilnahme feierlich begangen 


1) Nr. 18. 
2) Nr. 17. 
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worden, und die Sammlungen zu einem viefem Fürſten zur Jubelfeier 
der Univerfität Jena (1858) zu errichtenden Denfmale haben einen 
guten Fortgang. Die audeinandergegangene deutſch-katholiſche Gemeinde 
bat ihren legten Kapitalbeſtand von 250 Thlr. dem Minifterium zur 
Aufbewahrung, und wenn jie in 25 Jahren nicht wieder auflebt, zur 
Uebermachung an den Guſtav-Adolph-Verein übergeben. Einen ganz 
anders lautenven, Iutherifhen Parteibericht über die kirchlichen Zuſtände 
Thüringens bringt das 1. Heft der neuen kirchl. Zeitfehrift von Kliefloth 
und Meier. 

Altenburg ift zur Zeit noch ganz von den Partheiungen ver- 
ſchont geblieben, unter denen in Preußen, Baiern ꝛc. das kirchliche Wefen 
leidet, und daß ed mit dem Rationalismus, den man ung feit dem be- 
Tannten Gonfiftorialreferipte von 1835 öfters vorgeworfen, nicht fo arg 
und gefährlich fein kann, beweift ſchon der große Beifall und Zudrang, 
den ded jeßigen Generalfup. Dr. Braune glaubenöwarme Predigten 
finden, Die confervative Haltung, welde die gefammte Geiftlichfeit in den 
Jahren 1848— 1849 in einer Weife bewahrt hat, daß ihr deshalb der 
fel. Herzog auf einer Synode feine vollfte Anerkennung hat ausprüden 
laſſen, und der lebendige Eirchlihe Sinn auf dem platten Lande, wo in 
den meiften Parochieen die Communicantenzahl um 4, größer als vie 
Seelenzahl ift, und eine folde Unkirchlichkeit, wie fie aus Pommern, 
Medlenburg, Baiern gemeldet wird, unter den auch an der alten 
frommen Sitte im Haufe feithaltennen Volke etwas Unerhörted fein 
würde. Natürlih, daß dabei noch Manches zur. Hebung des religiöfen 
und firchlichen Lebens, ſchon auf dem Lande, Wber nody mehr in ven 
Städten, zu thun erforberlich ift; aber was in Diefer Beziehung bisher 
geihehen, bat auch großentheild die Beiftimmung der Geiftlihfeit und 
aller Ernfigefinnten gefunden, wie die allgemeine Einführung des Eleinen 
luther'ſchen Katehismus in den Schulen, neben welchem meiftend von 
den Lehrern das Lehrbuch von Nyſſen benupt wird, eine Verordnung 
wegen rechtzeitiger Kindertaufe mit Befhränfung der Sonnabends- 
vergnügungen, ein zur Berathung auögegebener Entwurf einer Tauf- 
ordnung 2c. Auch hat der am 24. Nov. 1852 von Dr. Braune aus: 
gegangene Aufruf zur Gründung eines Rettungshaufes für verwahrlofte 
Kinder ſolchen Anklang gefunden, daß der Bau dieſes Haufes auf einem 
4 Ader haltenden, vom fel. Herzog der Stiftung geſchenkten Grundſtück 
des Rittergutes Heuckendorf feiner Vollendung entgegenfhreitet. Cine 
Entſchädigung der Geiftlihen für die bei den Ablöfungen von Natural: 


56' 

befoldungen erfittenen Verluſte ift auf Träftiges Verwenden des 
jegigen Miniſters, v. Lariſch, beim vorlegten Landtage erwirkt wor- 
den, und ebenfo auf bem lebten die Befreiung verfelben von ber 
Grundfteuer. 

In Meiningen hat man ſich in Verein mit Weimar, Gotha ır. 
mit der Herftellung einer gemeinjamen Liturgie für dad Tobtenfeft, einer 
Sammlung guter Kirdhengebete, mit der Perikopen-Katechismus- und 
Geſangbuchsfrage beſchäftigt; am 15. Juni iſt Deshalb eine Eonferenz 
in Eiſenach gewefen, der von dort aus Oberhofpred. Dr. Adermann bei: 
gewohnt hat. Auch ift unter Anderm ein Erlaß des Staatsminiſteriums 
für Kirchen- und Schulſachen in Betreff des Confirmandenunterrichts 
erjhienen (7. Febr.), daß dabei alles Dietiren wegfallen und der luth. 
Katehismus zu Grunde gelegt, auch nicht 2 Stunden hinter einander 
unterrichtet werden ſoll. 

Gotha geht fo ziemlich mit den andern thüringiſchen Kirchen: 
regierungen Hand in Hand, nur daß man an der eifenadher Sanımlung 
von Kernliedern feiter zu halten fheint. Eine Verordnung vom März 
beflehlt für den Sommer eine allgemeine Kirchen- und Schufsifitation 
durch die Ephoren an. 

Aus den Fürftentfum Reuß jüngerer Linie (Gera :e.) bringt 
das Allg. KB. Nr. 22 eine Verordnung des Minijterii, daß Geiftliche 
und Lehrer, da fie von den geiftlihen Grundſtücken bloße Nusnießer, 
nicht Befiter find, auch bis auf Weiteres nur, gleich ven andern Beamten, 
zur Perfonal und Einfommenfteuer, aber nicht zur Bezahlung ver 
Grundfteuer beigezugen werben follen. Wegen der Spinn= und Roden- 
ftuben aber wird (31. Jan.) veroronet, daß jeder Hauswirth, der eine 
Zufammenfunft junger Leute beiverlei Geſchlechts aus andern Häufern 
bet fich duldet, in 5 Thlr. Strafe verfällt, was denn gewiß mehr helfen 
wird, als zehn geiſtliche Hausbeſuche. 

In Schwarzburg- -Audolftadt ift durch Gefeß vom 17. März 
ein in —* Kirchgemeinde aus dem Pfarrer, den Lehrern, dem Schultheiß 
und Patron und einigen gewählten kirchlich geſinnten Mitgliedern be⸗ 
ſtehender Kirchen- und Schulvorſtand errichtet worden, der das chriſtliche 
Leben in der Gemeinde zu fördern, auf Zucht und Ehrbarkeit unter der 
ledigen Jugend zu Halten, das Kirchenvermögen zu verwalten, Armen: 
und Krankenpflege zu üben, die Kirchgemeinde zu vertreten hat ıc. ) 


1) Allgem. K.Bl. Rr. 19. 
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Der Bußtag iſt In Vereinbarung mit den ſächſ. Herzogthümern auf den 
Freitag nach dem 1. Adv. verlegt und foll, wie aud der Charfreitag, 
ald ganzer Feſttag gefeiert: werden. Auch Hat ver Kirchenrath am 
24. Mai Anoronung wegen: der Seelforge für entlaflene Sträflinge 
getroffen ®. 

In Brannfchweig, wo viefes Jahr der Guftav: Adolph: Verein 
jeine Sauptverfemmlung gehalten hat, geht jedenfalls alles ſehr gut, 
weil nichts Beſonderes in den Zeitungen zur Sprade gekommen iſt, und 
wir gehören natürlich nicht zu den Keuergeiftern, die dabei denken und 
ſprechen: „es wäre aber beſſer; es brennte ſchon!“ 

Didenburg. Die aus der letzten Revolution geborne vom Staat. 
völlig abgetvennte demokratiſche Kirchenverfaffung von 1849 ift im April 
1853 wefentlid; geändert worden. Der Großherzog Hat wieber das oberfte 
Kithenregiiment, worin aber ihm und dem von ihm ernannten Ober- 
firgenrathe die Landesſynode zur Seite fteht, die von 12 geiftlihen und 
17 weilichen, von den Kreisfgnoden gewählten und 5 vom Großherzog 
erwählten Mitgliedern gebildet wird, und ohne deren Zuflimmung 
Kirchengeſetze nicht erlaffen werden können. Alle Geiſtlichen haben ji 
eiblih auf viefes Verfaſſungsgeſetz zu verpflichten, deſſen 2. Baragraph 
befagt, daß die evang.<luth. Kirche Des Herzogthums in Ueberein: 
Rimmung bleibt‘ mit den Belenntniffen der veutfchen Reformation, 
vornehmlich mit der A. C., während die Orvinationsformel nur vor: 
ſchreibt, zu lehren nad Anleitung der U. C. Der Oberkirchenrath 
befteht jetzt aus den Herren Runde, Nielfen, Ablhorn, Geift, v. Wed⸗ 
derfop und Lipſius. Nach einer Bekanntmachung veflelben vom 22. Juli 
1854 Haben die 7 worjährigen Kreisfynoden über beſſere Heilighaltung 
der Sonn- und Fefltage, über Kinverlehre, kirchliche. Armenpflege ꝛc. 
bie beachtenswertheſten Anträge geftellt. Die diesjährigen haben be- 
tathen, ob und wie verbiäherige Pfarrmahlmonug, der nad Art. 91 —96. 
blos ein’ proviſoriſcher ift, und nach welchem die Gemeindeverſammlung 
aus drei ihr präfentirten Candidaten einen wählt, abzuändern fein 
möhte. Der Oberkirchenrath felber foll demfelben zugethan fein, beſon⸗ 
ders da für etwa öfters zurückgefegte Pfarrer eine Gentralpfarrkaife 
befteht, in welche die jüngern Geiſtlichen auf guten Stellen etwas Ge⸗ 
wiſſes einzuzahlen haben. Die Generalſynode, vie vom 5— 23. Oet. 
gelagt, Hat auf ven Wunſch des Großherzogs, da aus den biäherigen 
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5 Wahlen Feine genügenden Erfahrungen refultixten, die definitive Ent: 
fheidung der Frage mit 20 gegen & Stimmen bid auf 1858 hinaud- 
gefhoben. In der Eröffnungsrede des Minifterd Röfling Fam der, für 
das Kirchenregiment charakteriftifche Paffus vor: „Nach einer für Kirche 
und Staat verhängnißvollen Zeit, die wir jebt nicht mehr richten, die 
wir ald Grund einer heilfamen kirchlichen Entwidelung 
vielmehr preifen und für deren glückliche Beendigung wir dem All: 
mächtigen banken wollen, liegt es ver Kirche jet ob, ihre erhabenen 
Aufgaben mit ruhiger Umſicht zu verfolgen ꝛc.“ 

In Medlenburg- Schwerin hat die Kirche, ſtatt der erft in 
Ausficht geftellten größern Selbftändigkeit, nur, wie in Preußen zc, einen 
ziemlich jelbftänpigen Oberkirchenrath (1852) erhalten, der im Sinne 
des firengften Lutherthums verfügt und waltet, namentlih in Allem, 
was in Dr. Kliefoth’3 Lieblingsftudium einfhlägt, im Agendenweſen 
und in der Gottesdienſtordnung. Auch hat verfelbe zur Durchführung 
des Lutherthums das Stärkite gethan, was bisher vorgelommen, indem 
er Ende 1853 den Prediger G. Bartholdi in NRöbel, einen Anhänger 
der. nenern gläubigen Theologie Neander's, Lücke's, Ullmann's, Schleier: 
macher's ıc., feines Anıtes entfebt bat, weil er bei der Taufe die in dem 
neuen Yormular verordnete Teufelentfagungsfrage nicht buchſtäblich Hat 
brauden wollen und in feiner Rechtfertigung mehrere von den ſymbol. 
Bighern abweichende Anfichten zu erfennen gegeben hat. Er hat ſich 
erboten, die Frage jedesmal fo zu flellen: entfageft du dem Böfen ꝛc.?“ 
aber das Gonfiftorium und der O.:-K.:Nath haben durchaus Nennung 
des Teufeld verlangt und den ſchon 20 Jahre ſegensreich in feinem Amte 
wirfenden Mann mit einer Quote feines Einfommens emeritirt. Na: 
türlid, daß das auch ganz confervativ Gejinnte, wie Dr. Schenkel in ber 
Allgem. Kirchen: Zeitung d. I. Nr. 105 zu flarf finden, ohne jedoch zu 
merken, was auch ihnen bevorfteht, wenn ihnen daheim das Altluther: 
thum über den Kopf wächst. — Daß bei einem folden Gang der Dinge 
in Mecklenburg die Candidatenzahl feit 1841 von 193 auf 28 herab- 
geſunken ift, Hat nun gar nichts Auffallendes mehr. Hat doch dort ein 
Aoeliger auf dem Landtage gegen den Eiſenacher Gefangbuchsentwurf 
feierlihft jogar aus dem Grunde proteftirt, weil darin die alten herrlichen 
Lieder viel zu fehr moderniſirt worden feien! ) 


1) Fr. von Maltzahn, Verfaſſer eines „Umriſſes einer chriſtl. Welt: 
gefhichte 2. Aufl. Hamburg, Agentur d. r. H. 1853°; er bat zugleich die 
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In Hannover ift verordnet worden, die Kinder zum fleißigen 
Beſuch der Kirche anzuhalten und dem Religionsunterriht in ven Schulen 
den Katechismus zu Grunde zu legen, überhaupt Glaubensfreiheit nicht 
mit völliger Zehrfreiheit zu verwechfeln, was gewiß bei allen mit ven Be- 
bürfniffen der Schulen bekannten Geiftlichen nur Beifall gefunden hat 
und feineswegd auf eine Fatholifirende Richtung hindeutet. Traurig aber 
ift es, wie auch hier Die Altlutheraner in einigen Bezirken ihr Weſen 
treiben. Auf der Predigerconferenz zu Stade haben fie im Herbft v. 3. 
eine Eingabe an dad Conſiſtorium gemacht, in der fie Darauf antragen, 
die Union, wo fie eingeriffen, wieder aufzuheben, vet Gollectionamen 
evangelifch nicht mehr (mit dem Grundgeſetz) für die Landeskirche zu 
gebrauchen und das fihreiende Mißverhältniß zu bevenfen, daß an der 
Iuth. Landesuniverfttät die meiften Profefjoren (Lücke, Dorner, Ehren 
ſeuchter, Redepenning) der Union angehören und der luth. Rechtgläubigkeit 
ſich keineswegs befleißigen, daher die Lutheraner ihre Söhne nach Erlangen 
jhidten. Darauf hat die theologifege Facultät zu Göttingen „zur Wah- 
rung ber evang. Lehrfreiheit“ eine hoͤchſt beachtenswerthe Denkfchrift ver- 
Öffentlicht: „Ueber die gegenwärtige Kriſis des kirchl. Lebens, insbeſondere 
das Verhältniß ver ev.<theol. Facultäten zur Wiffenfchaft u. Kirchee. Göttg. 
1854. 33 S.,“ worin ſie das Kuratorium bittet, „bei den der Univerſität 
eingepflanzten heilſamen und bemährten Grunpfäßen auch ferner zu ver- 
harten, damit der Geiſt einer reinen Liebe zur Kirche, der ein Geift evang. 
Treue und Freiheit ift, der Geift gründlicher Forſchung, ver Befonnenheit 
und wahren Wiffenfchaftlichkeit, ver Geift der Eintracht in ihr felber, ver 
Milde und Gerechtigkeit gegen Andere aud) ferner hier eine gottgefegnete 
Stätte Haben möge.” Unter der evang. Lehrfreiheit verfteht die Facultät 
die freie wiffenfchaftlihe Bewegung auf vem Grunde der evang. Grund- 
thatfachen, ungebunden durch die Autorität der Kirche, und treffend wird 
von der Iutherifhen Partei gefagt, wie fie felber immer mehr über Amt, 
Kiche, Verfaffung ꝛc. in die verfihienenften Parteien auseinandergehe, 
von denen immer die neuefle die Blüthe des Lutherthums fein wolle, und 
wie die hannöverſche, ziemlich ultralutherifche mit ihrem Petri-Müncdh- 
meyer⸗Vilmar'ſchen Amtöbegriff, ihren Elerifalen Anfprüchen, ihrer Feind⸗ 
[haft gegen vie wiffenfchaftlihe Theologie die Kluft immer tiefer grabe, 





Bervilligung einer Summe beantragt, um nicht ftreng luth. Prediger ent: 
fernen zu fonnen. — Und bei all diefem Eifer fommt manchmal auf dem 
Lande Fein Gottesbienft zu Stande! 
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die leider ven gebildeten Theil des Volkes von der Kirche ſcheide. Darauf 
Hat nun gwar Dr. &. U. Petri, dad Haupt der Partei, in einer „Be: 
leuchtung der Göttinger Denkſchrift zur Wahrung der evang.Lehrfreiheit 
(Hannov., Hahn)” erwiedert, fie wollten nichts, ald Daß ein Vertreter ber 
luth. Lehre nad) Göttingen berufen werbe, und um eine Rückkehr zur Theo: 
logie der Reforuatoren ober zum Alten überhaupt fei ed ihnen ganz und 
gar nicht zu thun, fondern nur um eine Rüdkehr zum Bekenntniß der 
Neformatoren und daß daſſelbe mit den wiſſenſchaftlichen Mitteln ver 
Zeit in Einheit gefeßt werde, und wie die befannten Floskeln weiter 
lauten; aber gleich daruuf erfährt man aud, was vornämlih der Fort: 
bildung im ſymb. Lehrbegriff bedarf, nämlich der Amtsbegriff, und was 
unter evang. Wiffenfchaft und Freiheit verftanden wird, nämlich die 
„Berechtigung, den Glauben der luth. Kirche wiſſenſchaftlich 
zu lehren, unbefchränft durch ein der Kirche fremdes Gefeß, lediglich 
gebunden an die Grundiwahrheiten des Evangelit, und zwar nicht, weil 
fie in Gottes Wort vorliegen, fondern weil fie von der Kirde 
bezeugt und geglaubt werben, welches Zeugniß per Kirche dad Geſetz 
. tft, vem die Theologie aus freier Ueberzeugung ſich unterftellt 
hat, und an daß fie innerlid und äußerlich gebunden iſt.“ — 
Aeußerungen, die gewiß Jeden begierig machen, von dem Verfaffer, dem 
Redacteur eines luth. Zeitblattes und Begründer eines Iuth. Gotteskaſtens 
neben dem Guſtav-Adolph-Verein, zu erfahren, worin er noch principiell 
vom Katholicismus abzumeidhen glaubt. . - 

In Lippe- Detmold find drei wichtige Edicte (unterzeichnet von 
Dr. Fiſcher) erfhienen. Das erfte (v. 9. März 1854) hebt die Verord— 
nung vom 3. Febr. 1851 wieber auf, nad) der biöher eine ziemlich demo⸗ 
Eratifche Kirchenvertretung und der oldenburger ähnliche Pfarrwahlord⸗ 
nung beftand; es flellt die xeform. Kirchenordnung von 1684 wieder 
her und erklärt, daß der Kirche eine unter bifchöflither Leitung ſtehende 
Presbyterial- und Synodalverfaſſung nicht entzogen werben ſolle. Das 
zweite (v. 9. März) fpricht die gefegliche Gleichſtellung der hier noch 
ſchwachen Fatholifchen Kirche mit der evangelifchen Landeskirche aus, und 
geftattet vem Bifhof von Paderborn die Hebung ver biſchöfl. Didcefan- 
echte in der liberalften Weiſe, fo daß er ganz nad feinem Ermeſſen 
Pfarreien errichten und befeßen, auch die Schullehrer anftellen fann 
(doch mit dem dem Fürſten vorbehaltenen Rechte, personam minus 
gratam abzulehnen) und wegen der religiöfen Schulbücher zu verfügen 
hat u. ſ.w. Das dritte nimmt Rückſicht auf die nah Einführung Der 
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teformirten Gonfefflon (1684) dem Iutherifcheri Lehrbegriffe Treuge⸗ 
bliebenen in Lemgo und einigen andern Orten, hebt den auf ihnen laften- 
den Pfarrzwang auf und flellt die lutheriſche Kirche der reformirten 
Landeskirche völlig gleih an Rechten, aber auch in der Unterordnung 
unter dad Eonfiftorium, welches einen Iutherifchen Rath Cin der Perfon 
des detmolder Geiftlihen Dr. Heinrichs) neben dem veform. Prediger 
A. v. Cölle erhalten fol). Die Katholiken finn über das ihnen Ge- 
wordene fehr erfreut, vie Neformirten aber nicht alle, weil es bier fihon 
von 1844 ber (mo 3 Prediger gegen. den neuen Katechismus -prote- 
flirten) mehrere orthobor = exclufive und befangene giebt. 

Freie Städte. In Hamburg, das durch den großen Brand 
1842 zwei Hauptlicchen verloren, ſieht man, wie ber Proteflantismus 
aud in diefer Beziehung etwas Großes wieder zu Stande zu bringen 
fähig ift. Nachdem die neue St. Petrikirche ſchon 1849 toieder einge: 
weiht und feitvem immer fhöner ausgeftattet worden ift, wird nun auf 
die noch größere zu St. Nicolai wieder gebaut und die dazu jeit 10 Jah⸗ 
ren durch - freiwillige Beiträge hefammelte Sunme, beträgt ſchon über 
399,000 Thlr., während die feit 12 Jahren zum Cölner Dombau zu= 
fommengebrachte Summe nur 371,615 Thlr beträgt. 365,000 Thlr. 
find [don zum Bau verwendet worden. Zur Petrikirche waren an frei- 
willigen Gaben 300,000 Thlr. eingegangen. — {In Saden des licht⸗ 
freundlichen reformixten. Paſtors Dulon in Bremen, der 1852 auf 
Grund eined Gutachtens ver heivelberger theolog. Facultät ſuspendirt 
worden iſt und ſich einer weitern Unterſuchung durch die Flucht entzogen 
bat, iſt nun auch dieſes Jahr ein Erkenntniß von der greifswalder Ju: 
tiftenfacultät erfolgt, welches ihn revolutionärer Aufreizungen und bös⸗ 
williger Herabwürbigung ‚ver beftehenden Religion (gewiß mit gutem 
Grund) für ſchuldig erklärt und zu Gmonatlicher Gefängnipftrafe ver- 
urtheilt 2). — Sn Frankfurt a; M. hatte der deutſch-kathol. Prediger 
Flos am 2. Ofterfeiertage gepredigt, daß dad Chriftenthum ſammt dem 
Judenthum und Islam ver allgemeinen Religion ber Menfchlichkeit 
weichen und untergehen werde und müffe, was ein fchleswig = Holjteinifcher 
Seiftlicher aufgefangen und in einer Brofchüre befprocen hatte. Darauf 
if der Gemeinde Die Mitbenugung der luth. Peteröficche entzogen und 
dem Flos das Predigen in Frankfurt unterfagt worden. Lind bei der 





1) Brotefl. K.:3tg. Nr. 17. 
2) Allgem. K.⸗ “ai vom 12, Aug. 
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erſtern Verordnung iſt es auch nach der fpätern Wiederaufhebung ver 
zweiten geblieben. 

In Churheſſen ſcheint es Conſiſt.Rath Dr. Vilmar nicht 
blos auf Verdrängung der in Niederheſſen und Ziegenhain zu Recht 
beſtehenden reformirten Confeſſion und der Union in Hanau, fondern 
auch auf eine hierarchiſche und Eatholifche Subltmirung des Lutherthums 
abgejehen zu haben, worüber viel Klage ift, auch in der Allg. Kirchen: 
Zeitung. Schon in einem Ausfchreiben vom 20. Dec. 1851 bat er als 
Berwalter der reforn. Superintendentur Gaffel vom Confirmanden: 
unterricht gejagt, daß er vor Allen die Bedeutung der Confirmation 
Far herauszuftellen habe, die a) in der Zulaffung zum Sacrament de} 
Altars liege, wo Chriſtus zum erften Dale in ver Kinder Geift, Seele und 
Leid felbft gegenwärtig fein will, und b) in der Sandauflegung, ald dem 
„Stegel (!)" eines für das Kind wirkfamen Gebet um den heil. Geiſt, 
den man daher auch jelber haben müffe, um ihn mittbeilen zu können 
(wodurch er die Confirmation Fatholifirt); und zur Vorbereitung auf 
diefen Unterricht, der jih ganz an den heſſiſchen Landeskatechismus an: 
zuſchließen habe, empfiehlt er noch den großen Luther'fhen und Spener' 
fhen ). — In einem Ausfchreiben von 5. Nov. 1852, die geiftlice 
Sorge für die auswärtigen Pfarrfinver betreffend, ermahnt er: fein 
junges Gemeindeglied fortziehen zu Tafjen, ohne über und mit ihm ge: 
betet zu haben, und jedem eine Tageöftunde anzugeben, wo für daſſelbe 
regelmäßig gebetet werben folle, vamit fie da aufmerfen, und die Kraft 
ſolches Gebetes an ſich erfahren ?). In einem dritten Ausfchreiben vom 
26. San. 1854 bejpricht er die Mängel in der Ausführung der in ber 
„reformirten Kirche” Heſſens jeit 1657 beſtehenden Presbyterialord: 
nung und fordert die Geiftlihen auf, nur die Erleuchtetften zu Kirchen: 
älteften zu wählen, und mit diefen wöchentlich einmal eine Bibellection 
vorzunehmen, die Hauptftüde des Katechigmus durchzugehen, die Buß: 
pfalmen zu überhören u. ſ. w. 2). Durch Ausfchreiben vom 30. Jan. 
führt er in feiner Didcefe Gaffel die in der Kirchenordnung von 1657 
vorgejchriebene Ermahnung, Unterweifung und Prüfung der Brautleute 
im Chriſtenthum wieder ein und befiehlt, au von den Vornehmften 
“und Gebilvetften ein Herfagen des Katechismus zu begehren %. Durd) 


- 1) Allgem. R.:Bl. Nr. 12. vom Jahr 1854. 
2) Ebendaſ. Nr. 11. 
8) Nr. 11, 
4) Ebendaſelbſt. 
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ein anderes vom 2. Febr. befiehlt er ven Pfarrern, in dem Communi⸗ 
canten-Verzeichniß, das fie zu führen haben, nicht blos den Stand und 
Beruf, fondern auch das fittlihe Verhalten und die Religionskenntniß 
eines Jeden in befondern Rubriken (ſchon des Nachfolger wegen) mög- 
lihft genau anzugeben ). Die Aufnahme von Convertiten (namentlid) 
ver Deutfchkatholifen) in die evangelifhe Kirche foll nah einem Aus- 
ſchreiben des hanauer Bonfiftorii vom 24. Mai nur nad) vorhergegan- 
gener genauer Glaubensprüfung und erflattetem Bericht an das Bonft- 
forium und dann Öffentlich vor der Gemeinde mit feterlihem Glaubens: 
befenntniffe (ziemlich wie bei der Confirmation) gejchehen?). Dazu 
fommt die vom Kriegäminifter erlaffene, vom Kurfürften zurüdgenom- 
mene Verfügung: daß die Offtziere in der Kirche hübſch auf die Predigt 
merken, Haupt- und Barthaar nicht ordneu, die Damen nicht Torgnet. 
tiren follen u.f.w., was ihnen allervingd einmal gefagt werben konnte, 
aber mündlich. Ferner die Anoronung, daß die Bathen in der Kirche 
die Claubensartikel herzufagen haben ?), und ber etwas übel auögefallene 
Verſuch, ein paar unbußfertige Sünder auf der Kanzel in Kaffel mit 
Namen zu nennen. Doch fhlimmer als dies ift eben die Fatholifche 
Sublimirung des Lutherthums, die Lehre Vilmar's von dem ſündenver⸗ 
gebenden Amt „welches“, wie er in einer Ginführungsreve 1853 fagt, 
„die lebendige und leibhaftige Fortſetzung des Amtes unferd allerheilig- 
ften Erlöfers ift, alfo daß es alle Thaten, welche er vollbracht, aus feiner 
Kraft fortführt und wiederholt“, und ‚daß dem neuen Pfarrer das 
Wort und das ewige Leben in die Hände gelegt find, daß er Gewalt 
über daffelbige hat zu eurer Seligkeit“; ferner die Lehre von ver Mit- 
theilung des h. Geiftes durch die Kandauflegung und daß die Eonfir- 
manden vor Allem „in dem Gehorfan der Kirche zu bringen find”, 
daß alle Religiondlehrer an den Gymnaſien ordinirt fein müffen und 
nur die ordinirten frei beten, die andern blod das Vaterunſer berfagen 
dürfen — und dann die Machinationen gegen die reformirte Lehre, bald 
mit Berufung auf die reformirte Kirchenordnung, bald mit dem Spott, 
man bilde fich in Heſſen blos ein, reformirt zu fein, und der Minijterial- 
laß vom 5. März, der dem, durch die heſſiſche Schulordnung von 1656 
eingeführten Heidelberger Katechismus feine fombolifche Geltung ab— 
1) Nr. 16. 


2) Nr. 23. 
3) Proteſt. K.-Ztg. ©. 249. 
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fpricht, und feinen Gebrauch In den Schulen und beim Konfirmanden 
unterricht befchräntt, wie auch bie neue Ausgabe des alten hefiifchen (in 
Melanchthon's Geiſte verfaßtn) Katechismus mit einem Holzſchnitt, wo 
Chriſtus bei Einſetzung des Abendmahls Hinter dem Tifche ſtehend feinen 
Leib in Geitalt einer Hoftie in der Hand hält, ihn fo den Jünger zeigt 
und diefe Enieend die Hoftie anbeten ). In Marburg ift neben Henke, 
Scheffer, Heppe und Gilvemeifter zur Lutheranifirung der Stupivfen 
noch Prof. Luthard von Erlangen als Extraordinarius angeftellt worden. 
Im Großherzogthum Heffen, beiten drei Generalſuverintendenten 
Schmitt, Dr. Simon und Dr. Zimmermann, nody in dem diesjährigen 
Hirtenbriefe zum neuen Jahr freundlichſt abmahnen, ein menſchliches 
Syſtem an die Stelle des ewigen Gotteswortes zu jeßen, haben fich die 
pofitiven Elemente feit 1848 ebenfalls beftimmter gruppirt, es ift ein 
Zandesmiflionsverein entflanden und dad Miſſionsweſen foll grünen und 
blühen, alfo, daß ein Correſpondent ver Allg. 8.3. (zum Verdruß 
Mancher, vie zu ſolchen Dingen weder Zeit noch Geld in ſolchem Maßt 
übrig haben) erzählt, wie er von Oſtern bis Michaelis 1853 fünf Mif: 
fionsfefte im Lande und der Nahbarfihaft mit gefeiert (das frankfurter 
anı 2. Dfterfeiertag,, das feeheimer am 2. Trinitgtisfonntag) und fid 
überall durch und durch erbaut habe an den alten zum Theil rhythmiſch 
gefyngenen Kernlievern, an ver Glaubenseinigkeit der Brüder, an Ju: 
denmifltionaren, herrlicher Naturfriſche rc. Leider aber erfährt man auch, 
daß aus dieſen poſitiven Elementen eine Generation von jungen Luthe⸗ 
ranern erwachſen iſt, die, wie faſt überall, Frieden flörend und verketzernd 
auftritt Die proteſt. Kirchen-Zeitung nennt ſie die lutheriſchen Jungen. 
Dieſelben haben ſich dieſes Jahr beſonders gegen den Prof. Dr. Cred⸗ 
nerin Gießen erhoben wegen feiner_vor 14, Jahren herauögegebenen 

Schrift: „Philipps des Großmüthigen Heſſiſche Kirchenreformation. 
Nachdem ſie ihn deshalb ſchon in der Ev. Kirchen-Zeitung und in einer 
Broſchüre angegriffen, haben fie 19 — 20 Mann ſtark, mit ihren Namensun⸗ 
terſchriften im Februar 1854 ein öͤffentliches Zeugniß wider bie 
Schrift des Herrn Prof. Credner“ ıc. erſcheinen laſſen, worin fie dieſem 
Manne ſchuldgeben, „daß er ſchon ſeit vielen Jahren die Grundlagen 
des Chriſtenthums und der evang. Kirche durch ſeinen halt- und boden⸗ 


1) Vergl. über all dieſes Unweſen: „Dr. und Prof. Heppe, Denk⸗ 
ſchrift über die sonfeffionellen Wirren in ber evangel. Kirche Kurbeffene. 
Kaſſel 184. “111. — Allgem. K.3tg. Nr. 124 und 134. proteſt. 

K.«Ztg. S. 479, —* 
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Iofen Rationalismus unterwühlt Habe, vie. heffiſche Landeskirche als ein 
deutſchkatholiſches Gemeinweſen brandmarke, wider die Ökumenischen 
Symbole und fomit wider die ganze heilige Kirche fei ıc., und darauf 
bin erklären, daß ſie ihn ald außerhalb der hrifil Kirche: ſtehend anſehen 
und gegen ihn ald Prof. der ev. Theologie in Gießen proteftiren müßten,?) 
(Unterzeichnet find unter Andern: der Candidat ©. Anthes,. der Ca⸗ 
plan H. Anthes, der Vikar Henkelmann, der Verweſer Dieffenbach, bie 
Pfarrer Baift, Bingmann, Gries, uͤhris, Wahl ꝛc.). Und gleichzeitig 
haben auch Dr. Haupt, Huth, Dr. Lucius und ©. Reich eine Erklärung 
gegen Credner herausgegeben. Dad Oberconſiſtorium aber hat ſich als- 
bald ins Mittel gefihlagen und 42 Gegnern Credner's in einem. Exlaß, 
„betreffend Störung des kirchlichen Friedens,‘ gejagt, daß ihr Benehmen 
eine ernſte und jehr entſchiedene Mißbilligung verdiene und im. Wieder⸗ 
holungsfalle ein ſtrengeres Ginfchreiten zur Folge haben würde, oa fie 
Üh gegen einen Beamten eine ihnen nicht zuſtehende Befugniß ange- 
mapt hätten.” Die Ueberzeugung des Oberconfiftorii jei dabei die, daß, 
wenn einander widerſprechende theol. Anjichten auf dem Wege ruhiger 
wiſſenſchaftlicher Erörterung verhandelt werden, vie Wahrheit flet3 nur 
gewinnen. könne, "während es nicht flatthaft fei, hierbei zu werun- 
glimpfen, namentlich die Redlichkeit der gegnerischen Abficht zu verbäd- 
tigen. Uebrigens ſei au dem Prof. Dr. Erebner offen gejagt worden, 
was die höchſte Behörde an feinem Verfahren mißbilligen müffe.‘ 2) 
Darauf ift beiden Tiheilen geboten worden, daß fie ſich alles weitern 
öffentlichen Streites enthalten follen, was gewiß das Beſte if. Wenn 
dad Obereonfiftorium auf dieſem Wege feſt und conjequent fortgeht, 
wird ed mit dem Kirhenfrieden feine Noth haben. Zur Zeit beſchäftigt 
fih dafjelbe mit einem Orbinationsformular im Sinne der gläubigen 
Union, mit einer Agende und, nachdem es den Eiſenacher Entwurf ab⸗ 
delehni hat, mit einem Gefangbuch 
Aus Naſſau liegt im Allg. Kirchenblatt Nr. 27 vor a) ein Aus⸗ 
[hreiben des bifchdfl. Commiſſarius, Geb. K.-R. Dr. Wilhelmi, vom 
16. Mai, welches von den Schulapfpiranten eine beflere Bekanntſchaft 
mit der heiligen Schrift forvert, b) eind vom 18. Mai, die hriftliche 
Fürſorge für entlaffene Sträflinge betreffend, deren Entlaffung ihren 
Ortögeiftlichen. angezeigt werben ſoll— c) eins vom 14. Juni, welches bei 





1) Broteft. K.⸗Ztg. Nr. 17. 
2) Chendaf. Nr. 28. 


— 


G6 
GSelbſtmoͤrdern eine ſtille Beerdigung anordnet, bei ver aber, wenn ſie 
die That in einem unzurechnungsfähigen Zuſtande vollbracht haben, ver 
Geiſtliche ein paſſendes Gebet ſprechen kann. — Der evang. Verein hat 
ein Blatt im Sinne der innern Miſſion begründet („der barmherzige 
Samariter“), veflen Ertvag dem Rettungshaufe bei Wiesbaden zu Gute 
kommen ſoll; demſelben find von einem Menſchenfreunde 5000 fl. ge: 
ſchenkt worben. (Einige Altlutheraner haben auch bier um Chriſti willen 
viel zu leiden, nämlich blos das, daß fie nicht das Heft in die Hände 
befommen koͤnnen. | u 

In Baden find (zur Freude ber Er. 8.:3.) Prälat Dr. Hüffell, 
O.K.-R. Sonntag und Minift.-R. Fuchs Alters Halber aus dem Ober 
tirchenrath ausgefchieben und in demfelben Brälat Dr. Ullmann von Hei: 
delberg, Pf. Heing von Brudfal und Amtmann Fröhlic des gebliebenen 
Dr, Bähr Gollegen geworben, „vie bei Einführung des bad. Katechis⸗ 
mus noch unbetheiligt geweien und darum wenigflens nicht an ihre 
‚bisher beliebten Grundfäge gebunden find.” Doch Hat fi Dr. Uli: 
mann in einer erlaffenen Auſprache an die Geiftlichen ziemlich entſchieden 
"für die Union erflärt, und wenn er nebenbei eine Abänderung de 
$. 2 der Kirhenverfaffung über die Verbindlichkeit der reformat. Be: 
kenntnißſchriften durch die nächſte Generalfonope, die ſchon feit 1851 


auf fi warten läßt, als wünſchenswerth bezeichnet, jo meint er bamit | 


jedenfalld nur eine etwas beftimmtere und beutlichere Faſſung des . 
zum innern Ausbau der Union, daher die Altlutheraner in Baden von 
ihm ſchwerlich eine Förderung zu hoffen haben. Von biefen ift Eid: 
born aus der Landeskirche ausgetreten, die Andern, Haag, Ludwig, 
MWilhelmi ꝛc., haben es, als e8 zum Aeußerften, zur Sufpenflon und 
zum Pfarreiarreft, kam, vorgezogen in berfelben zu bleiben und ven 
Gottesdienſt in unirter Weiſe zu verwalten. Erſterer wird wegen ber 
ſchrecklichen Verfolgungen, die er zu erleiden haben fol, von allen ächten 
Zutheranern aufs höchfle bemitleivet und in ihr Gebet eingefchloffen. 
Seinen Anhängern, den jeparirten Lutheranern, hat der Großherzog 
am 6. Febr. geftattet, ſich einen Geiſtlichen zu wählen, der feinen Wohn⸗ 
fig im Lande haben dürfe, aber den Pfarrer Eichhorn felber Hat er 
ihnen abgeſchlagen. 1) Letzterer hat darauf bei der Gonferenz in Ro: 
thenmoor (im Medlenburgifhen) angefragt, ob die Gemeinde diefe Bon: 
ceſſion annehmen dürfe, aber einftimmig, auch mit vom Kirchenrechts⸗ 


1) Broteft. K.⸗Ztg. ©. 298. 
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lehrer Dr. Meter zu Roſtock zur Antwort erhalten: nein, weil ihr da⸗ 
durch noch Feine befenntnißgemäße Exiftenz garantirt werde, daher das 
Leiden der Verfolgung vorzuziehen fei.!) Gaben für dieſen Märtyrer 
nehmen die Gotteskaſten in Leipzig, Hannover und Schlefien an. Lieber 
dad Eiſenacher Geſangbuch fol fi Dr. Ullmann in ähnlicher Weiſe 
wie Dr. Lücke in den Göttinger gelehrten Anzeigen erklärt haben, fo 
daß man Dort wegen dieſes auh vom D..R.:R. Balmer in Darm: 
Habt ſcharf beurtheilten abgeſchmackten Geſangbuchsideals beruhigt ift. 
Daß voriged Jahr dem Privatdocenten der Philofophie in Heidelberg, 
Dr. Kuno Fifcher, (wie er fagt, auf Beranlaffung Dr. Schenfel’8, der 
priyatim gegen D.:R.-R. Dr. Bähr über feine pantheiftifche hegel'ſche 
Bhilofophie Klage geführt) die Erlaubniß zu lefen entzogen worben iſt, 
dat allervings einiges Auffehen gemaht und auf Dr. Schenkel's Viel- 
geihäftigkeit nicht grade ein günftiges Licht geworfen (vergl. den Schrif- 
tenwechſel: „das Interdict meiner Borlefungen und die Anflage des 
H. Dr. Sch. in der Darmft. 8.-3., von Kuno Fifcher. Mannheim 1854 
und „Abfertigung für H. Kuno Fiſcher in Heidelberg, von Dr. Schen⸗ 
fel, Heidelberg 1854), aber im Allgemeinen möchten doch wohl bed 
Meiften, die das gegen Fiſcher eingefchlagene ſtrenge und fihnelle Ver: 
fahren nicht bilfigen, auch darin einverftanven fein, daß der hegel’fche 
Vantheismus bei aller Toleranz, auf die er in der Literatur Anſpruch 
bat, doch nicht gerade an einer chriftlichen Univerfität beſonders ge- 
(ehrt und den Fünftigen @eiftlihen eingeprägt zu werben verbient. 
Doch bleibt es immer ſchwer zu beflimmen, wie gegen ihn zu ver- 
fahren ift, und Milve ift daher vor Allem noͤth. | 
Würtemberg. Die Kivche dieſes Landes zeichnet ſich durch einen 
tegen wiſſenſchaftlichen Sinn und Fleiß ihrer Geiſtlichen, durch eine milde, 
freiere lutheriſche Lehrweiſe bei ziemlich reformirter Form des Gottes: 
dienſtes, aber auch durch ein vielfach von myſtiſchen Elementen bewegtes 
religiöſes Leben vor manchen andern aus. Das ſchon vor ein paar Jahren 
eingeführte Inftitut der Pfarrgemeinvderäthe wird in einer Ende vorigen 
Jahres erfchten men Denkſchrift (Allgem. K.Bl. Nr. 1.) als fehr fegene- 
reich wirkend gepriefen und namentlich wird von ihm gefagt, daß es ſchon 
manchen Geiftlichen eine willfommene Beihilfe gegen die Neukirchlichen, 
Boptiften, Swedenborgianer und Wethodiftenmiflionare geworben fei. 
Dagegen läßt die ſchon längft und ‚oft in Ausflcht geftellt geweſene Syno- 





1) Sächſ. 8. u. Schul-Bl. Nr. 60. 
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dalverfaffung, wie fle Baiern und Baden hat, noch auf fi warten, daher 
der Dißcefanverein von Münfingen unterm 20. März dad Gultus: 
minifterium abermals darum gebeten hat. Bon den Hleinern myſtiſchen 
antikirchlichen Gemeinfihaften haben ſich die aus der Separatiftenkolonte 
Kornthal hervorgegangerten Leute des Volkes Gottes, die ſchon feit längerer 
Zeit auf dem Salon bei Ludwigsburg ihr Bisthum und Oberfirchen: 
collegium haben und die „ſüddeutſche Warte, eine relig. u. polit. Zeitſcht. 
f. d. deutſche Volk, ausgeben, in diefem J. wieder bemerflich gemacht. 
Sie haben ihren Plan, alle frommen Juden, Katholiken, Broteftanten, 
Soeialiften, Demokraten und Confervativen zu einem Volke Gottes und 
zum Auszug nad dem h. Lande zu fammeln, in mehreren Öffentlichen 
Blättern befannt gemacht und am 24. Auguft auf dem Salon bei Zub: 
wigsburg eine ſehr zahlreich (von 1000 Genoffen) befuchte Berfanmlung 
gehalten, auf ver fie einen Ausſchuß ernannt und ein Progranım beratben 
und angenommen haben. Lebteres (in der ſüddeutſchen Warte abgedruckt) 
beſagt, vaß fle im h. Lande ven Anfang eined Volkes Gottes bilden wollen, 
welches ſich die Erfüllung des güttlihen Geſetzes (d. A. TE.) in allen 
Berbhältniffen zur Aufgabe macht und feithält an dem Grund der Pro: 
pheten und Apoftel, deren Eckſtein Jeſus Chriſtus ift, und daß ſie bie 
deutfche Bundesverfammlung um ihre Verwendung beim türf. Sultan 
bitten wollen, daß er ihnen die Anfievelung im h. Lande geftatte an) 
dort Selbftregierung, Militär: und Religionsfreiheit gewähre ꝛc.“ (Allgem. 
K.⸗Ztg. Nr. 168. Vergl. Merz in den Studien u. Kritiken Hft. 1u.2. 
S. 473 f.) An der Spige dieſes „Volkes“ fteht ver jetzige Miſſ.-Inſpett. 
Hoffmann in Rieſen bei Baſel. 


Baiern. Von dem, was hier das Jahr Neues gebracht hat, iſt 


Mehreres noch Ergebniß der wichtigen vorjährigen Generalſynode, die 


vom 2—30. Oct. in Baireuth unter dem Vorſitze des Oberconfiftorial: | 


präfidenten Dr. Harleß gehalten und von diefem als „die erfle unge: 
theilten evang.=lutherifchen Befenninifjes und als ein erhebendes Zeichen 
begrüßt morben ift, daß die anderwärts noch in mancher Weife gedrückte 


und verfümmerte Iutherifche Kirche in Batern eine Frefftätte und Raum 


zur Entfaltung ihrer Innern Kräfte habe, auch das ihren Grund und 


Boden nennen könne, was Andern no als eine erſt zu erklimmende 


Höhe erfcheine,!) — in welcher Abfonderung von den Reformirten ber 
bairifchen proteft. Landeskirche freilich O.-K.:R. Dr. Palmer kein fo er: 


1) Allgem. 8.:3. 1858, Octoberheft. 
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freuliches Zeichen von. Fortſchritt fehen kann.) Zu den wirhtigern- Ge- 
genfländen, Die ber Synode zur Berathung vorlagen, gehörten eine Gottes⸗ 
bienftordnung, die angenommen wurde, und noch von früher her der 
Entwurf einer neuen Agende, deſſen Gebete und Formulare jekt zum ., 
Theil für zu modern, fubjectiv, redneriſch erachtet wurden, daher man das 
Oberconfiftorium um eine Reviſion und Umarbeitung deffelben im An⸗ 
ſchluß an die Ergebniffe der Dresdener Konferenzen, mittlerweile aber um 
balpmöglichfte Herausgabe einer Eleinen, proviſoriſchen, das Nothwendigſte 
enthaltenden Handagende erfuhte. Darauf wurde ein neues Gefangbud) 
berathen, in. welches die 150 Eiſenacher Kernliever mit aufgenommen 
werben ſollten. Der Ausſchuß war damit im Allgemeinen einverftanden, 
wuͤnſchte aber doch, Daß von biefen etwa 6—8 megdlieben und bei ver 
Revaction des Textes noch einige Modificationen angebracht würden, jo 
daß mar alſo nicht einmal hier alle jene Kiever ohne Weiteres annehmen 
zu dürfen glaubte, Kerner wünſchte man aus ven Wochenbetflunden das 
Seilerſche Erbauungsbuch entfernt und dafür eins oder einige andere ein⸗ 
geführt. Wegen der Kirchenzuct aber fah man ſich in Verlegenheit, und 
Eonnte man dieſen Gegenftand blos den Didcefanfgnoden zur weitern 
Berathung empfehlen und das Oberconſiſt. vorläufig um eine Inftruction 
in Betreff der Läſterer und Verächter ver Kirche, der Trauung gefallener 
Brautpaare ıc. bilten. Die Generalſynode hat ſich vor allen vorherge⸗ 
gangenen durch vollkommenſte Uebereinftimmung mit dem Kirchenregi⸗ 
mente, allfeitige Befenntnißtreue und raſche Förderung der Verhand⸗ 
lungen ausgezeichnet und fih fo in München einen fehr guten Namen 
gemacht. Die Partei der Ultralutheraner (Löͤhe's ze.) Hatte ſich zwar auch 
gerührt und beantragte, daß den luth. Pfarrern verboten werde, fernerhin 
Reformirte und Unirte zum Sacrament und in die Gemeinde zu laffen, 
bevor fie ihrem Irrthum entfagt und der Iuth. Kirche Bekenntniß gethan 
haben, ferner, daß fein Pfarrer oder Kandidat, der an reformirten oder 
unirten- Gemeinden ftand, an lutheriſche verfeßt werben folle ohne voraus- 
gehende Reue und Buße, Beichte und Befenntnif feines Irrthums oder 
kiner Schuld, und daß von Seiten des Kirchenregiments Feine Conferenz 
weiter befchickt werden möchte, welche zum Theil aus Abgeordneten nicht: 
lutheriſcher Landeslirchen beftehe‘“ ꝛc. Aber die Generalfonode (und zwar 





1) Ebendaſ. 1854, Nr. 7. — Ueber bie Bufammenfegung ber General: 
Inode vergl. die Fönigl. Entſchließung vom 31. Juli 1853 in Nr. 49 des 
Ugem. Ke⸗Bi. von 1858. 
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die Herren Dortoren Harleß, Thomaflus, Bomhard, Burger, Dekan 
Bauer ıc. voran) bat dieſe Forderung mit guter Manier abgewiefen, 
auch im Ganzen eine fo befonnene, tactvolle und gewiegte. Haltung 
(3. 8. bei den Verhandlungen über bie Betſtunden 7) und über bie 
wahre Betonung bes „wahren Kibes in der Abenpmahlfpenvefor: 
mel) gezeigt, wie man biefelbe unter den norddeutſchen, größtentheils 
etwas unklaren, phantaftifchen (über die Erlanger Schule hinausgehenven) 
Lutheranern nur felten findet. 2) 

In Folge obiger Synodalanträge ift am 3. Mai dieſes Jahres eine 
liturgiſche Ordnung für die Bet- und Bibelftunden erfchienen mit einem 
Berzeihniß ver dabei zu gebrauchenven befenntnißtreuen Erbauungs⸗ 
bücher von Beſſer, Stiller, Redenbacher, Scriver, Caspari. Ebenſo ifl 
laut hohen Refeript3 vom 21. Juni das neue Geſangbuch bei Sebald in 
Nürnberg erichienen und innerhalb 3 Jahre überall in kirchlichen Ge: 
brauch zu bringen. So lange es bis dahin die Mehrzahl noch nicht hat, 
folfen Lieder gefungen werden, die in beiden Gefangbüchern ſtehen, und 
die Armen follen zur Anfhaffung des neuen aus den Xerarien nad 
Möglichkeit unterftügt werden. Aud-ift am 8. April den Dekanen das 
Abhalten der Kirchenvifitationen eingefhärft worden, und daß fie ihr 
Augenmerk dabei vornämlih auf die reine und lautere Predigt des 
Evangelii im Sinne der firhlihen Bekenntnißſchriften, auf die Ausübung 
der Seelfurge, wie auch auf die von den Geiſtlichen gelefenen Bücher und 
Zeitblätter richten follen, gleich als ob e8 dort immer noch verſteckten 
Rationalismus gäbe, während doch wohl alle nicht Strengconfeffionellen 
(deren ed noch manche in Unterfranken giebt) wenigſtens eine evangeliſch⸗ 
biblifche Richtung haben und feit an ven Grundlehren der Schrift von ber 
Sünde, von Ghrifti Perfon und Werk, von der Redtfertigung ꝛc. halten, 
auch fi für innere Miſſton mehr als die Exeluſiven interefiiren >). Leider 
aber ſcheint man gegen diefe mildere Bartei, die zuerft hier den Sinn für 
ein gläubiges Chriſtenthum und Heidenmiffion geweckt hat, weniger 


1) Nämlich daß fie nicht ganz und gar in Bibelftunden zu verwandeln 
feien, weil in Betſtunden die Gemeinde felbflihätiger fei und oft Durch das 
Borlefen eines fremden Geiflesprobuctes gewiſſermaßen erfrifcht werde. 

2) Nur ein paar zu fiarfe Heußerungen von Harleß find aufgefallen, 
und gegen eine berfelben über das Münchner Geſangbuch hat fich der alte 

bie Eabinetsprediger von Schmidt in einem befondern Schriftchen 
verwahrt. 

3) Evang. K.⸗Ztg. 1854, Nr. 1 u. 2. 








=: 
ruckſichtsvoll als gegen Bir übertreibende Löhe- Backmann'iche, der zu 
Liebe man auch 1853 den bairiſchen Mifftonsverein zu einem exchsfto- 

lutherifigen, blos für Iutherifche Miffionsanftalten und Miffionen wirken— 
den und mit lutherifchen Localvereinen correſpondirenden gemadt bat. 
und ihn gern auch einzelnen Reformirten und Unirten mit ihren Gaben: 
verfchlojien Hätte, wenn nicht das Miniflerium auf Grund eines Gut- 
achtens des Dberconfiftorii dem Ausſchuß am 30. Sept. vorigen Jahres 
Inſtruction gegeben hätte, Gaben von einzelnen Reformirten und Unirten 
anzunehmen und ihrer Beflimmung gemäß zu beförbern ?). Und fo ift 
denn wegen dieſer Inſtruction die excluſive Partei immer neh nicht ganz. 
mit diefem Verein zufriedengeftelt. Am 24. April hat fie das auf einer 
Paforalconferenz für innere Miſſion in Fürth, der auch Dr. Kraußold 
ald Gaſt beigemohnt, erklärt, An ihrer Miffionsanftalt in Neudettelsau 
trägt Baft. Löhe Homiletik, Liturgik ꝛc. ver, Cand. Baur Dogmatif, 

Val. Müller (Herausgeber ver ſymb. 2.8.) Symbolik. Sie wirkt: 
beſonders für Die ſtricten Deutſch-Lutheriſchen in Michigan, Miffouri, 
Buffalo 2c.; auch Hat fie jetzt eine Diafoniffenanftalt in Neudettelsau 
gegründet, welche vie Raiferömerther übertreffen foll; „denn in dieſer fet: 
ein großes Hinderniß, daß nicht der volle Zweck erreicht werde, das 
fehlende Gelübde der Ehelofigkeit, weshalb viele zu bald in einen eigenen 
Hauöftand einträten 2).“ — In die feit Dr. Ebrard's Abgange erledigte 
Profeſſur der reformirten Theologie ift zu Michaeli Brof. Herzog aus 
Halle eingetreten. 

Aus Deftreich, wo die Broteftanten bis 1849 blos „Akatholiken“ 
von ber „herrſchenden“ Kirche genannt wurben, haben zwar feit jenem 
Sabre die Evangelifchen der Augsb. und Helvet. Gonfeflion die Yu: 
iiherung faft gleiher Rechte mit ven Katholiken, aber bisher dieſe Rechte, 
wie aus allen Berichten hervorgeht, felber noch nicht erlangt. Den - 
katholiſchen @eiftlichen ſteht gefeglih immer nod ein feelforgerlicher- 
Beſuch bei proteft. Kranken und Vermahnung des proteft. Bräutigams 
einer kathol. Braut zu; in gemifchten Ehen müflen dem kathol. Bater 
alle Kinder in der Eonfefjion folgen, während dem proteftantifchen nur 
die Söhne folgen dürfen, ja nach einem Erlaß des Biſchofs von Leitmerig 
bon diefem Jahre ſoll dem proteft. Bräutigam dad Verſprechen ab- 
gefordert werden, alle feine Kinder katholiſch erziehen laffen zu wollen, 





1) Brot. —92 
2) Allgem. K.⸗Ztg. Str. eins, 
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und wenn er ſich dazu nicht verfteht, ſoll bios eine paſſive Aſſtſtenz ves 
kathol. Geiſtlichen bei der Trauung zuläffig ſein 1). Durch eine neuere 
Verordnung iſt den proteſt. Schulen verboten, nichtproteſt. Kinder auf⸗ 
zunehmen, wodurch vielen derſelben die Exiſtenz faft unmöglich geworden 
ift. Die proieft. Geiſtlichen und Lehrer erhalten durchaus nichts vom Staate 
und müffen fich zum Theil fehr kümmerlich behelfen; der Verkehr mit dem 
Guſtav⸗Adolph⸗Vereine ift ihnen nur durch das Confiftorium erlaubt ?). 
Während die Evang. Kirchen: Zeitung Elagt, daß der Nationalismus dort 
abſichtlich begünftigt werde, mich derſelbe öfters, wie früher bei Steinader, 
zum Vorwande gebraucht, um beliebte und gefuchte Prediger als Freunde 
des Deutſchkatholicismus des Amtes zu entjegen, wie neuerdings wieber 
dem Paft. Hölzel in Gablenz in Böhmen, wo während 5 Jahren 70 Ueber: 
tritte zur proteft. Kirche flatigefunden, begegnet ift?). In Ungarn, 
wo 1850 durch Haynau bie proteft. Kirche ii Autonomie, ihre Diftrictd- 
und Senioralconvente verloren und eine ziemlich militärifhe Verwaltung 
befommen hatte*), ift endlich im Laufe d. I. died Proviforium außer 
Kraft gefebt und eine Reorgantjation des firchlichen (presbyterialen und 
ſynodalen) Verfaſſungsweſens eingeleitet worden. Bon den höhern Lehr: 
anftalten ift aber noch manche in Gefahr einzugehen, weil e8 an Ver: 
mögen fehlt, ven von Staat geftellten Anforderungen zu entiprechen. 
Schweiz. Zwiſchen ven veformirten Landeskirchen der einzelnen 
Gantone findet Feine Verbindung flatt; fie haben eine Presbyterial⸗ und 
Synodalverfaffung und flehen dabei in mehr oder weniger großer Ab: 
hängigfeit von ver. Stantögewalt, je nachdem fie mehr zivinglifch oder 
calviniſtiſch geflunt und organifirt find. Die Geiftlihen, früher meiftend 
dem Rationalismus zugetban, haben durch de Wette, Hagenbach, 
Schenkel, Bet. Range ıc. meift eine biblifch-gläubige, zum Theil auf 
unter dem Einfluffe der Zeit eine Fichlich-orthopore Richtung befommen; 
in den Gemeinden findet fi neben angeerbter Srömmigkeit auch viel 
religidfer Liberalismus und Kirchenſcheu, und daneben nimmt auch 
wieder das Sertenwefen zu (Neugläubige, Anhänger der Kirche des 
h. Geiftes, Antonianer, Irvingianer 20). In Zurich find durch eine 
Gefammtrevifton der DVerfaflung die confiftorialen Elemente in ber 


1) Proteſt. K.eBtg. Nr. 18. 
3 Nr. 80. 
8) Nr. 18. 


4) Gelzer, proteft. Monatsblätter Sept. 1854, wo bas Edict Haynau'6 
vom 10. Febr, 1854 mit abgebrudt ift. 
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Kirchenverfaffung voriges Jahr vermehrt worden; alle Befehläfib ver 
Synode bediscfen vor ihrer Ueberweifung an ben Großen Rat nach 
eines Gutachtens des Kirchenraths; Dagegen’ ift das Viſitationsweſen 
gemilpert worben, fo daß alle Jahre nur I/; der Gemeinden eines Be⸗ 
zirkes wifltirt wird. Die vorjährige Synode vom 25. und 26. October 
wurde durch eine Brebigt von Pf. Oſchwald aus Marthalen eröffnet 
über das Thema: ‚wir folen Acht Haben auf uns felbft und auf die 
ganze Heetde, da wir vom 5. Geifte als Auffeher geſetzt find, da bie 
Gemeinde Bed Herrn duch fein Blat erworben worden und ba unſere 
Aufgabe dahin geht, fie auf den Auen des göttlichen Wortes zu weiden.“ 
Demgemäß wurde aber auch beantragt, in 40,000 Exemplaren eine Zu⸗ 
ſchrift an das Volk wegen größerer Sonntagsheiligung zu erlaffen. In 
der Biesjährigen Frühlingsfigung (Bitte Juni) kam der Entwurf einer 
neuen Liturgie, woran man lange gearbeitet, zur Schlußberathung und 
Annahme. Er vereinigt die alten ſchoͤnen Gebete (die zwinglifchen bei der 
Abendmahlsfeier) mit neuen für die Fefltage, die Gonfirmation, Copu⸗ 
lation x. Gin Antrag des Prof. Biedermann, das apoftolifche Symbelum 
bei dee Taufe und dem Abendmahl megzulafien, wurde abgelehnt 1). 
Zugleich wurde noch einmal die Sache der innern Miſſion vor die Synode 
gebracht, aber von biefer nicht ald Sache ver Synode angenommen. Auf 
der diesjährigen Berner Synode (4.—6. Juli) wurde fehr über Ent- 
fttlihung ves Volks (Trunfenheit, wilde Ehen, Vermehrung der un- 
ehelichen Kinder und grobe Verbrechen) geklagt, auch über geringen 
Kirchenbeſuch, fo daß höchſtens ver 5., oft nur der 8. und 10. heil der 
Eimvohner die Kirche beſuche 2). In der Thurgauifhen Synode 
(28.— 29. Juni) wurde eine Ordinationsformel berathen. Der Antrag, 
man folfe gefoben, „das Evangelium nad dem Worte Gottes U. und N. 
Teſtaments und. nach dem Inhalte der Bekenntniffe der ref. Kirche zu 
predigen, wurde mit 50 gegen 13 Stimmen abgelehnt und dafür geſetzt: 
‚und nad Den Grundfäßen der ref. Kirche. Dafür wurde aber be: 
(hloffen, den pfarramtlihen Meligionsunterricht auf einen breijährigen 
Eurfus vom 14: — 16. Jahr auszudehnen 2). Auch ift in Zürih und 
Bern ein neued Geſangbuch zu Stande gekommen. In Aargau hat der 
Große Rath ein neues Pfarrwahlgeſetz erlaffen, welches der Gemeine 





1) Allgem. R.:3tg. Nr. 127. 
2) Protefl. K.⸗Ztg. ©. 886. 
8) Ebend. ©. 817, 887. 
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das Recht des Votſchlags unb dem Reg.⸗Rath das ker Wahl, auch, in 
Betracht daß keine oͤffentliche Beamtung auf Lebenszeit ertheilt werben 
darf, der Gemeinde das Recht der „Wiederausſchreibung der Pfründe“ 
zuerkennt, doch auch dabei dem Kirchenrath und der Regierung dad Brü- 
fungsredt. In Shaffhaufen Hat wie bisher blos berathungsfähige 
Synode endlich auch in rein kirchlichen Dingen eine beſchlußfähige 
Stellung erhalten. In Genf herrſcht ein Eräftiger reformirter Pro- 
teſtantismus, der ſich gegen die kathol. Kirche nicht bios abwehrend, 
fondern angreifend verhält. Seit 1853 beitchk eine Geſeliſchaft für 
proteft. Intereffen, die den Proteflantismus andjubreiten fucht und bie 
Geiſtlichen halten öffentliche Vorträge über die Grundlehren veffelben, vie 
fo wirken, daß am Gründonnerstag 52 Katholiken auf einmal über: 
getreten ſind. Auch betheiligt man fi eifrig an der Evangelifation 
Frankreichs und China's. In Freiburg dagegen leidet die ref. Kirche 
unter dem Drud der Staatsobrigkeit. Xeptere hat dieſes Jahr ohne 
Weiteres die ref. Bemeinde zu Kreiburg, die eine Privatkirche bildet, mit 
den Gemeinden des Bezirkes Murten verbunden, für eine Kirche des 
Staates erklärt und ihre Gitter für die Gentralverwaltungscommiffion 
der ref. Kirchengũter executorifh herausverlangt, was allgemeine Klage 
unter den Neformirten erregt bat. . 

In den Niederlanden bat die ref. Kirche 1,725,000 Mitglieder 
und 1515 Geifllidhe, eine Preöpyterial: und Synodalverfafſſung mit 
einer die Kirchengefege entwerfenden und dem König zur Genehmigung 
vorlegenden, jährlih im Haag zuſammenkommenden Generaliynode. 
Im Ganzen folgen die Geiſtlichen einer bibelgläubigen Richtung und 
die Gonfeffionell = Orthodoxen find in ‚ver Minderzahl (die Anhänger 
Scholten's bilden feit 1839 eine Separatiftenfirche von 30 Gemeinden). 
Lutheraner giebt e3 66,000 in 46 Gemeinden, bei denen auch Die Sy⸗ 
node die hoͤchſte Behörde iſt, Remonftranten in 27 Gemeinden mit 24 
Previgern (Friedrichſtadt in Schleswig eingerechnet) nur noch 5000, 
in 120 Gemeinden mit 125 Previgern, die größtentheils ſtudirt haben. 
Bei der hier zur freieften Entwidelung gelommenen Synodalverfaſſung 
befindet ſich Die ref. Landeskirche ſehr wohl und Alles geht einen ganz 
georpneten Bang. Im Nov. 1853 wurden beim Preöbgterium in Am: 
ſterdam von der orthodoxen Partei mehrere Protefte gegen die Berufung 
des Prediger? Dr. Meyboom von Göttingen, wegen einiger nicht 
orthodoxen Lehren deſſelben, eingereicht; die Klaſſe (Kreisſynode) von 
Amftervam aber verwarf viefelben, weil die ref. Kirche nirgends Die volle 
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Uebereinſtieumung mit ven Winigleitsformeln, fonbern nur mit. ber Heil, 
Schrift verlange, und approbirte Dig gefchehene Berufung. Darauf ba: 
ben jene orthodoxen Unruhſtifter an die Kreis: und zulegt an bie Gene- 
ralſynode appellirt; aber auch von dieſen find fie abjällig und mit einer 
Rüge beſchieden worden. In dem Beſchluß der letztern vom 5. Augufl 
wird ausdrücklich gejagt, daß die allg. Synode bei den Erklärungen von 
1841 und 1842 verharre, „daß bie ref. nieverl. Kirche von ihren Leh⸗ 
tern nicht eine Uebereinſtimmung mit allen Lehrſtücken ver ſymb. Bücher 
fordere, fondern nur ein treues Feithalten an dem Geiſt, Kern und 
Weſen diefer Lehre, namentlich an dem demüthigen tröftenden und reis 
nigenden Glauben an den alleinigen Seligmadjer der Sünder verlange,’ 
— eine Erklärung, die gewiß in diefem Jahre hödft bemerfenäwerth 
iſt.) Und bei foldem Liberalismus und Rationalismus fteht es 
nun doch um Kirchlichkeit und GSittlichfeit in Holland zehnmal beffer, 
als in Mecklenburg und Baiern! Ebenfo beachtenswerth ift es, daß ſich 
die diesjährige Generalfynode endlich definitiv für eine ſchon ſeit 1848 
beantragte neue Ueberſetzung der Bibel, zunächſt des N. T., entſchieden 
dat, die von den gelehrten Theologen van Hengel, Kift, Scholten, de 
Groot, Pareau, Niemeyer ıc. in nächſter Zeit, nach den von ven theo- 
Iogen Facultäten und der Generalſynode gutgeheißenen Grundfägen, in 
moͤglichſt treuem Anſchluß an die alte Staaten = Bibel, fomweit Treue, 
Deutlichkeit und Wohllaut es nicht verbieten, beforgt und dann 
den Gemeinden ohne jeden Schein von Zwang übergeben werben joll, 
in der gewiffen Erwartung, daß fle ſich durch ihre eigene Vortrefflichkeit 
jelber empfehlen werde. Auch das aber wird natürlich von den Ortho⸗ 
doren als eine Bibelverfälfhung verbächtigt. 2) 

Frankreich. Die proteft. Nationalkicche (mit 1%, Mill. Seelen 
in 105 Confiſtorialkirchen, d. h. Eleinern Didcefen) ift in folhen Wachs⸗ 
ttum begriffen, daß feit 1807 die Zahl ihrer Geiftlichen von 187 auf 
585 gefliegen ift und, trotz dem gegen jle angewandten, die Bildung 
neuer Gemeinden jehr erſchwerenden Affociationsgefege vom 25. Mai 
1852, wieder im 3. 1853 acht neue Kirchen erbaut worden ſind, aud 
jezt wieder im Greufe- Departement 18 Dörfer ven ewang. Gottesbienft 
einführen wollen. Namentlid wirken für die Evangelifation die Evan- 
geliſche Geſellſchaft in Frankreich, die jeßt 15 Prediger, 7 Evangeliften, ° 





1) Protefl. 8.:3tg. ©. 371. 534, 845. 
2) Ebendaf. 397, 474, 966. Bergl. Allgem. 8:3. Nr. 167. 
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48 Schuflehrer, 104 Agenten unterhält, und bie in Genf; melde 25 
Stationen mit 33 Arbeitern in Frankreich bat und ihre Wirkfamkeit, 
freilich zum großen Aerger der Fathol. Geiſtlichen, bis Marſeille erftredt. 
Das Meifte gefchieht in dieſer Beziehung von den Neformirten, während 
die Lutheraner im Elſaß u.f.w. zwar aud das Ihre thun, aber doch 
nicht fo aggreffiv wie jene in ihrem mitunter etwas methodiftifchen Eifer 
vorſchreiten. Die Reformirten zerfallen in Liberale, die mit Ath. Coque⸗ 
ref bei einem faft Ulich'ſchen Nationalismus Glaubensfreiheit ohne bin⸗ 
dende Bekenntniſſe verfechten, und in Cvangelifhe over Biblifh- Dr: 
tbodore, die mit Monod bei einem firengen Anfpirationäbegriffe für 
biblifche Gläubigkeit und die alte Sitte und Verfaſſung eifern. Der 
durch das Deeret vom 26. März 1852 eingefegte, die einzelnen unter 
fih nicht verbundenen Gonfiftorien bei der Regierung correfpgndirend 
und confultativ vertretende oberfte Centralrath iſt dieſen Evangeliſchen 
ein geringer Erſatz für ihre alte, freilich feit langer Zeit nur auf vem 
Papiere ftebende Synodalverfaflung, und befonders waren fie heftig‘ 
Dagegen, als derſelbe auf Coquerel's Betrieb vorige® Jahr eine Art 
Eonftftorialgemwalt beim Minifterium .zu erlangen fuchte. Auf den Pa 
ftoraleonferenzen (20.— 22. Apr. 1853) ſetzten jie Dagegen eine Petition 
durd, die beim Miniſter Berückſichtigung gefunden hat, fo daß der Gen: 
tralrath blos eine bevollmädtigte Zwifchenbehörve zwiſchen dem Staat 
und der Kirche bleiben fol !). Am 7. Juni 1854 hat derfelbe in dem 
alten wadern Admiral Baudin feinen bisherigen Präſidenten durch den 
Tod verloren. Während daher vie bisher ziemlih zufammenhangloie 
reformirte Kirche durch jened Decret immer Etwas gewonnen bat, hat 
die Iutherifche, die fhon im Beſitz eined Generalconfiftoriums (Ge: 
neralſynode) war, an dem bisherigen- ſtehenden Verwaltuugsausſchuſſe 
derfelben ein ihr faft übergeordnetes adminiſtratives Directorium be 
fommen. — Die frommen Bereine der Neuzeit find im erfreulichften 
Aufſchwung; die Wohlthätigkeitsgeſellſchaft des proteflantiihen Sou 
hatte 1853 — 1854 eine Jahreseinnahme von 21,000 Fr.; in der 
Agrieulturcolonie von St. Foyhy waren 103 vermahrlofte Kinder und 
auf Betrieb der neueften Vereine zu einer firengern Sonntagsfeier 


1) Gelzer, Proteft. Monatsblätter 1853. 4. Hft. Reuter's Reper⸗ 
torium 1853, 1. Hft. Proteſt. K.:3tg. 1854, ©. 703, 913. 
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waren am 28. Mai in. Paris zum erſten Male die meiften Läden in 
den Straßen Vivien und Richelien gefchloffen *). Ueber die Angriffe der 
Sefuiten auf einige Stiftungen in Straßburg f. unten Gap. 5. 

In England freitet dad Werk der Verbeflerung des Firchlichen 
Weſens langſam aber ftetig fort. Dur vie am 17. März von Lord 
John Ruffſel beim Unterbaufe eingebrachte und nach vielen Debatten hier 
und au im Oberhauſe durchgegangene Univerſitätsbill ift in Oxford 
an die Stelle des biöherigen abfoluten Regiments einiger arift. Familien 
ein aus 24 — 25 Gliedern beftehendes (zu ?/, vom akad. Koͤrper gewähltes) 
repräſenlatives Hebdomal Coneil getreten, für alle nicht Theologie 
Studirenden die Verpflichtung auf die 39 Art. beſeitigt und ſo die 
Univerſität den Diſſidenten mit geöffnet worden. Die ſchottiſche Erzie⸗ 
hungsbill dagegen, eine Hebung der vom Staat unterſtützten, jetzt 
ziemlich leeren Schulen bezweckend, hat wegen des allſeitigen Wider⸗ 
ſtandes, auf den ſie bei den Hoch- und Freikirchlichen und den Grund⸗ 
beſihern ſtieß, vertagt werden müſſen. Die proteſtantiſch-hierarchiſche 
Partei 2) hat die ganz außerordentliche Freude gehabt, daß diesmal 
nach Cröffnung des Parlaments die Convokation der engl. Staatskirche 
eine wirkliche Sitzung hat halten dürfen, und ſie hat in derſelben auch 

ſogleich einen Antrag auf Niederſetzung einer Commiſſion zu Reformen 
in der Verfaſſung der Convokation (im hierarchiſchen Sinne) eingebracht 
und in der des Unterhauſes durchgeſetzt. Aber das, was ſie beabſichtigen, 
eine vollere Repräſentation ver Kirche durch den Klerus, Bildung chriſt⸗ 
licher Brüderſchaften unter den Geiſtlichen mit gemeinſamem Haus- 
halt u. |. w., widerſteht dem proteſtantiſchen Sinne des englifchen Volkes. 
Diefed will durchaus nichts von dem hierarchiſchen und zum Theil pufeyi- 
tiihen Beftrebungen ver Bifchöfe von Orford, London, St. David's 
wiffen, und es hat ſich fhon "gegen die katholiſtrenden Tractanianer 
unter den Evangelifhen eine Gefellfchaft für Geſangbuchs— und Agen- 
denteform gebildet und ihre Wünfche in 6 Paragraphen ausgefproden. 
(Wegfall des Wortes Prieſter, eine mehr biblifche Orbination, Wegfall 
der Kranfenabfolutien, eine andere Faſſung der Worte von der geiftlichen 
Wiedergeburt bei der Taufe, eine Revijlon des Katehismus, Wegfall ver 
Apokryphen u. ſ. w.) Dennoch breitet fich der Pufegismus immer weiter 





1) Algen. K.⸗Ztg. Nr. 129. 
2) An der Spige fteht der Bifchof von Oxford. 
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:aus?) und die Viebertritte zur katholiſchen Kirche mehren fi, obmohl 
nur unter den etwas blafirten Bornehmen, unter denen andrerfeits aud 
wieder ber linglaube in neuefter Zeit ſehr um fich greifen fol. Der Erz: 
dechant Rob. Wilberforce, ein Bruder des hierarchiſchen Bifchofs von 
Drford, ift wegen feiner Lehre von ver leiblidden Gegenwart Chriſti in 
den Elementen des Abendmahls beim Erzbifchof von Vork verklagt, einer 
Unterfuhung dur Nieverlegung feines Amtes zuvorgekommen und mill 
nun aud eine Schrift gegen die Fönigliche Suprematie und über die Prin: 
eipien der kirchlichen Auctorität verdffentlichen. Mac neueften Nad- 
richten ift er Eatholifch geworben. Man fieht eben aus dieſer jeßigen 
katholiſchen Richtung in England, wohin zufegt ein unproteſtantiſches 
Traditions- und Kirhenauctoritätäprinciv Führt. Im Eifer fir äußere 
und innere Miſſion thut e8 aber Fein Volk dem englifhen gleich, wie wir 
im 2. Rap. geiehen haben; in ven 50-60 verſchiedenen Geſellſchaften 
zu biefen Zwecken werden jährlid über 400,000 Pb. St., 250,000 Bft. 
allein für äußere Miffion, aufgebracht, und feit 1831 find über 61/, Drill. 
Bd. zur Erbauung und Dotirung neuer Kichen aufgebracht worben. 
Sm 3.1853 find in London allein 24 nue Kirchen gebaut worben ?). 
But würde es aber doch fein, wenn Die Kirche gegen bie Unterſtützungen 
von Seiten des Staates auf dem Gebiete des Schulmefens nicht zu fproͤde 
wäre, da fi ohne einen gewiſſen fanften Zwang hier ſchwerlich ein geord⸗ 
neter Schutbefuch Herftellen läßt. 

In Dänemark eifert die orthodoxe grundtvig'ſche Partei noch 
gegen Rationalidömus und Germanismus fort ; doch hat pie mildere Bartri 
auch noch einflußreiche Vertreter, wie an dem zum Bifhof von Seelam 
erhobenen berühmten Dogmatifer Dr. Martenfen. Aus Schleswig aber 
hört man noch immer viel Klagen. Der frühere Paſtor Sanfen führt 
in feiner Schrift: „Die Eirchlichen Zuftäinde Schleswigs u. f.w., Hamburg 
1854’ namentlih an, daß die Generalfuperintendentur nicht beſetzt werde 
(was aber jegt durch Berufung des Propftes Böfen geliehen), daß bie 
ganze Regierung der Kirche in den Händen des Etatsraths Megenburg in 
Kopenhagen liege, daß bei Kirhenvifitationen nur gefragt werde, wie 


1) Man rechnet auf Die 7000 Geiftlihen der Hochkirche 1000 Trac: 
tarianer; die andern Parteien haben 11,000 Geiftlihe. Gelzer a. a. O. 
April 1854. 

2) Auch find, gegenüber ben Mebertritten zum Katholicismus, neuerlid 
viele zum Proteftantismus erfolgt, feit dem Juli in der Londoner Kapelle 
St. Paul Bermonbfey 46. 
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weit das Intereſſe der vanifchen. Rationalität geförbert worden, ob bie 
Kinder ſchwarz⸗ roth⸗ gelbe oder roth⸗blau⸗ weiße Griffel haben, daß 
eö feine feſtſtehende Agende und Liturgie gebe, ven däniſchen Paftoren 
Alles nachgeſehen werde m. ſ. w. Beſonders aufregend aber wirft bie 
durh das Tillih’fche Mefeript von 1861 verorbnete ſprachliche Ab⸗ 
grenzung, durch welche 46 Kirchfpiele mit 50,000 Einwohnern der 
deutihen Sprache in den Kirchen und Schulen beraubt worben find, 
weil angeblich die bänifche port Volksſprache geweſen fein fol. Von den 
91 ohne Penſton entlaffenen Geiftlihen Beben mehrere in Deutfchland 
Anftellung gefunden, einige derſtlben ji aber auf ſchon durch ein 
etwas anmaßliches Weſen unbeliebt gemadt. Großen Anhang finden 
hier die Mormonen, von denen im Herbft wieder 500 nah Amerika 
auögervandert iind. Die in Kopenhagen zufammengemwejene Kirchen: 
commiffion hat gegen fle Reifeprebigten und polizeiliche Mittel vor⸗ 
geſchlagen. 

Schweden, welches ſich troß der ſtrengſten Geſede des Katholicis⸗ 
mus nicht ganz hat erwehren können, indem es in Stockholm eine 
latholiſche Kirche giebt und jetzt auch in Chriſtiania eine entſteht, hat 
dieſes Jahr wieder durch ein paar Religionsprozeſſe gegen 7 zur roͤm. 
Kirche übergetretene Frauen und gegen einen in Paris katholiſch gewor⸗ 
denen jungen Schweden die Aufmerkjamfeit ber gebildeten Welt auf ſich 
gezogen. Bei eriteren ift am 3. Kebruar Verbannung und Berluft der 
bürgerlichen -Nechte beantragt, dem legtern ift fein väterliches' Erbe 
(am 26. Apr. in Norföping) abgefprodhen worden. Gegen bie Mormonen 
und Lefer fhreitet man mit Geld- und Gefängnißftrafen in einer Weiſe 
an, daß mehrere evang. Gejellihaften in Frankreich, England u. ſ. w. 
darüber laute Klage erhoben Haben. Der Erzbiſchof von Lipfala, 
Solmftroem, bat aber der evang. Union in Yranfreid geantwortet, 
daß die ſchwediſche Kirche wohl Anhänger anderer Befenntniffe dulde, 
aber diefelben müßten fi, wie die mährifchen Brüder, hübſch ruhig 
verhalten und dürften nicht wie Reichskirche angreifen und fhmähen. 
Letzteres nun haben menigftens jene Katholiten nicht gethan, gegen 
die man auch Angeſichts ver Gonftitution von 1809 das alte Gefek 
von 1686 ganz mit Unrecht anwendet. Unter den Geiſtlichen aber 
giebt es viele, die ſich gegen das alte firenge Gonventifelgefe er: 
klären, und wahrſcheinlich in Folge einer fehr ſtark beſuchten Gon- 
ferenz derfelben (am 14. Juni 1853 in Stockholm) hat der gefeggebende 
Ausihuß des Reichstags neuerlich einen Entwurf empfohlen, beſtehend 
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aus 8 Paragraphen, nad welchem die chriſtlichen Hausandachten in Con⸗ 
ventikeln freigegeben, aber unter Controle des Pfarrers ſtehen ſollen, 
der ſie bei gepredigten Irrthümern zu verbieten hat. Uebrigens ſoll auch 
bier an die Stelle ver 1811 eingeführten modernen Agende auf. Antrag 
der Priefterſchaft von 1851 eine wieder mehr der alten Gottesdienſtord⸗ 
nung entjprechende, die alte von Dlaf Petri (1529 und 31) zeitgemäß 
reſtaurirende neue kommen, bie yon einer Commiſſion (Biſchof Butfd, 
Dompropft Knds, Prof. Brieg umd Biſchof Annerftent) fon ans: 
gearbeitet, am 6. Febr. dem König und Reichstag vorgelegt, auch im 
Druck veröffentlicht worden iſt („Kyeko Handbok“ u. ſ.w. Stockh. 1854). 
Ebenſo wird an einer Verbeſſerung des Katechismus und an einer Re⸗ 
viſion der Bibelüberſetzung gearbeitet. Das „Nya Teſtament“ (von 
Dr. theol. Dompropſt und Prof. Knds (ohne die veralteten und un- 
verſtändlich gewordenen Wörter der ältern Ueberfegungen, doch mit vem 
alten Eräftigen Gepräge) ift bereit zur Prüfung erſchienen (Upſala 1853). 
. Ziterat.-Blatt zur Allgem. Kirchen Zeitung Nr. 105. And: wird jekt 
.an eine Generalſynode gedacht. 

| Aus Rußland, welches jegt vollauf mit dem türfifchen „Kriege 
beſchäftigt ift, find wenig kirchliche Nachrichten herausgefommen. 
Drei an den Peteröburger Hof verheirathete deutſche Fürſtentöchter ba: 
ben im Mai eine ächt Eatholifhe Wallfahrt nah. dem Klofter des heil 
Sergius bei Moskan gemacht, um den ruſſiſchen Waffen ven Sieg zu erfle: 
ben.’ Daß die Intoleranz gegen dielat. Katholiken noch fortnauert, beweißt 
ein Verbot an die Miffionare in Transkaufaften, Profelgten zu mache, 
und die noch immer auf der Befehrung zum Katholicismus ſtehende Depor⸗ 
tationdftrafe, wegen deren ber Prior des Klofters zu Kutais einer großen 
Zahl Helden die Taufe hat abſchlagen müffen. Auch werben Eeine protefl. 
Piffionare und Niederlagen ver Bibelgefellichaften gebirivet. Dies und 
das Verfahren gegen die proteft. Kirche in den Oſtſeeprovinzen ift her 
Grund, daß nur wenige deutſche Kichen- Zeitungen jegt den Nuffen ben 
Sieg und eine Ausdehnung ihrer Protectionsrechte über Die griechifchen 
Ghriften in der Türkei wünſchen, und daß die Fatholifchen mit allem 
Feuer die Bekämpfung Rußlands predigen. Die morgenländ.-ortbhonor. 
Kirche zählt hier 45 Mil. Glieder mit 7 Metvopoliten, 28 Exzbifchöfen, 
38 Bilhöfen, 483 Protopopen, 58,000 Popen, 387 Klöftern und 
9000 Mönden. Bildung und GSittlickeit fehlt unter den Geiftlichen 
fo fehr, daß im Jahr 1853 wieder 260 wegen infamixender Verbrechen 
und 1985 wegen anderer Verbrechen degradirt worden find. Roskolniken 
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giebt e8 5 Millionen in einer ungeheuern Dienge Secten; etwa 15,000° 
werben jährlich befehrt. Katholiken giebt es 7 Millionen, Lutheraner 
3, Mill., Calviniflen 225,000, Herrnhuter 35,000, Mennoniten 
75,000. Die „Etchlihen Mittheilungen für die evangelifche Geiſtlichkeit 
Rußlands“, für Dr. C. Chr. Ullmann zeitweilig herausgegeben von 
Dr. BerfHolz in Riga enthalten Abhandlungen von Dr. Kurk, Prof. 
Chriftiani, Paft. Kraufe und andern Männern der neugläubigen Schule. 
(Bergl. Augsburger Sonntagsblätter Nr. 29. Allg. Kirchen = Zeitung 
Nr. 90 und 102). 

In ver Türkei genießen die Chriften fon ſeik 1843 und 1846 
freie Religionsübung, und dieſes Jahr find fie auf Betrieb Frankreichs 
und Englands den Türken auch bürgerlich) vor den Gerichten gleichgeftellt 
worden, daher Viele das ruffifche Protectorat nicht für nöthig, ja nicht 
einmal für wünſchenswerth anfehen, weil e8 eine Reformation des 
grießifchen, unter den Privilegien, Immunitäten und der fittlichen Ver— 
derbtbeit Des Klerus fehr leidenden Kirchenweſens nur hindern würde. 
Seit dem Ausbruch ded Krieges verdoppeln alle hriftlihen Diiffions- 
anftalten bier ihre Ihätigfeit zur Verbreitung ihres Glaubens unter 
den Armeniern, Juden, Griechen 2c. und zu einer würbigen Repräfen- 
tation ihrer Kicche im Morgenlande. Die römiſche Kirche, welche ſchon 
ſeit einiger Zeit für die übergetretenen Armenier ein eigene® Patriarchat 
in Konftantinopel und in der Nähe dad Seminar von Bebeck hat, treibt‘ 
eifrig Miſſion im türkifhen Lager, hat durch den franzöfifchen Bot— 
ſchafter einen Firman zum Bau einer kathol. Kirche zu Belt Djata bei 
Serufalem erwirkt und beabfichtigt bie Gründung einer orient.-hriftlichen 
Gefellfhaft in Rom. Die Amerikaner haben feit 1823 drei armenifch- 
proteft. Gemeinden in der Hauptſtadt und ein Seminar in Bebed ge: 
gründet und wirfen durch 100 Boten an 53 Orten des Reiches, von 
8 Gentralftationen in Konftantinopel, Kleinafien und Armenien aus. 
Zur Mehrung der Eleinen englijhen Gemeinde hat ſich jetzt ebenfalls 
in England eine türkifhe Hilfsgeſellſchaft gebilvet. Im Ganzen mag 
ed hier jeßt 10,000 proteft. Chriften geben. Die deutſch-evang. Ge⸗ 
meinde in Konftantinopel zählt gegen 300 Seelen; fie hält ihren Oottes- 
dienft im preuß. Geſandtſchaftshotel, Hat in einem gemietheten Lokal, 
eine Schule und durch eine anfehnliche Unterftügung des Königs von 
Preußen ein Hofpital mit Diafoniffinnen aus Katferöwerth, in’ welchem 
voriged Jahr 100 Kranke verfchiedener Confeffionen verpflegt worden 
find. Ueberhaupt aber giebt e8 jegt in Konftantinopel 10 proteft. Pre⸗ 
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b im ganzen Reiche gegen 50 proteft. Ge⸗ 
Ronftantinopel bie in Bukareſt, Belgrab und 
lleppo (mit 700 Seelen), die größten find. 
hat dieſes Jahr duch Fuͤrſorge des preuf. 
er erhalten U. 
iebt e8 auf 1 Mil. Seelen 338 Volksſchulen 
enſchulen, 79 Stadtſchulen, 7 Gymnaſien mit 
verfität ſtudiren 278 Mebicin, 106 Juri 
prubenz, 60 Philofophie und nur 10 Theolögie bei dem einen Profeffor 
Kontogonis; 30 aber befinden ſich in dem reich dotirten Mizari’fhen 
Priefterfeminar 2). E 
Amerika. In den vereinigten Staaten hat jet die Luthe: 
tifße Kirche circa 850 Prediger, 8 Seminare und 300,000 commu: 
nieirenbe Glieder. Sie theilt ſich in eine englifch: Intherifhe (mit eng: 
Ller Sprache und unirter Lehre) und eine deutſche iutheriſche (Ohio: 
ſynode), von welcher letztern ſich feit 1846 wieder die aus lauter ſtricten 
Lutheranern (Baiern, Sachſen, Hannoveranern, Preußen u. f. w.) br: 
ſtehende Miffourifynobe abgezweigt Hat, vie jegt 8O Prediger in 150 
Gemeinden zäglt und in Deutfeland für ihr Concordia= Collegium in 
St. Louis, das fie erweitern will, colleetirt ®). Die Deutſch-KRefot— 
mirten haben 3 Synoben, 3 Seminare (zu Merceröburg, Tiſſin und 
Newton) und 300 Prebiger mit 100,000 communieirenven Gliedern; fit 
beffagen ſich, daß die deutſchen Mifitonsanftalten ihnen Keine Prediger 
liefern; die Baptiften find am flärfiten, 4%, Mill. mit 13,455 Kir 
Gen und 8000 Geiſtlichen; die Bifhöflihen Haben in 29 Didcefen 
1650 Geiftlige; die Methodiften 14, Mill. Glieder und 6000 Geiſt 
lie; bie Unitarier haben 260 Kirchen, 23 allein in Bofton *) u.f.m. 
Alle Parteien Haben, wie man aus ber Zahl ihrer Kirchen ſieht, einen 
lebendigen Eifer zur Förderung Hriftlihen Glaubens und Lebens, und 
bie amerifanifhen Mifjiond= Tractaten= und Bibelgeſellſchaft ent: 


1) Bergl. Chriſt oph. Alethes, Ergebnife perfönlicher Erfahrungen 
währen eines mehrjährigen Mufenthaltes im Orient. Berlin 1854. Mar: 
— der walke Sroteflant. Bb. 3, Oft. 1. SBifchon in ber Prof. 
Kirchensätg. Kr 
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widelt, wie wir oben ſchon angemerkt haben, eine ungeheure Betrieb: 
ſamkeit. Auch wird fehr viel für Schulen gethan, fo daß es dort jetzt 
fhon 234 Collegien (höhere Bildungdanftalten) mit 1651 Lehrern und 
92,000 Volköfhullehrer mit 91, Mill Eintommen giebt; aber zur 
Zeit werden die Schulen immer noch von fehr vielen jungen Leuten nicht 
beſucht, fo daß Diefen fpäter auch durch Bibeln und Trartate nicht beizu: 
kommen iſt. An einer ſtrengen Sonntaggfeier wird von ben Ameri⸗ 
fanern und den im Lande gebornen Deutfchen, die fi den Engländern 
meiſtens aſſimilirt haben, noch eifrig feftgehalten; noch im April vor. J. 
bat der Stubtrath von Newark in New⸗Jerſey ven demokratiſchen Deut: 
[hen auf eine an ihn gerichtete liberale Adreſſe fcharf ven Text gelefen 
und abfälligen Beſcheis gegeben 1). Betrübend ift aber, vap Mitte Mai 
d. J. nach mehrern flürmifhen Berathungen im Repräfentantenhaufe 
vie Nebrasfa= Bill, welche die Territorien wieder der Sklaverei öffnet, 
mit 113 gegen 100 Stimmen und im Juni auch mit 2/, der Stimmen 
im Stantenfenat durchgegangen ift?). Mehrere nörblidhe Staaten haben 
deshalb Buß⸗ und Bettage gehalten, und man will nun, um den Zweck 
der Bill zu paralyſiren, in den Territorien Nebraska und Kanſas den 
freien Cinwanderern die Anſiedelung möglichſt erleichtern, damit die⸗ 
ſelben bald Unionsſtaaten werden koͤnnen. Die Methodiſten haben auf 
ihrer diesjährigen General-Conferenz beſchloſſen, daß bis zu einem ge⸗ 
wiffen noch feftzuftellenden Termine jeder Methobift feine Sclaven 
entlaffen oder aus ver kirchlichen Gemeinfhaft ausſcheiden muß. In 
S.: Francisfo war es Mitte Mai noch nicht gelungen, eine deutſch⸗ 
broteft. Kicche zu bauen; amerifanifche aber giebt e8 15— 20 und auf 
Ideutfhe Schulen, wo man monatlih 5—8 Dollar bezahlt, Nächſtens 
Kill der amerikanische Sonntagsfhulenverein 200 Mifftonare zur Er: 
Abtung von Sonntagsſchulen nad Californien fenden. Uebrigens giebt 
& dort und in Texas ſchon jetzt mehr Proteftanten ald Katholiken. 

Bei aller Bewunderung, die man der Energie der Amerikaner 
auf dem Gebiete des Eirchliden Lebens und des Miſſtonsweſens zollen 
au, kann man nit umhin, von ihrer hriftlichen Religiofität zu fagen, 
daf fie theilweife gar fehr an einer bevenklihen Eraltation und jelbft an 
einem gewiffen Fanatismus leidet. Von dem letztern giebt jetzt oͤfters 
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1) Broteft. K.⸗Ztg. N 
2) Schuld daran ift die a die Sübdſtaaten verfaufte Politif bes jetzi⸗ 
gen Praͤſidenten F. Pierce, der auch ziemlich unbeliebt im Norben ift. 
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pie bedauerlichſten Proben der neue, aber in Furzer Zeit bedeutend an: 

wachfene und fihon politifch höchſt einflußreihe geheime Bund ver 
Knownothings (Nichtöwiffer), der in feiner Zeitſchrift und bei allen 
Wahlverfammlungen und andern Gelegenheiten gegen die Katholiken 
und das Auffommen der Deutfchen agitirt und nur ächte, eingeborene, 
ftreng proteftantifche Amerikaner in Aenıtern dulden wi N). Won brr 
religtöfen Eraltation aber, die im Lande herrſcht, zeugen vorerft bie 
Irrenhäuſer, die mit religiöfen Schwärmern angefüllt find, und dann 
die große Bewegung, welche feit 5 Jahren ein epidemiſch gewordener 
„Spiritualismus”, d. 5. Geiſter- und Wunderglaube, weit und breit 
hervorgerufen hat. Mit dem Tifchrüden hat derfelbe angefangen un 
jetzt Hält er e8 mit dem Eitiren von Geiftern, mit Wunderfuren durd 
Handauflegen, Magnetismus und Somnambulismus u.f.w., und mi 
ſolchem Beifall, daß vie fpiritualiftifche Literatur ſchon ind Ungeheur 
anfhwillt und die Berfammlungen der Gläubigen den größten Zulauf 
meilenweit ber haben ?). 

Der. voriged Jahr in ven Zeitungen öfterd erwähnte Streit zwi: 
fhen ver altlutherifhen Buffalo= und der Miffourifynote 
(ven Ausgewanderten aus Schleften und Sachſen) betrifft Die Bedeutung 
des geiſtlichen Amtes, die von ver erflern hyperſymboliſch und romani: 
ſtiſch gefteigert, von der zweiten etwas vemofratifh, aber in Höflings 
Sinne aufgefaßt wird. Der Paft. Grabau in Buffalo thut friſchweg 
Alles in den Bann, mas fid feinen Verordnungen nicht fügen will, die 
Miffourter nehmen die Exrcommunicirten auf, erklären die Buffaloer für 
gefährlich Irrende und fenden Prediger Hin, die ihnen mit der reinen 
Lehre und der allgemeinen Beichte dienen follen. Darüber haben ſich 
nun die leßtern durch ein paar Abgeordnete bei der Iuth. Conferenz in 
Leipzig (1853) befhwert, und diefe hat das Verfahren der Miffourier 
für ungerecdhtfertigt erklärt (während die breslauer Altlutheraner erſt 
den andern Theil gehört wiffen wollten), dabei jedoch beiden Theilen dir 
Mahnung ans Herz gelegt, fich gegenfeitig ihr Unrecht abzubitten unt 
dann auf einem Religionsgeſpräche eine Verſtändigung zu verfuchen. 
Insbeſondere werden die Miffourier in dem leipziger Conferenzfchreiben 
(von Münchmeyer, Kahnis, Beſſer) an ein Wort Luther's erinnert, 
welches fi in Preußen eben fo gut auf die Neifepredigten anwenden 


1) Gegen ihn verbinden fich jetzt die Demokraten und Katholiken. 
2) Proteſt. K.⸗gtg. Nr. 43. 
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läßt: „daß Eein Prebiger, wie fromm und rechtſchaffen er fei, ın eines 
Papiften oder Fegerifhen Pfarrherren Volk zu prebigen oder heimlich, zu - 
lehren ſich unterfichen foll, ohne vefjelbigen Pfarcherren Willen und. 
Willen“ (Ausleg. des 82. Pf.) Darauf haben nun aber zu ihrer Recht⸗ 
fertigung die Miſſourier jegt eine „Antwort der deutſchen evang.=luth. 
Synode von Miffouri, Dhio und andern Staaten auf die an jie ergan⸗ 
genen Ermahnungsſchreiben“ u.|.w. (Leipzig 1854) herausgegeben, in 
der fie Grabau's Verfahren ind gehörige Licht fiellen. Dr. Harleß, der 
auch zu einem Schiedsurtheil aufgefordert worden war, wird fi freuen, 
daß er fih auf diefen Streit nicht eingelajjen, ſondern blos in feinem 
Shrifthen (Kirche und Amt nad) Iutherifcher Lehre u. ſ.w. Stuttg. 1853) 
einige grundlegende Sage aus Luther's Schriften zufammengeftellt hat. 
Bergl. Sächſ. Kirhen- und Schul:Blatt 1853, Nr. 84. Nathufius’ 
Volksbl. Ar. 103. Proteft. Kichen- Zeitung Nr. 47. 


Anbang. 
Don alten und neuen Serten. 


Dir die deutſchkatholiſchen und freien Gemeinden ift die Zeit 
iegt vorüber; viele jind ſchon aufgelöft und die noch übrigen friften nur 
noch ihr Dafein unter ſcharfer polizeiliher Controle Fümmerlih Hin. 
daft überall find ihnen die Kirchen ‚wieder für ihren Gultus entzogen 
worden, und den Amtshandlungen ihrer Geiftlihen fehlt die landeskirch⸗ 
liche Giltigfeit. Am beften jind noch die veutfch-Fatholifhen Gemeinven” 
in Leipzig und Dresden daran. In Preußen ftehen fie ſchon unter fhär- 
ſerer Aufficht, noch mehr aber die freien Gemeinven. Gegen bie 
Magveburger, Königsberger u. f.w. hut dort die Polizei im Juni d. 3. 
eine Verordnung in Anwendung gebracht, welche befagt: „daß Kand- 
werferzufammenfünfte u, vergl. an Sonn= und Feſttagen erſt nad 
4 Uhr, nad) beendigtem Gottesbienfte ver Landeskirchen ftatthaft find.” 
sn Brandenburg ift dem veutfchkatholifhen Prev. Nagel das Predigen 
unterfagt worden; in Frankfurt a. M. dem Pred. Flos (ſ. oben unter 
Ftankfurt). In Preußen müffen bie zur evang. Kirche Zurückkehrenden 
beim Gemeinverath fih melden; in Churheſſen müſſen fie fich wieber 
ffentlih und feierlich zur evangelifchen Lehre befennen. 


£: 





Glimpflicher verfäßrt man meiftens gegen die ben Landeskirchen 
nicht freundlicher gefinnten, myſtiſch- eraltirten Baptiften, die in 
Deutſchland fhon zu 32 Gemeinden mit 3000 Seelen und 38 Geift- 
lichen angewachfen find. In Preußen, wo fie Gemeinden in Berlin, 
Bitterfeld, Memel, Templin haben und fich immer mehr in Dftpreußen, 
Weſtphalen und der Rheinprovinz andsreiten, ift ihnen Durch Ordre 
vom 17. März 1843 Duldung gewährt, unter der Bedingung, daß fi 
bei ihren Taufen alles Auffehen und Nergerniß vermeiden. Eben jo 
werden fie in Heſſen, Baden, Würtemberg als bloße Separatiften ge: 
duldet, nicht zur Kindertaufe genöthigt und die Kirchenbücher merben 
ihnen auch offen gelafien, weldes letztere vielleicht von Seiten der Kirk 
des Guten zu viel ifl. In Medlenburg dagegen werben fie mit Gr 
und Gefängniß geftraft, und in Schaumburg-Lippe werden wenigften: 
die fremden Miſſionare eingeſteckt. Diefes aber ift auf einer Eonferen; 
der evang. Geiftlihen der Rheinprovinz am 2. Aug. bedauert und ver 
worfen worden. Pet. Lange Hat vafelbft von allen Gewalt- un 
Zwangsmaßregeln abgerathen und will blos durch Predigt, Schriften 
und Bibelſtunden der baptiftifhen Propaganda entgegengewirkt wife. 
Und dad ift gewiß auch dad Rechte, nur daß dann die evang. Kirät, 
ihren Grundfag von der Kinvertaufe wahrend, ihnen nichts weiter nad 
giebt, fondern fie eben laufen läßt. 

Die Irvingianer haben fi in Berfin, Neuftättin, Liegnit, 
Kdnigsberg und Burg eingeniftet; fie fetern eine Zeit lang aus Nolf 
das Abendmahl in ver Landeskirche mit, fangen aber bald an, felht 
gelſtliche Amtshandlungen zu vollziehen, daher denn aud ihre am Dt 
Auflöfung der evang. Kirche arbeitenden Glieder nicht mehr zum Abend: 
mahl in diefer zugelaffen werben follen. Vergl. „die Lehre ver Irvingiten, 
verglichen mit der heil. Sthrift” von Dr. Jacobi. Berl. 1853. 3 Net. 

Mm meiften aber breitet ſich jeßt die Fürzlich von der londoner Pr: 
lizei aus Berlegenheit unter die proteft. Diffiventen einregifteirte Parte 
der Mormonen aus, die durch das raſche Aufblühen ihres Staates am 
Salzſee im Utah Gebiet Nordamerikas, durch ihr theofratifches Regi⸗ 
ment und ihre gute Bürgerliche Orbnung, wie aud) durch eine befchränfte 
Mielmeiberei allen Unzufrievenen und Schwärmern menigftend eine 
glüdliche irdiſche Zukunft verheißt. Sie hat ein befonberes Religion® 
duch, angeblih von einem alten Propheten Mormon, das ihr Stifte, 
Joe Smith, aufgefunden haben will, welches aber nichts als einen Re | 
man von den nach Amerika verfchlagerten, von Chriſtus dort perſoͤnlich 
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befehrten 10 Stämmen Israels enthält, und ihr gegenwärtiger Präſi⸗ 
dent, Brophet und Seher, Brigham Moung (aus dem Stante Bermont, 
50 Jahr alt, früber Zimmermann) iſt wieder ein Mann von außeror- 
bentlicher Energie und Beredtſamkeit, der Alles aufbietet, das Territorium 
Utah zu einem Staate von 60,000 Seelen zu erheben und dadurch in 
bie Unionsſtaaten einzureihen. Er begünſtigt offenbar, mehr al® Smiß, 
die Unfitte der Vielweiberei, und macht fie felber mit. In einer d. J. 
erlafienen 11. Generalepiftel zeigt er fich ziemlich zufrieden mit ber 
Tpätigkeit der Miffionare. Nur auf ven —28— Inſeln, in Wür⸗— 
temberg und Hamburg haben dieſelben nichts anfangen können Auf 
den Sandwichsinſeln haben ſie ſchon über 3000 Proſelyten gemalt; in 
‚Californien und Auftralien mehren fie fi mit jever Woche und in 
dem letztern Rande geben fie ſchon eine Zeitung heraus. In England 
find fie ſchon über 30,000 Seelen flarf, in Dänemarf giebt es über 
2000 und über 500 find fdon nad dem Salzſee ausgewandert, in 
Schweden 180, in Norwegen, wo ihnen das Predigen verboten worben, 
186, Auferbem haben fie Eofonieen in Frankreich, ver Schweiz, Italien, 
Malta, Oftindien, und Mifftonare in Stam, Ceylon, China, Chili ꝛc.; 
ihr Mormonenbuch iſt in deutſcher, franzoͤſiſcher, ttaltenifcher, däniſcher, 
engliſcher und polyneſiſcher Sprache herauägegeben 1), 

Wie die Deutſchkatholiken, fo werden jebt auch von ben Ultras 
montanen der Fatholifhen und den Ultras der lutheriſchen Kirche die 
Freimaurer als religiöſe Indifferentiſten angegriffen und verdammt, 
beſonders von Hengſtenberg und der Evang. Kirchen-Zeitung, bie 
namentlich den Geiftlihen den Eintritt in dieſe demokratiſche, dad kirth⸗ 
le Dogma geringachtende, mit Juden Gemeinſchaft habende Brüder: 
(haft verbietet. S. „die Freimaurerei und das evang. Pfarramt.“ 
Abdruck aus der evang. Kirden: Zeitung, Berl. Schlawig 1854. 56 ©. 
Und eine Gegenfchrift: „Zur Beurtheilung der Hengftenberger Schrift ic.” 
Berlin, Mittler. 32 ©. 2). 





1) Illuſtr. 26 vom 5. Aug. 1854. Augsb. Poftztg. Nr „0... .- 
- 2) Auch die Gnadauer Herbfiverfammlung hat, gie Cingebe „un den 
Oberfirchenrath in Berlin befchloffen gegen die Betheiligung ber Geiſtli 
an dem Freimaurerorben. 


88 | Ä 
Biertes Kupitel. 


Ar. Kurze Acherſicht der theslogifchen Siteratur. 
a) Eucyelopäbie. 


Real-Encyelopädie für proteft. Theol. u. K. von Dr. Gerzog, unter | 
Mitwirk. von Gieſeler, Hagenbach ıc. Hamb. Beſſer, Hft. 9 ff. & 8 Ngr. 


b) Bibel, Eregefe ꝛc. 


Polgglottenbibel zum prakt. Handgebraud von Stier und Theile. | 
A. T. 3. Br. 1. Abth. 2. Abth. Heft 1-2. Das N. T. 3. Aufl. . 

Das Hohelied in deuiſcher Ueberf., Erklärung und krit. Tertausgabe 
von Prof. Ernft Meter. Tübing. %/, Thlr. (zeichnet ih durch Nach— | 
weifung der poetifhen Form des Liedes, durch Eintheilung deſſelben 
nad rhythmifchen Verſen und eine unbefangene Interpretation dieſes 
arten Liebesgedichtes aus). | 

gu pfeld, Dr., Prof. zu Halle, die Quellen ver Geneſis und die Art 

. ihrer Zufammenfegung. Berlin 1853. 

Ewald, H., dad Buch Hiob, überfegt und erflärt. 2. Ausgabe. 
Goͤttg. Vanderh. u. Rupr. 1%, Thlr. 

Bertheau, E., Prof. in Göttingen, die Bücher der Chronik, 
erklärt. Leipzig, Hirzel. 2 Thlr. 

Baumgarten, Dr. Mh, Prof.in Roſtock, die Nachtgeſichte Sadhariad. 

. Eine Brophetenflimme an die Gegenwart. 1. Hälfte. Braunfchmeig, 
Schwetſchke. 2 Thlr. (Fromme Ausveutungen für die Zeitgefchichte.) 

Nichers, Dr. Joh., vie Schöpfungs⸗ Paradiefed- u. Sündfluthgeſch. 
erklärt. Leipz., Dörffling 2 Thle. 8 Sgr. (wonach Alles buchſtäblich 
wahr tft.) Noch ftärfer: 

Schöpffer, Dr. E., „Die Bibel lügt nicht.“ Erklärung der mofaifd. 
Schöpfungsgefhichte ꝛc. Norphaufen. 10 Sgr. 

Umbreit, Dr. F. W. E., die Sünde. Beitrag zur Theol. des A. 2. 
Hamburg u. Gotha. Perthes. 24 Nor. 

Ewald, Abholg. über des äthiop. Yuches Henoch Entftehung, Sinn x. 
der 24 Nor. 
Riehm, Lic. Ed., vie Geſetzgebung Moſis im Lande Moab. Ein 
Beitrag zur Einleitung ind A. T. Gotha. 20 Nar. 

Auberlen, Lic. Prof., der Proph. Daniel und die Offenb. Joh. in 
ihrem gegenfeitigen Verhaͤuniß c. Bafel, Bahnmeyer. 12/, Thlr. 
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Liebetrut, Prof. Dr. Fr., Reife nach dem Morgenlande, inſonderh. 
nad Serufalem ꝛc. 2 Thle. Hanib. Agent. d. v. Ch. 1°/, Thlr. 
Beiling, Dr. C., ver chriſtl. Führer in d. h. Land, oder hiſt.geogr. 
Beſchr. v. Paläftina ꝛc. m. einem Anh. verm. von A. Schmitter. Lande. 
Israel und die Völker. Eine Ueberſicht d. Gefch. der Juden bis auf 
unfere Zeit von Iſaak da Cofta. Aus dem Holländ. von K. Mann. 
Frkf. Brönner. 1. u. 2. Bch. 149 ©. (in großen lebendigen Umtiffen 
die Stellung der Juden zu den neuern Völkern gefchichtlich darſtellend). 
Olshauſen's bibl. Gommentar üb. d. N. T., fortgef. von. Dr. Aug. 
Wiefinger. Bd. 6. 1. Abth.: der Brief des Jacobus. Koͤnigsb. 24 Ngr. 
Lebekuſch, Lic. Ed., die Compofition der Apoftelgefch. Gotha. 2 Thir. 
Tischendorf, Dr. Const., Synopsis evangelica ex quat. 
evangeliis etc. Lips. 14, Thlr. 
Schneider, Lic. Seminarlehrer, die Echtheit des Joh. Evang. nad 
den Quellen neu unterſucht. 1. Beitrag. Berlin. Wiegand. 10 Nar. 


Düſterdieck, Paſt. Dr., die drei johanneifch. Briefe mit vollſtänd. 
Comment. 2. Bd. 1. Efrg. Göttg., Dietrich. 17/,Thlr.(1.u.2.:31, Thlr.). 


Zeller, Dr. Ed., vie Apoſteigeſch. nach ihrem Inh. und Urſprung ꝛc. 
Stuttgart. 2 Thlr. 

Hilgenfeld, Prof. Dr., die Evangelien nach ihrer Entſtehung und 
geſchichtl. Bedeutung. Leipzig, Hirzel. 1 Thlr. 24 Ngr. 

Ebel, Joh., die Philoſophie der h. Urkunde des Chriſtenthums. 
Beleuchtungen. 1. Hft. Stuttg, Sonnewald. 21 Ngr. 

Haſſe, Dr. Herm. Guſt., das Leben des verklärten Erloööſers, nach 
den eigenen Ausſprüchen des Herrn. Ein (ſehr gelehrter, gründlicher 
anziehender) Beitrag zur bibl. Theologie. Leipz., Hinrichs. 2 Thlr. 
van Hengel, Interpretatio epist. P. ad Romanos etc. Fasec. J. 

Silvae Ducis, Müller. (Lipsiae, Weigel.) 1 Thlr. 6 Ngr. 


ec). Kirchen» und Dogmengefchichte. Symbolik. 


Tertulliani quae supersunt omnia, ed. Oehler. T. II. con- 
tinens libros polemicos et dogmaticos, Lips., Weigel 6 Thlr. 
20 Sgr. (I[— IH. 16 Thlr.), die befte Ausgabe, die e8 jet giebt. 

Bibliotheca patrum graecorum dogmatica, ed. Dr. C. Thilo. 
Vol.I. 8. Athanasii Opp. Lips. Weigel. 1853. Vol II. 8. 
Basilii et 8. Gregorii Thheologi vulgo Nazianzeni Opp. dogm. 
selecta. Ed. Goldhorn. 1854. (4 Thlr. 20 gSr.) 
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Constitutiones Apostolicae, textum gr. recognovit ... 
Guil. Veltzen. Suer. et Rost. 1853. (2 Thlr. 6 Ngr.) 

Mart. Luther’s, Dr., ſämmtliche Werke in den beiden Original: 
ausgaben krit. und Hift. bearb. von Elöperger, Plohmann, H. Schmid 
und Irmiſcher (die vollſtändigſte und Eritifchfte Ausgabe), Frkf. a. M, 
Heyder und Zimmer; 1854: einige Bände der vermifhten Schriften 
und 3.— 6. der Tiffhreden. 

Böhringer, Fr., die Kirche Chriſti und ihre Zeugen, oder die Kir: 
chengeſchichte in Biographieen. II, 2, (Mittelalter) Zürich, 5 Fl. 


— — 


Kurz, Dr. G., Handbuch der allgem. Kichhengefh., 1. Bd. 3. Abth, | 


Buerike, Handb. d. Kirchengefch., 8. Aufl. 1. Bd. — Br. Lind: 
ner, Kirchengeſch. 3. Abth. 2.9. (compl. 7 Thlr.); — K. Haft, 
Kirchengeſch. 7. Aufl. Cjehr verm.); — Pet. Lange, die Geh. det 
Kirche. I. Th. 2.80. 1.0.2. Abth. Braunſchweig (compl. 5 Thlr.) 
Ulhorn, die Homilien u. Recognit. des Clemens Ron. nach ihren 
Urſprung ꝛc. Göttingen 12/, Thlr. Ä | 
Hilgenfeld, Prof. Dr., die apoftolifhen Väter. Unterfühung über 
Inhalt, Urfprung ze. Halle, Pfeffer. 2 Thlr. (von der die Gefchiät 
u fehr conftruirenden Meth. d. tübing. Schule zur analyt. einlenkend). 
aß, Prof. Dr. W., Gef. der protefl. Dogmatik ꝛc. Bd. J. Berlin, 
Reimer. 2 Thlr. 
Heppe, Dr. H., die confeſſionelle Entwickelung der altproteſt. Kirche 
Deutſchlands ꝛc. 14, Thlr. (ſ. oben). 
Sugenheim, S., Geſch. d. Entſtehung uͤ. Ausbildung des Kirchen 
ſtaates. Göttinger gekrönte Preisſchrift. Leipz. Brockhaus. 21, Th. 
Vogel, Lic. Dr., Ratherius von Verona und das 10. Jahrh. 2 Tl. 
Jena, Maufe. 3. Thlr. 

Münchmeyer, Super., das Dogma von der fihtb. und unfichtbaren 
Kirche. Ein Hiftor.=Erit. Verſuch. Göttingen. 25 Ngr. 

Franz, C., Verſuch einer Geſch. des Marien und Annencultus x. 
Halberfladt. 18 Nor. ' 

d'Aubigné, Denkwürbigkeiten der Hugenotten von altem Schrot und 
Korn, deutſch von Baum. Leipzig, Weiomann. 1%, Thlr. 

Tholuck, Vorgeſchichte des Nationalismus. 1. —— 2. Abth.: das 
akadem. Leben des 17. Jahrh. Halle. 2 Thlr. 

Geſchichte der evangeliſchen Kirche in Ungarn, mit einer Einl. 
von M. d'Aubigné. Berlin. 31, Thlr. 

Schweiger, Dr. Aler., die proteftantifgen Centraldogmen in ihter 
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Entwickelung In der reform. Kirche. 1. Hälfte. Zürich, Orell. 2Y, Thlr. 
(alles Gnade und Prädeſtination). 

Diellein, Prof. W. D., Vorträge über Proteflantismus und Katho: 
firlömus. Halte, Anton. 243 ©. 

Baier, Prof., Symbolik der chriſtl. Eonfeffionen und Religionspar- 
theien. Erfter Bo. 1.u. 2. Abth.: Symbole der römifh.- kath. Kirche. 
Greifswalde und Leipzig. 3 Thlr. 6 Sr. 

Matthes, Pf. C., Eomparat. Symbolik aller hriftl. Confeſſionen ır. 
Leipzig, Löfchte. 2 Thir. (645 ©) | 

Schwarz, Prof. E., Gotthold Ephr. Leſſing als Theolog. Kalle, 
Pfeffer. 11, Thlr. | 

Rückert, Prof. Dr., Luther's Verhältniß zur A. C. Jena. 5 Sgr. 

Jäger, Dr: Osk., John Wyeliffe und feine Bedeutung für die Re⸗ 
formation. Gekrönte Preisihr. Halle, Anton. 18 Sgr. (W. wird als 
Vorläufer der Reformation im hervorragenden Sinne dargeftellt). 
Meier, weil. Prof., Lehrbuch der Dogmengeſchichte. 2. Auflage von 
Dr, Guſt. Bauer, Prof. in Gießen. Gießen. 2 Thlr. 
weiter, Geſch. d. erneuerten Brüderf. 3 Ih. Lpz., Kummer. 25 Nor. 

Pfeilſchmidt, E., Immortellenkranz auf eine fähf. Fürftengruft. Zum 
Gedächtniß des Churf. Joh. Friedr. des Großmüthigen ꝛc. Dresden, 
1, Sgr. — ©. Steinader, Joh. Friedr. der Großm., Weimar, 
1%, Sgr. — 8. Fr. Goͤſchel, dad Gedächtniß des Gerechten bleibt in 
Segen. Ein Vortrag ıc. Berlin. 10 Sgr. — Burda, Joh. Friedr. ꝛc. 

Spieker, Dr. Chr. Wilh., Geſch. des Augsb. Religionsfriedend vom 
26. Sept. 1555, mit einer einleitenden Geſch. d. Reformation. Schleiz, 
Hübſcher. 1%, Thlr. Eine auf gründlichen, zum Theil archivallſchen 
Studien beruhende, dabei aber anziehend und gefällig, für gebilvete 
Leſer geſchriebene Schrift, welche ihnen die Bedeutung und Wichtigkeit 
des Religionsfriedens zur bevorflehenven 3. Säcularfeler veffelben ernft 
und eindringend and Herz legt. 


d) Dogmatiſche Schriften. 

Raͤgelsbach, Dr. Ed., "ver Gottmenſch, die Grundidee ver Öffen- 
barung in ihrer Einheit und geſchichtlichen Entwidelung. 1. 3b. ber 
Menfh der Natur. Nürnberg. 

Scheinert, Dr., vie hriftl. Religion. 2 Bde. Königäberg, Born- 
träger. 2%, Thlr. (compl. 4 Thlr. 28 Ngr.) 
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e) Praktiſche Theologie, Liturgik, Cultus. 

Kliefoth, Dr. theol. O.K.NR., liturgiſche Abhandlungen, 1. Br. 
Schwerin, Stiller. 2%, Thlr. 

Ebrard, Dr. C. R., Borlefungen über praft. Theologie. Koͤnigsb. 
Unger. 1%, Thlr. 

Menzel, Rolfg., chriſtl. Symbolik. Regensb. Manz. (auf 12—14 
ug à 11, Nogr. berechnet). 

Cuny, F. Q., das geiftl. Amt und der Paſtorenſtand. Lpz., [Röfchke. 

gr. Ein Lebens: und Lehrfpiegel für Geiſtliche, der ihnen ihren 

Beruf nad allen Bezügen und Gegenfägen in einen lebendigen Bilde 
darftellt. 

Schöberlein, Prof. Dr., ver evang. Gottesdienſt nad) ven Grundſätzen 
der Reformation und mit Rüdfiht auf das jegige Beduͤrfniß. Heidelb. 
6 Nor. (geiftreih und praktiſch). 

Sauber, Gen. = Super. dr. Albr., Recht und Brauch der ev.-luth. 
Kirche Würtembergs in Sachen des Kirchenregimenis des Gottesdien⸗ 
ſtes ꝛc. Stuttgart. 27 Ngr. 

Otto, Semin.=Dir. Dr., Verſuch einer Verſtändigung Über Kirchen 
zudt. 1 Std. Dillenburg. 12%, Nor. 

Deichfel, KU, Ordnung des evang. Hauptgottesbienftes nach dem 
Typus der luth. Kirche. Ein Verfuh zur Reviſion des 1. Theils der 
preuß. Agende. Berlin, Gerz. 26 Nor. 

Frühbuß, Osw., Entwurf einer Agende für bie ev.-luth. K. in der 
Provinz Schleften; im Namen und Auftrage des ev.:Iuth. Provinzial: 
vereind verfaßt, Breslau, Dülfer. 1 Thlr. Ein vom luth. Standpunft 
aus ziemlich gelungener Agendenentrourf, der wegen feiner Reichhaltig⸗ 
feit den Iuth. Gonferenzen zur Beachtung empfohlen werben kann 

Daniel, Dr.H. Adalb.,Codexliturgicus ecel. universae; T.IV. 
Cod. 1it, ecclesiae orientalis. Lips., Weigel. 3 Thlr. 2 Ner. 

thesaurus hymnologicus, sive hymnorum, canticorum, 

sequentiarum circa annum MD. usitatarum collectio amplis- 
sima. T. I—III. Lips., Loeschke. 5 Thlr. Diefer vollftändigfte, 
in ganz Europa mit hoͤchſter Anerkennung aufgenommene Thefaurus 
enthält in den beiden erften Bänden alle umd 3. 1500 vorhandenen 

Hymnen u. Sequenzen der lat. K. u. im dritten die der griech. u. für. 8., 

und ift nun durch feine Preisermäßigung auch Privatbibliotheken zu: 


änglih gemacht. 
unz, 8. A., Geſch. des veutfchen Kirchenliedes, 1. 8b. (712 ©.) 











g3 
Leipz. Loͤſchke. 2 Thlr. Eine auf den gründlichſten Studien beruhende 
zuſammenhängende Geſchichte des deutſchen (kathol., luth. u. reform.) 
Kirchenliedes mit ſteter Berückſichtigung der gleichzeitigen kirchlichen, 
liturgiſchen, literariſchen Zuſtände. 

Fabri, Dr. Pf., über Kirchenzucht im Sinn und Geiſte des Evangelii. 
Stuttg. 12 Ngr. 

Geiftlihe Lieder für Kirche, Schule u. Haus, herausg. m. Anders u. 
Stolzenburg. 4. Aufl. Breslau, Dülfer. 4 Sgr. Diefe 234 Lieder ent: 
haltende Sammlung hat vor der Eiſenacher den Vorzug, daß fie auch 
Kernliever der neuern Zeit anerkennt und die alten durch die nöthigften 
Verbefferungen vor Profanation fhügt. 


N) Bur Tagesgeſchichte und Polemik. 


Senkel, Karl, Paſt. in Brieg, für die luth. Kirche und gegen Sepa- 
tation. Breslau, Dülfer. Eine höchſt Iehrreihe, befonnene und herz⸗ 
aniprechende Schrift eines früher feparirten, jegt zu befferer Erkenntniß 
gelommenen Lutheraners, von der wir bedauern, daß wir fie oben in 
der Gefchichte nicht mit haben benugen fünnen. 

Heppe, Denkſchrift über die confeflionellen Wirren in Kurheſſen. 
Kaflel. 15 Ngr 

Raͤgelsbach, €, über kirchl. Gemeinſchaft u. Austritt aus der Kirche. 
El., Bläſing. 9 Nar. 

Fiequelmont, Graf C. L., die religiöfe Seite der oriental. Frage. 
Wien 1854. (2. Aufl.) 27 Nor. 

Erklärung der Staver Eonferenz luth. Paftoren auf die Denkſchrift 
der theolog. Facult. zu Göttingen ze. Hamm. 24, Nor. 

Dorner, Prof. Dr., Abwehr ungerechter Angriffe De Herrn Prof. 
Dr. Sengftenberg gegen zwei Mitgl. der theol. Yac. der Georgia Aug. 
Göttingen. 36 ©. Ä 

Stiehl, Fr., die drei preuß. Regulative vom 1., 2. u. 3. Oct. 1854 
über Errihtung des evang. Seminar-Präparanden- u. Elementarſchul⸗ 
unterrichts, im amtl. Auftrag ꝛc. Berlin, Herz. 

Die übrigen hierher gehörenden Shrifter ' unter dem Tert ver 
Chronik. 


a) Von Predigtbüchern mögen hier blos angeführt werden: 


v. Harleß, Dr., Sonntagsweihe, 7. Bd. 1. Abth. Leipz. 15 Ngr. 
Arndt, Fr., das Leben Jeſu, Paſſionspredigten. 5. Thl. Diagdeb. 1 Thlr 
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Eouard, Dr., Evangelienprebigten. Potsd. (759 ©.) 27, Thkr. 

Alt, Pred. über die Epifteln. 1. Br. Hamb. 2 Thlr. 

Stier, Dr. Rub., Evangelienpredigten. Braunſchweig. (1340 ©.) 
2%/, Thlr. (tief ins Schriftverftändniß einführend, Alles gründlich 
ausführend, populär u. einfach, Fundgruben für die homil. Meditation). 
enbner, H. C., Katehismusprebigten. 1. Hft. Halle. 9 Nor. 
Hut, Wilh., K-R., Cafualceden. 1. Bd. Wiesbaden. 1 Thlr. 

Anlfeld, Brevigten. 5. Bo. Leipz. 1Y, Thlr. 

Hofmann, Wilh., Ruf zum Herrn. Zeugniffe aus dem Amte x. 
1. Bd. Berl. 1 Thlr. 2 Nor. 

Müllenfiefen, 3., Zeugniffe von Chriſto ꝛc. Berlin, Rauch. 2/, Thlr. 

- (fernig und herzlich eindringend). | 

Genzken, E., PBaft., Epiftelprevigten auf alle Sonn= u. Fefttage, 
zum DVorlefen in Landkirchen, in Verbindung mit Haaſe, Münchmeyer, 
Spitta ıc. herausgegeben. Lüneburg, Gerold 1853. 2 Thlr.; fie eignen 
ſich bei ihrer fchlichten, bündigen, Iehrhaften Auslegung des Schrift: 
wortes zum Vorlefen in der Kirche und zu Hausandachten. 

Bel, C., Archid. homilet. Repertorium ıc. 2 Thle. Stuttg., Metzler. 
3 Ihlr. (608 u. 447 ©., Epifteln und Evangelien praftifch und an: 
ſprechend behandelnd.) | Ä 


8) Erbauliches. 


Anna Magdalena v. Neibnig, ein Kind aus gemifchter Ehe x. 
von Br. Ahlfeld. Leipz. 8 Nor. 

Grube, 4. ®., Charafterbilver aus der h. Schrift. 2 Thl. 1 Abth.: 

Das Leben Jefu. Leipz., Brandft. 1 Thlr. 12 Ngr. 

Berfot, Dr. E,, die göttliche Vorſehung. Aus dem Franzdf. v. B. ©. 
2. Aufl. Leipz. 1%, Thlr. Eine höchſt“ anſprechende und inftructive 
populärphilofophifche Schrift. | 

Briefe an einen Kriftl. Laien angefehener Stellung über rel. u. kirchl. 

Fragen, v. 8.5. ©. Hamburg, Perthed. 20 Sgr. (zur Mäßigung 

und Befonnenheit mahnend). | 

Eritis sicut Deus. Ein anonymer Roman. 3 Bde. Agentur bed 
rauben Haufes. In grellen Farben das Deftructive der neueften Phi: 
Iofophie darftellend. 

Amalie Siveking, Arbeit ver Frauen in Vereinen für Armen- und 
Krankenpflege. Ein Briefwechſel, eingeführt durch zc. Berlin, Herb. 
10 Sgr. (voller Frömmigkeit, ohne Pietiſterei). 


J 
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Sernige Wahrheiten von 3. C. Ryle, Oberpf. zu Helmingham, aus 
d. Engl. von einer Pilgerin nah dem neuen Zion. Leipz., Löfchke, 
Diefe in England bereit in 5. Aufl. erfchienene ernfte Schrift behandelt 
in I Abfchnitten die Themen: Schauet, wie e8 euch gehet! Lebendig oder 
todt? Iſt dir vergeben? Bift du heilig? Nur ein Weg! ıc. 

damilienlieder u. Häusliche Gelegenheitövihtungen von Joh. Trau⸗ 
gott, mit Bildern v. Ludw. Richter u. mit Singmweifen von Kohl ıc. 
Reipz.,.Löfchke. 

Chriftlicher Diwan. Ghafelen zum Preife des Herrn, v. Joh. Trau⸗ 
gott. 2. Ausg. 20 Sgr. Beide fehr ſchön ausgeflattete Schriften des 
beliebten Jugendſchriftſtellers ſind durch und durch Producte eines 
fintlih frommen, poetifhen Gemüthed 1). Das erſte eignet fi für 
Kinder, das andere für Zünglinge u. Jungfrauen. 

Brunold, F., das Leben unferd Herrn in Gefängen deutfcher Dichter, 
für Schule u. Haus. Weißenfels, Stein. Eine vortrefflie Sammlung 
— Rückert's, Diepenbrock's, Agnes Franz', Schenkendorf's ıc. 

edichten. 

Rode, Mor. Gotth., Saitenſpiel dem Herrn. 1. Thl. Delitzſch, Eißner. 
1852. 20 Sgr. 2. Thl.: Pſalterluſt. Ebendaſ. 1854. Ein von allen 
fritifhen Blättern mit Anerkennung aufgenonmene poetifche Gabe, 
ſhlicht innig und zart, immer von einem Bibelwort ausgehend. 


anbibuß, K., der deutfche Chriſtus. 15 Kanzonen. Leipz., Hirzel. 
Nor. 


B. Eodesfälle. 


Am 5. Januar + zu Oldenburg der Geh. Dber: Kirhen-Rath 
Dr. Böker, emeritirter Ober⸗Hoſpred. u. Gen.-Super., geb. den 1. April 
1733 in Danzig, Collaborator zu Königsberg, 1808 Pfarrer zu Borchers⸗ 
dorf, 1812 Prediger in Danzig, 1819 Prof. in Greiföwalbe, 1826 
Sauptpaftor in Hamburg, 1833—36 in Bremen. 

Am 30. Januar F zu Kopenhagen Bifhof Jac. Pet. Mynfter, 
1.1775, feit 1834 Bild. v. Seeland, Verf. mehrerer theolog. u. 
Hilol, Schriften. 


— — — 


R. 1) Ehen des gilt von beffelben Verf. Schrift: an ber Krippe zu Bethlehem 
Wihnachtsgabe für Jung und Alt, mit Bildern von Richter. Ä 
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Am 7. Febr. F zu Harburg Gen.-Sup. Dr. Gottl. Chr. Breiger, 
geb. 1771 zu Sannover, Schüler von Heyne, Pland, Eihhorn, 1796 
Conrect. in Harburg, 1798 Hilfsprediger dafelbft, 1805 Pfarrer, 1815 
Super. in Dransfeld, 1827 Gen.:Super., Verf. mehrer Fleiner Schriften. 

Am 17. Febr. + zu Breslau der Neftor der theolog. Facultät, 
Dr. David Schulz, geb. 1779 in Nieverfchleiien, Sohn eines Land: 
mannes, Schüler Fr. Aug. Wolfs in Halle, Prof. zu Halle, 1811 zu 
Breölau, wo er im Verein mit v. Gölln für die Union und ein bibliſches 
Thriftenthum gewirkt hat. 

Am 4. März } der Lordbiſchof v. Salisbury Dr. Er. Denifon, 
geb. 1801, literarifch durch Predigten und Parlamentöreven bekannt. 

Am 12. Mair zu Clausthal Gen.-Super. K. Th. Rud. Stein: 
meß; vergl. über ihn eine Predigt von Archid. Armfneht: „Jeſ. Ehr. 
dur feinen Diener verherrlicht. “ 

— Am 19. Mai zu Ichtershauſen bei Gotha der Super. Wild. Hey, 
bi8 1832 Prediger in Gotha, ald Kanzelredner und gemüthvokler Dichter 
befannt („Gedichte“, 1816; „Auswahl von Predigten”, 2 Bde. 1830 f.; 
„Erzählungen aus dem Leben Jeſu“, 1838; „Fünfzig Kabeln für Kinder, 
in Bildern v. DO. Speckter“); geb. 1789 

Am 31. Mai F zu Dresden Conſ. Rath u. Super. Dr. Chr. Mor. 
Heymann, auch als homiletiſcher Schriftſteller bekannt, geb. 1796, 
1820 Collaborator an der Kreuzſchule in Dresden. 

Am 17. Juli F zu Hildburghauſen der Ober-Conſ.-Rath und 
Oberpfarrer Carl Ludw. Nonne, geb. 1785, als Pädagog, Prediger, 
Gefhäftsmann und Redacteur der Dorfzeitung gefeiert. 

Am 9. Juli zu Oöttingen der berühmte Kirchenhiſtoriker E.-R. 





und Prof. Dr. 3. C. Ludw. Giefeler, geb. den 3. März 1792 in 


. Beteröhagen bei Minden, 1816 Eonreect. in Minden, 1817 Gymnaſ. 
Direct. in Eleve, 1818 Prof. in Bonn. 

Am 20. Aug. T in Bad Ragaz in der Schweiz Dr. Fr. Wilh. Joſ. 
v. Shelling, fönigl. preuß. Geh. Ober-Reg. R., Großkreuz u. Ritter 
mehrer Orden, Mitgl. ver Akademieen zu Berlin u. München ꝛc., geb. 
1775 zu Reonberg, bereit 1792 philoſ Schriftfteller, feit 1797 über 
Naturphilofophie; erft Docent in Tübingen, 1796 in Leipzig, 1798 in 
Siena, 1804 in Würzburg ꝛc. 

Am 8. Octbr. + zu Leipzig Prof. Dr. C. Gottfr. With. Theile, 
geb. 1799 bei Merfeburg, ein fehr geachteter Lehrer und fruchtbarer 
theolog. Schriftfteller, Gegner der altluth. Rithtung. 
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Am 22. Detbr. zu Lügelflüh im Emmental Pfarrer Bigius, 
unter dem Ramen Jeremiad Gotthelf ald Volksſchriftſteller berühmt. 
Er war geboren 1797 in Murten, ſtudirte in. Göttingen und lebte feit 
1832 in Lützelflüh als Pfarrer. | 

Am 19. Octbr. + in Straßburg, auf ber Kanzel vom Schlag ge: 
rührt, der prot. Pfarrer Verny, Mitgl. des Dber-Eonfiftor. in Paris, 
51 Jahre alt. | 

Am 27. Detbr. + der emeritirte evang. Biſchof u. Propft zu Berlin 
Dr. Roß auf feinem Gute bei Wefel, 83 Jahre alt. 


Rai 


\ — — — — — 


Fünftes Kapitel. | 
dar Aniverfalgefchichte der römifch-hathelifchen Kirche. 


dir diefe auf ihrem eigenen Gebiete fo entjchieden das Princip 
des Conſervatismus und der Stabilität vertretende Kirche haben wohl 
Manche im Revolutiondjahre 1848 gar Schlimmes, einen mafjenhaften 
Abfall ihrer liberalern Glieder, Güterverlufte und eine Lockerung ihrer 
Verfaſſung mit befürdtet, beſonders feitvem ihr Oberhaupt, in Rom 
ſeines Lebens nicht mehr ficher, ins Neapolitantfche hatte flüchten müffen. 
Aber im Ganzen ift fie Doch vornämlich mit Hilfe ihrer alten politifchen, 
wiegt auf jede ihr nur Freiheit gewährende Staatöform eingehenden 
Klugheit, durch die Gefahren jened Jahres ziemlich glücklich hindurd- 
gefommen und nun feit dem Einzug der Franzoſen in Rom (3. Juli 1849), 
fit der Einnahme Wiens und andern reitenden Thaten, von der ganzen 
teactionären Zeitrihtung gehoben und getragen, wieder von einem 
ſolchen Gefühl ihrer Unentbehrlickeit, ihrer unzerftörbaren Lebenskraft 
und welthiftorifchen Miſſion durchdrungen und auch in einem foldhen 
Aufſchwunge ihred Machteinfluffes begriffen, wie feit länger als Hundert 
Sahren nicht. Wie das Alles fih fo gemacht Hat, Haben wir hier nicht 
Raum und Zeit zu erörtern. Das Meifte hat fie dabei dem feiten und 
entſchiedenen Zufammenhalten ihrer Bifchöfe zu vervanfen, die während 
der ziemlichen Lähmung der päpftlihen Macht in Rom, bei aller Con⸗ 
nivenz gegen die Demokratie in Frankreich, Italien und Deutſchland, 
doch Feinen Augenblid die Wahrung und felbft Vermehrung ihrer 
7 
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Rechte und Freiheiten und ben Suſammenhang mit Rom vergaßen. 
‚Und Vieles verdankt fie auch der 1848 in ihrer Mitte erwachten freien 
Bereindthätigfeit, vor allem dem im April 1848 von Mainz aus 
gegründeten Piudvereine, der cd fi zur Aufgabe ſtellte, mit allen 
erlaubten Mitteln für Freiheit des Glaubend und des Bultus, für vie 
Selbſtändigkeit und Einheit der Kirche, für freien Verkehr mit Rom, 
freie Verwendung des Kichenvermögend und für Heilung aller Notb: 
flände zu wirken, ven kirchlichen Sinn zu beleben x. Auf feiner zweiten 
Hauptserfommlung (Mai 1849 in Breslau) wurde wieder der im 
Sinne der inneren Miffton wirkende Bincentiusverein, und auf der 
dritten (im Herbft 1849) zu Regensburg der dem Guftav- Adolph: 
Berein nachgebildete Bonifariusverein zur Unterflügung der Katho: 
liken in proteſtantiſchen Gegenden Deutſchlands und der Schweiz und 
den mit dieſen in Diöceſanverbindung ſtehenden Ländern gegründet. Und 
zu dieſen Vereinen kamen dann noch mehrere andere, der Karl-Barromäus- 
Verein zur Verbreitung wohlfeiler kathol. Schriften, der Norbertus: 
verein, der Verein der h. Kindheit Jeſu u. a., und befonders wirkten dann 
noch zur Kräftigung des Fathol. Bewußtfeind die von den. Jefuiten, an- 
fangs beſonders in confefftonell gemifchten Gegenden mit aller Energie 
getriebenen Volksmiſſionen mit. 

Diefer jetige Wiederauffhwung der Fathol. Kirche hat für mande 
romantiſche Proteftanten, namentlich für Phil. Nathufius, W. Menzel x. 
etwas jo Imponirendes, daß ſie ihre Bewunderung nicht ſtark genug 
ausdrüden können 1), für die Meiften aber hat er etwas fo Drohendes 
und Gefährliches, daß fie nicht flark genug zur Wachſamkeit und zum 
Kampf auffordern zu Tönnen glawben. Und gewiß Wahfamfeit und 
ein entfchievenes Auftreten gegen jeden Uebergriff von jener Seite ift 
jeßt mehr, denn jemals, noth. Hat auch ſicherlich die große Mehrzahl 
der katholiſchen Chriften noch dieſelbe frienliche Gefinnung wie vor 
zwanzig Sahren, fo ſpricht es doch bie Partei der Ultramontanen in 
ihren Vereinen und Journalen laut genug aus, „daß es jegt den Marſch 
gegen bie Hauptburg des Proteſtantismus auf dem brandenburgiſchen 
Sande gelte,” „daß der Entſcheidungskampf gegen ven Proteſtantismus, 
der das Antichriftenthum fet, jet losbreche“?), und „daß gewiß auch der 


1) Bergl. eine aus dem halle'ſchen Volksblatte im Piusvereinsblatt 
Nr. 7 abgedruckte Lobrede auf bie katholiſche Kirche. 

2) Mit Applaus aufgenommene Phrafe bes Prieſters Michaelis auf 
der Verſammlung des Tiusvereins in Münſter. 
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jebige Krieg gegen Rußland die weſtlichen Mächte immer mehr von der 
Nothivendigfeit überzeugen werde, einig im Glauben zu werden und 
von.ber Alternative, entweder katholiſch oder rufjifh zu fein’ 1). Auch 
gehört es jetzt wieder mehr denn je zu den eigentlichen Glaubensartifeln 
der römifchen Kirche, daß ihr die MWeltherrfhaft und die Suprematie 
über alle weltlichen Reiche gebührt. Aber große Furcht, daß jie je wieder 
dazu gelangen werde, brauchen wir gewiß nicht zu haben, fo lange fid 
nur der Proteftantismus feiner evangelifhen und volksthümlichen Brin- 
ipien lebendig bewußt bleibt (und zwar lebendiger ald in England, wo 
jest unter den Vornehmen der meifte Abfall flattfinvet). Kann es der 
roͤmiſche Katholicismus jekt auch in dem einen und andern Lande wagen, 
aggrefliv aufzutreten, fo hat er anderwärtd dafür vollauf in ver Defenfive 
zu thun, wie in Sardinien, Spanien, Portugal, Rußland, Amerika ıc., 
und bei feiner ungeheuren Ausbreitung über 200 Millionen?) Gläubige 
in 147 Erz- und 584 Bisthümern die Augen überall hin zu richten, 
daß er nicht irgendwo wieder um die Früchte feiner Thätigfeit kommt. 
Daher braucht man fih audy nicht zu vermundern, daß jeßt das Gar- 
dinalcollegium wieder einmal feine volle Zahl von 70 Mitglievern 
(54 Staltenern und 16 Auslänvern) hat. Was den Papft, nad den 
legten Alloeutionen und Erlaſſen zu fließen, jet am meiften am 
Herzen Liegt, ift vorerft die Sorge für Hebung des kirchlichen Lebens, 
dann das Schisma der griechiſchen Kirche und die jetzige türfifche An⸗ 
gelegenheit, ver Conflict mit Sarvinien, das Schisma in dem portu- 
gteiifchen Oftindien und der oberrheinifhe Kirchenftreit. 

In der Hebung des religiöfen und kirchlichen Lebens erblidt offenbar 
Papſt Pius IX., von jeher ziemlich romantiſch Fatholifch gefinnt, be= 
ſonders nach der Zerftörung feiner patriotifchen Ideale, feine höchſte und 
Hönfte Aufgabe, und gern möchte er dafür, wie e8 fcheint, etwas feinen 
Namen unfterblih Machendes thun. Demnach fucht er durch öftere 
Subelabläffe die Bußfertigkeit, duch Seligfprehungen bie Firchliche 
Frömmigkeit und durch Begünjligung der Iefuiten und ihrer Mifjtons- 
thätigkeit das Fatholifche Bewußtfein zu beleben 3). Nachdem er fhon 





‚ 1) Biusvereinsblatt von Dr. @iderling Nr. 7 (aus ber römifchen 
Civilte catolica). 
2) Davon fommen etwa 132 Mill. auf Europa (29 auf Deflerreih, . 
na Preußen, 3%/, auf Baiern, 12 auf das ybrige Deutfchland, 7 auf 
and ꝛc. 
3) Jeſuiten foll es jebt nach Montalembert gegen 4000 geben, während 
u 7 * 
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voriged Jahr zwei Märtyrer aus der Gefellfchaft Jeſu, Joh. de Britto 
und den 1657 in Polen gefallenen Andr. Bobola felig gefprochen, hat 
er dieſe Ehre am 7. Mai d. 3. wieder der ehrivürbigen Germana Couſin 
aus Pibrac bei Touloufe, einem frommen Hirtenmädchen (geb. 1579), 
erwiefen und noch andern bereitö wieder zugedacht 1). Am meiften aber 
hat ihn feit feiner Rückkehr nah Rom, die er vornämlich der Jungfrau 
Maria zufchreibt, der Gedanke beſchäftigt, zur Verherrlihung vieler 
gnabenreihen Gotteönutter ihre unbefleckte Empfängniß endlich 
kirchlich feſtſtellen zu laſſen. Schon feit 1849 ift daher unter dem Vorfiz 
eines Cardinals eine Commiffion, beftehend aus ven berühmten Theo: 
logen Perrone, Paffaglia, Spada, Theiner ıc.2), mit einer nochmaligen 
Unterſuchung dieſes traditionellen Dogmas befchäftigt gewefen und ſchon 
im Dec. v. 3. hat Paſſaglia dem h. Vater eine 200 Seiten lange Dent: 
fhrift übergeben mit dem Beweis, daß der Maria wegen ihrer über 
alles Dienfchliche hinausgehenden Heiligkeit und Gnade, die ſich durchaus 
nicht natürlich erklären lafje, auf rund der Schrift, der Tradition und 
des bisherigen Cultus eine von der Erbfünde unbefledte Empfängniß 
zugeföhrieben werden müfje, was er dann noch weitläufiger in einem 
drei Bände flarfen Buche (de immaculato deiparae — conceptu) 
audeinanberfegt, von welchem der 1. Bd. bereits im Juni höchſt ſplendid 
aus der Druckerei der Propaganda erſchienen iſt. Der Glaube an die 
unbefleckte Empfängniß der Maria iſt bekanntlich in der kathol. Kirche 
nichts Neues, ſondern ſeit dem 12. Jahrhundert verbreitet und ſelber 
ſchon einmal auf dem Basler Concil 1439 zum Dogma erhoben, melde 
Concil freilih von der römifhen Curie nicht betätigt worden, währen 
jedoch jener fromme Glaube von Sirtus IV, wenigftens vor dem Bor: 
wurf der Ketzerei ficher geftellt worden if. Was jebt zur Feftftellung 
deffelben treibt, ift Die wieder in der Blüthe ftehende Fatholifche Ro— 
mantif, die in dem Mariencultus ihre höchſte Befriedigung findet, ſelbſt 
bei einem Napoleon IIL., die fromme Freude an der himmlifchen Ber: 
klärung einer reinen unbefledten Menſchlichkeit und anfver Berfinn: 
lichung des Göttlihen in dem Ideal menſchlicher Liebe, Heiligkeit, 
Schönheit, Macht und Gnade. „Wer mid findet, wird pas Leben 


— 


fie 1802 auf 200 zufammengefchmolzen waren. General ift jetzt Petrus 
Bedr, ans dem Oeftreichifchen, nachdem Rothan am 8. Mai 1863geftorben. 
1) Sonntagsblatt zur Augsb. Poſtzeitg. Nr. 5. 
2) Ebendaf. Nr. 6. 
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finden,’ died Wort aus Sprüchw. 8, 35. wird jebt ohne weiteres auf 
Maria in vielen Fatholifchen. Schriften angewandt. Die Ankündigung 
eines Concils in Rom, welches das Dogma feftftellen foll, ift ſchon am 
1. Auguft an alle Patriarchen, Primaten, Erzbifchöfe, Bifchöfe in einer 
päpftlicden Encyclica ergangen, die zugleich zum Gebet um Erleudtung 
buch nen 5. Geift aufforbert und zur eifrigern Verrichtung diefer Gebete 
allen Gläubigen in der Form eined Jubiläums einen Ablaß bewilligt, 
„den fie durch Uebertragung ven Seelen im Fegfeuer zuwenden Eönnen, 
wenn fie binnen 3 Monaten ihre Sünden demüthig beichten, die rei- 
nigende facramentale Losiprehung und das Sacrament der Eudariftie 
empfangen, auch andächtig dreimal eine Kirche befuchen und darin eine 
Weile für die Kirche, für Ausrottung der Keberei, für Friede und Ein- 
tracht ıc. beten.” Zu einem eigentlichen allgemeinen Goncil ift aber, 
wie man fagt, wegen der allenthalben herrſchenden Cholera und ber 
Kriegsunruhen, eine Einladung an alle Bifchöfe nicht ergangen, ſondern 
ed find nur aus jedem Lande mehrere duch die Nuntien eingeladen 
‚ worden zu einer großen bifhöflihen Conferenz, worüber mehrere con⸗ 
fervative Franzöfifche Zeitungen in Betracht eines fo wichtigen dogma⸗ 
tiſhen Schritte als über ein Zeihen von Abfolutismus Klage führen. 
Von den Eingeladenen waren fhon mehrere Ende October in Rom an: 
gekommen. Die erſte Berfammlung fand am 20. Nov. flatt im Vatikan 
unter dem Vorſitze der Cardinäle Brunelli, Santucci und Caterini, die 
zweite und dritte, zu denen noch Bifhöfe von Madagaskar und aus 
Afrika gefommen waren, am 21. und 23. Nov. unter Zuziehung 
mehrerer ausgezeichneter Theologen als Confultatoren, unter denen bie 
drei berühmteften die Profefforen am Collegium romanum Perrone, 
Paſſaglia und Schrader aus ver Gefellfchaft Jeſu waren. Es wurde 
Sag für Sag die als Propofitionsfhrift vertheilte Bulle berathen, und 
von 476 Prälaten follen ſich nad der deutſchen Volkshalle 440 
(ſhriftlich) für das Dogma in feinem ganzen Umfarge, 32 gegen bie 
Dpportunität dev Brage und 4 gegen die Gompetenz der Verfammlung 
in dieſer dogmatiſchen Angelegenheit ausgefprodhen haben. Nach dem 
Ürhl. Anzeiger für Katholiken find nur 127 PBrälaten in Rom zugegen 
geweien. Im einer vierten Sitzung am 25. Nov. ift die ziemlich ein- 
Rinmige Annahme ber Bulle erfolgt und am 8. Dec., an bem ſchon 
bisher das Feſt der unbefleckten Empfängniß gefeiert worden, hat der 
Papſt in der Sirtinijchen Kapelle, nad feierlich celebrivtem Hochamte, 
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das Decret mit Tauter Stimme verkündet und dem Bilpniffe der Marin 
ein Eoftbares Brillanten-Diadem aufs Haupt gefeßt. 

Wie der Papſt bier zu einigem Eclat gerne wieder einmal ein all: 
gemeined Concil gehalten hätte, aber jih aus allerlei Bedenklichkeiten 
mit einer großen Eonferenz ver Bifchöfe begnügt hat, ebenfo haben auf 
mehre Bifchöfe in diefem Jahre einen fchüchternen, ſchwachen Verſuch 
gemacht, das ſchon auf der Conferenz der deutſchen Biſchöfe in Würz⸗ 
burg 1848 wieder in Anregung gebrachte Inflitut der Didcefanfynonen 


wieder zu beleben. Sie find größtentheild überzeugt, daß vaffelbe ein 


treffliches Mittel fei, dad Band zwifchen den Biſchöfen und ihrem Klerus 
fefter zu knüpfen und bie Firdliche Ordnung zu befeftigen (i. e. ven 
Klerus zu weden und in gehöriger Disciplin zu halten); aber der Papft 
hat immer noch manche Bedenken gegen die Didcefanfgnoden, menn fit 
nicht durch Provinzialſynoden vorbereitet und moderirt werben, und jo 
ift e8 denn auch in biefem Jahre blos Hier umb da vorerft mit großen 
PBaftoraleonferenzen verfuht worden, fo z. B. von dem Senior des 
lombarbifchen Episcopats, Bajetan, Bifhof von Lodi, und in Deutfh: 
land von dem regimentseifrigen Kürftbifhof Heinrich (Dr. Förfter) in 
Breslau, der den 26.—28. Sept. eine Art Synode mit allen Kanonicis, 
Erzprieftern und Schulinfpeetoren ꝛc. (an der Zahl 150) feiner Didcefe 
gehalten hat, „um fo den Weg zur Emeuerung der Didcefanfgnoden 
wieder zu bahnen” ?). Nach ven Berichten hat er fle, die Mitra auf 
dem Haupte, den Hirtenftab in der Hand, mit einer wahrhaft apofte: 
lifchen Anſprache eröffnet und ebenfo im bifchöflihen Schmucke mit ven 
einpringlihften Bitten und Ermahnungen gefäloffen. Die Verhand— 
lungen des erften Tages betrafen die Perfon des Prieflers und was zur 
Erweckung defjelben dienen kann und waren fo für die Anweſenden 
förmliche „‚geiftlihe Exercitien“; die des zweiten Tages betrafen die 
Secljorge, das Predigen und Unterridten, wie auch ein Diöceſan⸗ 
Gefangbud und einen Katechismus, und bie des dritten das Verhalten 
der Geiftlichen den Gegnern der Kirche und des Chriftentfums gegen: 
über, welches bei einer ſtreng Tatholifhen Haltung doch möglichft rd: 
ſichtsvoll fein müffe?). Der Fürfterzbifhof hat von Salzburg an feine 
Geiſtlichen ein Hirtenſchreiben erlaffen, wdrin er fie auffordert, zu ge: 
meinfamer theologifher Fortbildung regelmäßige Paftoralconferenzen 


1) Siche das Ausfchreiben in Nr. 40 des Sonntagsblattes. 
2) Augsb. Poftzeitg., Beilage vom 13. Det. 
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zu halten, da ‚eine tüchtige wiſſenſchaftliche Bildung in unfern Tagen 
für fie unerläßliches Bedürfniß fei. 

Uebrigend kann man nicht etwa fagen, daß es jetzt unter Den 
fatholifchen Geiftliden und Theologen an wiſſenſchaftlichem Streben 
und literarifcher Regfamkeit fehle. Bon Münden aus hat freilid ein 
competenter Richter über eine große Unkenntniß des Sriechifhen und 
Eateinifchen bei den Studenten geklagt; aber einen Schluß aufs Ganze 
daraus zu ziehen würde jedenfalld voreilig fein. Abgefehen von den 
ungeheuer vielen Erbauungs- und Predigtbüchern, vie jährlich erfcheinen, 
zeigt fich auch große Thätigkeit auf dem Gebiete ver Dogmatik, Moral, 
Geſchichte, Apologetif, und auch Exegeſe und Philoſophie gehen nicht 
leer aus. Freilich läßt e8 das allbeherrſchende Traditiond: und Kirchen 
auctoritätsprincip nicht zu tiefer eingehenven Eritifchen und dogmatiſchen 
Unterfuhungen fommen, aber was geboten werben darf, wird oft in 
modernfter wifienfhaftliher Form oder in anſprechendſter praftifcher Weife 
geboten und hat formell wenigſtens venfelben Werth, wie Die Producte 
der neueſten proteft. Scholaftif und Myſtik. Die theologiſche Partei, die 
vor zwanzig Jahren den Fortſchritt zu einem einfachern, biblifhen ober 
altfatholifhen Chriſtenthum und zu einem nationalen. Kicchenmefen 
predigte, iſt jeßt faft ganz verftummt und läßt ih nur nod in ganz 
vereinzelten Stimmen vernehmen, wie d. 3. in einer Schrift des jchle- 
fiden Kaplans, Morig yon Huff („ver Verfall ver apoſtol. Aus- 
übung ded Sacram. der Meffe, ver Buße” ꝛc.), welche auch fogleih 
polizeilih in Beſchlag genommen und unterbrüdt worden ift, obwohl 
fie blos eine Reformation im Sinne der ältern Eatholifchen Kirche, frei⸗ 
li ohne das Papſtthum, will. Deshalb fehlt es aber doch noch nicht 
ganz an ſolchen theologifhen Schulen, die einer puren Reftauration des 
Alten und allen jegigen jefuitifhen Plumpheiten und Uebertreibungen 
abhold, mit Möhler einen Bund des Glaubens mit der freien Wiſſen⸗ 
haft für ungefährlich halten oder auch die Öffentliche Lehre durch bie 
Philoſophie zu fpiritualificen fuchen, wie denn die Philoſophie von 
Anton Günther noch viele Verehrer hat, felbft an dem Garbinal 
Schwarzenberg. Im Ganzen aber herrſcht jept durch die in Nom Alles 
geltenden Jeſuiten in der Eatholifchen Hierarchie ein der fortfchreitenven 
Wiſſenſchaft feinvfeliger ultramontaner Geift. Das philofophifche Sahr- 
buch von Günther und Veit, Lydia, hat zwar feinen 5. Jahrgang be- 
gonnen, aber auch angekündigt, daß es ver letzte fei, und über die bier 
dertretene Philofophie ſchwebt befanntlich jeht in Rom eine fcharfe 
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Unterfugung, auf deren Entfiheivung Viele gefpannt find. eben der 
gediegenen Tübinger Quartalſchrift, ven Jahrbüdern für Theologie und 
Bhilofophie, ver Kirchenzeitung von Sengler giebt es in Deutfchlanv 
über ein Dutzend Kicchenzeitungen, die ganz im Sinne der Reflauration 
wirken. Einen etwas höhern und freiern Standpunkt fcheint aber doch 
die von dem Piusvereine angeregte, von Dr. Brifhar in Wien beraus- 
gegebene, neue katholiſche Literaturzeitung einnehmen zu wollen, an ber 
faft alle gelehrten Notabilitäten mitarbeiten. Sie fagt wenigftend in 
ihrem Programm, daß fie alle wiſſenſchaftlichen Richtungen, vie fih 
noch auf den Standpunkte des Fathol. Syſtems bewegen, ſich gegenfeitig 
befämpfen lafien werbe, da ed in gegenwärtiger Zeit, gegenüber ber 
Ueberwucht der antichriftlichen Geiftesftrömung, doppelt Noth thue, bie 
gutgefinnten Kräfte nit durch einen Streit im eigenen Lager ſich zer: 
fplittern und neutralifiren zu laffen. 

Bon widtigern Schriften, die in dieſem Jahre erfchienen find, 
merken wir Hier blos an: Kirchenlexikon oder Encyclopäbie der fathy 
liſchen Theologie von den Proff. Weger und Welte, Freib. Bo. 11. 
Hft. 124 ff. a 5 Ngr.; — Prof. Peter Schegg, Geſchichte der legten 
Propheten ıc. 2. Abth. Regensb. 274/, Nor. (epl. 1%, Thlr.); — 
Dr.J.Niekes, delibro Juthidae, Vratisl. 12 Ngr.;— Dr. Mayer, 
die Hechtheit des Evangel. nad Johannes, Schaffh., Hurter. 1 Xhlr. 
27 Ngr.; — Prof. P. 3. Perrone (in Rom), Compendium ver 
katholiſchen Dogmatik, deutſch bearbeitet, 4. Bd. (epl. 7%, Thlr.); — 
Albert. (Knoll) a Bulsano, Institutt. theol. theor. s. dogm. — 
polem. Vol. III., de deo redemptore, Oenip. Wagner. — 
Liebermann, F.L. B., Instistutt. theologicae. 2 t. Edit. 7. 
Mogunt. 3%), Ihle. (das Syſtem ſchlicht und lautes darftellend); — 
C. Passaglia, de aeternitate poenarum deque igne inferno 
eommentarlüi, Ratisb. 10 Ngr.; — Prof. Dr. 3. H. Friedlieb, 
Schrift, Trapition und kirchl. Schriftauslegung oder die kathol. Lehre 
von den Duellen ıc., Brest. 1Y, Thlr.; — Dr. U. Lutterbed, Prof. 
in Gießen, die neuteſtamentl. Lehrbegriffe, oder Unterfuhungen über dad 
Zeitalter der Religionswende, die Borftufen des Chriſtenthums — ein 
Handbuch für ältefte Dogmengefh., 2 Bde. Mainz. 3Y, Thlr. (ſchon 
1853 erfhienen und von ziemlicher Bedeutung); — Pet. Schegg, bie 
Heinen Bropheten, überfegt und erklärt, 2 Thle. Regensb. 8 fl.; — 
Lic. Frz. Friedhoff, Grundriß der fathol. Apologetif, Münfter. 
1%, Thir.; — Dr. Joſ. Ign. Ritter, Prof. in Breslau, Handbuch 
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ver Kirchengeſchichte, 5. Aufl. Bonn. 31, Thlr. (dur Klare, kurze 
Darſtellung und freifiunige Richtung fich auszeichnen und wie das fol- 
gende, mehr idealifirende fehr beliebt); — Alzog, Dr. Joh., Univerfal- 
geſchichte ver chriſtl. Kirche. 6. Aufl. 1. u. 2. Abth. Mainz. 3 Thlr.; — 
Prof. Dr. Game, Gef. d. K. Chriſti im 19, Jahrh. 1. Bd. 14. Lief. 
u Y, Thlr. Insbruck; — Damberger, Exrprof. 3. &., ſynchroniſtiſche 
Geſch. ver Kirche u. der Welt im Mittelalter, Erit. aus den Quellen ıc. 
9. Bo. 13. Hft. & 24 Ngr. (compl. 26'/, Thlr.); — Lebensbilder 
aus der Gefellfchaft Jeſu, von Graf Th. v. Scherer. Schaffh. 1 Thlr.;— 
8.6. Buß, die Gefellfhaft Iefu, ihr Zweck, ihre Sagungen, Geſch. zc. 
2. Abth. Mainz (compl. 4 Thlr. 27 Ngr.); — Garl v. Remüfat, 
St. Anfelmus von Canterbury, ein Gemälve des Mönchölebend ıc. Aus 
dem Franzöſ. v. Wurzbach. Regensb. 11, Thle.; — Dr. Joh. H. 
Bangen, die roͤmiſche Curie, ihre gegenwärtige Zuſammenſetzung und 
iht Geſchaftsgang ıd. Münft. 12, Thlr.; — F. J. Mone, lat. Hymnen 
des Nittelalters, aus Handſchriften ꝛc. 1.8. Freib. 1853. 1 Thlr. 
24 Rgre; — Card. Wiſemann, Abhandlungen über verſchiedene 
Gegenſtände, aus d. Engl. 2. Bd. Regensb. 22/, Thlr.; — Dr. Seb. 
Brunner, Homilienbuch f. d. Sonn: u. Feſttage ꝛc. 3. Bd. Regensb. 
27 Ngr.; — Dr. Heinr. Förſter's geſammelte Kanzelvorträge. 3. u. 
4. Thl. 3. verb. Aufl. Bresl.; — Weftermeyer, 14 Paſſionspredigten, 
in Münden gehalten, Schaffh. 21 Ngr.; — Deffen, das Eatholifche 
Kirchenjahr ... in Predigten zc. 1. Bd. Schaffh. 1 Thle.; — Ifeppi, 
Kanof., ver religiöfe Fortſchritt, Neujahrspredigt ıc. Chur 1853 (fehr 
überal und tolerant); — Dr. Casp. Riffel, Prepigten auf alle Sonn: 
und Feſttage sc. 2. Bd. 3. Aufl. Mainz. 1%, Thlr. . Auch foll nächſtens 
zur Verbreitung richtiger Anfichten über Rom in dieſer Hauptftabt der 
fathol. Ghriftenheit felber ein deutſches Kicchenblatt erfcheinen. 

Zur Belebung ver Religtofität und Kirchlichkeit im Volke find auch 
dieſes Jahr in vielen Gegenden Baiernd, Deftreihs und Würtembergs ıc. 
von den Jeſuiten Miffionsprebigten gehalten worden, und überall follen 
Ne von bedeutender Wirkung gewefen fein. Außerdem wird gewöhnlich 
die Faſtenzeit überall zu einem mehr methobifchen und umfaffenden 


. 


2) Dazu kommt als Neuefles aus dem Verlag von LKöfchfe in Leipzig: 
„Das Sühnopfer des Erlöfers. Sieben Predigten zur Erbauung während 
ber heil. Faftenzeit von V. G. Terlago, mit bifhöflicher Approbation‘. 
&6 wird darin das Leben und Leiden des Grlöfers fo betrachtet, daß auch 
Proteflanten in dieſen Predigten Erbauung finden Eönnen. 
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Unterricht in der hrifl. Lehre auf den Kanzeln mit benxpt, und nament- 
ih laſſen va in Paris die berühmteften Redner ihre Stimme erfihallen, 
wie der kaiſ. Hofprebiger Abb& Courrier, Pater Felix in. Notre-Dame, 
PB. Ventura, Abb6 Combalot, Cocquereau u. A. In Italien fpielen 
unter andern „finnreichen“ Mitteln, dad Volk zu belehren, die Dialoge 
des Dotto und Ignorante eine Rolle, freie Geſpräche zwifchen zwei 
@eiftlihen, in der Kirche aufgeführt, wobei ber eine in trockner, haus: 
badener Weife die Anficht der Welt vertritt, der andere ihn belehrt und 
von der Heilfamfeit der kirchlichen Gebote (3. B. des Faſtens) überzeugt, 
eine Komödie, die natürlih das Volt fehr anfpriht und jegt aud in 
Sarbinien und Toskana gegen bie proteft. Propaganda angewantt 
wird Y. Gegen den tollen Aberglauben ber jegigen ſonſt fo glauben? 
leeren Zeit in Bezug auf dad Drehen und Befragen der Tifche Haba 
die Bifchöfe in Frankreich und andern Ländern fi entſchieden erklän; 
Dagegen ift das Wunder, daß feit dem 17. October ein Chriſtusbild in 
Rom die Augen auf: und niedergeſchlagen und rechts und links bewegt 
habe, genau unterfuht und nad) Abhörung von 54 Zeugen als wahr 
befunden, daher durch einen Erlaß des Card. Generalvicars Biſchof 
von Albano (vom 25. October) die Veroͤffentlichung deſſelben durch 
Flugſchriften erlaubt worden ?). 

Zur Berbreitung des kathol. Glaubens Hatte die betreffende Con⸗ 
gregation in Rom durch den Lyoner Miffionsverein im J. 1852 ein 
Einnahme von 4,790,468 Frf., 1%, Mill. mehr als fonft, wegen we 
fetten Jubiläums; doch auch 1853 hat fie wieder 3,935,149 Fr. ein 


genommen ?), und zwar in Frankreich allein 2,364,000 Frk. *). Die 


Ausgaben haben ſich auf 4,427,274 Frk. belaufen, und zwar 936,120 | 
für die Miffionen in Europa, 1,440,000 für Aften, 342,700 für | 


Afrika, 1,098,428 für Amerika, 413, 787 für Deeanien, wobei wegen 
ver vorjährigen Exrtraeinnahme noch ein Ueberfhuß von 752,000 Fıf. 
bleibt. Außerdem Hat der Ludwig: Miffionsverein in Bakern, der fein 
Almoſen felbft vertbeilt, auch 225,514 Frk. eingenommen. Befanntlid 
ift Die Einnahme ver proteftantifchen Miffionsvereine weit flärker. Am 


— 


1) Sonntagsblatt Nr. 17. 

2) Augeb. Poſtzeitg. Nr. 304. Proteſt. KR. ‚Ste. Mr. 46. 

3) Kirchl. Anzeiger Nr. 32. 

4) 150,000 in Belgien, 193,000 in Großbritannien, 89,000 im Kirchen 
flaat, 209 ‚000 in Breugen, 24, 000 im übrigen Deutfchland x. 
Augsb. Boflzeitg. Beilage 115. 
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3. Kat find wieder 21 Miſſtonare nach Vulparaiſo in Südamerika ge- 
fahren, von wo ſich mehrere nad den Sandwichs- und andern Infeln 
des großen Oceans begeben und die andern in Chili bleiben follen; 
ebenfo find im Juni zwei Subdiakonen nad) Taiti und fpäter 30 Schweftern 
der Eongregation nad) Südamerika abgereift. Kür Centralafrika hat ver 
öftreih. Marienverein 106,120 fl. eingenommen und 74,592 verauss 
gabt. Die Einnahme des dortigen Leopoldinen-Vereins für Amerika, der 
vie Zahl dieſer Vereine ſchließt, ift und noch unbelannt. Unter ven Aufpicien 
ver h. Gongregation de propaganda fide iſt auch jegt in Rom pie Grün⸗ 
dung einer orientaliſch-chriſtlichen Geſellſchaft im Werke, an deren Spike 
ver Grieche Jacob Pigipio aus Scio fleht, und die es jich zur Aufgabe 
macht, den Beichluß des Concils von Florenz über die Wiedervereinigung 
der Griechen und Lateiner als noch rechtsgiltig unter den Griechen mehr 
belannt und populär zu machen und fo ihn endlich in Vollzug zu bringen *). 
Mefwärbig ift es, wie viel fich der Bapft mit der Zurückfuͤhrung ver Gries 
chen in den Schooß der dm. Kirche noch immer Mühe gibt, und befon- 
berg jezt wieder, feit dem rufiifch-türfifchen Krieg. Gleich im Anfange 
ſeines Bontiflcates hatte er an alle orientalifhen Chriften ein Schreiben 
etlaſſen, worin er ihnen ihre Irrthlimer und die Nachtheile des Schisma 
zu Oemüthe führte. "Und da nun darauf der vorige Patriarch zu Eon: 
Rantinopel, Anthimus, mit einer vorwurfsvollen und ſcharfen Eneyclica 
geantwortet (auch ein Grieche von Corfu, Georg Marcoran, 1854 ein 
Shrifthen gegen vie Lateiner veröffentlicht) hat, fo iſt es dem heil. Va⸗ 
ter wichtig genug geweſen, um es mit in feiner Allvention vom 19. Der. . 
1853 zu ermähnen und eine 182 Seiten lange Gegenfhrift gegen ven 
Hiömatifchen Batriarchen ausarbeiten zu laffen, die im Mai dieſes Jahres 
etſchienen iſt. Vielleicht denkt er, warum ſollte dort nicht endlich auch 
moͤglich ſein, was anderwärts gelungen iſt, namentlich unter den Wa- 
lachen in Siebenbürgen, unter denen 1853 zwei Bisthümer griechiſch⸗ 
katholiſchen Nitus, Lugos im Temeswarer Banat und Armenopolis in 
Siehenbürgen, von Rom aus errichtet worben find, was in ber Allo- 
cution v. 19, December 1853 mit großer Freude erwähnt mid, und 
mit dem Bemerken, wie man in Nom vor den alten heil. Gebräuchen 
der griechiſchen Kicche fo viel Achtung habe, daß man fie nit blos gern 
überall fortbeftehen laſſe, fondern felbft Niemanden erlaube, fie ohne 
Elaubniß des Papftes zu verlaffen; denn der Kicche ſtehe eine folde 
— — 
1) Kirch. Anzeiger Nr. 32. 
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die Einheit nicht beeinträchtigenne Mannigfaltigkeit nationaler Sitten 
und Gebräude gar wohl an.!) Ebenfo liegt dem; h. Vater auch daß 
Bolt der Armenier fehr am Herzen, unter welchem fi ſchon 5 Bifchöfe 
armenifchen Ritus mit einem Erzbifhof in Konftantinopel durch feine 
Fürſorge befinden. . Neuerlih aber ift zwifchen dieſen und ben @läu: 
bigen des lat. Ritus ein Streit auögebrocden, ver die Armenier dem 
h. Stuhle ziemlich entfremdet hat. Daber bat der Papſt am 2, Sehr. 
ein ausführliches Schreiben an biefelben erlaffen?), worin er ihnen alle 
erwiefenen Wohlthaten aufzählt und zu beiden Theilen gänzliches Still: 
ſchweigen auferlegt, und in Folge deſſen foll denn au, wie man fagt, 
der junge Fürſt Leo felber nah Rom kommen wollen, um über eine 
Austöhnung zu unterhandeln. 

Die Eongregation der Propaganda, die alle dieſe Angelegenheiten 
beforgt, beftebt aus 23 Gardinälen mit einem Präferten und einem Se: 
eretär. Unter ihr fleht die Akademie ver Propaganda, eine der groß: 
artigften Grziehungsanftalten ver Erbe, aus welder die Miffionare aus: 
gehen. Der Unterricht iſt auf 5 Jahre Gymnaflalunterricht für Knaben 
aus allen Rändern, auf 2 Jahre für philofophifche und auf 5 Sabre für 
theologifche Studien berechnet, und ed werden dabei die Zöglinge, je nad 
ihrer Beitimmung und AbEunft, in ven verſchiedenſten Sprachen der Erde 
unterrichtet, fo daß fie bei dem feierlichen Actus in der Octave des Epi⸗ 
phanienfeftes Reden in den meiften bekannten aftatifchen, europäiſchen, 
afrifanifchen Sprachen halten. Gegenwärtig befinden ſich in biefer An: 
ftalt 106 Alumnen ®) 

Die Nachrichten, die aus den fernen Miffiondgebieten eingeben, 
find natürlich bald erfreulich, bald betrübenn. In dem jetzt englifchen 
Oſtindien iſt die Jurisdiction über Hindoftan, Malacca und Geylon 17 
apoftolifhen Vikaren übertragen, und bier iſt e8 in ber legten Zeit ziem: 
lih zu einem den Papſt hoͤchſt betrübenden Schisma gekommen, indem 
bie portugiefifchen Bifchöfe von Goa und Marao der portugiefiichen 
Krone noch Heute das Patronat über alle diefe ehemals portugieſiſchen 
Diftricte zuerkennen, für alle Anordnungen des Papſftes das Placet der 
portugiejifhen Königin verlangen, die apoftolifchen Vikare auf alle Weile 
in ihrer Wirkſamkeit hindern, in deren Gebieten orbinicen und confir⸗ 


1) Augsburger hr geblatt Nr. 8 u. 26. 
2) Bot zeitg. Nr. 
8) Senntagslatt Mr. 7. 
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miren (namentlih in ven Bezirken Calcutta, Mabras und Bombay) 
und fi dabei der Kongregation der Propaganda gegenüber bald auf den 
Papft, bald auf die porrigiefifchen Krone berufen. Daher hatte ver 
Papſt am 9. Mai 1853 an bie dortigen Vikare und alle Gläubigen 
ein zur Unterwerfung mahnendes Breve (Probe nostis) gerichtet. 
Aber gegen biefes wurde nit nur von Gouverneur von Goa, jondern 
auch am 20. Juli von der portugieflfchen Kammer proteftirt, mit ver 
Entgegnung, „daß die vom Papft cenfurirten Priefter jih um das Va⸗ 
terland wohl vervient gemacht haben, weil fie ven Rechten des portugie⸗ 
ffden Patronatd in Indien treu geblieben, und ſelbſt ver Patriarch 
von Liffabon wagte nicht, troß der Aufregung aller Römiſchkatholiſchen 
im Lande, fich offen gegen die Regierung und bie Kammer zu erklären, 
die durch Ihren Proteft ein Concordat mit Mom vereiteln wollte. In⸗ 
defien hat aber doch der Bapft pur die Drohung der Ercommunicas 
tion in feinem Breve foviel erreicht, daß ſchon bei feiner Alloeution am 
19, dec. 1853 ein Theil des Volks zu feiner Auctorität zurückgekehrt 
war, und daß nun auch (nad Briefen von 10. Juni aus Rom) der Bis 
fhof von Maccao de Matta felber ven römifhen Stuhle fih ganz unter: 
borien und in feine Didcefe fich zurückgezogen hat. ) Den Kern ber 
dortigen Katholiken bilden Irländer. Ebenſo tft das in Auftralien der 
Fall, welches 6 katholiſche Bifchöfe hat, und in den nördlichſten Pro: 
vinzen Amerikas, Terranuova, Neu: Schottland, Neu: Brundwid, bie 
eine Kirchenprovinz mit 5 Bifchöfen bilden, beſonders aber in Canada 
mit feinen 8 Diöcefen und 600 Prieftern, wo die Irländer zwiſchen Pro: 
teſtanten und, Katholifen immer wieder dad Gleichgewicht Herftellen, fo 
daß alfo deren Auswanderung der Kirche in den andern Erotheilen 
eigentlich fehr zu Statten Eommt. Vom Cap der guten Hoffnung wird 
nah Rom gemelvet, daß 2000 Kaffern katholiſch geworden find, und 
von den Sandwichinſeln, wo 22,000 Katholiken leben jollen, daß im 
Sabre 1851 die Katholiken wieder Fortfihritte gemacht und 1700 Taufen 
verrichtet Haben. Aus China wird von den katholiſchen Mifftonaren, 
die Hier tiefer ind Innere des Reiches eingenrungen find, über die In⸗ 
furgenten nichts Erfreuliches berichtet; man beklagt ſich fehr über bie 
Feindſeligkeit verfelben gegen die Katholifchen, über ihre Graufamfeiten, 
und meint, daß fle mit ihrer communiftifhen Religion durchaus Feine 
Sympathie verdienen. " 


1) Kirchl. Anzeiger 13—15 u. 30. | 
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Burlinterfiägung der in proteſt. und gemifchten Gegenden Deutſch⸗ 
lands, der Schweiz und der mit Deutſchland in politiſcher oder Did 
eefanverbindung ftehenden Länder lebenden Katholifen wirft der Boni: 
faciusverein, deſſen Mitgliener fi zu Gebet und regelmäßigen Bei- 
trägen verpflichten.: Die einzelnen Gauptvereine flehen unter ver Pro: 
tection ihrer Bifhäfe, auf deren Wünſche fie Rückſicht zu nehmen haben; 
der Generalvorftand aber befchließt unter Berüdfihtigung ihrer An: 
träge die Vertheilung der Unterftitgungen. und ſetzt etwa alle 3 Jahre 
eine Berfammlung an.!) Seine Einnahme iſt jährlich gewachſen, da 
immer mehr Diöcefen: beigetreten find. Im Jahre 1850 betrug fie nur | 
6920 Thlr. 1851: 17,565 Thlr., 1852: 26,386 Thle, und 1853. | 
gegen 30,000 Thlr. wozu Breslau, Münfter, Linz am reichlichflen bei: 
gefteuert haben. Aus biefen Mitteln find 23 Seelenforgerftationen und 
27 Schulen errichtet worden, deren Unterhaltung auch ferner jährlid 
eine Summe von 9000 Thlr. erforvert.?) 

Der fihon 1853 unter einigen Studirenden in Paris entſtandene, 
bis zur Revolution über ganz Frankreich ausgebreitete und ſeitdem nad 
Deutſchland und in andere Ränder verpflanzte Bincentiusverein 
zahlt jeßt gegen 1600 Gonferenzen (Zmeigvereine), darunter mehrere 
in Amerika und der Levante; fein Prineip ift die rettende Liebe und fein 
beftimmter Zwed die Beſuchs-Armenpflege, woburd fidh fein Wir 
ten von der Öffentlichen und amtlichen Armenpflege unterfcheivet. ®) 

Einer fehr weiten Verbreitung erfrent fih aud der Verein der 
heil. Kindheit Jefu zur Rettung der ausgeſetzten und verlafjenen Kin: 
ber in den Ländern der Heiden, vorzüglid in China. Seine Mitglieber 
find größtentheild Kinder, die jeden Monat 5 Pfennige zu zahlen und 
täalih ein Ave Maria für die armen’ Heivenfinder. zu beten haben. 
Die das 21. Lebensjahr uberfähritten haben und dem Verein nod an: 
gehören wollen, müffen zugleih Mitglieder der Bruderfhaft zur Ver: 
breitung des Glaubens werben. In Kairo lebt ein Priefter Nicolo Oli⸗ 
vteri aus Genua, der von in Europa gefammelten Almofen jhon 156 
Sclavenfinver losgefauft Hat; zwei fin wieder am 8. December 1853 
in Trient getauft worden. — Der Barromäusverein zur Verbrei- 
tung katholiſcher Schriften hat jetzt ebenfalls über 20,000 Mitglieder 


1) Kirchl. Anzeiger Nr. 6. 
2) Ehbenbaf. Nr. 9, u. 15 u. 6, A7. 
3) Sonntagsblatt Mr. 44. 
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und eine Einnahme von 30,000 Thlr. Ueber feinen Geſchäftsbetrieb 
haben ſich dieſes Jahr die Buchhändler in Rheinland und Weſtphalen be— 
ſchwerend an das Miniſterium iu Berlin gewandt, doch find ſie daſelbſt 
mit dem Bedeuten abgewiefen worben, daß die Thätigkeit des Vereins 
nicht für einen Gewerbebetrieb erachtet werben fünne, ba es dabei nicht 
auf einen Geldgewinn abgefehen jet. 

Außer diefen DBereinen giebt es in den verfchienenen Ländern noch 
manche andere, Johannis: Gefellen- Rorbertusvereine ꝛc. Sie alle aber 
haben gewiffermaßen ihren Ausgangs: und Mittelpunft in dem ſchon 
oben erwähnten Piusvereine (Fatholifhen Vereinen, zur Wahrung und 
Förderung der Tatholifchen Intereſſen), der jährlich in ver Meile des 
evangel. Kirchentags eine Generalverfammlung hält. Die diesjährige 
jollte im September in Köln gehalten werben, wurde aber von der Re: 
gierung nur unter der Bedingung geflattet, daß man ſich Seitend des 
Erzbifhofs und des Komits verbürge, daß von den Verhandlungen 
die Politik Preußens (in der ruſſiſch-türkiſchen Angelegenheit), die po⸗ 
litiſch⸗- kirchlichen Verhältniffe befreunbeter Staaten (Babend) und jede 
eonfeffionelle Polemik ausgefchloffen bleiben würden.) Das Comité 
hat jedoch darin eine Kränkung des bisher den Staatsbehörden gegen 
über vorwurfäfteten Vereines erblickt und lieber die Diesjährige General- 
verfammlung ganz aufgegeben. Ein Hauptgrund ded polizeilichen Ber: 
bots Hat wahrſcheinlich mit darin gelegen, daß man bei den Vereinsmit— 
gliedern, wie überhaupt bei dem katholiſchen Klerus, antiruſſiſche Ten 
denzen argwöhnte. 


\ 
Sechstes Kapitel. 


Specialgefeyichtlichen ans der katholiſchen Kirche. 


Im Kirchenſtaate iſt ſeit dem Einzug der Franzoſen in Rom die 
alte gute Ordnung völlig wiederhergeſtellt, bei der ſich der Klerus ſehr 
wohl, das Land aber leider immer noch ziemlich übel befindet. Des Papſtes 
rechte Hand, der Cardinal Staatsſecretär Antonelli, ein bleicher, ſchlank 
gewachſener, kräftiger Mann, iſt bei all ſeiner Klugheit nicht im Stande, 


1) Augsb. Poſtzeitg. Nr. 261. 
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den Wünfhen des Landes und des Klerus zugleich gereiht zu werden, und 
fol jegt aus dem Miniflerium ausfcheiden wollen. 

In Neapel find nad) Unterdrückung ver legten Revolution an 466 
treulofe Priefter verhaftet und mehr ald 3000 von ihren Bifcgöfen in 
verſchiedene Klöfter geſchickt worden, die Studenten werden von Prieſtern 
und Polizeicommiffaren zugleih überwacht und müſſen fich bet einer reli: 
giöfen Brüderſchaft einichreiben lafjen, und die Jefuiten ſtehen wieder in 
Gunſt und Macht. Nach den neueften Nachrichten aber vom 8. Der. 
find fie auf einmal des Müratismus verdächtig in Griminalunterfuhung 
gezogen und in fehr mißlicher Lage. 

In Toskana, wo durch einen Befehl der Regierung vom 7. April 
1851 alle diejenigen mit Gefängniß bedroht wurden, welche vie Bibtl 
läfen oder verbreiteten, und mo das Ehepaar Madiai fo viel zu leiden 
hatte, dauert diefe Strenge noch heute fort; aber trotzdem breitet ſich di 
Bibelpropaganda weiter aus, Die Berhältniffe zum röm. Stuhl find jet 
1851 durch ein Goncordat georbnet. 

In Parma ift man auch längft zur alten Strenge zurückgekehn 
und feit der Negent duch Mörderhand gefallen, glaubt vie Regentin 
ihrem Sohne den Thron durch die innigfte Verbindung mit Rom fihern 
zu müffen, baher fie fi in einem Briefe vom 29. März d. 3. von don 
einen energifchen und weifen Bifchof ausbittet und bereitwillig Die Han) 


zu einem Goncorbate bietet. 

In Sardinien dagegen bat die katholiſche Kirche noch immer fehr 
viel, mehr alPin irgend einem andern Lande Europa’s, zu leiden. Ri 
König, das Minifterium und die Kammern jind noch ganz liberal gefint 
und fuchen das Heil des Landes in ſtrengſter und gewifienhaftefter Durd: 
führung der alle Bürger von dem Gefeg gleichftellenden Gonftitution un 
in einer ſolchen Beſchränkung der Privilegien und Güter des katholiſchen 
Klerus, wie ſie fich verfelbe anderwärts, in Frankreich, Oeſtreich unt 
Deutfhland, in Zeiten der Noth und finanziellen Berrängnig aud hai 
gefallen laſſen müffen, und wie fie hier durchaus durch die Umſtände gr 
boten find, da das Land nicht weniger ald 494 Klöfter mit 7000 Peönden 
und Nonnen, 41 Bifchöfe, 102 Achte, 110 Eapitelöherren, in Summe 
einen aus 22,000 Köpfen beſtehenden und ungeheure Güter befigenven 
Klerus hat. Am widerwärtigften ift der Hierarchie die Siccardiſche 
(som Zuftizminifter gl. N. ausgegangene) Gefeßgebung, durch welche die 
geiftliche Gerichtsbarkeit in bürgerlichen und peinlichen Sachen des Kleruß, 
das Aſylrecht, dad Zehntrecht (mit einer Entſchädigung von 2 Mill. Livre) 
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aufgehoben worben if, und um bie Befeitigung dieſer zu erwirken, hat ber 
Papſt in bie gefchehene Abſchaffung mehrer Feiertage gewilligt, wie er aud 
bie 1850 erfolgte Abfegung ber beiden Erzbiſchoͤfe von Turin und Gagliari 
als Thatſache gelten lafien will. Aber das Minifterium hält nicht nur an 
biefer Geſetzgebung entſchieden feft, ſondern fchreitet auch auf dem Wege 
ber Reformen weiter vor. So hat e8 in biefem Jahre die Güter des erz- 
bifhöfl. Seminars, weil ver verbannte Erzbiſchof Franſoni fortwährend zur 
Widerſetzlichkeit auffordert, unter Sequefter geftellt und dem Volkawillen 
auch Durch Einziehung mehrerer Klöfler (von 5 allein in Turin) ſchon 
nachgegeben, und am 28. Nov. hat ed die Aufhebung ber meiften geift- 
lichen Gorporationen angekündigt. Ebenjo hat der Juftizminifter Ratazzi 
bei der Kammer ein wichtiges Geſetz eingebracht und hier wie im Senate 
durchgeſetzt (Juni), durch welches alle Beitimmungen aus dem Strafcober 
entfernt werben, welde biöher ein Abweichen von der Staatsreligion oder 
die Verbreitung akatholiſcher Lehren mit bürgerlichen Strafen belegten, 
und durch welches anderſeits die Priefter, die fich Öffentlichen, unberufenen 
Tadels der Staatäinftitutionen ſchuldig machen, den Gerichten des Staates 
überwwiefen werden. Durch dies Gefeß, welches blos das Princip der 
Scheidung der religiöfen und bürgerlichen Intereffen durchführen will; 
fühlt fi der Klerus wieder fehr in feinen Rechten und feinem Anfehen 
gekränkt, und er hat ed daher nicht an Petitionen und Agitationen gegen 
daſſelbe fehlen laſſen. Er will, wie er jagt, den Proteftanten zwar Glau⸗ 
bens-und Eultusfreiheit nicht mißgdnnen, wohl aber glaubt er ſich ber 
ſchweren zu dürfen, daß ihnen auch vollfte Freiheit, Propaganda zu machen, 
auf Straßen, in Journalen und auf der Univerfität ven Katholicismus 
anzugreifen, noch gefeglich gewährt werden folle, nachdem fie ihnen fchon 
ungefeglih im reichften Maße bisher zugeſtanden worden ſei. ) Und 
allerdings habe er Urfache, mit Beforgniß auf die Thätigkeit ver Wal: 
denfer und der englifchen, amerikaniſchen und franzöjiihen Bibel: und 
Evangelifationsvereine hinzubliden, durch melde ber Proteflantismus 
bier immer größere Verbreitung gewinnt. Aud hat der Kriegäminifter 
am 18. Juli veroronet, daß die nichtfatholifchen Militärd an Sonn- und 
Feſttagen vom Mitbefuh der Meffe pispenfirt fein und Gelegenheit zur 
Ausübung ihrer Religionspflichten haben, doch bei Baraden und Revuͤen 
einige Gebräuche des katholiſchen Cultus noch mit beobachten follen. Am 





1) Proteſt. 8.:3tg. S. 375, 431, 455 ff. Augsb. Poflzeitg. Nr. 76, 
78, 188, 156. . 
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2}. Sept. hat der König die Waldenfertafel ermädtigt, in Pignerol eine 
Kirche zu bauen, wozu fie die Mittel vornämlich der Freigebigkeit von 
Mmerifanern verbanft; ; einer derſelben hat allein 5000 Dollars dazu 
gegeben. Auch errichten jetzt die Walvenfer eine theol. Faeultät in Ra Tour. 
Deftreich Hat zwar der römifchen Hierarchie auch noch nicht alle 
die Rechte und Freiheiten gewährt, die Diefe jegt in der oberrheiniſchen 
Kirchenprovinz beanfprucht hat, aber es zeigt ſich doch im Ganzen gegen 
fie rückſichtsvoller und dienftwilliger, als viele andere Staaten; es hat die 
päpftiihen und bifchöflichen Erlaſſe des k. Placets enthoben, ven Klerus 
unabhängig von den weltlichen Behörden und ganz abhängig von den 
Bifchöfen geftellt; es hat das jofephinifche Kirchenrecht aufgegeben und 
ſich blos in Bezug auf die Ernennung der Bifchöfe die Anftellung ver 
Brofefioren yo die Errichtung theologiſcher Anſtalten ſeine Oberhoheits⸗ 
rechte gewahrt ‚und eine genauere Regulirung aller Berhältniffe durch ein 
Concordat in Ausfiht geftellt, und fo fteht e8 denn in Rom fehr hoch in 
Ehren. Am meiften hat fih dort das Minifterium durch feinen Erlaß 
vom 26. San. empfohlen, der zur Chriftianifirung des gefammten 
Gymnaſialunterrichts denſelben an allen kathol. Gymnaſien der Aufficht 
der Biſchöfe unterſtellt. Die Univerſität Peſth iſt für eine katholiſche er: 
klärt worden. Jeſuiten giebt es jetzt im Oeſtreichiſchen 177, nämlich 85 
Prieſter, 38 Scholaſtiker und 54 Coadjutoren; fie ſind in 3 Collegien 
zu Linz, Leitmerig und Innsbrud und in 2 Profeßhäufern verteilt 
Provinzial ift P. Athan. Bofizio, an ber Stelle des zum Gineral beru⸗ 
fenen Petr. Beckr. 


Jeutſchland. 


Confliet in Baden. In Deutſchland haben die Biſchöfe ven 
Gang der legten Revolution mit befonderm Scharfblick und Eifer zur 
Erweiterung ihrer Macht und zur Erhöhung ihrer Sefbftändigfeit den 
weltlichen Regierungen gegenüber zu benutzen geſucht. Als die deutſchen 
Grundrechte eine Trennung der Kirche vom Staate in Ausſicht ſtellten, 
nahmen ſie dieſelben auf einer Verſammlung zu Würzburg (Nov. 1848) 
dankbar an, in der Hoffnung, daß auf diefem Wege die Kirche am erften 
zu der Selbſtändigkeit gelangen könne, die ihr nad dem kanoniſchen 
Rechte zukommt. Und als die Zeiten fich änderten und die Reaction 
eintrat, verſäumten ſie nicht, die Regierungen darauf hinzuweiſen, daß 
dem Verderbniß der Zeit nur die katholiſche Kirche gründlich wehren 
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Fönne, aber auch nur dann, wenn man fie in alle ihre Eanonifchen 
Rechte wieder einfege. Und daher forderten fie tenn faft überall auf 
den von ihnen gehaltenen Konferenzen und in befonvern Denkſchriften, 
bie fie eingaben, vor Allem Yolgendes: freien Verkehr mit Rom und 
unbedingte Giltigkeit der papftlichen und bifhöflicden Erlaſſe, mit Auf- 
bebung des placeti regii, volle Disciplinargewalt über die Geiſtlichen 
ohne Einmifhung der Regierungen, unbejhränfte Verwaltung des 
Kirhenvermögens, das Recht, alle nicht erweislichen Patronatftellen zu 
befegen, das Recht, die Kleriker allein zu prüfen, den Religionsunter: 
riht in den Schulen allein zu leiten und zu überwadyen, Aenderung des 
afademifhen Studiums, Errichtung biſchöflicher Seminare. 

Faft alles diefes forverten die preußiſchen Bifhöre ſchon im 
Aug. 1849 und erlangten auch durch das Grundgefeg vom 31. Jan. 
1850 mwenigftens freien Verkehr mit Rom und die Zuſicherung einer 
ſelbſtändigen Kirhenverwaltung, bei welcher Zuſicherung es jedoch ge⸗ 
blieben iſt. In Baiern, wo fie bie letztere auch ſchon ſeit 1817 durch 
das Concordat haben, forderten ſie im Oct. 1850 von Freiſing aus 
den endlichen Vollzug deſſelben, ohne aber durch das Reſeript vom 
8. April 1852 1) mehr als einige geringe Conceſſionen zu erlangen, 
daher fie dort aud noch immer in der Weife gefränfter Freunde fott- 
geihmollt haben (ſ. unten unter Baiern). In Deftreich erlangten fie 
durch das Patent vom 18. April 1850 noch am meiften, nämlich, wie 
dort ſchon angegeben worden, die Aufhebung des k. Plaret und volle 
Disciplinargewalt über die Geiftlichen, die dafür ver Bevormundung der 
weltlihen Behörden enthoben wurben; doc behielt fih auch bier der 
Kaifer das Staatshoheitsrecht vor, die Bifchdfe zu ernennen, gefährliche 
Männer von geiftlihen Aemtern fern zu halten), die Errichtung theo- 
logifher Anftalten zu überwachen und die Profefjoren der Theologie und 
Gymnaſiallehrer mit anzuftellen, und wenn ji auch die Bifchöfe von 
dem in Ausficht ftehenden Concordat nod Manches verſprechen, fo wird 
ihnen doch ſchwerlich Alles gewährt werden, was fie nad) ihren cano- 
niſchen Rechte beanspruchen zu Dürfen glauben. 

Nach diefen Vorgängen hat ſich denn aud Niemand gewundert, 
ald die fünf Bifhöfe ver 1827 gefhaffenen oberrheinifchen 


— — — — 


1) Proteſt. K.:3tg. Nr. 18. 
& 3 Dr. Brühl, Acta ecclessiastica d. i. Eoncorbate, Berträge ır. 
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Kichenprovinz (die von Mainz, Rottenburg, Limburg und Fulda 
unter ihrem Erzbifhof von Freiburg) im Februar 1851 ihre For: 
derungen ebenfalld eingaben. Diefelben waren allerdings jehr flark, 
nämlich woͤrtlich die oben aufgeführten; aber da ſich anderwärts die 
Bifhöfe mit mehrern Conceſſionen begnügt hatten, fo konnte man dad 
bier wohl auch erwarten. Doc hier traten fie bald in einem andern 
Tone auf. Schon im Februar 1852, als fie auf ihre Denkſchrift noch 
keine Antwort hatten, erklärten ſie, daß ſie ſich ſelber in den Beſitz ihrer 
Rechte ſetzen würden, und zum Zeichen, daß es ihnen Ernſt mit dieſer 
Drohung ſei, verbot der Erzbifchof von Freiburg im Mai 1852 dad 
für den verftorbenen Großherzog vom kathol. Oberfirchenrath in Karld: 
ruhe angeordnete Traueramt und ließ über hundert der Regierung ge- 
horfam gemwefene Priefter im Seminar zu St. Peter büßen. Als dann 
enblih am 5. März 1853 von Eeiten der Regierungen eine Antwort 
mit mehrern wohl annehmbaren Coneeſſionen erfolgte, erklärten bie 
Biſchoͤſe am 12. April und in einer Denkfchrift vom 18. Junt, daß fie 
leßtere nicht annehmen könnten und nun, Gott mehr ald den Menfchen 
gehorchend, ganz nad dem Dogma und den Rechten ihrer Kirche ver: 
fahren würden, auch erklärte ver Erzbifhof, Hermann von Vicari, 
in einer befondern Eingabe vom 16. Juni rund, heraus, daß er geftügt 
auf das canonifhe Recht und völferrechtliche Verträge das alleinige und 
unbeſchraͤnkte Regierungsrecht in Sachen der Kirche in Anfpruch nehme. 
Und alsbald fing er auch an, daſſelbe gewaltfam an fich zu reißen und 
durch eigenmächtiges Vorfchreiten (durch Beſetzung der Spitalpfarre zu 
Conſtanz und eigenmächtige Abhaltung der Seminarprüfungen ohne 
Regierungscommiſſar) der Regierung Trotz zu bieten. Dieſe verwarnte 
ihn nochmals am 31. October, und als das nichts half, erließ ſie am 
7. November zur Wahrung ihrer Hoheitsrechte eine Verordnung, nach der 
bis auf Weiteres alle biſchöflichen Erlaſſe zu ihrer Publication der Unter⸗ 
ſchrift eines großherzogl. Specialcommiſſars (des Stadtdirectors Vurger) 
bedurften. Dies aber nahm der Erzbiſchof ſo auf, als ob man ihn mund⸗ 
todt machen und von ſeiner Heerde trennen wolle, und er ſprach daher 
nicht nur über jenen Commiſfar, fondern auch (am 14. Nov.) über ale 
Mitglieder des kathol. Oberkirchenraths in Karlöruhe die Exrcommunication 
aus, erließ einen fulminanten Hirtenbrief, der mit der Ercommunication 
in allen Kirchen verlefen werben follte, befahl, vier Wochen, lang von 
dieſer Sache zu predigen, und verwarf in einem feierlichen Proteft vom 
14. Nov. „alle Hoheitsrechte des Staates”. Und auch darauf that die 
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Regierung weiter nichts, als daß ſie die Jefuiten wieder aus dem Lande 
verwies, das Berlefen des Hirtenbriefes verbot und die miderfpenftigen 
Beiftlichen zu Gefängniß: und Gelvftrafen verurtheilte, die ihnen aber 
reichlich aus dem Auslande, einem fogar von dem öſtreichiſchen Gefanbten, 
wieder erfegt wurden. 

Alte Bifhöte Europa's nahmen für ihren Eollegen Partei, feierten 
Ihn in Adreſſen und flellten Sammlungen für ihn und feine Geiſtlichen 
an. Die älteren unter diefen aber bielten ed offenbar nicht mit ihm une 
ber größte Iiheil der Bevölkerung, felbft das Landvolk im Süden, ftand 
zur Regierung, fo daß fih auch mehrere Gemeinden die Controvers⸗ 
prebigten verbaten, z. B. Pforzheim, Wiefenthal, Donauefhingen. 

Auch glaubte man häufig, daß der greife Erzbifhof nit zu fo 
extremen Maßregeln geſchritten fein würde, wenn er nicht dazu von dem 
Sejuiten und einigen flürmifchen Collegen gebrängt worden wäre. Na 
dem Bilde, das und die deutſche Vierteljahrsfchrift für 1854 (1. Heft) 
von feiner Perſoͤnlichkeit giebt, ſcheint er auch gar nicht zu ſolchem 
Kampfe angethban. Er ift ein Dann von Eleiner, ſchmächtiger Geftalt, 
beweglich und immer freundlich, heiter und Freund eines gutmüthigen 
Scherzes; Fein glänzender Geift, wie der Biſchof v, Ketteler in Mainz, 
aber mit viel Verſtand und Wiſſen begabt, der beſte Kauonift und 
gewandtefte Gefhäftsmann, und bei aller Befcheivenheit und Gut- 
müthigkeit doch feft in feinen Grundfäßen, fo daß er fich, nach den Aus: 
fagen Näherftehenver, von Niemanden leiten laffen, fondern nur ber 
jegigen Zeitflrömung, treu feiner Jugenderziehung, folgen foll. Er ift 
geboren am 13. Mai 1773 zu Aulendorf in Oberfhwaben, wo fein 
Vater gräfl. Königsegg'ſcher Oberamtmann war, hat feine erſten Studien 
am Lyceum zu Gonftanz und im SIefuitencollegium zu Augöburg ge- 
maht und dann in Wien Jurisprudenz flubirt und auch von 1795 an 
einige Zeit als Juriſt fungirt. Dann aber iſt er zum Stubium der 
Theologie umgekehrt, 1797 Priefter, 1802 Affeffor beim bifhöfl Col⸗ 
legium in Gonftanz und geiftl. Rath, 1816 Official der biſchoͤſſ. Curie, 
1827 Generalvicar in Freiburg, 1830 Domdekan, 1832 Weihbiſchof, 
1842 — 1843 Erzbifhof von Freiburg und Metropolitan ber ober⸗ 
rheiniſchen Kirchenprovinz geworden. Bei aller Uinanjehnlichfeit ber 
— ſoll er in Verwaltung ſeiner Amtsgeſchäfte eine hohe Würde 
entfalten. 

Das neue Jahr 1854 brachte zunähft der Regierung ein fehr er- 
freuliches Vertrauensvotum von Seiten des am 12. Januar eröffneten 
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Landtages, auf dem beide Kammern (die zweite mit 35 Katholifen und 
nur 28 Evangelifchen), über das einfeitige, mit den Grundlagen bed 
Staates in Widerſtreit ſtehende Vorfchreiten des Erzbifhofs ihr tiefſtes 
Bedauern ausfprachen und der Regierung vertrauten, „daß fie auf dem 
von ihr angegebenen und eingefchlagenen Wege freundlicher Verſtändigung 
fortgehen werde, ohne aber dabei außer Acht zu laſſen, was Die Mahrung 
der Würde und der Rechte der Krone fordere,” denn fie hatte erklärt, 
daß fie unter Wahrung diefer Rechte gern den Trägern ver Kirchen: 
gewalt eine ihrer fegensreihen Aufgabe fürverlihe Stellung fihern 
wolle. Aber ebenfo erhielt auch der Erzbifchof ein päpſtliches Breve 
(von 9. Januar), das feinen Eifer und Muth Hoch belobte und der 
Regierung die größten Unbilden gegen die Kirche vormarf, worauf nun 
der Empfänger um fo firenger auf Befolgung feiner Anordnungen drang 
und mehrere Defane und Pfarrer fuspendirte oder auch ercommunicirte. 

Ein Bermittelungsverfuh, den um diefe Zeit ein Mann, von dem 
man ihn am wenigften erwartet hatte, der Mainzer Bifchof anftellte, 
blieb fruchtlos, da der Erzbifhof gegen Zurüdnahme der Verordnung 
vom 7. Nov. die geſchehenen Suspenfionen und Ereommunicationen 
nit aufheben, ſondern bloß Feine weitern Pfarrbefegungen vornehmen 
wollte. Ueberbaupt trat er von jet noch eigenmächtiger auf. Zuerfl 
feßte er wieder einfeitig zwölf Pfarrer ein, worauf das Minifterium 
von Wehmar den Aemtern befahl, Ausländer ohne Beftätigung des 
Kirchenraths nicht zuzulaffen und einfeitig eingefehten Inländern nur 
die Tageögeblihren der Pfarrverwalter auszahlen zu laffen. Dann befahl 
er in Bezug auf die Volföfchulen durch Eircular von 15. März allen 
Geiftlihen und Lehrern, nur von ihm approbirte Religiond= und Leſe⸗ 
bücher zuzulaffen und feine Neligionsprüfungen mehr vor den groß 
herzoglichen Schulvifitatoren vorzunehmen, was den Oberfirchenrath 
beftimmte, den Bifitatoren am 6. April ihre Staatsdienerpflichten and 
Herz zu legen und den 28. April ein Verzeihniß der zuläffigen Schul 
bücher befannt zu machen. Zugleich traf er Anftalt, die Theologie Stu: 
direnden ganz unter feine Direction zu befommen, indem er am 7. April 
eigenmächtig die Wiedereröffnung des Seminard und Gonvictes in Frei⸗ 
burg auf den 18. April anfündigte, worauf die Regierung am 18. April 
diefe Gebäude fhließen ließ. Und alles das that er, während dir Ne 
gierung durch einen Abgefandten, den Grafen von Leiningen, über eine 
friedliche Belegung des Streites in Rom mit vem Papfte unterhandeln 
ließ und zur Foͤrderung diefer ihrer friedlichen Abfichten am 27. März 
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, 
bie-Berorbnung vom 7. November wieher aufgehoben hatte, da eine 
ſolche außerorventlihe Vorkehr zum Schuge der Staatsordnung gegen 
etwaige Webergriffe des Exzbifhofs nicht mehr nothwendig erjhiene, 
indem auch pie Aemter diefe überall zurückweiſen und unwirkſam machen 
konnten. Er ſah in dieſer Aufhebung nur einen Act der Gerechtigkeit, 
und in Bezug auf die neue ven Aemtern gegebene Inſtruetion antwortete 
er, daß er, mie biäher, feine oberhirtlichen Pflichten ganz allein nad 
ven Dogma und der Berfaffung der Kirche erfüllen: werde. Ja, gereizt 
durch den Streit über die Schulhücher und über die Tageögebühren der 
Pfarrverwalter, erklärte. er am 12. April dem Miniſterium, daß er nun, 
da feiner Seits alle Mittel zu einer frienlihen Verſtändigung erfhöpft 
frien, feiner wmeltlihen Behörde eine. Einmiſchung in kirchliche 
Sachen mehr zugeftehen und in viefer Beziehung alle Communication 
mit Stantöftellen, namentlich mit dem Oberkirchenrath, aufheben, auch 
ven Geifilihen daſſelbe Verhalten vorjchreiben werde, was er denn auch 
am 21. April that, und zwar mit der Weifung, daß ſich Diefelben in 
allen in ver bifchöflichen Denkfchrift vom 18. Juni v. 3. genannten 
kirchlichen Sachen alles Verkehrs mit dem Oberfirchenrath zu enthalten 
hätten. | 

Am. meiften aber fing der Streit Feuer, ald die Regierung Ende 
März den Verrechnern Eatholifcher Kirchen- und Stiftungsfonds befohlen 
hatte, einfeitigen Weifungen der Kirchenbehörde nicht Folge zu leiften. 
Gleich Echrte der Erzbiſchof am 1, April dieſen Befehl in den entgegen 
gefegten um, daß fie ohne feine Einwilligung feiner weltliden Anord⸗ 
nung ſich fügen follten- Darauf verordnete Die Regierung des‘ Ober: 
rheinkreiſes am 25. April, daß die Verrechner jih Fünftig nicht mehr 
nad pfarramtlihen Verfügungen, ſondern allein nad denen des erften 
weltlichen Mitgliens des Stiftungövorftandes (des Bürgermeifterd, Gr- 
meinderaths) zu richten hätten. Dev Erzbifchof dagegen verordnete am 
9. Mai gerade dad Gegentheil und daß die Pfarrer die Rechnungen blos 
den erzbiſchoͤflichen Dekanen vorlegen und mit den weltlichen Stellen gar 
nicht verkehren follten. Uber faft zu gleicher Zeit, den 6. Mai, erließ 
das Miniftertum eine Verfügung des Inhalts, daß dem .erzbifchöflichen 
Ordinariat die Verwaltung des gefammten, auch des Localftiftungs- 
vermögend (dad jedenfalld den Gemeinden, nicht der katholiſchen 
Kirche im Allgemeimen gehöre) nicht allein eingeräumt werben 
Tönne, und daß daher in allen Gemeinden, wo es nöthig erfhiene, bie 
Amtsporflände ‚oder katholiſche Stellvertreter verfelben den Borg in 
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der Stiftungscommiſſion, unter Berbleiben des Geiſtlichen im Vorſtande, 
zu führen, für zuverläffige Stiftungsverrechner zu forgen und nöthigen- 
falls die Kaffe und Regiftratur in der Gemeinde aufzubewahren, ins- 
beſondere aber darauf zu fehen hätten, daß der Grundſtock des Ber: 
mögend ficher geftellt und eine georbnete Verwaltung, wo fie fehlte, ein- 
geführt würde. Das war nun aber den Dann des kanoniſchen Rechtes 
in Freiburg doch zu viel; er beklagte fi darüber laut in einem Circular, 
das am 14. Mai von allen Kanzeln verlefen werben mußte, und vergaß 
fid in demſelben fo weit, daß er die Regierung wegen ihrer Abſichten 
in Bezug auf: dad Kicchenvermögen verbäcdtigte und bie Leute auf- 
forderte, in allen daſſelbe betreffenden, blos feinem Reſſort zugehörenden 
Dingen ihm allein zu gehorchen. Und fo fah fi denn die Regierung 
endlich genöthigt, gegen ihn wegen Aufreizung zum Ungehorfam eine 
Eriminalunterfuchung einzuleiten und ihn bis zur Beendigung derfelben 
in feinem Haufe vom 22. Mai als Gefangenen überwachen zu lafien, 
was natürlih in der Stadt Abends einige Aufregung verurfachte und 
von der Geiftlichkeit zu neuen Demonftrationen, zur Anordnung großer 
Kirhentrauer durch ſtille Meffen ohne Lauten der Glocken ꝛc. benutzt 
wurde. Doch blieb dies in den meiften Gegenden, mit Ausnahme des 
Taubergrundes und Odenwaldes, fo feht ohne den gewuüͤnſchten Erfolg, 
dag von 300 Stiftungsvorfländen im Unterrheinkreiſe nur 8 für die 
erzbifchöflihen Forderungen fich erklärten, und die Gemeinde von Kirlach, 
überhaupt mit dem Verfahren des Erzbiſchofs unzufrieden, ſich förmlich 
"am 4. Juni von ihm losſagte, ohne deshalb aufhören: zu mollen, 
fatholifch zu fein. (Prot. 8.3. ©. 722.) 

Die Unterfuhung, die natürlich wenig Neues ergeben fonnte, war 
nur von furzer Dauer und am 30. Mai war der Erzbifchof wieder frei, 
während die Acten dem Hofgericht in Freiburg zum Spruche übergeben 
wurben. Daß aber diefer nicht zu Gunſten des Erzbiſchofs ausfallen 
konnte, ſchienen jebt, nad ven legten Schritten veffelben, felber mehrere 
feiner bisherigen Freunde und Freundinnen zu fühlen, wie die Allgem. 
Ztg., die jeßt aufhärte, ihn in ihren Schuß zu nehmen, und die Kreuz: 
seitung, Die jeßt Front gegen ihn machte, wie auch Oeſtreich, das feinen 
Geſandten in Baden, ven ziemlich partetifih gefinnten Herrn von Philipps⸗ 
berg, beurlanbte. 

Der Erzbifhof aber blieb fih in feinen Marimen und feiner Hand: 
lungsweiſe gleich. Bald nachdem er freigeworden, ſprach er ven Bann über 
den Pfarrer der Kirlacher Gemeinde, wie über zwei Beamte in Tauber: 


' 
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biäorsßeim aus, weil ſich Letztere Angriffe auf das Cigenkhumsrecht ber 
Kirche erlandt. Am 3. Juni veröffentlichte er einen falbungsvollen von 
den Kanzeln zu verlefenden Sirtenbrief, worin er nochmals fein ganzes 
Verfahren und infonderheit die Verordnung vom 5. Mai wegen. bes 
Kirchenvermoͤgens redhtfertigte und den Vorwurf des Eidbruchs von ſich 
wies, da er ja nur den Stantögefegen Gehorſam gelobt, aber nicht von 
ver Regierung erlaffenen Kichengefegen, und feine Treue in der Revolu⸗ 
tiondzeit aufs ſtandhafteſte bewährt Habe.) Ja am 23. Juni ließ. er 
allen Dekanaten eine Verordnung zugehen, des Inhalts, daß die Verwal: 
tung ber Erzdiöceſe wieder ihren gewöhnlichen Bang gehn, die Verord⸗ 
nung vom 5. Mai noch in Kraft beftehn und fein Geiſtlicher an den Ge: 
ſchäften nichtkirchlicher Stiftungsvorftände ſich betheiligen folle;?) unterm 
7. Juli aber ließ er dem Dekanat Linzgau eröffnen, daß fi die Stiftungs- 
vorſtände in den Parochieen, die fi für ihn erklärt hätten, als erzbifchöf- 
liche Stiftungsvorftände conftituiren follten, und daß es ſich im gegen- 
wärtigen Streite nicht darum hanble, ob die ganze Kirche, oder einzelne 
Kirhengemeinden, fondern ob der Staat (!) oder die Kirche Eigen: 
thümer und Verwalter des Kirchenvermögens ſei, womit er bie wahre - 
Sahlage zu verdrehen fuchte. Gleichzeitig brachten die Zeitungen eine 
Note des Papftes vom 8. Juni, worin er ſich entſchieden zu Gunften des 
Erzbifchofs in Sachen des Kirchenvermögens ausſpricht. Demgemäß for: 
derten auch viele Pfarrer in ihren Gemeinden, wiewohl meiftend ohne 
Erfolg, die Einfegung erzbiſchöfl. Stiftungsvorflände, und am 2. Juli 
verſammelten fich auf höhere Veranlaffung 64 in Freiburg aus den nächſt⸗ 
liegenden Landcapiteln, die in gleihem Sinne einftimmig zwei Eingaben 
an das Miniſterium befhloffen. Aud hat der Erzbiſchof noch am 2. Sept. 
feinen Sag bei ven Goncuräprüfungen im Seminar St. Peter behauptet, 
indem er Diefelben ohne einen großherzogl. Commiſſar hat vornehmen laffen. 
Anderfeitd bat aber auch die Regierung ihr Recht und ihre 
Würde zu behaupten gefucht, indem fie vorerft die winerfpenfligen Ge- 
meinden im Taubergrunde mit Einquartirung belegt und bie Tumultu- 
anten vor Gericht geftellt Hat, wo fie zu 3—26 Tagen Gefängniß ver- 
urtheilt worden find, (ver Pf. Rombach in Tauberbifhofshelm, welches 
1900 fl. Hat bezahlen müffen, zu 4 Wochen, der aus Deftreih ſtammende 


1) Protefl. R.=3tg, S. 673—77. Wie aber eine Deputation des Doms 
fapitels damals den Herren ber pioviforifchen Regierung das Compliment 


gemacht hat, verſchweigt er ganz. 
2)R.a.D. ©. 733. 
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MH. Wolf in  Donauefhingen zu 8 Monaten Seftungäftrefen). An meb- 
reren Orten hat man bie Stiftungstiften aus den Pfarrhäufern entfernt; 
die Gonvietögebäude in Freiburg find verfloffen geblieben, von der Bo: 
lizei bewacht (no Ende November), und ebenfo hat der Oberkirchenrath 
in Karlsruhe ſich fortwährend der treuen Geiftlihen angenommen und 
gegen die andern die Unterfuhung fortgefeßt, fo Daß das Interim, 
welches im Sommer zu Stande gekommen jein follte, in dem Berfahren 
beider Theile gegen einander bis Ende Nov. nichts weiter geändert hat, als 
daß es ſie von einem weitern Vorſchreiten abgehalten. 

Was das hier erwähnte proviſoriſche Uebereinkommen anlangt, io 
eireulirten über dafielbe vom 8. Auguft an bis gegen Ende November 
bie verfhiebenften Gerüchte, fo daß man faft wieder zweifelhaft über die 
Eriftenz befjelben hätte werben können. Nach und nad) ftellte ſich aber 
heraus, daß am 24. Juni vom Garbinal-Staatöfecretär Antonelli zur 
Aufnahme weiterer Unterhandlungen an den Graf v. Leiningen und 
Staatsrat Brunner folgende Bebingungen geftellt worden feien, auf 


die einzugehen die Regierung ſich geneigt erklärt habe: 1) daß vor Allem | 


der Erzbifchof wieder in feinen vollfommenen Rechtsſtand eingefeht und 
die Unterfuhung gegen ihn nievergefchlagen werde; 2) daß jede Unter: 
fuhung und Strafe gegen diejenigen Geiftlihen aufgehoben werde, die 
blos des Bifhofs Anordnungen Folge geieiftet und jonft nichts gethan 
hätten; 3) daß bis zum Abſchluß der Verhandlungen alle vacanten 
Pfarrfiellen vom Erzbifchof proviforifh mit Pfarrverwefern zu beſetzen 
feien, und 4) bei der Verwaltung des Kirchenvermögend wieder, wit 
vorher, die Geiftlichen den Vorfig und die Documente in ihren Käufern 
. hätten. Dieſes proviforifche Mebereinfommen ift denn aud endlich am 
14. Novbr. vom Winifterium ven weltlichen Behörden und ebenjo am 
18. vom Erzbiſchof den Decanen zur Rachachtung mitgetheilt worden, ſo 
daß alſo nur noch die Unterſuchungen gegen diejenigen Geiſtlichen fort⸗ 
gehen, die noch über des Biſchofs Anordnungen hinausgegangen find. 
Daß aber anderfeits der Erzbiſchof auch den Oberkirchenrath wieder aus 
dem Bann zu thun hat, iſt im Interim nicht geſagt; und da er das blos 


auf Bitten deſſelben thun zu wollen ſcheint, fo iſt zur Zeit (Mitte Decbr.) 


der Conflict immer noch nicht ganz gehoben. 
Zu einer eingehenden Beurtheilung dieſes ganzen Handels iſt hier 
kein Raum, da ſie mehrere Bogen beanſpruchen würde. Wir weiſen 


daher nur auf ein und das andre hin. Bekanntlich giebt es ſelber viele 


fromme und gebildete Katholiken, nicht blos in Baden, fondern auf 
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anderwärts, die fehr Bedenken tragen, dem Erzbifchof in allen feinen 
Forderungen Recht zu geben und fein thatfächliches Vorſchreiten, feine 
offenbare Aufiehnung gegen die Staatögefege zu billigen. Und gewiß 
würde ihm das leßtere auch in vielen andern, größern Fatholifhen Län⸗ 
dern. ſehr übel befonmen fein. Man fann zugeben, daß eine ſolche Be⸗ 
vormundung der Kirche, wie fte biäher in Baden beftanden hat, des 
Staates wie der Kirche glei unmwürbig fri; man kann dem Erzbiſchof 
eine größere Selbftänbigfeit in der Leitung des Kirchenweſens, mehr 
Rechte bei Pfarrbefegungen, dem Klerus eine größere Unabhängigkeit 
von der weltlichgefiniten Bureaufratie 2c. von Herzen gönnen, aber dabei 
doch noch immer an dem Erzbifchof zu tadeln haben, daß er den Streit 
über folche Dinge gleich zu einem Principienftreite über das Oberhoheits⸗ 
recht des Staates überhaupt gemacht, dieſes ausprüdlich auf Grund des 
fanontfchen Rechtes, das nirgends je unbeſchränkte Geltung gehabt hat, 
verworfen und feinen vem Großherzog und den. Landesgeſetzen geleifteten 
Eid der Treue und des Gehorſams offenbar verdreht, gemißbeutet und 
verleugnet hat. Fühlte er, daß er gewiſſenshalber ven auf das Kirchen: 
wefen Bezug habenden badifchen Kandesgefegen von 1803, 1807 und 
30 nicht mehr gehorchen Eonnte, jo mußte er in Betracht feines Eides, 
der ſich doch vornämlich auf diefe Geſetze bezieht, dem Minifterium ge⸗ 
eignete Vorſtellungen machen und im Nothfall beim Papſte Klage füh— 
ven, damit dieſer die Sache in die Hand nahm, aber nimmermehr durfte 
er mit Berufung auf das alte kanoniſche Recht, defſen theilweiſe Auf⸗ 
bebung er eben in feinem Eide mit gutgeheißen bat, oder auf die bei ber 
Errichtung der oberrheinifhen Kirchenprovinz erlaffenen päpſtlichen 
Bullen (Provida solersque v. 1821 und Ad dominieci gregis custo- 
diam v. 1827), eigenmächtig zugreifen und der Regierung offen Trog 
bieten; denn auch jene Bullen find ja in Baden nur mit der ausdrück⸗ 
lichen Clauſel beſtätigt worden: „ohne daß aber aus denſelben auf irgend 
eine Weiſe etwas abgeleitet oder begründet werden kann, was unſern Ho⸗ 
heitsrechten ſchaden oder ihnen Eintrag thun könnte, oder den Landesge⸗ 
ſetzen und Regierungsverordnungen oder den Rechten der evang. Confeſſion 
und Kirche entgegen wäre. Am allerwenigſten aber durfte er ſich ſo weit 
vergeſſen, zu ſchreiben: „wir erkennen überhaupt keine Oberhoheitsrechte 
des Staates über die Kirche an,“ und „alle menſchlichen Geſetze müſſen 
an den göttlichen bemeſſen werben. Denn damit fordert er wieder un⸗ 
bedingte Geltung des aus lauter menfhlichen und zum Theil fehr un- 
moralifhen und gefährlichen Gefegen beſtehenden kanoniſchen Rechte, 
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das nie und nirgends unbefchränfte Geltung gehabt, als eines göttlichen 
Rechtes, und eine ſolche Selbſtändigkeit der Fatholifchen Kirche, wie fie 
ihr nie gewährt werben kann, weil fonft in jedem Lande der Fürſt zum 
bloßen Mitregenten des Papftes erniedrigt, der eonfeflionelle Frieden 
geftört, das beſtehende Eherecht ganz aufgelöft, das Schul- und Unter: 
richtsweſen romanijirt und alle neuere Bildung und freie Wiſſenſchaft 
geächtet werben würbe, alled auf Grund des lieben kanoniſchen Nechtes, 
das in diefem ganzen Handel als ein göttliches gar nicht hätte ermähnt, 
noch weniger den Landeögefegen als blos menfhlichen Hätte gegenüber: 
geftellt werben follen. Würbe e3 ſchon verkehrt und gefährlich fein, wenn 
ein Staat zu Gunften einer freien, durch Presbyterien und Synoben 
vertretenen evangelifchen Volkskirche auf fein Oberhoheits⸗ und Oberauf: 
ſichtsrecht ganz verzichten wollte, fo geht das vollends gar nicht bei vr 
durch und durch hierarchiſch organifirten, von Nom aus regierten und 
auf das Tanonifche, die ganze neuere Entwidelung verbammenbe Recht 
ſich ſtützenden Papſtkirche. 

Von den vielen Schriften, die dieſen Streit beſprechen, mögen bier 
1) von ultramontaner Seite erwähnt werden: Lieber, in Sachen der 
oberrheiniſchen Kirchenprovinz mit Actenſtücken, Freiburg 1853. — 
F. Riep, kirchl.-polit Blätter aus ver oberrh. Kirchenprovinz, Stuttgart 
1853. — Hirſcher, zur Orientirung Über den’ derzeitigen Kirchenſtreit, 
Breiburg 1854. — Der Kirchenftreit in der 2. badiſchen Kammer, ein 
Sendſchreiben von einem Altconftitutionellen, Regensburg 1854. Qui 
Recht und der Rechtsſchutz der katholiſchen Kirche in Deutfchland, von 
Biſchof v. Ketteler, Mainz 1854. — 2) von gemäßigter und liberaler 
Seite: Probft Leu, Warnung vor Neuerungen und Mebertreibungen, 
Luzern 1853 (doch bat Leu widerrufen.) — Bifhöfliche Theorien und 
pofit. Recht, Stuttgart 1853. — Warnfönig, über den Conflict bed 
Epiöfopats ıc. Erlangen 1853. — Beleuchtung der bifchöfl. Denkſchrift 1 
Karlsruhe 1854. — Der Erzbifhof von Frb. uud die groß. bad. Re 
gierung, Leipzig 1854. — An die deutfchen Bifhöfe und Erzbifh. 
von 5. Ewald, Göttingen 1854. — Warnfönig, Expose. histori- 
que et raisonnd du conflit entre l’episcopat etc. Brux.-Leip- 
zic 1854. — Das chriſtliche Gewiſſen und bie bifhöflihe Aufleh⸗ 
nung, drei Briefe. Karlsruhe 1854. 

Außer in Baden iſt es nur noch in Naſſau zum formlichen Con⸗ 
fliet zwiſchen dem Biſchof und der Regierung gekommen. Der Biſchof 
Peter Joſeph von Limburg fühlte ſich ebenfalls in ſeinem Gewiſſen ge⸗ 
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drangen, der Regierung einen Termin zu feßen, bis zu welchem fie ihr 
Beſetzungsrecht bei Pfarftellen nachweiſen follte, und - als fie dieſer 
Nachweiſung bis zum 21. December 1853 nicht nachgekommen war, be- 
feßte er am 3. Jan. 1854 eigenmädtig 10 Stellen. Darauf ließ die 
Regierung bei denfelben die Temporalienfperre eintreten (das Pfarr: 
vermögen in Verwahrung nehmen) und den einfeltig eingejeßten Geiſt⸗ 
lihen nur die Tagegebühren ver Pfarrverwefer von 1 fl. 12 Kr. aus 
zahlen, worauf der Bifhof am 20. Jan. einen von allen Kanzeln zu 
verlefenden Hirtenbrief erließ, worin er fein Recht, alle Stellen zu be: 
ſetzen, auf ein päpftlidhes Breve von 1830 gründete (mit dem Schluß: 
fag: „Rom hat geſprochen, damit ift die Sache entſchieden“) und allen 
ihm Ungehorfamen mit Ercommunication drohte; übrigens aber zum 
Gehorfam gegen die Obrigkeit ermahnte. Auch er beruft ih darauf, 
daß die vor der Säcularifation 1803 von geiftlichen Stiftern und Cor⸗ 
porationen ausgeübten Patronatsrechte nicht ohne Weiteres auf das 
Staatsoberhaupt als ein Regal hätten übergehen können, während fie 
bob anderfeit3 von katholiſchen Biſchoͤfen noch längere Zeit bei proteft. 
Pfarreien ausgeübt worben find. Uebrigens aber fehritt er nicht fo Haftig 
weiter vor, wie fein Metropolitan in Freiburg, obwohl er fi ebenfalls 
dazu durch ein Breve des Papſtes ermuntert fühlen konnte. ‚Erft am 
14. Mai machte er von dem großen Kirchenbann Gebrauch gegen ven 
Unterverwalter der Pfarrgüter S. Meth, und am 20. gegen den Bürger: 
meifter Oſt in Schwickershauſen, weil er den dort eingefehten Pfarrer 
nur als Pfarrverweier angefehen. Dabei gab er aber am 24. April eine 
neue Beſchwerde wegen ded Seminars ein, weil er nicht zugeben könne, 
daß Die Regierung über die Aufnahme der Alumnen und über die Ber: 
wendung der Seminarvotation an diefelben eigenmädhtig verfüge. Und 
jedenfalls iſt es billig, daß dieſe auch hierüber mit ihm ein Ueberein⸗ 
fommen trifft. Daß fie aber auch zu einer Bereinbarung geneigt tft, bat - 
fie am 8. Juni durch Wiederaufhebung ver Temporalienfperre gegen die 
äinfeitig ernannten Pfarrer und Seminariften, wie auch durch die am 
20. Juni erfolgte Sendung des Minifterialratb8 Hendel nah Rom und 
durch einan alle Zeitungen erlaffenes Gebot, die flreitigen Fragen gänz- 
ih ruhen zu laffen, in anerfennenswerther Welfe an ven Tag gelegt. 
Nicht fo aber der Bifchof, der ſich wegen Anftiftung des früheren Pfarr- 
verweierd von Neudorf zur Verlebung feiner Amtöpflichten im Sep, 
eine abermalige Borladung vor dad Criminalgericht zugezogen, aber die⸗ 
ſelbe zurückgewieſen bat. 
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Mit dem rottenburger Bifhof hat Die würtembergifche Re- 
gierung rechtzeitig eine fhon im März befannt gewordene proviforifce 
Vebereinkunft des Inhalts getroffen: 1) bei den Pfründenbefegungen 
wird die collatio plena des Biſchofs im Princip anerfannt und die 
Regierung wird, wo fie die Ernennung ausüben will, den Rechtstitel 
nathzuweifen fuchen, wo aber der Biſchof die Collation bat, behält fie 
fich das Beftätigungsrecht vor, 2) der Bifchof erhält die volle Leitung 
aller geiftlihen Erziehungsinftitute und das Recht die Vorfteher zu er: 
nennen, unter Borbehalt des Beſtätigungsrechtes der Regierung; 3) der 
Einfluß veffelden auf die Schulen ıc. wird erweitert; 4) er kann folde 
kirchliche Orden einführen, die nicht flaatögefährlich ſind; 5) der Stau 
wird Das jus circa sacra nicht mehr durch ein Gentralcollegium aus 
üben laffen; — gewiß fo viel, ald nur eine Regierung gewähren kann. 

Der Bifhof von Yulda Hatte gleih in ver Denkſchrift der verei- 
nigten Bifhöfe vom 18. Juni 1853 nachträglich erklärt, daß er das 
Meifte von dem, was hier reclamirt werde, ſchon bejige (2), und er hat 
ed dabei zwar nicht an Kundgebung feiner weitern Deftderien fehlen laffen 
(3.8. wegen Streihung des ihn aus der 1. Kammer ausfchließenven 
103 $. ver Verf.-Urkunde), aber doch nicht ungeflüm die Regierung 
gebrängt. | 0 

Aus dem Großherzogthum Heſſen ift im Laufe des Sommers 
und Herbftes mehrmals gefchrieben worden, daß mit dem Bifchof von 
Mainz, ver ſich merkwürdiger Weife feiner Regierung gegenüber zienlid 
rubig verhalten, ein ver Fat. Kirche fehr günftigeö Uebereinkommen ge: 
- troffen worden ſei, zur Zeit ift aber nafjelbe noch nicht befannt un nad | 
neueften Nachrichten foll e3 die päpftliche Beftätigung nicht erhalten 
haben. 

In Baiern!) haben die Bifhöfe, mit dev Minifterialverorbnung 
vom 8. April 1852 unzufrieden, den 22. Juli auch wieder eine Zu: 
fammenfunft in Augsburg gehalten und dort beichloffen, Die won dem 
Minifterium bisher gemachten Zugeflänpniffe vor der Hand anzunehmen, 
jedoch nochmals auf völlige Duchführung des Concordats und auf Pr: 
feitigung mehrerer $$. in dem Edict v. 1826 (namentlid des $. 5°. 
über das k. Placet, der $$. 64. und 76—79 über Behandlung der Ge⸗ 
genftände weltlicher und gemifchter Natur, und $. 75. wegen Verwaltung 


— — — — 


1) Vergl. G. Henner, die Fath. Kirchenfrage in Baiern. Würzburg 
1854. 16 Nor. 
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des Kirchenvermoͤgens) zu bringen. Lind ihre abermaligen Borftellungen 
haben denn auch in Münden meiſtens ein geneigt Gehör gefunden, fo 
daß die hiſtor.« polit. Blätter im Aug. von dorther ſchreiben ‚was Die 
Jurisdictionsgewalt der Biſchöfe betrifft, fo dürfte wohl wenig mehr zu 
wünfchen Abrig bleiben; ber kanoniſche Inſtanzenzug ift anerfannt und 
frei und ber reursus ad principem nur noch dem Namen nad vor: 
handen und auf gewifle Källe beſchränkt, wenn fi der Appellant in 
feinen bürgerlichen Rechten verletzt glaubt; dad Plaret, als foldheß ver: 
faſſungsmäßig, ift in Praxi auf Null redueirt, Dad Pfründenweſen nad 
tirhlihem Sinne regulirt), die Verpflichtungen des Staates bezüglich 
ver kirchlichen Lehranſtalten, fo wie die Nechte ver Biſchöfe, anerkannt. 
In Bezug auf die übrigen Lehranftalten (Liniverjitäten und Gymnafien, 
die man ausſchließlich unter bifhöfliche Aufficht und Leitung bringen 
möchte) dürfte wohl no Manches zu wünfchen übrig fein. Hinſichtlich 
ver Klöfter, (deren e8 nody in 8 Bisthümern 189 giebt) behält jich Die 
Staatögewalt das Recht vor, die Einführung neuer in Baiern noch nicht 
teeipirter Orden zu erlauben.” Auch foH künftig bei der Inftallation 
auf geiftliche Pfründen die Erklärung, dab die Verleihung der Tempo: 
ralien von ©. Majeft. vem Könige herrühre, als mißverſtändlich weg- 
fallen, und ebenfo find die über die Prüfungen der Eathol. Candidaten 
beſtehenden Vorfihriften einer Nevifton unterworfen worden, fo, daß 
der Bifchof dieſe Brüfungen alle 2 Jahre anoronet, die Commiſſion da= 
zu allein zufammenfegt (au8 Mitglievern des Domcapitds und Pro: 
fefforen) und die Regierung behufs des Neferats über Eirchenpolitifche 
Gegenſtände um einen Eraminator fatholifcher Religion erſucht, dem der 
Biſchof einen Gorreferenten beioronet?). 

In Preußen, wo die Eatholifche Kirche mehr Freiheiten als in 
manchem altfatholtfhen Stante geniefit, hat noch im März 1853 der 
Biſchof von Trier, Arnoldi, neuen Streit über die gemifchten Ehen zu 
erregen gefucht, indem er die Einfegnung berfelben unberingt verboten 
und die Erlaubniß dazu nur dann hat geflatten wollen, wenn bie Fatho- 
life Erziehung fämmtliher Kinder eiolih von dem nichtfatholifchen 
Theile verſichert worden fei; aber der König bat erklärt, daß er jeven 
Dffizier ohne Weiteres entlafjen werde, der auf diefe ſchmachvolle Be— 





» ) Bisher find immer noch alle geiftlichen Stellen im Namen St. Maj. 
ansgefchrieben und befeßt worden. 
2) Broteft. Kirchen: 3tg. (12. Oct.) ©. 1048. 
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vingung eingebe. Darauf haben fi in dieſem Jahre Die Biſchofe, mit 
Ausnahme des Erzbiſchofs von Pofen, ver Regierung gegenüber ziem: 
lich rubig-verhalten. Dafür aber hat die etwa 90 Glieder ſtarke karho⸗ 
liſche Srartion der 2. Kammer bei jeder Gelegenheit gezeigt, daß die 


Tatholifche Kirche auch hier den Verluſt vieler ihrer Güter durch bie Sü- 


eularifation nicht vergeffen kann und fi der evangelifhen gegenüber 


immer noch im Nachtheil glaubt, trotzdem, daß dieſe nur 200,000, fie 


felber aber 700,000 Thlr. jährlich vom Staate erhält. Am.16. Febr. 
d. 3. hat diefe Fraction, aus Aerger über einen für die evang. Kirde 


erlangten Fleinen Zufchuß, beantragt, daß die Regierung ein Verzeichniß 


ſämmtlicher noch vorhandener kathol. Stiftungsfonds und einen Nah: 


weis über deren Verwendung vorlegen, diefe Fonds alle ihrer fliftungd: 


mäßigen Beflimmung zurüdgeben und für das Fathol. Unterrichtsweſen 
{auf Univerfitäten und in Schulen) fo viel wie für das ewangelifhe 
thun möge, und hat bei diefer Gelegenheit erinnern zu müfjen geglaubt, 
daß auf Weftpreußen, Bofen ) und die Niederlauſitz die durch ben 


Reichsdeputationsſchluß gebotene Säcularifationen ohne. alle voͤlkerrecht⸗ 


liche Nöthigung ausgedehnt worden fein. Wahrſcheinlich glaubt auf 
deshalb der Erzbifchof von Pofen etwas entſchiedener auftreten zu koͤnnen, 
als feine Collegen. Er will, Daß alle Pfarrftellen non ihm zu befegen 
und alle Stipendien Allein von ihm zu vertheilen feien, und befdrbert 
ber Regierung mißliebige Geiftliche auf beffere Stellen. Und jevenfalld 


erreicht er wenigftens eine ihm günfligere Vereinbarung. Der neue 


Fürftbifchof von Schleſien, Heinrich (Dr. Zörfter), zeichnet ſich zur Zeit 
durch befondern Eifer aus, das Firhliche Leben zu Heben; er predigt 


felöft zuweilen, macht Eleine Rundreifen, weiht Kirchen ein (am 21. Jun. 
die Kapelle auf der Schneefoppe), fucht die Geiftlichen gehörig zu 
ſchulen (durch Synoden), und wie er über fie ziemlich ſtrenges Reg 


ment führen mag, fo will er auch feine Jurisdiction auf die lamsdorfer 
Franciskaner in Oberfihlefien, die durch ein päpſtl. Decret vom 18. Jan. 
1853 bavon erimirt fein wollen, ausbehnen, indem er von ihnen, bevor 


1) Dem gegenüber beflagt man es evang. Seits in Poſen, daß früher 
die evang. Kirche dort durch die Jeſuiten ihre meiflen Güter verloren hat 
und die Fatholifche ſich von den Naturalabgaben und Zinfen gütlich thut, Die 
auf den Grundftücden der Evangelifchen Taften. Und aus Schlefien erinnert 
man, daß jeßt eben die evang. Kirche dort ein Trauerjubiläum hätte feet! 
können zum Anbenfen an die Wegnahme der etwa 600 evang. Kirchen UN 
Pfarren vom 8. Der. 1653 bis 14. April 1654. Brot. 8.3, ©. 116. 
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fie predigen und Beichte halten, die Ablegung eines Eramens for- 
dert. Der Pater Lothar Kat fich ihm Hierin zwar am 5. Juni ent: 
ſchieden widerfegt und die Einfendung des päpftl. Breve's im Original 
verweigert, aber er ift fuspenpirt worden und in Rom, wo er Hilfe. 
fucht, Scheint feine Sache auch verloren zu fein, da feine Abgeorbneten 
dort kein Gehör finden Tünnen. — Was die Fatholifche Geiſtlichkeit 
Preußens in diefem Jahre von ver Regierung beſonders verbrofien bat, 
ift das Gircular des Miniſters des Innern an die Oberpräfiventen von 
Shleften, Pofen und ver Rheinprovinz vom 11. Mai, worin er Er 
fundigung über antiruffifhe und demokratiſche Agitationen unter dem 
Tatholifchen Klerus einzieht, wie auch pas Verbot der Verfammlung des 
Piusvereind in Köln. 

In Sachen ift am A. Aug. ver bisherige Inftructor der Kinder 
des Prinzen Johann, jet regierenden Königs, Ludw. Anton Forwerk, 
ald päpſtl. Vikar und Bifchof von Leontopolis verpflichtet worben, und 
man Hofft von ihm mit Grund, daß er im Geifte feined Borfahrers 
mild und human fortfahren werde, die Intereffen des Katholicismug 
ju vertreten. | 

Aus Deffau wird gemeldet, daß ver Herzog der Kleinen Eathol. 
Gemeinde zur Erbauung einer Kirche einen Badplag um 21,000 Thle. 
großmüthig angefauft habe, worauf nun der Bonifaciuöverein für das 
Weitere mit jorgen werde. 

In Medlenburg - Schwerin vagegen verweigert man den Ka⸗ 
tholiten immer no, auf Grund der Verorpnungen von 1788, 1809 
und 1811, Oeffentlichfeit des Cultus und angeftellte Vriefter. 

Wie man fih in Schweden des Katholicismus wehrt, ift ſchon 
Kap. 3 ermähnt worden. 

Rußland Hat jetzt 10 Bisthümer, die unter dem Erzbifhof von 
Mohilew ftehen. Dur; das Concorvat von 1848 hat die Fatholifche 
Kirche hier eine ziemliche Selbftändigkeit in der Ernennung der Bifchöfe 
durch den Papft, in Betreff ver geiftlihen Jurisdiction und der Leitung 
des Unterrichtöweiend, gewonnen, und wenn fie dabei gegenüber ven 
Privilegien der Staatskirche biäher noch über manche Beſchränkung zu 
klagen gehabt Hat, fo find ihr fett dem Ausbruche des Krieges aus Po⸗ 
LE wieder mehrere Eonceffionen gemfiht worben. Durch Tagesbefehl 
vom 18. Sept. d. 3. find au in den Cadettencorps zu Nowgorod, 
Tula, Worreſch und Tamboff, wo es feine Eathol. Priefter giebt, kathol. 
Religionsiehrer angeftelli worden. Auch möchte man gen mit dem 

N) 
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h. Vater eine Vereinbarung über die h. Stätten in Ierufalem treffen, 
der aber ben rufflichen Geſandten an vie Weſtmächte verweift. 

In der Schweiz Hat die katholiſche Kirche immer noch einen 
ſchwierigen Stand. Die Jefuiten find felt 1848 ausgewiefen; ein Geſetz 
des Bunvesrathes über die gemifchten Ehen von 1850 wahrt die Parität 
beider Gonfeffionen , viele Klöfler und Pfarrgüter find eingezogen, der 
Unterricht ſteht meiftend unter Aufficht des Staates, und die Eatholtfchen 
Gantone geben mit der Kirche nicht beffer um, als die gemifchten und 
proteſtantiſchen. In diefem Jahre ift e8 aber nur zu einem kleinen bald 
gorübergegangenen Streit gekommen, als am 23. Apr. der alte, fromme, 
friedliebende Bifhof Salzmann von Bafel geftorben war und abei der 
Wahl feines Nachfolgers die betheiligten 6 Cantone zur Wahrung ihres 
Rechtes drei vom Domcapitel vorgeſchlagene ald personas minus gratas 
firiden. Am 5. Aug. hat man ſich nod zu Gunſten des Domherren 
Arnold von Solothurn vereinigt. 

Sn Belgien hat ver Klerus bisher geſchmollt, daß ihm durch das 
Geſetz vom 1. Juni 1850 fein Einfluß auf den Unterricht und fein 
Antheil an der Berwaltung der mittlern Schulen (Atheneen, Gymna: 
fien) gewährt worden ift, fondern feine Glieder blos auf befondere Ein: 
ladung den Religionsunterricht dort ertheilen können. Er hat daher ven 
feßtern zeither lieber ganz verweigert und zugleich die Regierung um 
Abänderung des obigen Geſetzes gevrängt. Diefe aber ſcheint beim beften 
Willen daran nichts ändern zu Fönnen. Der Stabtrath von Antwerpen 
zwar hat ſich erboten, einen vom Bifchof ernannten Geiſtlichen förmlid 
mit beim Gymnaflum anzuftellen; aber anderwärts, wie in Lüttich. ift 
man anders gefinnt. (Allgem. Kicchen-Zeitung Nr. 124.) 

In den Niederlanden bat die im März 1853 gefchehene Errid: 
tung einer Hierarchie von 4 Bifhdfen unter dem Erzbiſchof von Utrecht 
unter der proteftantifchen Bevölferung große Unruhe verurfacht; aber 
die Kammern haben doch den Grundfaß der Religiondfreiheit im Staats⸗ 
grundgefeß von 1848 fefthalten zu müſſen geglaubt und blos ein dad 
Oberauffichtörecht deö Staates mehrfach wahrendes Geſetz (v. 10. Sept. 
1853) angenommen, wonach Synoben nit ohne Anzeige gehalten, 
Fremde nit ohne koͤnigl. Genehmigung angeftellt, kirchliche Verord⸗ 
nungen nit ohne Cognition der Regierung erlaffen werden Fünnen 
und kirchliche Titulaturen nur einen Rang in ver Kirche felber geben). 


1) Allg. R.:3tg. 53. Nr. 193 f. — 54 Mr. 184. Sonntagbl. Rr. 7. 
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Der Erzbiſchof von Utrecht, J. Zwyſen, hat die alte Johanniskirche zu 
Herzogenbuſch zur Kathedrale erhoben, das alte hoͤlzerne mirakuloͤſe 
Marienbild von Belgien wieder holen und dort wieder aufſtellen und 
zum Andenken daran im Frühjahr 1854 eine Denkmünze fihlagen 
laſſen. Die katholiſche Bevölkerung ift über 1 Million ſtark (329,000 
in Norbbrabant, 130,000 in Gelverland, 130,000 in Südholland, 
123,000 in Nordholland, 65,000 in Oberyſſel 2c.), und daneben giebt 
es noch 5427 Janfeniften mit einem Erzbiſchof zu Utrecht und zwei 
Biihöfen in Deventer und Harlem und 30 Geiftlihen. Sie verwerfen 
blos die Unfehlbarkeit des Papftes in Thatfachen und die Bulle Uni- 
genitus, und Halten viel auf die Bibel). — Nach dem neueften, ben 
Kammern vorgelegten Unterrichtsgefehe find die Öffentlichen Schulen für 
alle religtöfen Befenntnifje geöffnet, doch Fönnen, mo ed die Umſtände 
erlauben, Confeſſtonsſchulen errichtet werben. 

In England feinen die vielen Webertritte zum Katholicismus 
bei der großen Menge, wie felber das katholiſche Sonntagsblatt fagt, 
nur dazu gedient zu haben, die Abneigung gegen venfelben und den 
Pufeyismus zu verſtärken; wenigflend muß man das aus der dies⸗ 
jährigen Parlamentsfeffion fließen, die e3 mit mehrern antikatholifchen 
Anträgen zu thun gehabt hat. Der ven Katholiken ärgerlichfle war die 
am 28. Februar zur zweiten Lefung gefommene Klofterrevifiong- 
bill (von Ehambers eingebracht), betreffend die Niederfegung einer 
Commiffton zur Unterfuhung der Zahl und DVermehrungsweije der 
Nonnen- und Mönchsklöſter, deren e8 jest in England 95, in Irland 
128 geben foll, und in denen viele junge Damen zur Abtretung ihres 
Vermögens berevet werben follen. Diefer Antrag ift auch mit 186 
gegen 119 Stimmen durchgegangen, aber zur Zeit von Chamber felber 
aus Rückſicht auf die ungeheure Aufregung ver Katholiken und die po= 
litifche Lage des Landes dem Minifterio zu Liebe aufgegeben mworben, 
welches dafür nächſtes Jahr felber ein Gefeß vorlegen will. Andere An 
träge Dagegen, für bie religidfen Bebürfniffe der Katholifen im Heere 
und in den Gefängnijjen beffer zu forgen, find burchgefallen. Eben fo 
einer, am 4. Apr. von Fagan .eingebraditer: aus bem- anglifanifchen 
Trinttg= College an der reichen Univerfität Dublin zwei zu machen, 
namlich eins mit für alle Religionsparteien (Preöbyterianer, Katho- 
liken ꝛe.), worin man eine höchſt gefährliche Parzellirung des anglifani- 





1) Reuter’s Repertor. 1854. Aug. 
9*r 
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fhen Kirhenvermögens ſah. Dennoch aber bleiben die Katholiken guten 
Muthes. In Irland haben fie fchon feit 1851 an der Errichtung einer 
rein katholiſchen Univerfität in Dublin gearbeitet, durch mehrere Gollecten 
(in England und Amerika) 50,000 Pro. St. dazu zufammengebradt, 
‚und den 18. bi 20. Mat tft auf einer Synode der 29 irifchen Bifchöfe 
und 4 Erzbifhöfe unter dem Vorſitze des Primas, Dr. Eullen, eine 
. Synode in Dublin gehalten und von diefer das Nectorat an der neuen 
Anftalt dem übergetretenen Dr. Newmann übertragen worden, der am 
4. Juni das trident. Glaubensbekenntniß feierlich abgelegt hat. Dad 
Gonvict kann vorläufig 20 Studenten aufnehmen und Stipendien find 
auch fhon gegründet. Ebenfo ift man jeßt daran, mitten in London, 
das für feine 200,000 Katholiken fhon 25 Capellen hat, eine große 
Bafilifa zu bauen, zu der der Plat 183,000 Fr. Eoflet. mei vom 
Papft ausgefandte Miffionare collectiren dazu in den kath. Ländern. 
In Frankreich Hält ver gut katholiſch gefinnte Kaifer Louis Na: 
poleon, der vom Papft zum neuen Jahr den Titel Geheiligte Taif. Mai. 
erhalten hat, den hoben Fatholifchen Klerus in Ehren und zugleich in 
gewiſſen Schranken; die Behörden aber, die katholiſcher als er erfcheinen 
mödten, erlauben der Geiftlichfeit unter dem Schuße des Vereinsgeſetzes 
mancherlei Bedrückungen gegen neu entftebenve proteftantijche Gemeinden, 
wie denn neuerlih wieder denen im Departement Haute-Vienne ihr 
fhon 8 Jahr frei geübter Gottesdienſt unterfagt worden iſt. Die Sefuiten 
find wieder hochangeſehen und mächtig, und ihre Erziehungshäufer und 
kleinen Seminare füllen fi mit Söhnen gunftiuchender Familien. Auf 
ift am 15. Dec. 1853 in Touloufe der Dominifanerorven wieder einge: 
führt worden. Der Mariencultus wird fehr gepflegt, und die Bifchöfe, 
meiftend ultramontan gefinnt, verlaffen vielfach die Liturgıeen und Ge: 
wohnheiten der gallifanifchen Kirche, wozu fie aud von Rom aus 
geradezu aufgefordert werben, inden Papft Pius IX. am 15. Juni an 
ven Vorfteher des College St. Sulpice zu Paris, der höchſten theologi- 
ſchen Lehranftalt, ein Breve gerichtet hat, worin er nicht nur auf An- 
nahme der römifchen Liturgie, fondern auch auf Entfernung des ge: 
bräuchlichen Handbuchs des Fanonifchen Rechts und von „Bailly's Theo: 
logie‘ dringt. Das Minifterium aber denkt auf eine Beſchränkung des 
Unterrichtögefeges non 1850 und der dadurd dem Klerus gewordenen 
Gewalt. Im Frühjahr hieß es, daß das Miniſterium die 86 klerikalen 
Alademieen zu Gunften ver parifer Univerſität wieder auf 16 rebuciren 
und die 86 Schulinfpectoren vom Reffort des Unterrichtöminifters ab⸗ 
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hängig machen woͤlle, und es Fam deshalb ſchon fo weit, daß der Erz⸗ 
bifhof von Rheimd aus Verdruß aus dem oberften Unterrichtärathe 
austrat. Nun hat ver Minifter wenigftens flatt der bisherigen 86 ſpärlich 
befoldeten und ganz von den Bifchöfen abhängigen Schulinfperteren 16 
Hauptrectoren eingefegt, von anerkannter Charakterfeftigkeitund mit gutem 
Gehalt. Für eine würdigere Sonntaggfeier wird jegt auch von den Fat. 
Biſchöfen und von freien Vereinen eifrig gewirkt, nachdem der Erzbiſchof 
von Paris durch einen Hirtenbrief.die Sache in Anregung gebracht hat. 
Sonft Handeln die piesjährigen Hirtenbriefe von Rußlands Prätenflonen 
und von dem verberblicden Treiben der Tractaten= und Bibelgefellfhaften. 
Sn Straßburg Haben die Jefuiten den Maire der Stadt und 
den Depart.: Prüfert vermocht, einen großen Theil der &infünfte des 
lutherifhen Seminars und der proteftantifchen Akademie (nämlich bie 
bes früheren Eatholifchen Thomäftifts, die von jeher und ſtets die Do- 
tation des proteftantifhen Gymnaſiums gebildet haben) für die Stabt 
zu reclamiren und mit Befchlag zu belegen. Die Proteftanten des 
Eifaffes, darüber hoͤchſt aufgeregt, haben ſich nad Hilfe in Varis um⸗ 
gefehen, aber dort hat man die Sache an die Tribunale des Landes ge: 
wiefen, wo fi darüber ein langiwieriger Brozeß entfpinnen Tann. Nach 
neueften Nachrichten indeß will der Straßburger Stabtrath denfelben, 
auf einen Wink von Paris, wieber fallen laſſen. Vergl. Kuchler, Advok., 
wie verhält es ſich mit dem Thomasſtift? Straßb. 1854. Noch andere 
Broſchüren |. Allg. 8.:3. Nr. 129. u 
In Spanien ging Alles im Anfang dieſes Jahres für den 
römischen Klerus und die wieder eingezogenen Sefuiten vortrefflich, fo 
daß ein Fatholifches Blatt fhrieb: „Die Revolution habe ihre Rolle nun 
auögefpielt und das Land lenke wieder (mit dem Eoncorbat von 1851 
und dem antiproteflant. Fremdengeſetz von 52) auf ven Weg zum wahren 
Volfsglük ein.” Da kam, nachdem noch am 23. März die h. Marla 
ald Generaliffima des tapfern Kriegäheeres (nämlich ihre Statue zu 
Atocha) von der Königin mit dem Bande des goldenen Vließes decorirt 
worden war, mitten aus bem Heere eine neue Revolution voller pemo- 
Tratifcher Elemente, und feitvem hat: der Klerus wieder einen mißlichen 
Stand. Durch ein Derret vom 20. Auguft iſt ven Biſchöfen verboten 
worden, unter irgend einem Vorwande in ihren Sprengeln die Preffe 
zu beſchränken, und ein zweites befiehlt ihnen, ſich ſtreng in den Schran⸗ 
Ten ihres vein geiftlihen Amtes zu Halten. Im October ift durch 
Ordonnanz die geiftliche Kammer aufgehoben und durch eine koͤnigl. 
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Patronatskammer erfeßt worden, die ſaͤmmtliche päpftliche Erlaffe ſorg⸗ 
fältig zu prüfen hat, und Schlimmeres fleht wahrfcheinlich noch bevor, 
indem die Demokraten die Ausweiſung ber Jefuizen, die Schließung aller 
Nonnenklöfter u. a. m. verlangen. 

In Portugal fleht zwar der Katholicismus unter dem ſtarken 
Schutze des codigo penal von 1852, der jeden zu einer andern Con⸗ 
feffion Nebertretenven mit dem Verluſt der bürgerlichen Rechte beftraft ır.; 
aber dabei bedürfen doch alle päpftlichen Erlaſſe ver Eönigl. Genehmigung, 
und im Frühjahr hat aud der Juſtiz- und Gultminifter wiederum auf 
Aufhebung der noch allein beſtehenden Srauenklöfter angetragen. 

Ebenſo hat jegt der römische Klerus in den Vereinigten Staaten 
Nordamerika's feine Sorge und Noth. Während die Zahl feiner 
Pflegebefohlenen jährlich dur die Einwanderung wähft und jet über 
2 Mill. beträgt (mit 1070 Kirchen und 41 Biſchoͤfen), auch die Jefuiten 
und die Benedictinerklöfter fi) mehren, giebt ſich doch ſchon in manden 
Fatholtfhen Gemeinven eine gewijje Unzufriedenheit mit dem Beftreben 
ber Hierarchie Fund, die Bibeln aus den Schulen zu verdrängen und die 
Verwaltung des Kirchenvermoͤgens in ihre Hände zu bringen, die dort 
Sache der Gemeinde ifl. Noch bebenklicher aber ift der immer fleigende 
Widerwille gegen den Katholicismus in der proteftantifhen (baptiſtiſchen, 
englifhen, presbyterianifchen) Bevoͤlkerung, der fi felbft in Inſulten 
und tumultuariſchen Auftritten dfters Luft macht, wie dieſes Jahr z. B. 
bei Anweſenheit des päpftlihen Nuntius Bedini, der am 1. Januar 
der feierlichen Kinweihung einer großen Kirche in Cincinnati mit bei- 
gewohnt, mehres Andere dort geordnet und einen mit größter Höflichkeit 
abgelehnten Verſuch zur Anknüpfung viplomatifher Beziehung mit dem 
Cabinet von Washington gemacht hat. Er iſt einige Male unter dem 
etwas fanatiſchen proteftantifhen Wolke dort in üble Lagen gekommen, 
während die Magiftate von New Dorf und andern Städten ihm alle 
Ehre erwieſen haben. Die Partei der Erelufiv-Nationalen, ver Know’ 
Nothings, welche foftematifh darauf hinwirkt, alfe Katholiken und 
Richteingebornen aus den Aemtern zu verbrängen, wird immer flärfer 
und einflußreiher, und ihr gegenüber bleibt ven Bifchdfen nichts übrig, 
als fih mit den (meiſtens auch beprohten) Demokraten zu verbinden. 
Etwas beſſer geht es in Obercanaba, wo es für die meift iriſchen Ein⸗ 
gewanderten ſchon 8 Didcefen und 600 Priefter giebt. In Quebet 
ift am 28. Mai ein Provinzialconcil gehalten und über’ vie Erziehung 
und die Errichtung einer katholiſchen Univerfität in Quebec verhandelt 





worben. Die nörblichen Provinzen, Terra nuoya, Neus Schottland ꝛc. 
haben auch 5 Bifhdfe, und auf Neufoundland ifl.eine große pracht⸗ 
volfe Kathedrale jegt gebaut worden, meift von Beiträgen ver armen 
Fiſcher. Auf Cuba ift am 12. October 1853, am Geburtstage ber 
waniſchen Königin, ein Iefuitencolleglum gegründet worden. In Neu⸗ 
Granada und Ekuador, bie fi fafl- ganz von Rom emancipirt 
haben, find aber die Zefuiten ausgewiefen und haben fih nun nad 
Guatemala und Mexiko gewanbt, wo fie die Miffionare der amerika⸗ 

niſchen Bibelgeſellſchaft mit befämpfen helfen. 


Anhang. 
Todesfälle 


Am 31. Jan. F in Regensburg der Generaloicar Mid. Aug. 
Rothfifcher, geb. 1775 in Roding, Sohn eines Fleifhhaders, 1779 
Priefter und Lehrer der Mathemat. und Naturwiffenfhaften im Beneb.- 
Klofter Reichenbach, dann Lehrer im Fürſtl. Turn und Tarifchen Haufe, 
1817 Pfarrer in Waldenbach, 1829 Domherr in Regensburg, 1852 
Beneralvicar, 1853 Ritter des Mich.⸗Ordens. . 

Am 26. Febr. F zu Paris der Abbe de Lamennais, ohne fi 
mit der Kirche ausgeföhnt zu haben; er war geb. 1781 in St. Malo in 
der Bretagne, 1810 Priefter, vertheivigte 1817 in feinem Bude über 
Gleichgiltigkeit in der Neligien das theofratifhe Recht des Papſtthums, 
dann in feinen Paroles d’un croyant (1833) die allgemeine Gleichheit 
der Kinder Gottes und fpäter den Socialismus. 

Im Jan. F zu Klofter Eifenflabt in Ungarn der Franziscaner 
Stanisl. Alba, 1829—1838 gefeierter freifinniger Prebiger in 
Peſth, ſpäter zurückgeſetzt, Verf. eines in 12. Aufl. erfchienenen Gebet 
buches (Heilige Anklänge 2c.) und eines Bandes Prebigten (Erinnerungen 
an Gott, Tugend und Ewigkeit, 1831). 

Am 13. März + in Eichftäbt der Dombed. und g. Rath Franz 
Seraph Kellner, geb. 1785 zu Furth in ber Oberpfalz, 1808 
Oymn.-Prof.in Regensburg, 1811 in Amberg, 1824 in Neuburg, 1830 
. Domcapitular, 1847 Gerleralvicar, 1850 Orbinariatsbireetor in Eichftätt. 

Am 23. Apr. + in Solothurn ber Bifhof von Bafel Joh. Ant. 
Salzmann, ein frievliebender Mann aus der alten guten Zeit, 1799 
Gymn.-Prof. in Luzern, 1818 Prof. der Moral, 1824 Generalvicar, 
1828 Biſchof. 
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.. Am 2. Mat} ver Fürſterzbiſchof von Görz, Franz Xav. Luſchin, 
Sohn einer Bauernfamilie in Kärnthen, 1804 Prieſter, 1806 Stadt⸗ 
caplan in Klagenfurt, 1808 Prof. der orient. Sprachen in Gratz, 1813 
Dr. theol. 1820 @ub.-Rath in Innsbruck, 1823 Fürſtbiſchof von Trient, 
1834 Primas von Galizien ıc., 1835 Fürftbifhof von Görz und Me- 
tropolit von Illyrien, gelehrt, gewandt und wohlthätig in hohem Grade. 
Am 12. Mai f in Rom der Cardinal Luigi Lambruschini, feit 
„1836 Staasfeeretär, Vertreter einer ſtabilen Politik, der jih in feinen _ 
legten Jahren befonverd das zum Lobe anrechnete, daß er Gregor XVI. 
in feinem Bette habe fterben laffen; geb. 1776 in Genua; er war zugleid 
Secret. für die päpftl. Breven und Bräfeet der Congregation der Riten. 

Am 15. Juni + in Nom der Bardinal Fornari, Präf. ver Eon- 
gregat. der Studien, früher Profeffor, Biſchof, dann Cardinal und Nun⸗ 
tius in Paris, Brüffel. ic. 

Am 27. Aug. F zu Münden der geiftl.. Rath und penf. Studien- 
director Maritim. Furtmair, geb. den 2. Nov. 1779 zu Klofter Scheyern 
tn Oberbaiern, 1802 Pfarrvicar, dann Prof in Augsburg, Dillingen, 
Bamberg, Landshut ꝛc., Verf. eines philoſ. Lexicons. 

Am 3. Sept. } in Augsburg Domeapitular, Dr. th. Chriſtoph 
von Shmid, Comthur des Verdienftorveng, beltebter Sugenpfchriftfteller 
(Verf. der „Oſtereier,“ des, Weihnachtsabends“ ıc. zufammen 24 Bodn.), 
geb. den 15. Aug. 1768 in Dinkelsbühl, 1791 Pfarrgehilfe, dann Schul⸗ 
inſpector zu Thanhauſen, 1826 Domcapitular, 1832 Kreisſcholarch i in 
Augsburg. 

Am 9. Sept. F in Albano der als Philolog berühmte Cardinal 
Angelo Mat, geb. ven 7. Mai 1782 in der Didcefe Bergamo, feit. 
1838 Cardinal, Nachfolger Lambruschini's als Bibliothekar des Vatikans. 
7 Am 14. Nov. + der Erzbifhof von Tarragona, Ant. Fernde 
Ehanove y Zaldivar. 

Am 24. Nov. F auf St. Lazaro (Venedig), 83 Jahre alt, der aus 
Armenien gebürtige gelchrte Mechitarift Paſchal Aucher, der fih mit 
feinem voriges Jahr verftorbenen Bruder um die Bildung junger Arme 
nier, durch Ueberfegungen guter Schriften und durch fein armen.zengl. 
Worterbuch verdient gemacht hat. 

Am 13. Dec. + in Münden der geiſtl. Rath, Geſchichtſchreiber und 
Prof. Dr. Buchner in einem Alter von 79 Jahren an der: Cholera. 
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Pfarrer in Oberarnsdorf. 


Zweiter Jahrgang, das Jahr 


1855. 
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Jam Deo gratias et mens et os Agunto, 
Magnas patranti res et hic totoque mundo, 
Qui nos ab utero, et ah cunabulis, 
Innumeris et nunc nos auget copiis. 


Velit, dum erimus, hoc numen salutare 
Tranquillos animos et almam pacem dare, 
Suaeque gratiae certos serväre 108, 
Cunctisque malis hic et illic liberos. 


Laus, honos, gloria sit Patri atque Gnato, 
Sanctoque Spiritu, in summo coeli strato, 
Deo triunico, qui ortu careat, 
Idemque nunc et post et semper maneat. 


(Huth, vergl. ©. 78.). . 


Vorwort. 


Nach der ſo unerwartet günſtigen Aufnahme, welche dieſe 
Chronik als ein leicht überfichtliches, gedrängtes und Doch voll 
fändiges Panorama der kirchlichen Jahresgefchichte weit und 
breit in ihrem erften Jahrgange gefunden hat, glaube ich, daß 
die Fortſetzung derfelben bei dem größern Theile des theolo- 
gifchen und überhaupt des für die Kirche fich intereffirenden 
gebildeten Publikums feiner neuen Befürwortung bedarf, da ich 
damit nur vielfachen öffentlich an mich ergangenen freundlichen 
Aufforderungen entſpreche. Wohl aber muß ich wenigftens den 
Wunſch ausfprehen, daß diefer zweite Jahrgang wieder eine 
eben fo billige und nachfichtige Beurtheilung, wie der erfte, finden 
und wo möglich dem ganzen Unternehmen immer mehr Freunde 
erwerben möge. An gutem Willen, freundlich gegebene Rath⸗ 
fhläge zu beachten und dadurd dem Büchlein mehr Werth und 
Vollkommenheit zu geben, fo weit e8 hei dem geringen Umfange 
und Preife deffelben möglich ift, hat e8 weder von meiner, noch 
von des neuen Herrn Verlegerd Seite gefehlt. Durch die Li⸗ 
beralität des Legtern ift e8 um mehr ald anderthalb Bogen 
flärfer geworden und auch beffer und eorrecter gedrudt. Ich 
aber habe mich in demfelben bei Darftellung aller geihichtlichen 
Thatfachen einer folchen Objectivität befleißigt, daß, wenn auch 
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meine Anfichten im Intereſſe der gebildeten Laien manchmal mit 
hervorleuchten, Doch durch dieſe die Thatfachen felber gewiß nie 
in ein falfches Licht geftellt werden, und oft ift eine fubjective 
Bemerkung aud nur eingewebt, um die Erzählung im Fluß 
und Zufammenhange zu erhalten, daß fie nicht allzu trocken wird. 
Wo ein ungünftiges Urtheil einmal mit unterlaufen follte, wird 
es wohl nie ein dDogmatifches, fondern immer nur ein moralifches 
fein, baſirt auf den allgemeinen Grundſatz, daß Jeder fo han⸗ 
deln foll, daß aus feiner Marime ein allgemeines Gefe werden 
fönne. Die Anlage und Dispofition des Büchleins mag viel- 
feicht noch nicht Aller Wünfchen ganz entfprechen, Doch ift fie 
gerade von der Art, daß fich nur bei ihr die Vollendung einer 
Jahreschronik gleich) nad) dem Schluß des Jahres ermöglichen 
läßt. Und auch dabei kann eigentlich nur das letzte Kirchen» 
jahr zur vollftändigen Darftellung fommen, nicht das bürger⸗ 
liche Jahr bis zum Ießten December. Daß diesmal die refor- 
mirte Kirche, der Stand der Theologie und der theologifchen 
Streitigfeiten und die Univerfitäten mehr Beruͤckſichtigung ge 
funden "haben, wird bei den Meiften hoffentlich die etwas ge 
drängtere Zufammenfaflung der katholifchen Kirchengeſchichte, in 
der übrigens nichts Wichtiges übergangen ift, entfchuldigen. 
Bekommt das Unternehmen Beftand, fo läßt fi ihm, wie ich 
wünfche, mit der Zeit wohl aud etwas mehr Umfang geben. 
Dberarnsdorf, den 10. Januar 1856. 


Der Verfaffer. 
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Einleitung. 


Das Jahr 1855 hat der europäifchen Chriftenheit zu ihrer geiftigen 
Erhebung mande außerordentliche Tirchliche Feftfeier gebracht, den 
Katholischen herrlihe Feſte zu Ehren ter unbefledten Empfängniß 
Marik und zu Ehren des h. Bonifactus und ben Evangelifhen 
(ſelbſt in Oeſterreich) die 300jährige Zubelfeier des Augsb. Relis 
gionsfriedens. Ob es aber dabei auch bei Allen zu einer herzinni⸗ 
gen und ungemiſchten Feſtfreude gekommen, möchte aus manchen 
Gründen zu bezweifeln ſein. Zuerſt war ſchon das vergangene Jahr 
im Ganzen als ein ſchweres Noths und Sorgenjahr, mit feinem 
mörderifchen‘ Kampf um Sebaftopol in der Strim, mit feiner anhals 
tenden drüdenden Theuerung und feinen Heimfuchungen durch Die 
Cholera, durch Ueberfchwenmungen und andere Plagen, nicht recht 
zu einer folhen Freude angethan. Aber dann find ja au ders 
malen unfere ganzen religiöfen Zuftände und kirchlichen Verhaͤltniſſe 
nicht von der Art, daß fie eine ungemifchte Feftfreude auffommen 
ließen. Ueberall zwar eine Vermehrung der Gottesdienfte, aber im» 
mer noch feine rechte Zunahme febendigen Glaubens; weit und breit 
zur Ermwedung und Kräftigung des lehtern eine bewußte oder uns 
bewußte Zuhilfenahme des Aberglaubens, veralteter Formeln und 
Formen, und im Bolfe darüber Spott und immer größeres Unbe⸗ 
hagen. Sn der Fatholifchen Kirche Freudendemonftrationen über die 
glücklich gelungene Feſtſtellung eines bisher entbehrlich geweſenen 
Dogma, während bei Vielen der rechte Glaube an die nothwendigften 
Wahrheiten, an Gott und eine vergeltende Ewigkeit, fehlt. Im 
Mainz eine Bonifaciusfeier mit ben gehäffigfien Demonftrationen 
gegen den Proteftantismus in einer Zeit, wo dem deutſchen Vater⸗ 
lande Einigkeit mehr zu wünſchen ift, dem ‘je. Und dann bie 
firchlichen Conflicte in Spanien, Sardinien, Baden und der Schweiz, 
die bedenflichen Fortſchritte der Hierarchie in Deferreich, ihr Pochen 
auf das kanoniſche Recht in feinen excluſiven Grundfäßen über Far 
1 . 
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tholifche Kindererziehung, über Eheſchließungen und Kirchenvermögen 
überall, und ihre immer größer werdende Herrſchſucht, Unduldfamkeit 
und Berfolgungsfucht in religidfen Gewiffensfachen, wovon wieder 
neue Beijpiele in Italien, Böhmen und Frankreich vorliegen. - Das 
find fürwahr doch alles Dinge, die fchon einem unbefangenen und 
nachdenkenden Katholifen nicht gefallen Minnen! Und wie hätten 
wohl die Proteſtanten Bei der Feier des Augsb. Religionsfriedens 
daran auch nur beiläufig mit denken können, ohne fich fagen zu 
müflen, daß diefer. Friede der römiſchen Hierarchie jegt wieder mehr 
benn je feit 100 Jahren ein Dorn im Auge if, ja, daß jept wies 
ber jo ziemlich „die Luft von 1617 weht?“ | 

Uber Leider können wir nicht fagen, daß die Zuflände der pro⸗ 
teftantifchen Kicche viel erfreulicher feien. Auch hier flört faſt übers 
all eine unbefonnene Reaction, den kirchlichen Frieden, am meiften 
aber in Deutſchland, wo die Neactionspartei jegt weit und breit 
fo ziemlich dominirt und an Herrſchſucht und Unduldfamkeit der 
fatholifchen Hierarchie kaum etwas nocgiebt. Käme es auf gewifle 
Leute diefer Partei an, fo würden fih zunächſt Die Reformirten, 
nad) Auflöfung der Union,. bald wieder in derfelben ifolirten Lage 
befinden, wie 1555, als fie von den Wohlthaten des Augsb. Res 
ligionsfriedens ausgefhloffen wurden. In der allein wahren luthe⸗ 
rifchen Kirche aber. würden wir bald überall nit nur den Symbols 
zwang und Buchſtabendienſt des gepriefenen Normaljahres 1580, 
fondern vieleicht auch noch ein Sarrament der Confirmation, der 
Buße oder Beichte und der Ehe, einen ziemlich Fatholifhen Cultus 
und puſeyitiſches Kirchenthum haben 1), Denn darauf arbeiten ja, 
zum Unterfchied von den fich firenger an die ſymboliſchen Bücher 
haltenden Altlutheranern der Erkanger und Leipziger Schule, afle 
f. g. Neu- oder Hpperlutheraner in Baiern, Bommern, Medlienburg, 
Hannover. und Churheften hin, auf. die Herftellung. eines ziemlich 
katholiſchen Kirchenbegriffe und des . „ökumeniſchen Episkopats.“ 
Daher. denn auch die Freude, mit der die Katholiken diefen Beſtre⸗ 
bungen zuſehen, und der Spott über alle von jener Seite der gegen 
das Papſtihum noch forigefepte Polemit, So in den hifter. > polit. 
Blättern 1855, Heft 1., wa eg im Bezug auf diefe heit: - „aber 
4) Wie z. B. ber evang. Oberkirchenrath Dr. Stahl im feiner Rede über 
chriſtliche Toleranz ben Eultus der kathol. Kirche die Eiftlihe Narbe nennt, 
welche die Sünderin im Evangelto über den Harrn ausgegoſſen habe, 
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dennoch, fie Schmieden unfere Baffen, und ihre Sprache verſte⸗ 
ben wir, wie unfere eigene! Die Noth der Zeit und der Geißler 
hat ihnen die für ihren Standpuntt gefährlichfte Frage aufgezwungen, 
fe zermartern fi) an dem Begriff von der. Kirche und dem Amt, 
und fie werden fich Damit um fo mehr abplagen müſſen, je fihroffer die 
Maflen von der negativen und auch der pofitiven Union fi ihnen 
entgegenftellen.. Es ift aber endlich eine intellectuelle Verzweiflung 
naturnothwendig, aus der es zwifchen den Widerfprüchen nur 
Eine Rettung giebt... „In Wahrheit, hätte Luther ihre Ans 
ſchauung von der Kirhe und vom Amt im Herzen getragen, fo 
hätten wir Katholiken kein Jahr 1517 zu beweinen!” Und ebenfo 
im Kirchl. Anzeiger für Katholiten Nr. 25., wo einer darauf hins 
weit, Daß fich jeht der Proteftantismus dem Katholicismus in drei 
weientlichen Punkten wieder nähere, im Begriff der Kirche, in der 
Anpreifung der guten Werke md in der Ehefcheidungsfrage, und 
darauf mit dem frommen Wunfche fließt: „Gott heife weiter! Sept 
wird der Proteſtantismus poſitiv und faßbar für gegenfeitige Vers 
ſtaͤndigung!“ 

„Doch vielleicht ändern ſich die Dinge auch wieder, bevor es zu: 
diefer Berftändigung kommt. Noch genießt die Union der ref. und 
luth. Kirche überall, mit Ausnahme Preußens und Churbefiens, den 
fräftigften Schuß der Tirchliden Behörden. Noch find ihr die meis 
ften theologifchen Zacultäten zugethan, Heidelberg, Göttingen, Gießen, 
Marburg, Halle, Iena, Greifswald ꝛe. Noch tragen die meiften 
Kirhenregierungen Bedenken, auf die Rathfchläge derer gu hören, 
die dem Volke durch eine liturgifche Katholifirung des Gottesdienftes, 
durch fämmtliche „150 Kernlieder“ mit ihren zum Theil: fpaßhaften 
poetifchen Stümpereien und durch.den Dreivierteltaft des rhythmiſchen 
oder wenigftens durch ein möglichfted Allegro des bisherigen Gefan⸗ 
ges Luft und Liebe zur Kirche einzuflößen ‚gedenken. Und, was das 
Erfreulihfte ift, fon wird das Unproteftantifche und Gefährliche 
der neulutherifchen Richtung in Immer weiteren Kreifen erkannt und 
immer freimüthiger auch von ſolchen Männern herausgeſtellt, deren 
Wort bei ihrer befaunten confervativen Gefinnung aud in den hös. 
heren Kreiſen der Gefellichaft einige Geltung haben möchte So 
Ihon von Dr. 9, Selzer, der in den Prot. Monatsblättern (San. 
1855) ganz offen erflärt: „daß nach feiner Weberzeugung vielen 
Reftaurationsverfuhhen in der evang. Kirche nichts anderes als das 
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römische Brinciy in proteftantifcher Verkleidung gu Grunde liege und 
daß ein bedenflihes Krankbeitsſymptom der Parteien diefer Zeit ſich 
in der leidenſchaftlichen Sucht verrathe, gewaltfam abzufchließen, 
wo die wicdhtigften Borbedingungen des Abfchluſſes noch fehlen, ben 
Glauben in Treibhaushige zu zeitigen, ſtatt ihn in Gottes Sonne 
und Luft Geranreifen zu laffen, und in blinder Haft äußerlich fertig 
zu machen, was innerlich noch ganz unfertig if.” Noch nadhdrüds 
licher aber ſpricht ſich über die jepige Reaction in der proteflantis 
ſchen und fatholifchen Kirche der Geh. Rath Dr. Bunfen aus in 
feiner neueften, felber mit zu einem Zeichen der Zeit dienenden Edırift: 
‚Die Zeichen der Zeit. Briefe an Freunde über Gewiffensfreiheit 
und das Recht der chrifllichen Gemeinde. Bd. 1. a. 2. Leipzig, 
Brodhaus 1855. Er beginnt fie mit den zwar- feit 1850 ſchon 
öfters gehörten, aber bei ihm einigermaßen ins Gewicht fallenden 
Fragen der Beforgniß und des Unbehagens: „Was bedeuten die 
Zeichen der Zeit? Iſt's Ebbe oder Flut? Gehn wir in Deutſch⸗ 
land und in Europa rüdwärts oder vorwärts? Wer wird fliegen, 
Kirche oder Etaat? Geiftlichkeit oder Nation? Pfaffenthum oder 
Volksthum?“ „Jedermann fühlt — fagt er weiter — daß äußerfe 
Gegenfäge, ja fcheinbar wenigſtens hoöchſte Prineivien ſich fchroff 
gegenüber flehen, daß entjcheitende Kämpfe beranzichen und etwas 
Neues fich geftalten werde. Was aber am Ende zu bleiben be 
flimmt, oder ob überhaupt das Ende, wo nicht der Welt, fo doch 
der Gefittung und der gefellfchaftlihen Zuftände Europas gekommen 
feit), darüber find die Meinungen allenthalben getheilt. Die Furcht 
der Einen ift die Hoffnung der Andernz Eigennug und Leidenfhaft 
treten nicht allein kühn hervor, fondern tragen fred die Zeichen des 
Hohen und Heiligen an der Stirn... Bertrauen wird gefordert, 
aber nicht gegeben; Släubigfeit wird gepredigt, aber ihre Prediger 
finden feinen Glauben, fetbft wo es ihre Predigt verdient... .” 
„Das vorherrfchende Gefühl der europäifchen Menichheit ift allent⸗ 
halben, und nicht blos auf dem Feſtlande, entjchieden ein unbehag⸗ 
liches. Den Grund diefer Berfimmung aber findet er dornämlid 
in zwei großen Gegenfäßen, in denen er zugleich auch die allge 


I) Vergl. eine Menge Predigten aus dieſem J. die auf das Ende der Welt 
hinweiſen, und den Aufſatz über die jetzigen apokalyptiſchen Erwartungen im 
Juniheft der Gelzer ſchen ZJeitſchrift: „Zur Pathologie der relig. Gegenwart.” 
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meinen und bedeutendſten Zeichen der Zeit erblickt: „zuerſt in der fid 
jetzt fo fehr fleigernden Macht der Geiftlichfeit pder Dierarchie gegen« 
über dem freien Bereinsgeifte 1) mit feiner naturwüchfigen und überall 
fo wirffamen Kraft, und dann in der.immer fleigenden Kundgebung 
des Berlangens der Geiftlichfeit nach Unterdrüdung der Gewiffens- 
freiheit und Verfolgung Undersdenkender gegenüber dem immer fleis 
genden Verlangen der Völker nach Gewiſſensfreiheit.“ Wie er das 
dann Bd. 1. auf dem Eatholifchen und Bd. 2. auf proteftantifchem 
Gebiete (befonders an dem Schidfal der Union in Preußen und an 
Dr. Stahl's abfolutiftifchen Theorien) nachweist, und dem gegen⸗ 
über Rettung allein in der Wiederherfiellung des Rechtes der chriſt⸗ 
lichen Gemeinde findet, überlaffen wir billig Jedem in der inter» 
eſſanten Schrift felber 'nachzulefen. Wir ſchließen diefe allgemeine 
Zahresbetrachtung mit dem gewiß Vielen aus der Seele gefchriebenen 
Worte Gelzer's (Juniheft der Prot. Monatsblätter): „Das Feldges 
fhrei, das von einer deutfchen Section der PBufeyiten» Schule eine 
Zeitlang eifrig erhoben wurde: „es thue unfrer Zeit Buße und 
Umkehr noth“ — das hätte, wenn es niht im pharifäifchen 
Geifte verftanden und geltend gemacht würde, einen hohen Sinn 
und Fönnte die Lofung zu rettenden Thaten werden, zu denen aber 
jene Schule weder die innere Weihe, noch die fittliche Kraft, 
nod das Vertrauen der Bejfern in der Ration hat. Iſt fie 
doch auch weiter nichts, als eine vorübergehende Gegenftrömung in 
den Erſchütterungen der legten Decennien ... die im Sande zer 


innen wird überall, wo für die höheren Weberzeugungen, denen bie 
Zukunft gehört, das rechte mannhafte Wort fich findet.‘ 


1) Vergl. Dr. Marriot's Aufruf zu einer Preisfhrift über das Recht und 
die Pflicht aller Gläubigen zu freier Thätigkeit hinfichtlich der Verbreitung des 
Reiches Gottes ꝛc.“ in d. Prot. K. 3. Nr. 22. 


Erſter Abſchnitt. 
Geſchichtliches ans der evangeliſchen Kirche. 


Erſtes Kapitel. 


Allgemeines in Bezug auf Bekenntnif, Cultus 
und Derfaffung aus den Verhandlungen der 
kirchlichen Dereine und Conferenzen. 


Daß wir unfere Geſchichte mit einem Rüͤckblick auf die Thätigfeit 
ber größern freien Firchlichen Vereine beginnen, findet feine Recht⸗ 
fertigung, wie fihon in der Einleitung angedeutet worden, darin, 
Daß dieſe vor ein paar Jahrzehenden entweder noch gar nicht oder 
nur wenig genannten Vereine eine der bedeutendften Ericheinungen 
unferer zu einem regern religiöfen Leben gefommenen und mehr dem 
Praktiſchen als der Speculation zugewandten Zeit bifden umd theild 
in den‘ innern Angelegenheiten der Kirche zu einer höchſt einflußr 
reihen, fat mit den Zon angebenden Macht herangemachfen find, 
theils nach außen wahrhaft Großes in der Verbreitung bes Evangelüi 
und zur Befeſtigung des Proteftantismus in fatholifhen Ländern 
leiften. Der umfangreichfte ift: 


a) Der evangelifhe Bund (evangelical Alliance). 


Er ift 1846 auf Anregung einer Anzahl Chriften verfchiedener 
firchlicher Denominationen in London entflanden und ftrebt eine 
brüderliche Vereinigung aller wahrhaft evangelifch gefinnten Chriften 
der verfchiedenen kirchlichen Gemeinfhaften (nicht eine Bereinigung 
diefer Gemeinfchaften felber) zur Berbreitung des Proteftantismus 
und driftlicher Neligiofität, zum Schuß der Gewiffensfreiheit (aller 
altgläubigen Secten) und zur Bekämpfung des „papifiifchen Aber 
glaubens” an. ?- 7 ai erforderlich, dag man an 
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ben gemeinſamen Grundlehren der altväterlichen Orthovorie ferbältt] 
und auf dieſer gemeinfamen: Bafis jede eigenthümliche Anſicht der 
einzelnen Secten und Kirchen, inſonderheit die ber Baptiſten, in 
Liebe verträgt. Der Bund bat vorläufig 7 Zweige oder Kreiſe 
(Organifaotionen): 1) Großbritannien; 2) die norbameritanifchen Frei⸗ 
ſtaaten; 3) Frankreich, Belgien -und die franz. Schweiz; A) Rotds 
deutſchland; 5) Süddeutfchland und die deutſche Schweiz; 6) Pie 
britifchen Beſttzungen in Nordamerika; 7) Oftindien, Doch ift er 
"bis jegt eigentlih nur in England, Amerifa,. Oftindien und Franke 
reich .(deffen Evangelifche: fi jeßt immer mehr mit den Engländern 
verbinden) recht zum Leben und zu einiger Bedeutung gekommen; 
in Deutfchland ift er Vielen zu orthodox und in feinem Begriffe 
von chriftlicher Srömmigfeit zu puritanifch und methodiftifch zugleich, 
Andern Dagegen gefällt feine Gieichgiltigkeit gegen die confeiflonellen 
Unterfcheidungsiehren, und noch Andern fein Losmopolitiicher Ges 
ſchäftigkeitstrieb und veligiöfer Induftrialismus nidt. 

Seine diesjährige 9. Generalverfammiung ?) bat der Bund, 
um fie recht befucht und großartig‘ zu maden, vom 23. Aug. 
bis 3. Sept. in Paris gleichzeitig mit der dortigen großen In⸗ 
duftrieausftellung gehalten. Doch follen, außer den fehr zahlreich 
erfhienenen Bvanzofen, im Ganzen nur 240 Fremde fih an ihr bes 
theiligt haben, Darunter 112 Engländer, 40 Deutfche, 30 Schweizer, 
15 Holländer, 7 Belgier, 18 Amerikaner, 8 Dänen und Schweden 
und 4 Staliener. Aus den gehaltenen Vorträgen ergiebt fih, daß 
es Diesmal zugleich mit auf eine große Kirchenausftellung abgefehen- 
wär, da die Berichte über die einzelnen Landeskirchen, meiſtens vom 
Parteiſtandyunkte des jetzigen inbuftriellen Pietismus aus verfaßt, 
an jedem Tage den Sauptgegenfland der Unterhaltung boten. Weber 
Amerika hatte Pred. Dr. Baird den Bericht, und er konnte nicht 
genug rühmen, in welchem Aufſchwunge in feiner Heimath in Felge 


1) Die Statuten führen 9 Lehren auf: 1) de Scripturae S. inspiratione 
divina etc.; 2) de jure et offieio fidelium singwulorum in Scriptura interpre-. 
tanda exercendi; 3) de Deo uno et tribus in eodem Personis; 4) de natura, 
humana penitus per lapsum corrupta; 5) de Deo Filio homine facto etc. ; 
6) de peccatoris justifreatione. per. fidem -solanti; 7) de Spiritus 3. ppers etc; ; 
8) de animae' immortalitate, corporis resurrectione etc.5,9) Je.divina mini, 
sterii Christiani änstitutione, et de baptismi coenaeque Dom, ordinatione 
obligatöria et perpetua. S. Algen. 8. 3. Nr. 10—12, 46-48, 

2) Proteft, K. 3.Nr. 39, 40, 41. Reue Reform. 8.3. Mr. 4140. 


der völligen Unabhängigkeit der Kirche vom Staate das religiäfe 
und kirchliche Leben begriffen feiz bei. aller Freiheit herrfche Die 
größte Kirchlichkeit und bei dem vollften Tirchlihen Individualismus 
doch völlige Einheit in der Webergeugung von der Heiligkeit des 
Eyangelii, wie fih denn and jeder Staat in feiner Eonftitution 
zu ihm befenne und feine Sigung des Eongrefies ohne Gebet eröffs 
net und gefloffen werde. Dagegen klagte der Berichterftatter über 
Holland, Chantepie de la Sauffaye, über eine gewiffe Stagna⸗ 
tion oder wenigfiend Trägheit des dortigen religiöfen Lebens, deren ' 
Urfachen er in mancherlei, befonder® in. der zu engen Berbindung 
der. Kirche. mit dem Staate und in dem weitverbreiteten Rationaliss 
mus fand. In Belgien fol der Proteftantismus ſehr unter der 
Uebermacht des dort in allen Kreifen berrfchenden Ultramontanis⸗ 
mus leiden. Für beide Länder wurde daher von der Berfammlung 
ein Gebet zum Simmel gefandt. Ueber Großbritannien bes 
richtete Pred. Birks, daB dort das Berhältniß der Kirchlichen zu 
den Unkirchlichen wie $ zu $ erfcheine, daß die werfchiedenen kirch⸗ 
lihen Denominationen (etwa 12) immer mehr zur Einheit hinftres 
ben, die Unitarier fih vermindern, die Religiofität im Wachfen bes 
griffen fei (namentlich feit ‚dem Tode des Herzogs von Wellington 
und der Wiederbelebung des franzöfifchen Kaifertfums!) und daß 
infonderheit der Glaube an die Wiederfunft Chriſti in dieſer Zeit 
das active Princip der Majorität aller religiöfen Menſchen genannt 
werden Zönne! Ueber die evangelifche Kirche Frankreichs erftats 
tete Paſt. Farjat Bericht, daß fie viel vom Katholiciemus zu lei⸗ 
den, auch mit Heterodogie zu Tämpfen babe, aber doch im Ganzen 
ein höchſt reges religiäfes Leben entfalte. Bon Schweden berichtete 
Dr. Bergmann ziemlih Erfreuliches über kirchlichen Sinn und 
Jugenderziehbung, Trauriges aber über die im Volke herrſchende 
Trunkſucht; auch fländen dort mitten in dem kirchlichen Lutherthum 
zwei Parteien einander fchroff gegenüber, von denen die eine über 
der Betonung der Werke faft die Gnade leugne, die andere die 
Werke ganz über dem Glauben vergefle. Das Chriftenthum der 
Schweiz wurde als das ber Martha mehr denn der Maria dars 
geftellt, bei einem nüchternen, praktifchen, kirchlichen Sinne fomme es 
doch immer nochnicht zur rechten chriftlichen Erhebung und Begeifterung. 
In Italien gebe fih, wie der Berichterſtatter Dr. Meille fagt, 
große Sehnfucht nah den Segnungen des Evangelii Fund und von 


den Waldenſern werde viel für die Verbreitung deſſelben gethan, 
doch finde daffelbe auch überall noch fo viel Hinderniffe, daß es 
wahrfcheinlich noch lange dauern werde, che ed zum Siege gelange. 
Die Ausftelung der enangelifhen Kirche Deutfchlands. hatten 
zwei in dieſem Zache fehr geübte Männer, Dr. Krummacher und 
Praͤlat Kapff, übernommen. Jener hatte fpeeiell über den Uns 
glauben zu berichten, der nach ihm in Deutfihland in fechferlet 
Geſtalt auftritt, als Indifferentismus, Rationalismus, Bantheismng, 
Materialismus, Kriticismus und (fchleiermacker’fcher) Spiritualismus. 


! 


Ihm ſtehe aber das Glaubensheer, dem wenigftend zwei Drittel der 


jungen Theologen angehöre, mit Muth und Siegesgewißheit gegen« 
über, und in den höhern Ständen treten immer mehr die Erfolge 
der kirchlichen Erhebung hervor, nur nicht im Volke! Traurig ſeien 
allerdings die Streitigkeiten zwifchen Lutheranern und Reformirten, 
jwifhen den Unioniſten und dem particularen Confeſſionalismus, der 
in feiner Engherzigfeit felber von den alten Lesarten der Lieder das 
Heil erwarte, eben fo der Streit eines „ſinnigen“ Romanismus mit 
dem Broteflantismus, aber im Ganzen fei doch Alles fo beftellt, 
daß fih Hoffen Iaffe, der Herr werbe fein Reich in Klarheit und 
Wahrheit aus diefer Verwirrung hervorgehen laſſen. Für den Präs 
laten Kapff fheint als Berichterfiätter über Deutfchland Paſtor 
Taube aus Barmen eingetreten zu fein, der das Wupperthal, 


Bürtemberg und Wefiphalen als Mufterftätten kirchlichen Chriſten⸗ 


ums pries und lobend des Kirchentags, der Eifenacher Geſang⸗ 


buchsarbeiten, der. Schöpfungen des preuß. Oberkirchenraths und 


der preußifchen Schulregulative gedachte, wozu nod Dr. Tholud 
bemerkte, daß, wie einft nur Eine Univerfität in Deutfchland noch 


den chriſtlichen Ginuben bekannt habe, fo jet nur noch Eine in 


den Banden des Nationalismus liege, nämlih: Gießen! — Der 
Bericht über Ungarn klagte fehr über Beichränkungen des Pros 
teftantismus in Kirche und Schule, und über Berfolgungen folcher 
Katholiken, die zu ihm übertreten wollten, daher ein befonderes 
Journal zur Beröffentlichung aller folcher Fälle gewünfcht wurde. 
Außerdem wurden noch Vorträge über das Judentum und 
Sudenmiffionen, über den Gang der Beidenmiffion, über evangelifche 
Union, über Sonntagsfeier (nad engliſch⸗ſchottiſchem Maßſtabe), 
über veligiöfe Freiheit 2c. gehalten. Auch gab es mehrere Specials 
tonferenzen, und daxunter war die über die religiäfe Freiheit der 
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Baptiften, auf die überhaupt mehrere Borträge hinausliefen, jeden, 
falls die wichtigfte. Dr. Krummacher und Pred. Dr. Kunze 
waren ganz für eine Union mit dieſer altgläubigen Seete, und 
Erfterer erzählte, daß er eben’ vor feiner Abreife beim Könige von 
Preußen, der fih auch für fie intereffire, eine Audienz gehabt und 
ibm die Sache derfelben ans Herz gelegt habe. Auch Lam es zu 
ber einftimmig gefaßten Refolution: „daß es nach der Üeberzeugung 
der Konferenz das Recht jedes Menfchen fei, öffentlich wie privatim 
Gott nad den Forderungen feines Gewiſſens zu verehrten, und- den 
Stauden, den er bekennt, durch jedes Mittel zu verbreiten, das 
nicht gegen Die gute Ordnung oder den der Regierung im Worte 
Gottes zuerfannten Gehorfam iſt.“ Und zugleich wurde eine Depu 
tation gewählt (Dr. Baird 2e.), die bei den Regierungen in Schwes 
den und Deutfchland perfönlich den Baptiften volle religtöfe Freiheit 
erbitten follte 1. e. auch die, Andere in ihrem Glauben zu flören. 


D) Der deutſche evangelifcde Kirchentag. 7 


Diefer im Jahre 1848 vom preußifchen Geh Reg. » Rath‘ Dr. 
v. Betbmann-Hollweg und dem D. 8. R. Dr. Stahl ge 
gründete Verein zu einer Conföderation der verfchiedenen evangelifchen 
Kirchengemeinfhaften und zur Hebung und Kräftigung des kirchlichen 
Lebens ift jedenfalls der jet in Deutfchland größte und wegen feir 
nes ziemlich hohen Anſehens bei den meiften Regierungen einfluß 
reichſte. Auch kann man nicht anders fagen, als daß er, troß aller 
Gruditäten und Uebertreibungen, die in feinen großen, gemifchten, 
demofratifchstafch befchließenden Berfammlungen ſchon zum Vorſchein 
gekommen And, im Ganzen förderlich ‘auf das religidfe und Fir 
liche Leben in Deutſchland eingewirkt Bat. . Und Dies wird ihm 
hoffentlich in Zufunft noch befler gelingen, wenn fi) in gemiflen 
Kreifen (bei den Untoniften und Altintheranern bat er nie viel ge 
golten) der übergroße Nefpect vor ihm etwas verliert und er felber 
die Ausftellungen, die man feit feiner Iebten Berfammlung In Frank 
furt au im Kreiſe feiner Freunde an ihm macht, ſich in aller Be 
fheidenheit zur Lehre nimmt. In den Gelzer’fihen Monatsbläb 
tern Nov. 54. wird geflagt, daß es auf ihm’ felten:zu einer wird 
lien Discuſſion, fondern höchſtens zu einigen frommen Gefühle 
nnd Meinungsausdrücden komme; ebenfo in der Allgem. K. Z. Mr. 
68: „daß: man fa Feine abweichende Anſicht dulden: zu wollen 
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ſcheine, ſondern gleich ziſche und Gründe durch frommen Eifer zn 
erſetzen ſuche,“ und nicht minder Nr. 107. von Dr. Palmer, „es 
ſcheine die Gefahr nicht ferne, daß der Kirchentag ſeinen deutſchen 
Charakter verliere und ein ſpecifiſch preußiſcher werde, was wahr⸗ 
haftig kein Fortſchritt ſei.“ 

Dieſes Jahr haben wir nichts von ihm zu berichten, da die 
nach Halle ausgeſchrieben geweſene Verſammlung wieder hat ab⸗ 
geſagt werden müſſen, weil dort die Cholera ausgebrochen war. 
Doch dürfen wir nicht unerwähnt laſſen, daß noch überall viel Ver⸗ 
legenheit und Unruhe über feine letzten Verhandlungen iſt, zuerft 
fhon über den Hofmann’fchen Bortrag über den rechten Gebrauch 
der Bibel in Kirhe, Schule und: Haus, aber noch mehr über die 
von Dr. Zul. Müller angeregte Ehefcheidungsfrage, die feitdem 
niht nur die preußifchen Kammern, fondern au viele Paftorals 
eonferenzen lebhaft befhäftigt hat und nachgerade felber die Conſi⸗ 
forien in Berlegenheit bringt. Denn nad) dem Antrag des Kirchen 
tage, der wieder einmal in Befondern Schreiben vor die Throne 
oller evangelifchen Fürften gebracht worden ift (f. Allgem. Kirchens 
Zeit. Nr. 77.), fol es unerläßliche Aufgabe der Geſetzgebung fein, 
die Ehefcheidungsgründe auf die beiden in der Schrift allein aner⸗ 
kannten Fälle des Ehebruches und der böslichen Berlaffung zurüds 
führen und Die Geiftlihen von der Pflicht zu befreien, aus andern 
Gründen gefehiedene Perfonen wieder zu trauen. Aus dem weitern 
Berlauf unferer Gefchichte werden wir aber fehen, wie das Letztere 
viele Geiftliche nicht erwarten koͤnnen und fi unter einander ver» 
bunden haben, folchen Perſonen die Trauung zu verweigern. We⸗ 
niger Erfolg, ald der Müller'ſche Vortrag auf dem letzten Kirchentage, 
bat der von Kapff über Aufhebung der Hazardfpiele und des Lotto 
gehabt. Zwar follen durch ihn die in Der Nähe von Franffurt bes 
Rebenden Anti» Hazardipiel- Vereine neue Kräfte gewonnen haben, 
aber ein in Bezug auf ihn non preußifcher Seite bei der Bundes⸗ 
verfammfung. geftellter Antrag auf Aufhebung der Spielbanken in 
den deutſchen Bundesflanten hat von Seiten der dabei betheiligten 
Regierungen in der Sigung am 14. Zuni fo viel Widerfpruch ges 
funden., daß es vor der Hand noch beim Alten ‚bleibt. 


vo, je 
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e) Die deutſch⸗evangeliſche Kircheneonferenz ') 
beftehend aus Abgeordneten der deutfchen evangelifchen Kirchen» 
regierungen hat in dem vergangenen jahre wieder vom 8.—iA 
Juni in Eifenac getagt, nachdem fie am 7. der feierlichen Ein 
weihung der auf's ſchoͤnſte reflaurirten WBartburgscapelle mit beige 
wohnt hatte, bei der Dr. von Grüneifen aus Stuttgart die 
Predigt gehalten. Lebterer wurde wieder einflimmig von der Ber 
fammlung zum PBräfidenten gewählt, und zum Bicepräfidenten der 
erfte Abgeordnete Preußens, O. K.R. von Mühler. Darauf er⸗ 
flattete in der 1. Sitzung Oberconfift.» Bräfident von Harleß 
Beriht über Die Behandlung der Secten, und zwar ziem 
ih im Allgemeinen dahin, daß bei allen vom Belenntniß und Der 
band einer in einem Lande anerkannten Kirche fi losſagenden Seo 
.ten die betheiligte Staatsregierung vor dem Ergreifen definitiver 
Maßnahmen von der bisherigen Firchlihen Oberbehörde der Sectirer 
ein Gutachten über ihre Entftehung und Richtung einfordern, und 
die Ießtere fi vor Abfaffung defielben wieder mit einigen gleicher 
theiligten oder confeffionsverwandten Kirchenregierungen anderer 
Länder oder auch in Fällen von befonderer Schwierigfeit mit der 
Conferenz der evang. Kirchenregimente in Eiſenach in Einvernehmen 
fegen folle, damit fo in den Maßnahmen der Regierungen möglichfe 
Gleihförmigkeit erzielt werde. Dabei aber folle der Kirche iht 
Recht gewahrt bleiben, die ihrem Brincip gemäßen feelforgerlihen 
und Disciplinären Mittel binfihtlih der Sectirer, gegen die de 
Staat verfügt, auf Grund der befiehenden kirchlichen Gefege und 
Berordnungen in Anwendung zu bringen. Daran ſchloß dann der 
Gorreferent, ©. 8. R. v. Geyer aus Stuttgart feine mehr die 
materielle Seite der Sache betreffenden Thefen an: 1) dag man 
gegen die noch nicht förmlich Ausgetretenen jede thunliche Schonung 
und Milde üben, aber auch, wo es die Ordnung und Selbfterhaltung 
der Kirche fordere, Eräftig einfchreiten, und insbefondere wandernde 
Prediger und auswärtige Sendlinge einer genauen Beanffichtigung 
unterwerfen und nur mit Genehmigung der obern Kirchenbehörden 


1) Protefl. 8. 3. Nr. 20, 23, 25. Allgem. Kirchenblatt f. d. evang. 
Deutfhland Nr. 38—46. Dur diefe Conferenz foll möglichſte Einheit in 
der kirchlichen A“ ---—- uf dem Wege freier, unverbindlicher Beſpre⸗ 
chung angeb⸗ 
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in den Gemeinden zulaſſen folles 2) daß man nach eingetretener 
Trennung auf urkundliche Conftatirung des Austritts des Einzel⸗ 
nen und bei Rücktritten auf eine förmlihe Wiederaufnahme derſelben 
fehen folle; 83) daß der Staat Feine Serte öffentlih dulden möge; 
die ihrem Belenntniffe nach den Boden des chriſtlichen Offen- 
barungsglaubens gänzlich verlaffe und fo nicht mehr die ges 
hörigen Bürgfichaften für Ordnung und Frieden in der bürgerlichen 
Geſellſchaft gewähre; 4) daß man die Serten fortwährend genau 
beauffichtigen, 5) der Landesfirde ihnen gegenüber ihre Vermögens⸗ 
rechte vollfländig wahren und 6) den Sectirern die Schließung der 
bürgerlichen Ehe ermöglichen folle. Daran knüpfte noch O. K. R. 
Probſt Dr. Nipfch aus Berlin als Amendement: 1) fo wenig ſich 
die Kirche den fie offentundig Mißachtenden und Berwerfenden aufs 
zudringen habe, deſto entjchiedener habe fie ſich auch denen zu ver- 
jagen, die dennoch fich gelegentlih und aus irgend einem Vorwande 
einen fortbeftehbenden Antheil an den Rechten und Befugnifien ihrer 
fruͤhern Kirchengenoffenfchaft in Anſpruch nehmen, namentlich habe 
fie denen, welche die Sgeramente verachten, auch Teine Cinfegnuns 
gen, denen, weldhe das eine Sacrament verachten, aud das andere 
richt, und denen, welche den Tirchlichen Unterricht nicht annehmen, 
die Konfirmation nicht zu gewähren, endlich aber Diejenigen, welche 
in kirchlichen Aemtern ſtehen und ihnen nicht freiwillig entfagen, des 
Amtes zu entfeßen; 2) müßten fich Diejenigen, welche die Wieders 
aufnahme begehren, eine Prüfung vor kirchlichen Zeugen und eine 
paftorale Vermahnung gefallen laſſen. Diefe drei Berichte wurden, 
nahdem fie am 11. Juni beratken worden, der Commiffton zu einer 
einheitfichen Faſſung zurüdgegeben und am. 13. Juni wurde der 
neue Bericht nach nochmaliger gründlicher Discufflon einftimmig ans 
"genommen t), um den Regierungen zur weiteren Prüfung vorgelegt 
zu werden. | . 

1) Diefer neue Bericht (Allg. Kir. Bl. S. 419 ff.) enthält 1) allge- 
meine Grundſätze, die Behandlung der Secten betreffend, a) im Berhältniß 
der Secten jur Kirche, b) im Verhältniß des, Staates zu den Secten, und 
2) fvecielle Anträge, deren weitere Verfolgung den Kirhenbehörden anheim⸗ 
gegeben wird. Unter Nr. 2 haben die Harleß'ſchen Säpe Aufnahme gefuns 
den, unter Nr. 1 a. und b. find die von Geyer und Nitzſch zuſammenge⸗ 
faßt, und zwar fo, daß unter b. der allgemeine Grundfaß vorangeitellt 
wird: „Cine vom Staate principiel gewährleiitete Freigebung der Secten⸗ 
bildung iſt an fi mißlih und am wenigften nach Analogie des freien 
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Zweiter Gegenfland ber Beratbung war, das Referat des. C 
N. Ohl aus Neufrelig über die Heiligbaltung der Sonn 
und Fefttage und das Correferat des Gen.-Super. Dr. Braune 
aus Altenburg. Es wurde eine Vorlage an die Regierungen. bes 
fchloffen, in welder eine firengere, aber doch mäßige und billige 
Aufficht in diefer Beziehung erbeten und auf unzweifelhafte Webels 
fände, die zur Sprache gekommen (Extrazüge, Bopnauszahlunge, 
Sahrmärkte 20. an Sonntagen) hingewiefen werben follte. 

Als dritter Gegenftand Tag ein Antrag Preußens auf eine 
„allgemeine Beier des dreihbundertjäbrigen Gedächt— 
nißtages des Augsburger Religionsfriedeng in allen 
deutfhen evangelifhen Kirchen’ vor. Referent war Ober 
hofprediger Dr. Nielfen aus Oldenburg, Correferent: Geh. K. R. 
Dr, Schwarz aus Jena. Es wurde einftimmig befchloffen, diefen 
Tag am Sonntag vor dem 25. September in allen evangelifchen 
Landesfirhen (auch für Deftreih hatte der K. R. Bauer die Zus 
fage mitgebracht) al8 einen hoben Feſttag zu feiern, ein Feſtgebet 
vorzubereiten und am 25. Sept. eine Feier in den Schulen zu vers 
anftalten. Und diefer einmüthige Beſchluß iſt auch überall ausges 
führt worden, ausgenommen in Naffau, wo man die Feier diefed 
Zeftes in den Willen der einzelnen Gemeinden geftellt hat, aus Rüds 
ficht auf die ehemaligen Reformirten, welche von den Wohlthaten 
jenes Friedens ausgeſchloſſen worden waren. | 

Ueber eine vierte Frage, „die Mitwirkung der Gemein- 
den bei Befehung geiſtlicher Stellen‘ betreffend (Referent: 
von Geyer; Eorreferent: Prälat Zimmermann), erhob die 
Conferenz die Anfiht zum Befchluß, daß den Gemeinden, mo die 
noch nicht der Fall fei, fobald thunlidy das votum negativum 
in Bezug auf Lehre, Wandel und Gaben des Geiftlichen eingeräumt 
werden möchte; Dr. Zimmermann hatte nämlich eine fofortige Eins 
führung dieſes Rechtes im Darmftädtifchen für bedenklich erachtet. — 

Em fünfter Antrag betraf die Abhaltung von Paſſions— 
andanhten in der Bafftonszeit (Neferent: O. 8. R. Dr. 
Ktiefoth aus Schwerin; Eorreferent: ©. 8. R. Dr. Wilhelmi 
ang Wiesbaden). Die Berfammlung befhloß einftimmig, Daß folde 

» - . . 





x 


politifehen Vereinsrechtes regulirbar ; vielmehr hängt Hier Alles von einer 
Prüfung der religidfen Grundſätze der Secten ab.” . 
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Undachten in ber Woche oder an den Sonntage - Rerhmittagen ges 
halten, dabet Bugenhagene Harmonie der Leidensgeſchichte beuupt 
und nebft andern Liedern befoaders die befannten: „Chriſte, du Lamm 
Gottes’ und „o Lamm Gottes, unſchuldig“ gefungen werden follten. 
Sehftens wurde auf den Antrag mehrerer Kirchenregierungen 
(Referent: Oberhofprediger Dr. Dittenberger aus Weimar) be⸗ 
ſchloſſen, daß die deutfchsenangelifhe Kirchenconferenz fi hinfort je 
im zweiten Jahre verfammeln, und diefer Beichluß auch den Negies 
rungen mitgetheilt werden jolle, . die fich bisher noch nicht an ihr 
betheiligt haben. | 
Eine weitere hoͤchſt intereffante Verhandlung fand über die von 
Beimar ergangehe Anfrage wegen Organifation, Gompofis 
tion und Aufgabe der Bezirks- oder Didcefanfynoden 
ſtatt. Es betkeiligten fih daran nicht ale Abgeordnete, da mehr 
tere von diefer Einrichtung entweder noch feine Erfahrung haben, 
oder principiell mit ihr im Widerſpruch fteben wollten. Doc tauſch⸗ 
ten zur allgemeinen Belehrung, nachdem vom Oberhofprediger Dr. 
Adermann ans Meiningen des abwefenden Miniſterialraths Dr. 
Bähr in Karlsruhe Referat' und die fcharf markirten und tiefeingehens 
den Säße des Correfernten Dr. Nitz ſch verlefen waren, Dr. Har⸗ 
leß aus Münden, Dr. Nielſen aus Oldenburg, von Geyer 
aus Stuttgart, ObersConf.-R. Mühler aus Berlin (in Betreff 
einer Anzahl reformirter Gemeinden in der Provinz Preußen) ıc. 
ihre Anfichten und Erfahrungen ans, und fchließlich wurde das Gore 
referat des Dr. Nitzſch den Weimarifchen Abgeordneten zur Vor⸗ 
lage an ihr ‚Kirchenregiment übergeben. Daſſelbe geht von den . 
Borausfeßungen. aus, „daß da, wo Kirchengemeinderäthe beftehen, 
bloße Paſtoral⸗Synoden ber Erfahrung und der Natur der Sache 
nah das aus diefem Inftitute fi) ergebende Erforderniß eines Ras 
thes der Gemeinen des Kreiſes nicht decken fännen, fondern Didcefans 
ſynoden, unter fortbeftehender Confiftorialverfaffung, nothwendig 
werden, damit auch die Gemeinden einer Didcefe in den vollen Ges 
nuß ihrer Gemeinfchaft unter einander fommen, damit fie in ihren 
amtlichen Organen Anlaß und Gelegenheit erlangen, ſich aneinander. 
zu erfennen und zu erproben, fich einander zu flärfen, zu unters 
Rügen und vereint Werke der Bruderliebe auszuführen, und damit 
auch endlich durch dieſe Synoden die Kirchenregierung des Landes 
erleihtert werde. „Den Schlußſtein der. Berfaffung müſſe Dabei 
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immer das dem Landesheren verantwortliche Gonfiftorium bilden. 
Mitglieder der Synode müßten alle einem Gemeinderath vorfibenden 
Pfarrer und wenigftens ein Abgeordneter jedes Pfarrgemeinderaths 
fein; beftändiger Borfitender bliebe der Superintendent‘‘ 20. ?). 
Hierauf folgte der Bericht des Ober⸗Conſ⸗R. von Mühler 
über den Würtembergifchen Antrag auf Ernennung einer aus Kano⸗ 
niften und Theologen zufammengefeßten Commiſſion zur Berathung 
über die chriſtliche Ehegeſetzgebung. Derſelbe wollte die 
Fragen auf die zwei Hauptpunkte der Eheſcheidung und Wie, 
derverehelichung befchränkt wiffen. Die Eonferenz befchloß vor 
erft für die weitere Bearbeitung des Gegenflandes Materialien ein 
—8 und das Weitere bis zur nächſten Berſammlung zu ver 
tagen *). - 
Endiih fand noch in der 6. Sikung (am 14. Juni). eine 
höchſt intereffante Debatte über den von Weimar geftellten Antrag 
flatt: eine zweite Sammlung von Kirhenliedern, na 
mentlih vom 3. 1750 an, durch eine Eommiffion ber 
arbeiten zu laffen. Bon’ der erften Sammlung, dem fo be 
rühmt gewordenen Kirchengefangbucd mit 150. der älteften Kernlieder, 
hatte gleih am erſten Tage der Vorfigende von Grüneifen in feinem 
Geihyäftsberiht erwähnt, daß es zwar in 20,000 Abdrücken zu 
haben, aber eigentlich noch in keinem einzigen Lande förmlich ein 
geführt fei, außer in SahfensAltenburg?), in mehrern fei es 
blos empfohlen, und in andern habe man befchloffen, es bei Her 
ftellung neuer Gefangbücher möglihft zu berüdfichtigen. Gleichwohl 
onnten fih Biele mit dem Weimarijchen Untrage nicht einverfkanden 
erflären. Der Referent Dr. Adermann .aus Meiningen war im 
Ganzen für denfelben, aber er zeigte auch die Schwierigkeit eine 
ſolchen Unternehmens und ſchlug vor, daß Weimar die Ausführung 
vorläufig verfuchen und das Refultat der nächſten Conferenz vorlegen 


1) Allg. 8. Blatt, S. 503 ff. 

2) v. Mühler hatte beantragt, die Kirchenregierungen möchten fih vor 
erſt über die Vorfrage erflären oder einigen, ob die Scheidungsgründe allein 
. nach dem Kanon der 5. Schrift zu bemeffen fein. Diefer Antrag kam aber 
Mehreren ungelegen. 

.3) In Sachfen - Altenburg felber aber weiß man bis heute (den 30. Nov.) 
von bdiefer Detroyirung und Auszeichnung noch nichts. In Churheſſen if 
die Einführung verboten, in Heffen-Darmitadt, Bürtemberg, Baden, Braun 
ſchweig, Gotha und Oeſtreich abgelehnt. 
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felle. Gorreferent Dr. Riemann aus Hannover rieth dagegen 
ganz von dem Antrage aus Rückſicht auf dem bereits vollendeten 
Gefangbuchsentwurf ab. Dr. v. Srüneifen fiellte zuleßt den ver⸗ 
mittelnden Antrag, „daß einige bedeutende deutſche Hymnologen bes 
auftragt werden follten, eine weitere Sammlung älterer und neuerer 
Kirhenlieder zu veranftalten und der nächften Conferenz vorzulegen ;” 
leider aber wurde auch diefer Antrag, obwohl nur mit 11 gegen 10 
Stimmen, abgelehnt. 

Ganz zulegt fam auch noch ein Antrag von dem Centralaus⸗ 
ſchuß für innere Milfion „auf Erhebung einer allgemeinen Kirchen« 
sollecte zum Beten der evangelifchen Diajpora’' (nach des Referenten 
Wunſch, am Jubelfeſte des Augsb. Religionsfriedens) zur Sprache; 
doh wurde bderfelbe aus mehreren Gründen, namentlib weil die 
Roth der Zeit eine Vermehrung der Collecten nit wünfchenswerth 
ericheinen laffe, abgelehnt. 


a) Lutheriſche Eonferenzen. 


Auf der Gnadauer Gonferenz am 17. und 18. April hat 
vorerſt Abel aus Magdeburg einen Bortrag über Firchliche Armens 
pflege gehalten, Pfarrer Rink aus Elberfeld einen über chriftliche 
Säriften und Bfarrer Harnifch einen dritten über den kirchlichen 
Charakter der Volksſchule, die ein reinkirchliches Inftitut fei und 
dem preußifchen Eultusminifter für die im vor. Zahr erlaflenen Re⸗ 
gulative nicht genug danken könne Dann aber hat Dr. Zul. 
Nüller von Halle auch hier wieder einen Vortrag über die Ehe⸗ 
(deidung gehalten, und obwohl feinen vom legten Kirchentage her 
befannten Anfichten und Anträgen ‚mehrfach widerfprodhen und von 
ganz Öläubigen erinnert wurde, daß die Schrift noch eine ganz 
andere Auffaffung zulaffe, fo war doc unter der Mehrzahl die Bes 
geifterung für feine Anträge jo groß, daß aller Abmahnungen des 
Öen.sSuperint. Dr. Möller und Anderer ungeachtet, 46 Geiſtliche 
fd) das Verfprechen gaben und einen Bund machten, „daß fie fortan 
Geſchiedene nicht mehr trauen wollten, es fei denn, daß die Scheis 
dung wegen Ehebruchs oder böslicher Verlaſſung gefchehen ſei.“ 
Unter diefen 46 entfchloffenen Mäynern waren: Dr. Müller aus 
Halle, Euperint. Weſterme ie r aus Biere, Paſtor Wölbling 
aus Radensieben, Superint. Theune aus Quedlinburg, Pfarrer 
Jentzſch aus Barby, Guperint. Neuenhaus aus Halle, Paſtor 
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Skhlunf aus Eisleben, Paſtor Glöckner in Althaldensleben, 
Pfarrer Rink aus Elberfeld, Paſtor Balentiner aus Bernbun, 
Dr. Sarnifh aus Elbei, Dr. Sander aus Wittenberg, Ober⸗ 
prediger Stödert aus Calbe ac. 3c.t). 

Ebenfo wader Bat fihb am 18. und 19. April in Witten 
berg die Generalverfammlung der Tutherifchen Vereine Preußen 
gezeigt, deren Borfigender Superint: Otto (früher in Naugard 
jetzt Paſtor in Saal), war. Paſtor Deutfhmann berichtete übe 
den Stand der Provinzialvereine, bezeichnete die Aufgabe derfelhe 
dahin, daß fie die volle Ausprägung der Iutherifden 
Confeffion im Eultus und Regiment auf. gefeblichem Wege (in 
der unirten evangelifchen Kirche!) erzielten ohne revolutionäres Drän 
gen, klagte über eine Erfchlaffung der Bereine in der Erfülun 
diefer Pflicht und trug daher auf eine Läuterung bderfelben von 
lauen oder in ihrem Handeln gebundenen Mitgliedern, auf eine fe 
flere Organifation und die Erwählung eines mit ausgedehnten Bol: 
machten verfehenen Centralvorftandes an, was unter Fefthaltung dr 
5 alten Vereinsfäbe angenommen wurde und worauf die Wahl di 
Superint. Otto und des Prof. Merkel aus Halle in den Cm 
tralvorftand erfolgte. Darauf referirte Prof. Merkel über de 
Stellung des Kirchenregiment3 den confeffionellen Forderungen un 
- Vereinen gegenüber, und es wurde eine Eingabe an die Firchligen 
Obern befchloffen , daß fie immer mehr Alles der Eonfeffton gem) 
ordnen möchten. Hierauf vereinigten fi) die hier verfammeltn, 
einer Separation von der Landeskirche abholden, evangelifchslutkr 
Then und zugleich noch unirten Geiftlichen zu einer Eingabe bei dın 
Gultusminifter, worin fle ihn bitten, „an jede Facultät wenigfen 
Ein Mitglied zu fegen, welches im entfchiedenen Bekenntniſſe da 
Iutherifchen Kirche flehe” umd zugleich „die althergebrachfe Berpflid 
tung der Facultätsglieder und Doctoren der Theol. auf die Bekeant 
nißfehriften bei Geltung und Anfehen zu erhalten, herzuſtellen un 
in den zu erwartenden revidirten Facultätsftatuten nicht befeitign 
zu laſſen.“ In den Motiven wird darauf hingewiefen, daß in als 
len theologifchen Facultäten kaum Ein Mitglied ſich finde, meldet 
für die Kircheniehre und das Belenntniß, den neologifchen Syſtenen 
und der ſ. g. Freiheit der Wiffenfchaft gegenüber, ein offenes tZeugnij 


1) Proteft, K. 3. S. 468. 
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abgelegt hätte, daß weitaus die Mehrzahl derfelben fubjectives und 
ſynkretiſtiſches Weſen vertheidige, und daß daraus nicht blos der 
futherifchen, fondern der auf die lautern Symbole gegründeten preus 
Biihen Landesfirhe der größte Schaden zugefügt werde 1). Alfo 
Hengftenderg, Hahn, Tholud ꝛc. thun diefen Streitern noch lange 
nicht genug; fie wünfchen welche, die es mit foldhen confelfionellen 
Sonderbeftrebungen halten, wie fie der König in der Ordre vom 
12. Juli 1853 aufs ftrengfte verboten bat. Schließlich wurde aber 
doh die noch nach Befprehung der Agendenangelegenheit aufgewors 
fene Frage, ob man bei Bifltationen an der unirten Abendmahls⸗ 
feier theilnehmen könne, aus gewiffen Gründen mit Ja beantwortet. 

Die |. g. Thüringer oder Neudietendorfer Conferenz, 
die jet der Semin. Direct. Rothbmaler aus Erfurt Ieitet, hat 
vom 19.—21. Suni über zwei andere wichtige Dinge berathen, über 
die Beichte und den Eid. Die vom Superint. Grabe aus 
Langenſalza aufgeftellten Thefen über jene gingen darauf hinaus, 
daß die Brivatbeichte der alten Iuth. Kirche die richtige Mitte 
zwiſchen der kath. Obrenbeichte und der reformirten Schwächung des 
Sacramentes halte und wiederherzuftellen fei, vorerft bei den Neu⸗ 
eonfirmirten und duch Gewinnung einzelner Familien, aber aud 
zugleich Durch eine zweckmaͤßigere Einrichtung der allgemeinen Beichte 
(mehr Fragen, perfönliche Anmeldung 2c.). Weber den Eid gingen 
die vom Paſtor Görnandt aufgeftellten Sätze dahin, daß derſelbe 
von Gott verordnet, durch Matth. 5, 34. 37. nicht aufgehoben, 
alfo Fein nothwendiges Uebel, fondern eine göttliche Heilsordnung 
und jedes Chriften Pflicht fei, daB aber derſelbe als ein gottes- 
dienſtlicher Bekenntnißact hergeflellt und die Kirche nicht blos zur 
geiftlichen Vorbereitung und Alfiftenz bei der Eidesabnahme, fons 
dern auch zur Entfcheidung über die Eidesfähigfeit der Perſon umd 
die Eideswürdigkeit der Sache und zur geiftlichen Strafgewalt über 
den Meineid und Eidesbruch berechtigt werden müſſe. Bor Allem 
aber fei der Eid in der Kirche felber, nämlich der Amtseid ihrer 
Diener auf die fymb. Bücher Berzuftellen. — Unter den Rednern 
über Matth. 5, 37. zeichnete fich der vom Judenthum zum Ehriften« 
thum übergetretene und am 2. Pfingffeiertage d. 3. vom Semin.⸗ 





1) Proteft. K 3. S. 469 und 733 f, 
2) Ebend,. Nr. 584 f. 637. - 
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Direct. Rothmaler getaufte Redacteur der Erfurter Zeitung, Dr. 
Selig⸗Caſſel, aus, der auch zu feinem Zauftage einen exege⸗ 
tifchen Berfuh über den Mittier nah Gal. 3, 19. gewiffermaßen 
als fein Glaubensbekenntniß veröffentlicht hatt). 

Die Naugarder Eonferenz bat nad) dem Vorgange der Gna⸗ 
dauer dem Conſiſtorium die vom Herrn von ThaddensTriglaff, 
ihrem Patron, unterflüßte Bitte überreicht, den Geiflihen Bommerns 
die Betheiligung an der Freimaurerei zu unterfagen. Bon der uns 
chriſtlichen Tendenz diefes Bundes iſt auch in dieſem Jahre wieder 
manderlei in der Evangel Kirchenzeitung, in dem Sächſ. Kirchens 
und Schulblatte 2c. gehandelt worden; aber anderfeits hat der Prinz 
von Preußen für fie wieder öffentliches Zeugniß abgelegt und der 
König von Hannover hat das Protectorat über die Logen feines 
Landes übernommen. — 

Die evangel.sIuth. Eonferenz in Leipzig hat diefes J., im 
Anfhluß an das Miſſionsfeſt, an welchem Dr. von Harleß die 
Predigt gehalten, am 22. und 23. Aug. flattgefunden und bat fich 
eines flarfen Befuchs aus Baiern und Norddeutichland zu erfreuen 
gehabt. Die von Dr. Kahnis aufgeftellten Theſen betrafen die 
unter den Lutheranern fo controverd gewordene- Begriffsbeftimmung 
der Kirche und die Frage, ob die luth. Kirche Die oder nur eine, 
die relativ reinfte Kirche neben der andern fei. Sie lauteten: 1) „die 
Kirche if die Semeinfchaft der Chriſten im h. Geifte unter Chriſto 
dem Haupte, zu welcher der Grfcheinung nad alle Getaufte, dem 
Weſen nah nur die Gläubigen gehören. 2) Mit diefem Begriffe 
iR die Unterfcheidung gegeben der unfichtbaren Kirche, welde die 
Gemeinfchaft der Heiligen ift, und der fihtbaren, welche ein Gläus 
bige und Ungläubige umfchließender Organismus if. 3) Die Zwede 
diefes Organismus find, einmal Chriften zu erzeugen und zu ers 
ziehen, zweitens Diefelben zur Gemeinfchaft zu verbinden. Diefe 
Zwede erreicht er mittelft der Lebensformen des Belenntnifles, der 
Berfaffung und des Eultus. Da d»iefelben ihren Mittelpunkt in 
Wort und Saerament haben, fo werden reine Lehre und richtige 
Berwaltung der Sacr. mit Recht als die Erkenutnißzeichen der Kirche 
betrachtet. 4) Die Kirche ik eine, heilig, apofolifh und 
katholiſch, fo, daß fih die beiden erften Attribute mehr auf bie 








1) „Der Mittler (Mefites). Ein exeget. Verſuch x. Erfurt 1855. 5 Nor. 
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unſichtbare, Die beiden letzten vorwiegend auf die fihtbare Kirche bes 
ziehen. 5) Keine der Sonderkirchen darf die Attribute der Kirche 
ausjchließtich für fih in Anſpruch nehmen, auch die Tutherifche nicht. 
6) Wohl aber darf diefe fih die Säule und Grundvefte der Wahrs 
heit nennen, weil fie die Kirche des fchriftgemäßen Belenntniffes 
itt). Bei der Debatte über diefe Säge follen gegen die andern 
Gonfeffionen ſolche beleidigende Aeußerungen (von Schuppen des 
Teufels 2c.) gefallen fein, —J— das Criminalgericht gegen die Leiter 
der Conferenz, Prof. Kahnid und Genoſſen, eine Unterſuchung eins 
geleitet habe 2). Außerdem hat dort am 22. Aug. Prof. Dr. Th. Har⸗ 
nad aus Erlangen einen (bei Dörffling in Leipzig erfchienenen) Vor⸗ 
trag „über die luth. Kirche im Xichte der Geſchichte““ gehalten, in 
weichem er unfere jepige Periode als die der Wiederherftellung und 
Fortbildung des normalen Berhältniffes von Schrift» und Kir⸗ 
Hentradition, mittelſt energifcher und aflfeitiger Durchführung 
des gefunden kirchlichen Nenovationsprineips, darſtellt, nicht ohne 
einige Seitenhiebe ‚gegen die „unverfländigen Galater“ unter den 
Proteftanten, die in Ueberfhägung der Kirchentradition nach der 
vermeintlichen Herrlichkeit eines gewiſſen Pſeudokatholicismus ſich 
Ionen, Am 23. Aug. bat noch Paſtor Plaß aus dem Medien- 
urgifhen einen Vortrag über das richtige Verhalten des Geiftlichen 
zu pietitifchen Beftrebungen in der Gemeinde gehalten 3). 


e) Aus der reformirten Kirche. 


Fragen wir nun, was man hier zu den Beflrebungen der Zus 
tberaner fagt, fo fehreibt darüber Dr. Hagenbach in feinem Vor⸗ 
worte zum Kirchenblatte für die reform. Schweiz Folgendes: „Dem 
jeßt an fo vielen Orten auftauchenden Eonfeffionalismus gegenüber 
finden wir unfere vaterländifche Kirche in einer unabhängigen beobs 
achtenden Stellung. Man betrachtet in der Schweiz durchweg Diefe 
Kämpfe mit Bedauern. Bor 20 Jahren hatte man fogar feine Ah⸗ 
nung von folchen Kämpfen, daß man ohne Bedenken Iutherifche Pros 
fefforen an Die ſchweizeriſchen Sochfchulen berief, und es Niemandem 
einflel, zu fragen, ob ein folcher Profeffor nicht etwa auch unrefor⸗ 


1) Sächſ. K. und Sauibt. Rr, 61. 
2) Proteſt. 8. 3. S 
3) Sächſ. K. und Shut. Nr. 66. 
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mirte Lehren vortragen könnte. Es war übrigens gar nicht nur 
eine Union der Indifferenz, fondern eine thatfächlihe: denn viele 
Glieder unferer Kirche dachten und denken heute noch über die Präs 
deftinationslehre Iutherifch, und fo wenig man die eigentliche 
Iuth. Abendmahlslehre, das in, mit und unter dem Brote, 
glaubte, fo galt doch fehr Vielen Luther als der Begründer einer 
tiefern Abendmahlslehre, denen die zwinglifche, wie man fie durch 
den Nationalismus kennen gelernt Hatte, nicht genügte. Schwei⸗ 
zer’s Dogmatik, fo fehr fie gegenüber unklaren Borftellungen 
einen neuen Gefichtsfreis öffnete, Tonnte und wollte der Union 
keineswegs entgegentreten. Das Werk jelbft gab fih als ein theos 
Iogijches, und fo diente e8 auch dazu, wefentlich die Erfenntniß zu 
fördern, daß die Differenzen zwifchen beiden“ Kirchen weit mehr 
tbeologifcher als kirchlich- praktifcher Natur feien !). Ich wenigftens 
wüßte nicht, daß feither die Stellung unferer Kirche zur lutheriſchen 
ſich wefentlich geändert hätte. Man lebt bei uns des guten Glas 
bens, daß die Theologie die guten Elemente beider Typen immer 
mehr verarbeiten müfle ꝛe. Eine äußere Gleichheit des Cultus ans 
zuftreben bat für uns natürlich feinen Werth, der reform. Typus 
it in unfer Sleifch und Blut übergegangen, wir achten aber auf) 
den Iutherifchen. Doch beachte man wohl, wie die überhandnehmen⸗ 
den Orgeln, Altartifhe, Gemälde ein Beweis find, daß eine 
Union fih auch hier von felbft anbahnt. Uns fällt e8 nicht ein, 
die Lutheraner von unferer Kommunion ausfchließen zu wollen, ... 
und wir können nur wünfchen, daß fie uns ebenfo als Brüder an 
jehen, und wo die Union fi) ausbreitet, da gereicht e8 ung zur 
Freude. Dem Altluthertbum treten wir daher entgegen, weil es 
ung mehr Menfchenfagungen als Gottes Wort auf. den Thron zu 
fegen ſcheint und wir die Trennung der NReformatoren nicht als 
Ariom für alle Ewigkeit, fondern nur als einen Durchgangspunft 
betrachten ꝛc.“ 


1) Bergl. dazu Dorner in den Theol. Studien und Krititen 1856, 
Hft. 1. S. 28.: „nur möchte bei ſolcher Darftellung des Diſſenſus auszu⸗ 
bedingen fein, daß nicht, wie von Schneckenburger gehieht, der Blid 
faft ganz auf die mittlere Zeit, die des 17. Jahrh., befchränft werde, wo bie 
Ruf am weiteften offen ftand, fondern will. man einmal über die reforma- 
torifche Zeit hinausgehen, fo muß dann mit gleichem Rechte auch bie neuere 
Zehrentwidelung vernommen werben. 
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Schärfer aber drückt fi der Herausgeber der Neuen Reformirt. 
8. Zeitg., Kari Göbel, Paſtor in Erlangen, aus, welcher daſelbſt 
ſchreibt: „Ein gebranntes Kind fheut das Feuer, und wir haben 
und verbrannt, indem .1) die Hand, welche wir darreihten, von 
Manchen fehnöde zurüdgewiefen wurde, die und den Namen Schwes 
fterfirche verfagten oder ihn befpdttelten... 2) weil die Unfrigen 
harmlos und großmüthig ſich an die große Idee der Union hingaben, 
ohne Eautelen zu fordern, was zur Folge hatte, daß wir vielfach 
von der Iuth. Reaction an die Luft geſetzt wurden, ohne nad ers 
folgter Scheidung das eingebrachte Gut herauszubelommen ; 3) weil 
jelbR Anhänger einer confundirenden Union uns nicht gerecht wer⸗ 
den, wie es 3. B. unirte Rheinpreußen giebt, die den refom. unirten 
Gemeinden den Heinen Iuth. Katechismus vorfchlagen. Dennoch find 
wir nicht prineipiell gegen die Union, wir halten fie unter Umfläns 
den 3. B. in einer katholiſchen Gegend für Pflicht; aber wir find 
vorfichtig und zurüdhaltend geworden, und wenn wir zu ihr- einges 
laden werden, fragen wir vor Allem: was wird und dafür? Der 
Formulirung eines Conſenſus wünſchen wir als wiffenfchafts- 
liher Arbeit allen Erfolg, als kirchliche Beitrebung aber hat 
fe nur für die f. g. unirtsunirten Gemeinden. Werth. Es gehört- 
zu unferer principiellen Stellung, daB wir jeden Belenner der Aus 
guflana zum Abendmahl laffen, obwohl wir der luth. Kirche die 
Einführung der unbedingten Abendmahlsgemeinichaft nicht zumuthen. 
Aber das fordern wir, daB fie ſich unferer verfprengten und ifos 
litten Schäflein paftorirend annehme und ihnen das Nachtmahl nicht 
verweigere, wie dies auch ber fel. Höfling als ſelbſtverſtändlich 
zugeflanden. Und fo fließt er denn mit der Mahnung: „alfo 
halte und nütze, was du haft: 4) die Einfachheit der Lehre, 
die auf die großen Grundwahrheiten den entjchiedenen Hauptton 
legt, — 2) den dfumenifhen Sinn mit der freudigen Aner⸗ 
fennung der Gaben der Brüder und dem Streben nad einem Eins⸗ 
werden in der Liebe mit ihnen — und 3) die feften, vielbewährten 
Gormen des äußern Aufbaues der Berfaffung. und Disciplin.’ 

An den diesjährigen Kirchentag zu Halle ſollte fih auch eine 
Gonferenz der Reformirten anfchließen (Comits: Hofpred. Dr. Gil⸗ 
let in Breslau, Bafl. Licent. Sudhboff: in Frankfurt a M. und 
Ball. Göbel); da aber der Kirchentag nicht gehalten worden, fo 
if fie auch unterblieben, 
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Bweites Kapitel, 


Derbreitung und Befefligung des Proteflantismus 
in katholifchen Gegenden. Arußere und innere 
MAiſſton. 


a) Evangeliſation. 


Obſchon faſt überall in gemiſchten Gegenden Uebertritte zum Katho⸗ 
licismus vorkommen, und in England in neueſter Zeit faſt 400 
Perſonen, meiſt Peers, Söhne von Peers, Baronets, Ritter, Pros 
feſſoren und Geiſtliche, in Folge des dort von Orford aus gepflegten 
Puſeyismus übergetreten fein follen, fo ift doch im Ganzen der 
Proteftantismus faft in ganz Europa weit mehr in der Ausbreitung 
begriffen, als ber Fatholifche Glaube und Eultus. In Frankreich 
haben die Proteftanten Lleinerer in der Bildung begriffener Gemein⸗ 
den zwar immer noch über Intoleranz der kathol. Geiftlichfeit und 
ber niedern Behörden zu Magen, aber im Ganzen foll ihnen doch 
die Regierung in Paris in diefem Jahre, ob aus Müdficht gegen 
England oder aus andern Gründen, weit gerechter geworden fein, 
als früher. Mehrere eingekerkerte Evangeliften in den Departements 
der Saone und Loire find auf befondern Befehl des Kaiſers freis 
gelaffen, und einige feit längerer Zeit gefchloffene Kirchen in new 
gebildeten Gemeinden auf minifteriellen Befehl wieder geöffnet wor, 
den (3. B. in Tarfac am 6. Diärz, wo es 500 Evangelifche giebt). 
Aber das Erfreulichſte iſt, daß der Eifer und die Empfänglichkeit 
' für die evangelifhe Lehre und der Kortfchritt der Evangeliſation 
bier noch nie fo groß geweſen fein fol, wie diefes Jahr. Bon 
allen Eeiten wird die Socield centrale um Zufendung vor Geiſt⸗ 
fihen, um die Binrichtung von Schulen und von Evangelifationd 
poſten angeſprochen. Mebrere neue Eonvertitengemeinden zählen 
fhon eine ganze Anzahl von Anneren (fo die in Grand» Yresnoy v. 
J. 1851 jhon 5 ZTöchtergemeinden, die in Josnes 8) und in man 
hen (3. B. Elbeuf) werden die nenen Kirchen ſchon zu Mein. An 
Iegterm Orte bat ein SIefuitenmiffionar eine Menge Katpolifen in 
die protefl. Kirche Hineingepredigt. Eben fo giebt fih um Paris 
und in der Rormandie eine große Bewegung fund. Die franzöffee 
und ausländifche Bibelgefelfchaft hat noch niemals mehr Bibeln vers 
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fauft, als im vergangenen. Jahr, 145,000 allein in Frankreih, und 
bie meiften bei der Prockamation des Dogma der unbefledten Ems 
pfaͤngniß Mariät),. In Belgien [reitet das von mehrern Seiten 
mit Eifer betriebene Werk der Evangelifation auch rüſtig fort. In 
Gegenden, wo noch vor wenigen Zahren der Proteftantismus ganz 
unbefannt war, giebt es jebt evangel. Echulen mit 65 und 100 
Kindern. Beſonders empfänglih zeigen ſich die Bergleute in den 
Steinfohlenlagern bei Mond. Die evangel. Gefelfhaft der freien 
Kiche in Brüffel hat im lebten 3. eine Einnahme von 60,054 Frks. 
gehabt (7000 Frks. mehr als das vorige 3.), durch die fie 9 Geiſt⸗ 
lihe, 3 Evangeliften, 10 Lehrer, 3 Lehrerinnen in Thaͤtigkeit erhals 
ten hat. In Neſſonvaur bei Küttich hat fich eine evangel. Gemeinde 
von 300 Seelen gebildet, die jebt, da ihr Betjaal zu klein wird, 
eine Kirche bauen will2).. In Spanien bat der Proteftantismus 
auch viele heimlide Anhänger gewonnen durch die von Gibraltar 
aus verbreiteten fpanifchen Bibeln und durch die feit einem Jahre 
in London erfcheinende, von befehrten Spaniern gefchriebene evang. 
Zeitfhrift: El Alba (die Morgenröthe), die dort befonders an 
die fpanifrhen Matrofen vertheilt wird. In Piemont hatten die 
beiden evang. Gemeinden in Turin auf eigene Koften 7 Eolporteure 
in den Landgemeinden, und neben den neu gegründeten reformirten 
Semeinden in Genua, Nizza, Novara, Chamberp u. a. D. hat fi 
auch fehon eine Anzahl von Landgemeinden gebildet, fo in Sans 
Mauro bei Turin, in Zomale, Caſale, Annecy, Aoſta. In der 
Türkei bilden die Proteflanten bekanntlich feit 1847 auf Lord 
Cowley's Verwenden eine von der armenifchen getrennte felbftändige, 
der griechifchen, Tateinifchen und armenifchen gleichberechtigte Kirche, 
und da jept die Armenier, Griechen und Juden ihre Religion än⸗ 
dern dürfen, fo bat die evang. Miffton unter diefen überall ein 
frugtbares Arbeitsfeld. In Paläfina werden fortwährend viele ara⸗ 
bifhe Chriſten griechifchen Mitus (in Nazareth und Nablus) befebrt, 
im Libanon wird -von den Amerikanern unter den Maroniten 'mifs 
fionirt, ebenfo in Syrien und Rumelien, und unter den armenifhen 
Chriſten in Kleinafien giebt es bereits 12 proteſt. Gemeinden mit 


1) Broteft. 8.3. S. 495 f. 473—76. — In Lyon wird jeßt eine proteſt. 
Sauptfirche gebaut, die auf 200,000 Frks. veranfelagt it; zur Beit find 
dort 7 proteit. Kapellen. 

2) Broteft. 8. 3. S. 498. 
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322 Gliedern und 10 eingebornen Predigern 1). Seit dem Jan. 
1855 haben ſich in Eonflantinopel alle dortigen evang. Prediger 
und Miffionare und zwei armenifche Paſtoren dem franzöfifchen Zweige 
der evang. Alliance angefchloflen 2). 


b) Guftav : Adolph - Verein. 


Diefer zur Befeftigung des Protekantismus in armen und bes 
drängten Gemeinden (durch Erbauung von Kirchen und Schulen) 
gegründete Verein ift wohl in Deutfchland derjenige, der am tiefen 
im Volke wurzelt und die freudigkte Theilnahme findet. Er hat 
auch in diefem Jahre an Ausdehnung und Verbreitung gewonnen 
und eine größere Einnahme als voriges 3. gehabt, indem dieſelbe 
von 67,244 Thlen. (1853) jebt auf 77,218 Thlr. geftiegen if, 
wozu 44 SHauptvereine eine fehr vermehrte, und nur 14 eine aus 
bejondern Berhältniffen fich leicht erffärende verminderte Einnahme 
beigefteuert haben. Der fehr thätige brandenburgifche Haupt⸗ 
verein z. B. hat 7600 Thlr. eingenommen und davon an 19 preußiide 
und 8 fremde Gemeinden 4800 Thlr. vertbeilt, 2500 Thlr. dem 
Gentralvorftand überwiefen und 300 Thle. für das Liebeswerk der 
Hauptverfammlung in Heidelberg beftimmt. Der ypommerfche in 
Greifswald Hat. 1710 Thir. vertheilt, der Gothaer 1028 Thlr, 
wovon 360 an drei gothaifche Gemeinden gelommen, 30 Thlr. für 
das Heidelberger Liebeswerk beftimmt worden find. Der Leipziger 
Zweigverein hat 1930 Thlr., der Chemniger 600 Zhlr., der Dres⸗ 
dener Hauptverein 2426. Thlr. (201 Thlr. ‚weniger als im vori 
gen 3.) eingenommen (1311 Thlr. allein durch die Collecte am Feſte 
des Augsburger NReligionsfriedens), wovon man 694 und 103 Zhlr. 
dem Bentralvorftande überwiefen, das Uebrige meift an böhmiſche, 
“ mährifche ac. Gemeinden vertheitt hat. Der churheſſiſche Berein 
hat troß der Noth im Lande 154 Thle. mehr, als voriges 3., zu 
vertheilen gehabt, der großherzogl. heſſiſche mit 20 Zweigver⸗ 
einen 8630 FL, der naſſauiſche 3000 Fl. wovon 300 FL. nad) 
Bingen, 400 nah Dffenbah, 1000 nach Oberurfel gekommen -find. 
Der bairiſche Verein dieffeits des Nheines, vom Oberconfiftorium 


1) Nach dem Bafeler Miffionsmagazin 1855, 1. Hft., foll es in ber 
Türkei jest ſchon 20 armen.sproteft. Gemeinden mit 13 Miffionaren und 
36 eingebornen Predigern geben. 

2) Proteſt. 8. 3. ©, 516. Allg. 8. 3. 54. Nr. 19%. 
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unterm 9. Rov. 1853 und unterm 20. Decemb. 1854 allen Deka⸗ 
naten -ernfllich empfohlen, hat allerdings bei dem Wiberfireben der 
dortigen Hyperlutheraner vom 1. Aug. 1850 bi 1854 im Ganzen 
nur 3134 Fl. eingenommen, doch ift er jebt ziemlich im Wachsthum 
begriffen, und das Oberconfiftorium hat die Erwartung ausgefprochen, 
daß fich künftig Tein Dekanatsbezirk mehr der Theilnahme entziehen 
werde. Vielleicht wendet ſich das Herz der Iutherifchen Nechtgläubis 
gen etwas mehr dieſem Liebeswerke zu, wenn fie lefen, was Dr. -. 
Balmer in der Allg. K. Zeit. Nr. 108. in ihrem Sinne fehreibt: 
„Dabei können wir den Wunſch nicht unterdrüden, daB es dem 
Guſtav⸗ Adolph⸗Vereine unter Gottes Segen gelingen möge, einen 
yofitiveren Grund zu erlangen, als er bisher in der Wirklichkeit im 
Ganzen eingenommen hat. Er braucht nur von dem $. 1. feiner 
Statuten wirflih Ernft zu machen, und er hat diefen Grund. Dars 
nah will er nur lutheriſche, reformirte, unirte und folche Gemeinden 
unterflüben, welche ihren Zufammenhang mit der evang. Kirche 
glaubhaft nachweifen, und folgerihtig müffen daher auf 
jeine Glieder zu einer diefer Kirchen gehören und alfo auf dem 
luth. oder reformirten Belenntniß oder auf dem Con⸗ 
fenfu8 beider Belenntniffe ſtehen. Momentan würde fih dann 
zwar die Zahl der Vereinsglieder verringern (!), aber dafür würden 
die, welche bleiben, um fo wärmer und eifriger fein. Möge die 
diesjährige Berfammlung, die auf einem Eirchlichern Boden gehalten 
wird, als dies bei der lebten (in Braunfchweig) der Fall war, eine 
Stufe in der Gefchichte feines Weges zur rechten Erfenntniß feiner 
wichtigen Aufgabe und zum vollen Berfländniß feines wahren Zwes 
des und Bieles fein!" 

Freilich fcheint diesmal in Heidelberg, wo die diesjährige 
Hauptyerfammlung am 11., 12. und 13. Sept. gehalten worden ift, 
noch nichts zur Erfüllung diefes frommen Wunſches gefchehen zu 
fein, da vielmehr einige von den Begründern der Proteft. Kirchen« 
zeitung mit in den Gentralvorftand gewählt worden find. Aber als 
len Befchreibungen nad) waren es wieder ſchoͤne, fetliche, gefegnete 
Zoge, die dort der Berein gefeiert bat. Es waren Depntirte und 
Gaͤſte aus allen Theilen Deutſchlands, wie auch aus der Schweiz, 
dem Elſaß, Paris, Belgien, Holland, Ungarn, der Wallachei und 
Schweden da, nad dem am 12. (Mittwochs) ausgegebenen Verzeich⸗ 
niffe 289. Die Feffeier begann am 11. Abends 5 Uhr mit einem 


Gottesdienſt in der Providenzkirche, bei dem Pf. Zittel von Hei 
delberg die Predigt hielt über Matth. 28, 20: „ſiehe, ich bin bei 
Euch alle Tage x.” Darauf war noh um 7 Uhr eine Borver- 
fammlung der Deputirten, in welcher Domherr Dr, Großmann 
von Leipzig und Pf. Zittel zu Borfibenden der Hauptverfammlung 
gewählt wurden. Mittwochs Vormittag war zugleich Gottesdienft in 
der h. Geiffirhe, wo Hofprediger Bender von Darmfladt über 
Philipp 4, 10—20 predigte, und in der Petersfirhe, wo Elte⸗ 
fer über Röm. 12, 13 (nehmet euch der Heiligen Nothdurft an) 
in höchſt begeifternder Weife fprah. Darauf begannen um 11 Uhr 
die Verhandlungen in der Petersfirde. Nach einem Gebet und 
einer Anſprache Dr. Großmann’s trug Dr. Zimmermann aus 
Darmftadt den vom Secretär des Bereins, Prediger Howardt in. 
Leipzig, verfaßten Bericht vor, nad melchen faft überall der Berein 
im Wachsthum begriffen if. In vielen Städten würden Vorträge 
über die Sache deſſelben gehalten (wie in Potsdam, Berlin, Cleve, 
Elberfeld, Darmſtadt zc.), an mehtern ſeien neue Frauenvereine ent 
flanden (mie auch in dem oben nicht in freundlicher Weife genanns 
ten Braunfchweig), und füngft fei auch auf Anregen des Central⸗ 
vorftandes ein BuftansAdolphsBerein zu Gothenburg in Schweden 
gebildet worden, an deffen Spige Dompropſt Thomander und 
Bifhof Bruhn fländen und der fi) dem Teutfchen angefchloffen 
habe. Der holländifche Verein habe wieder 809 Fl. gefentet. Die 
Jahreseinnahme betrage 77,218 Thlr. oder 135,131 Fl., alfo 
10,000 Thir. mehr, als das 3. zuvor. Davon feien 290 Ge 
meinden unterfügt worden !), 181 in Deutichland, 109 außer 
Deutſchland. Aber noch ſei fehr viel zu thun. In Poſen feien 
noch 120 Pfarreien nöthig, in Weftphalen, Echfefien und Preußen 
fehle es auch noch fehr, in Defterreich, namentlich in Böhmen und 
Ungarn, auch in Konftantinopel, Algier, Amerifa ꝛc. thue Hilfe 
noth. Darauf folgten die Anfprachen der Gäfte und Mitarbeiter 
am Vereine. Chantepie de la Sauffaye, Prediger in Leyden, 
berichtete, daß der holländifche Verein 1700 Fl. eingenommen habe- 
Bred. Lundbergfon aus Schweden yries die glüdtiche Lage der 

fhwedifchen Kirche, der es nie an Geld fehle, und die gewiß gern 


4) Nah der Proteft. 8. 3. follen jebt mit Hilfe des Vereines 40. Kir⸗ 
hen, 16 Schulhäufer und 6 Pfarrwohnungen im Bau begriffen fein 





auch anderwärts mit beifen werde. Pf. Balette aus Paris brachte 
den Dank des Confiftoriums Augsb. Conf., das nun einen fändis 
gen deutſchen Pfarrer in Paris unterhalten könne und von dem 
Bereine in der evang. Miffion unter den dortigen Deutfchen unter« 
fügt werde. Dr. Großmann jun., von dort fommend, fügte 
hinzu, was auch die Franzoſen dort für die 40,000 deutfchen Pro⸗ 
teſtanten gethan, und gedachte namentlich der im Quartier St. Mars 
cel für (510) Kinder armer deutfcher Gaſſenkehrer errichteten Schule. 
Prof. Hagenbach brachte Grüſſe und Gaben von dem protefl. 
Hilfgverein in der Schweiz. Pf. Spörlein aus Antwerpen be 
tihtete, daß es jebt in Belgien, wo 1815 nur erft 4 proteſt. Ger 
meinden geweſen, in allen Städten Evangelifche gebe, in Brüffel 
über 1200, und empfahl mehrere Gemeinden zur Unterflügung. 
Bf Reumeifter aus Bukareſt bittet um Hilfe zur Anftellung eis 
gener Geifklihen in Krajowa und Galaz. Sup. Stromsky aus 
Preßburg empfiehlt die bedrängte Gemeinde zu Laaz in den nörbdl. 
Karpathen, Dr. Bruch aus Straßburg die in Meg und die Evans 
geliichen bei Saargemünd, und bemerft, daß die Angriffe auf die 
proteft. Stiftungen in Straßburg noch nicht. aufgehört haben. Pf. 
Bliedner aus Kaiferewerth fpricht für die 200. Evangelifchen in 
Enyrna 20. 2. Am 13. früh predigte Prof. Dr. Lange aus 
Bonn in der 5. Geiflirche über 1. Kor. 12, 13 von den fegend- 
reihen Siegen des Firchlichen Geiftes in dem Leben des Bereins; 
dann wurden in der Peterskirche die Einzelberichte fortgefegt und 
endlich drei Gemeinden zu der großen Liebesgabe dieſes Jahres im 
Betrage von 7000 Fl. vorgefchlagen, Bingen, Komwalewo in 
Wehpreußen und Schokken in Pofen. Bei der Abftimmung ers 
gaben fih AB Stimmen für Bingen, wo nun mit Hilfe diefes 
anfehnlichen Gefchenkes für die 600 Seelen betragende Gemeinde eine 
Kirche gebaut werden wird. Auf Komwalewo (ein Kirchfpiel von 44 
Ortſchaften mit 2000 Protefanten, die zwar einen. armen Prediger, 
aber Reine Kirche habe) fielen nur 34 Stimmen. Als neue Mitglie⸗ 
der für die nach dem Geſetz ausjcheidenden (Dr. Dittenberger, Dr. 
Jonas, Dr. Nitzſch, Dr. Schwarz, Reg. R. Fachtmann) wurden Dr. 
Hafe in Jena, Bred. Eltefter in Potsdam, Del. Burger in 
Münden, Sup. Gruner in Hannover und Graf Schwerin aus 
Pupar in Pommern in den Gentralvorfland gewählt. 

Was von Seiten der rechtgläubigen Lutheraner in den Leipziger, 


dem Lieguiger und Hanndverſchen „Gotteskaſten für bebrängte Glan 
bensgenoſſen“ eingefommen if, haben wir nicht genau ermitteln 
Tönnen. 


e) Innere Miſſion. 


Ueber den Fortgang diefes Werkes fehlt uns leider Diesmal der 
Bericht des Gentralausfchufles vom. allgem. Kirchentage. Doch ſtellt 
ih fon aus den Fliegenden Blättern und andern BZeitfchriften her 
aus, daß daffelbe überall im Kortichritt begriffen ik. Zu den ſchon 
im vorigen 5. angemerften 130 Rettungshäufern im nördlichen und 
weftlichen Dentichland find dieſes 3. wieder mehrere hinzugefommen (eine? 
auch bei Altenburg), und im Königreich Sachſen Hat im Auguſt ein 
reicher Privatmann in Chemnitz, Hübner, bei Gelegenheit der An 
weſenheit des Königs, der Stadt 30,000 Thlr. zur Gründung einer 
Anftalt nah dem Mufter des rauhen Haufes in Horn geſchenkt; 
ebenfo hat in Leipzig der verflorbene Banquier Frege in jeinem 
Teftamente 20,000 Thlr. zu demfelben Zwede ausgeſetzt. Auch if 
am 8. Zuli 1855 von einem Verein patriotifcher Sachſen in Schwarzen 
berg, Srünhain, Scheibenberg ze. zum Andenken an den fächfifchen 
Brinzenraub und die am 8. Zuli 1455 vom Köhler Schmidt am 
FZürftenberge bei Grünhain bewirkte Errettung des Prinzen Albrecht 
ein Rettungshaus für verwahrlofte Kinder, unter dem Ramen Prinz 
Albert-Stift, gegründet worden 1. In Speyer bat der dort im 
Mai verjammelt gewefene Landrath der bairifchen Pfalz in Berüd- 
fichtigung der durch die fortwährende Theurung herbeigeführten Roth 
fände den Credit für Berpflegung armer, verlaflener und verwahrt 
lofter Kinder von 20,000 auf 25,000 Fl. einftimmig erhöht, aber 
dabei die Erfärung zu Protokoll gegeben: 1) „daß nad) feiner ent 
fchiedenften Ueberzeugung alle Erziehung und ganz befonders die 
armer und verwahrlofter Kinder am beften ihren Zwed erreiche, wenn 
fie in Familien ftattfinde, deren Lage der künftigen Lebensftellung der 
Kinder entfpreche, vorausgefeßt, daB in diefen Familien ein religiöd 
fittlicher Geiſt walte; 2) daß es in Ermangelung folder Familien 
allerdings nothwendig fei, die hieher gehörigen Kinder in Waiſen⸗ 
und Rettungshäufern unterzubringen, daß aber das nur mit den 
fhon verdorbenen gefchehen dürfe, die von den noch wohlgearteten 


1) Leipz. Zeit, Nr. 158. 
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abzuſondern ſeien, und 8) daß die in der Pfalz beſtehenden Ret⸗ 
tungss und Waifenhäufer (zwei evangelifhe in Haßloch und Rodens 
haufen und ein Tatbolifches in Landftuhl). in diefem Falle auch die 
nöthigen Garantieen für eine fegensreiche und. entfprechende Erzie⸗ 
hung darböten,, dadurch Daß die Tirchliche Oberbehörde fie überwache, 
baß fie dem Bekenntniß und den Geſetzen gemäß geleitet werden und 
die Einheit des religiössfittlichen Lebens gewahrt bleibe. Auch hat 
der Landrath den Wunfch zu Protokoll gegeben, daß die noch von 
den frühern Waiſenhäuſern zu Homburg und Blieskaſtel vorhandes 
nen Fonds, dort das Haus mit 29,301 FI. Kapital und hier 59,500 
8. Capital und 83 Tagwerk Land, zur Wiederherftellung zweier 
Baifenhäufer verwendet werden möchten !). Erfreulich if, was die 
Fliegenden Blätter diefes 3. aus einem Bericht des Superintendenten 
der Kreisfynode Lennep bringen. Darnach kamen an unehelichen 
Geburten vor in der Gemeinde Burg unter 33 Geburten feine uns 
eheliche, in Dabringhaufen unter 111 nur A, in Dhüm unter 87 
nur 1, in Lennep unter 303 nur 13, in Remſcheid unter 438 nur 
6, in Rade vorm Wald unter 64 reformirten 2, unter 99 Iutheris 
Ihen Kindern nur 1 uneheliches. Und Ehefcheidungen follen in der 
theinifchen Kirche zu den -ganz feltenen Erfcheinungen gehören. Wie 
ganz anders fieht es da doch anderwärts, in Bommern, Schlefien, 
Bayern 2. aus! Natürlich, daß das. jegt auch vielfachen Anlaß zu 
der Frage giebt, wie weit eine gewifle Kirchenzucht wieder zus 
laͤſſig und zwedmäßig ift, da die innere Miffion allein hier gewiß 
nicht durchhilft. Schwer würde es freifich in der Iuth. Kirche wer- 
den, bei der Zanfe unehelicher Kinder ein Verfahren einzuführen, 
wie e8 in der Grafihaft Bentheim durd Beſchluß des Presbys 
teriums vom 21. San. 4858, auf Grund des $. 15. der Kirchen⸗ 
ordnung, beſteht, daß dort der, welcher ein uneheliches Kind zur 
Taufe bringt, folgende drei Fragen zu beantworten hat: 1) Be⸗ 
kennſt du vor Gott und der Gemeinde, daß du dich ſchwerlich ver⸗ 
ſündigt, und der Gemeinde großes Aergerniß gegeben haſt? 2) Be⸗ 
zeugſt du vor Gott und der Gemeinde, daß deine Sünde dir von 
Herzen leid iR?.3) Gelobſt du Gott und der Gemeinde, mit Gottes 
Hilfe hinfort keuſch und ehrbar zu wandeln?“2) Und noch weniger 


1) au Zeitg. Nr. 103. 
2) Nine K. Beitg. v. Hagenbad). 
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Nachahmung möchte der ertraorbinäre Fall am Sonntage Oculi in 
der St. Ulrichskirche in Magdeburg finden, wo eine Fran „aus eis 
genem Antriebe,’ weil fie eine Sünde wider den heiligen Geif bes 
gangen zu haben glaubte, vor der verfammelten Gemeinde und den 
Abendmahlsgäften am Altare öffentliche Kirchenbuße durch Ablegen 
des Sündenbefenntniffes gethan hat !). Aber eine gewiffe Kirchenzucht 
fann gewiß gegenüber fo vielen rohen Gliedern der Gemeinde nur 
von Rupen fein. 

Wie man früher ſchon in Nordamerika und England, dann in 
Havbre, Roftod, Wismar im Sinne der innern Miſſion für die See⸗ 
leute zu forgen angefangen hat, fo ift auf Antrag des pommerſchen 
Sauptvereind und in Folge eines vom Archidiak. De. Wilken gehal⸗ 
tenen Vortrags auch von den Gonfiftorien in Königsberg und Stet⸗ 
tin eine Verfügung an fämmtlihe Geiflihe der Küften Preußens 
ergangen, daß fie die Schiffsmiſſion nah Kräften treiben ſollen. 
Als Bücher dazu werden empfohlen das Andachtsbuch für Seeleute 
von Hugo Hübbe und „Seemanns Neifebuh. In Brake in 
Didenburgifchen fol ein Auswandererhaus nach dem Mufter von dem 
in Bremerhaven erbaut werden. Für die Auswanderer iſt jept in 
den meiften Ländern eine kirchliche Abfchiedsfeier verordnet. 

In hoͤchſt erfreulicher Weife breiten fi) auch die feit dem Ans 
fange ter vierziger Jahre in der preuß. Rheinprovinz, in England, 
Frankreich und der Schweiz entflandenen hriftlichen Jünglings⸗ 
vereine aus, deren Angelegenheit diefes J. auch von der evang. 
Alliance in Paris hefonders mit befprochen worden if 2). In einer 
BDerichterftattung der Genfer Section werden deren ſchon 255 nam 
baft gemacht, nämlich 90 in Deutfchland, 36 in Rordamerifa, 69 
in Sranfreih, 6 in Sardinien, 28 in England, 10 in Holland, 
47 in der Schweiz, 2 in Auftralien, 1 in Syrien, 1 in Schweden. 

Ein neues Arbeitsfeld hat ſich für. die innere Miſſion in den 
Heerlagern der Berbündeten in der Türkei und Krim aufgeihan. Auf 
ihm hat fih befonders Miß Nightingale aus England aus 
gezeichnet , die ihr Werk im Spätherbſt 1854 mit noch 50 Pfle 
gerinnen im Spital bei Seutari begonnen, dann in Balaklawa 


fortgefegt hat. 


4) Brote. 8. 3. S. 283. 
2) Reue Rei. K. Zeitg. v. Karl Göbel, Rr. 345. 
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And diefe auch von Wichern und dem Halle'ſchen Volksblatte 
fehr gerühmte Miß foll nicht etwa, wie es in den Fliegenden Blät- 
tern ſteht, der bifchöflichen Kirche angehören, fondern eine eifrige 
Nnitarierin, alfo Anbängerin des „Rationalismus“ fein 1), 
„weiber (nah Dr. Wichern) die innere Mifflon als eine Srriehre 
gefährlichfter Art bekämpft, aus der als folcher nie innere Miffton 
hervorgehen tönne” 2). Im Winter find dann noch 48 englifche 
Krankenwärterinnen unter Leitung der Miß Stanley, einer Tochter 
des verfiorbenen Biſchofs von Norwich, nachgefolgt.. Ebenfo Wirken 
dort mehrere englifche und fchottifche Prediger und unter den Pros 
teftanten des franzöftfihen Heeres mehrere, die in Bolge eines Aufs 
rufs des Paſt. Balette, der 38,000 Frks. eingebradht hat, hinges 
fandt worden find und als aumöniers bei den Militärbehörden 
Eingang gefunden haben. Mitte Juni wurden in Konftantinopel in 
12 franzöfifhen Spitälern über 10,000 Kranke und Verwundete 
verpflegt; die englifchen waren damals ziemlich leer in Folge der ger 
waltigen Ernte, die der Tod kurz vorher dort gehalten hatte. Auch 
das Meine, unter preußifchem Schutze flehende deutſch⸗evangeliſche 
Hospital mit Kaiferswerther Diakoniffinnen Teiftet in dieſer Beit 
der Roth erwünfchte Hülfe 3). 

Am SSntereffe der innern Miffion haben auch wieder die Trac 
tatgefellfhaften eine große Thätigfeit entfaltet. Die religiöfe 
zu London hat im vergangenen Jahre (54) über 28 Millionen Tracs 
tate in 112 Sprachen und Dialecten ausgegeben; fie hat Agenten 
in Bolyneften wie in Deutfchland und Frankreich; 80,000 hat auch 
die britifche und ausländifche Matrofengefellfhaft in London an den 
Mann gebracht, dazu 4888 Bibeln; fie hat Agenten in allen eng⸗ 
fen Häfen und auf 25 Schiffen hat fie Bibliothefen angelegt. 
Die franzöfifche Geſellſchaſt Hat 1,100,000 Tractate vertheilt, und 
die Bibelgefelfchaft 145,000 Bibeln allein in Franfreih, die meis 
ften bei der Proclamation des neuen Dogma der unbefledten Ems 
pfängniß. Der preußifche Hauptverein für chriſtliche Erbauungss 
Ihriften hat wieder 11 neue Tractate in 98,000 Eremplaren und 


1) Protefl. R.- Big. S. 498, | 

2) $1. Blätter Nr. 2, wo unfere Chronik dem Herren Dr. nicht recht 
verftändlich ift. 

3) Proteit. K.⸗gtg. S. 714. 39. 163. 
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14 ältere in 74,600 Exemplaren ausgegeben und darauf 2374 Thir. 
verwandt. Die amerikaniſche Tractatengefellfhaft hat 414,159 Dols 
lars eingenommen, 30,000 mehr als das Jahr vorher; die für 
innere Miffion 191,200 Dollars, die der Matrofenfreunde 26,500, 
über 4000 mehr als das Jahr vorher. 

Die amerikanifhe Bibelgeſellſchaft bat ebenfalls 395,000 
Dollars eingenommen, faR 50,000 mehr ald das Jahr vorher. Die 
Londoner Bibelgefellfchaft hat wieder 1,450,876 Bibeln vertheilt, 
83,348 mehr ale das Jahr vorher; davon find 53,000 unter bie 
Truppen in der Krim und 34,000 nad Konftantinopel gelommen. 
Während der letzten 6—7 Jahre hat die Gefellfchaft in jeder Mi⸗ 
nute 6—7 Exemplare ausgehen laſſen 1). Der Nürnberger Verein 
hat wieder, bei einer Einnahme von, 9989 Fl., 4129 Bibeln und 
1133 Neue Teftam. verbreitet, die würtemberg. Gefellfhaft 7230 Bis 
bein und 6750 Neue Teftam., die fächfifche, bei einer Einnahme von 6371 
Thlrn., 9122 Bibeln, die preußifche, bei einer Einnahme von 11,357 
Thirn., 57,507 Bibeln und 22,856 Neue Teftamente, u. ſ. w. 

Die Neulutheraner, immer nur die reine Lehre im Auge ha 
bend, halten fich natürlich auch von dem Werk der innern Miſſion 
„als einer der fchlimmften Bhantaftereien diefer Zeit‘ bei ihrem 
Separationsgeift fo ferne als nur möglich (f. Bd. 1, S. 35.), und 
Bf. Löhe in NReudettelsau in Bayern bat daher eine befondere 
„Geſellſchaft für innere Miffton im Sinne der Iuth. Kirche” gegrüns 
det, die, wie man aus ihrem Bericht im Correfpondenzblatt 1855, 
Mr. 1, erfieht, ihre Handreihung am Tiebften den Lutheranern in 
Amerifa und den Separatiften in Deutfhland zum Austritt aus 
ihrer Landesfirche angedeihen läßt, 3. B. der neuen Zionggemeinde 
in Hamburg ?). 


a) Aenfere Miffton. 


Auch dieſes fromme Werk, an welchem jetzt 34 Hauptvereine 
in Europa und Amerifa (9 in Deutfihland und der Schweiz) ats 
heiten 8), hat im Jahre 1854, bei dem wir hier fliehen, einen im 
Ganzen erfreulichen Fortgang gehabt. Die meiften Miffionsgefells 
fchaften haben neue Zweigvereine gewonnen, und troß der überall 


1) Broteft. R.xBtg. 550 f. 596 ff. 
2) %1. Blätter Ar 2. 
3) Vergl. Bd. I. ©. 36. 
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berrfchenden Roth eine vermehrte Einnahme gehabt und ihre Thätig« 
keit erweitert. Die englifchstirhliche 3. B. Hat 132,000 Pf; 
ausgegeben zur Erhaltung ihrer 118 Stationen, auf denen fie 152 
Miffonare, 31 Katecheten, 14 Lehrerinnen und 1655 eingeborne 
Lehrer befchäftigt und 17,136 Communicanten zählte. Auch bat fie 
im Laufe des Jahres 1854 wieder 4831 Erwachſene und Kinder 
getauft, und ba fie fih auf allen Seiten zu friſchem Handeln ans 
getrieben fieht, namentlich in der Türkei, in China, wohin fie 20 


neue Mifftonare fenden will und 10,000 Pf. beftimmt hat, und 


nad dem Pendſchab, wohin aud 10 Arbeiter gehen follen, fo bittet - 
fe dringend um Yufendung neuer Miffionare, befonders aber ſtudir⸗ 
ter Leute. Die Londoner Gefellfchaft bat 74,000 Pf. verauss- 
gabt; fie hat 33 Arbeiter auf den Südfees Infeln, 20 in Weſtin⸗ 
dien, 38 in Afrika, 3 auf Mauritius, 16 in China, 57 in Sndien, 
und hofft jetzt auch in Madagaskar von dem Sohne der Königin 
eine Begünftigung des dort bisher fchwer verfolgten Chriſtenthums !). 
Sie hat aber bei ihren vielen Ausgaben jetzt 13,000 Pf. Schulden. 
Die amerikaniſche Miffionsgefellihaft hat 310,107 Dollars ein» 
genommen, die dortige presbyterianiſche 173,834 Dollars 2). 
Das Budget der ehrwürbdigen Basler Miffionsanftalt iſt jetzt 
auf. 330,000 Frks. (88,000 Thlr.) geftiegen. In Berlin bat fid 
neben der Altern Iutherifchen Geſellſchaft jetzt auch ein Verein für 
unirte Miffion gebildet, der vor der Hand, fo lange feine und der 
fihh ihm anfchließenden Zweigvereine Mittel zur felbfländigen Bes 
gründung von Miffionsunternehmungen nicht zureichen, drei Viertel 
feiner Einnahme ber - im Geifte der Union wirkenden Basler Ges 
ſellſchaft übergiebt. Ebenfo bat auch die Ältere evangeliſche 
Niffionsgefellfhaft in Leipzig wieder mit frifchem Muthe für Bafel 
zu fammeln angefangen, und deshalb einen Aufruf (von Dr. Gers⸗ 
dorf) ausgehen laſſen. Der Leipziger lutheriſche Miffionsverein (früs 
ber in Dresden) hat eine Zahreseinnahme von 4621 :Thlrn. gehabt 
(darunter von einem Landmann ein Geſchenk von 200 Thirn.), der 
Iutherifche Mifftonsverein in Bayern eine von 3000 Fl., wovon nur 
noh 500 Fl. auf Verlangen der Geber nad Baſel gefommen find, 





1) Basler Miffiond« Magazin, 1. Heft. “ 
.. 2) Protefl. K.⸗gtg. S. 69; nah der Allg. K.sBtg. beide Gefellichaften 
über 10,000 Thlr. mehr (2). 
3% 
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während das Uebrige nad) Leipzig zur Unterflübung des dortigen . 


ſtreng lutheriſchen Miſſionswerkes gefandt worden if. Da die Eins 
nahme nicht hoch befunden wurde, fo ftellte der Berichterflatter auf 
dem Dereinsfefte in Nürnberg einen Gonfiftorialerlaß in Ausſicht, 
durch den die Dekane angewiejen werden follten, bei ihren Bifitas 
tionen überall in den Pfarreien auch darnach zu fragen, ob die Pfarrer 
in ihren Gemeinden die Miffionsfache angeregt hätten, oder nit, — 
eine neue Bifitationsfrage, die diefem freiwilligen Liebeswerke durch 
einen fanften moralifhen Zwang gewiß förderlich fein wird 1). Die 
DBrüdergemeinde zählte in der Mitte des Jahres 1855 auf 68 
Pläpen in 14 Provinzen 297 Milfionsgefchwifter mit 71,032 Pfleg⸗ 
befohlenen (im Jahr 1853: 70,000), nämlih: 4) in Grönland A 
Plätze mit 2109 Belehrten; 2) in Labrador A mit 1302 Befehrten; 
3) in Rordamerifa 4 mit 392; 4) in DänifchsWeflindien 8 mit 9776; 
5) auf Antigua 7 mit 8227; 6) auf Jamaika mit 12,794; 7) auf St. 
Kitts A mit 3152 Belehrten ; 8) auf Barbados A mit 3596; 9) auf 
Zabago 2 mit 2127; 10) auf der Mosquitofüfle 1 mit 53; 11) in 
Surinam 8 mit 20,567. (voriges Jahr: 19,519); 12) in Sübdafrifa 
5 mit 6937; 13) in Port Philipp in Neubolland 1 Pla mit 3 
Miffionaren, und 14) in der Mongolei 2 Mifftonare. Diefe auss 
gedehnte Miffionsthätigfeit hat im Zahr 1854 einen Aufwand von 
95,385 Thlrn. verurfaht, während die Einnahme nur 89,131 
hir. betrug ?). " 

Wollte man jedoch von diefem erfreulichen Fortgange des Mifs 
fionswerfes alle Zahre neue große, in die Augen fallende Erfolge 
draußen in der Heidenwelt erwarten, fo würde man fih fehr oft 
getäufcht fehen. Was dort von dem ausgeftreuten Saamen des 
göttlichen Wortes nicht auf den Weg, auf den Fels und unter die 
Dornen, fondern auf ein gut Land fällt, ift immer faum der zehnte 
heil, und aud bei dieſem vergehen oft erft Jahrzehende, ehe eine 
nennenswerthe Ernte beranreift. Wenn irgendwo, fo wird bier auf 
Hoffnung und für eine ferne Zukunft gelaet, und wenn irgendwo, 
fo thut hier Geduld noth, daß wir den Willen Gottes erfüllen, aber 
auch immer mehr Berfändigung über die eigentlihe Aufgabe und 


1) Allg. K.⸗Ztg. Nr. 
2) Jahresbericht in den Rachrichten aus der Brübergemeinde. 1855, 
5. Heft. Gnadau, bei Menz). S. 701 -73 
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die rechte Methode bes Miffionswerkes und über die vielen bisher 
gemachten Fehler. Darüber fprechen fih am offenften, wenn auf 
etwas parteiifch, die von Dr. Grau! und Dr. Kramer heraus 
gegebenen „Miſſionsnachrichten der Oftindifhen Miffionsgefellichaft 
zu Halle” aus. Vergl. Hft. 2 vom Jahr 1855, wo der Milfionar, 
Baierlein fchreibt: „Erfolge, den apoftolifchen ähnlich, dürfen wir 
heutzutage freilih auch von der hingebendften Verfündigung des 
Evangeliums nicht erwarten. Das Heidenthbum ift eben um 2000 
Jahre älter und verfnöcherter geworden, das Volk dadurch viel ger 
Ihwächter und für das Göttliche abgeftumpfter. Und bei dem Mans 
gel der Zeichen und Wunder, das Volk aufzurütteln und zur Nach⸗ 
frage zu veranlaffen, fehlt auch dem abgefchwächten Chriftenthum nicht 
nur der. füße Geruch des Evangeliums, fondern e8 geht aller Miffion 
voran ein ganz entgegengefeßter Geruch, durch Namenchriften und 
Mammonstnechte überall verbreitet. Aber in der heutigen falfchen 
Niffionsprazis liegt doch auch ein fehr großer Theil der Schuld der 
oft fo gar geringen Früchte des Evangeliums.’ Zu den Fehlern dies 
fer Praxis, wie fie fich befonders unter den Engländern und Ameris 
fanern und den diefen nachahmenden Deutfchen ausgebildet hat, wird 
dann von Baierlein, Graul und Dr. Hofmann (PBrofeffor in Ers 
langen) gerechnet: 1) daß man meiftens unter den Heiden viel zu 
viel Werth auf gleichzeitige Einführung einer gewiffen Eivilifation 
lege und deshalb zu viel Zeit und Arbeit auf die Schulen verwende, 
ſelbſt auf ordentliche Akademieen, da doch die Erfahrung lehre, daß 
die Zöglinge derfelben entweder gar nicht Chriften werden, oder «8, 
nah Haufe zurüdgekehrt, nicht fange bleiben, und oft von den dor⸗ 
tigen Alademieen notorifche Müffiggänger und Taugenichtſe zurüd- 
fimen; 2) daß man überall zu gleicher Zeit miſſioniren wolle, wo 
fh nur ein Zugang zeige, felbft unter bisher noch ganz unbefucht 
gewefenen wilden Bölfern, und daß da, wo eine Miffionsgefellfchaft 
ihre Thätigfeit begonnen habe, gleich eine zweite, dritte, vierte hin« 
terdrein komme, das Feld mit ihr zu theilen; 3) daß man fih nicht 
vor Allem zu den noch Träftigen, eine Zukunft babenden Völkern 
wende und unter diefen nicht zeitig und eifrig genug auf fefte Kir 
hengründung und Einrichtung eines erbaulichen Gottesdienftes fehe, 
wie dies zwar die englifche Hochkirche thue, aber nicht die Indepen⸗. 
denten und Gongregationaliften (Zondoner Miffon und Ameriean 
board); denn die Hauptfache fei, namentlich für die deutſche luthe⸗ 





rifhe Miſſion, daß überall unter den unflät umherfahrenden Serten 
draußen als eine künftige Zufludt die Kirche des reinen Bekennt⸗ 
niſſes aufgeftellt werde '); 4) „Daß die Proteftanten, ſelbſt bei voller 
Ginmütbigfeit im Belenntniß, fei e8 aus guter Meinung, fei es aus 
verborgener Freude am eignen Thun, in der Milfionsthätigkeit fd 
au fehr zerfplittern, und ſtatt in geichloffener Phalanx in den Reicht 
krieg auszuzieben, fi in lauter Heine Fähnlein zerfpalten ; die Ber 
vwielfältigung der Miffionsfeminare, der Miffionsblätter, der Miffionk 
felder u. f. w. möge zwar zur Bermebrung des Miſſionsintereſſes 
und der Beiträge in der Heimath dienen; was fie felbft aber au 
Mitteln verihlingt, ſtehe auch in gar keinem Berbältniß zu dem, 
was fie au Mitteln mehr einbringt, und der innere Schaden, den 
die Zerfplitterung der ſchon fo Meinen Kraft nothwendig mit fd 
führt, laſſe fich nicht berechnen ‘'?2). Wäre es nun aber darnach das 
Befte, wenn alle deutichen Iutherifchen Miffionsgefellfcaften fih ver 
einigten, um mit der Reipziger die ‚Kirche des reinen Bekenntniflee” 
unter den draußen unflät umberfabrenden Secten aufteilen zu helfen, 
fo fragen dagegen wieder viele Andere, warum gerade im Anſchluß 
an dieſe egelufive Miſſion an einer „opie der hutberifchen Theo» 
logenkirche““ draußen arbeiten, und nicht im Anſchluß an die alte 
ehrwürd:ge Bafeler an der Verbreitung eines einfachen biblifchen 
en a Barum den Gemeinden in Afrifa und Oſtindien all 
theologsiien Formeln und Differenzen der Heimath einpflanzen??) 
undſchan. In Weſtafrika (f. Bd. I., S. At f.) beträgt 

jegt die Zahl der GKommunicanten über 12,000. In Senegam:- 
bien giebt es jegt 5 Kapellen und 200 Bekehrte. Auf dem jept 
engliihen Gebiete von Ehrifiianshorg auf der Goldfüfle Guir 
nea’s, mo dem robeften Fetiſchdienſt, dem Menſchenhandel und 
biutigen Menſchenopfern entgegenzuarbeiten war, hat jetzt die Bu 
feler Geſellſchaft 10 Miſſionare mit 13 einheimiſchen Gehilfen, zwei 
Gemeinden, in Chriſtiansborg nnd Akropong, und an beiden Orten 
Säulen und Seminare, fo dag ihre Miffion bier immer fruchtbrin⸗ 
gender zu werden veripriht. In Sierra Leone breiten fid bie 
Oochkirchlichen und beionders die Wesleganer aus. Dort if aber 


2 — up Dftind. Miffionsankalt (Halle 1855), Hft. 2 u. 3. 
3) Ufg Ro3tg. 7 1. 


der anglikaniſche Biſchof nach zweijäßrigem Aufenthalt den Wirkun⸗ 
gen des ungefunden Klimas erlegen. Zu feinem Nachfolger wünfchen 
die dortigen Engländer einen eingebormen Neger, Samuel Crow⸗ 
ther, der als Miffionar bereitd ausgezeichnete Dienfte getban, dem 
Lauf des Niger entlang .eine Heife ind Innere gemadt und unter 
den 3608 eine Station begründet, auch eine Yoruba⸗Sprachlehre 
nebft Wörterbuch herausgegeben hat!). Aus Südafrika, wo erfi 
1850 wieder ein Kaffernfrieg gewüthet bat und Weiße, Yarbige, 
Gelbe und Schwarze von angeborner Zugluft und Selbflfucht, aber 
zum Theil auch von bitterer Noth angeftachelt, durch einander ſchwär⸗ 
men, lauten die Nachrichten im Ganzen nicht günftig?). Die 
Amerilaner haben dort in Natal, vom Zafelberg bis nördlih an 
bie Grenze des BZululandes, 13 Stationen, aber auf ihnen nur 
noch „141 Glieder in gutem Stande;“ chriftliche Gefittung fol den 
Zulus ein Greuel fein. Die Presbyterianer haben durch den 
Iegten Krieg ihre 3 Stationen unter den Gaika's verloren. Die 
Brüdergemeinde, meif unter den Hottentotten arbeitend, hat 
auch in Folge des Krieges über Verluſte zu Magen, Doch gedeihen 
die Gemeinden in Gnadenthal, Grönefloof, Elim ꝛc. und in Gofen 
wid man das Miffionshaus auch wieder aufbauen, da es die Fins 
gu's Site vorziehen. Die Zahl fämmtliher Gemeindeglieder if 
fit 1836 von 2628 auf 6937 geftiegen; fle treiben unter guter 
liebevoller Anleitung fleißig Aderbau und allerlei Gewerbe. Die 
theinifche Miſſion hatte Hier 20 Stationen mit 1665 Commus 
nicanten, wovon 13 in den apcolonieen liegen; fle hat aber zu 
beflagen, daß mehrere Stationen, die zwei nördlichften und ihre 
vornehmfte zu Bethanien, ganz aufgelöft und andere in der Aufs 
loͤſung begriffen find, daher fie fich weiter zu den Bundavdlfern an 
bee Küfte zwifchen der Wallfiſchbai und den portugieſiſchen Befikuns 
gen wenden will, wenn Gott der Herr dazu Leute und Geldmittel 
fhenkt, denn zur Zeit hat fie 10,000 Thlr. Schulden (Barmer Mifs 
fonshlatt 1854. 16. Oct... Die Berliner Miffion hat ebenfalls 
unter dem „‚verluderten und hinfterbenden‘ Bolfe der Koranna’s 
den fihnödeften Undank geerntet; von 2 Stationen (in Saron und 
Biel) haben fih die Koranna’s zurüdgezogen, und der zu Bes 


1) Bd. J. S. 41. 
2) Riifions-Rachrichten der Oſtind. Miſſiondanſtalt, Heft 1, G. 10 ff. 
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thanien, wo man ein Erziehungshaus für die Kinder der Miffionare 
haut, fcheint Fein beſſeres Schidfal bevorzuftehen, daher die Miſſion 
ihr Augenmerk einftweilen fchon anderwärts hin richtet. Dagegen 
hat fie Erfreulihes aus Ratal, befonders aus Emmaus und Boar 
(AUmalienftein) zu berichten. „Am erflern Orte kommt der Häupts 
ling Uſikali, ein ſchöner flattliher Mann, alle Sonntage in der Unis 
form eines verflorbenen preußifchen Gardeoffiziers zur Kirche ge 
ritten.“ Voriges Jahr hat fih auh die von Hermannsburg 
ausgefandte Miffionscolonie, die unter den Galla’s ein von abends 
ländifhen Einflüffen noch unbehelligtes Miffionsfeld fuchte, aber in 
Mombas zurüdgewiefen wurde, in der Linie von Petermoriphurg, 
der Hauptfladt der Natalcolonie, - niedergelaffen und von da gedentt 
fie in das eigentliche Zululand vorzudringen, wo der norwegilde 
Mifftonar Schröder ald Arzt bei dem dortigen Tyrannen Gnade ger 
funden haben will für Iutherifche Miſſionare. Ebenſo will der 
anglifanifhe Bifhof von Natal (der dort zwei Kirchen hat) eine 
Mufterftation. unter den Schwarzen bei Petermorigburg anlegen. 
Die Miffionen auf der Oſtküſte von Afrika find ſelbſt angli⸗ 
kaniſcherſeits noch nicht über das Stadium eines erften Verſuchs 
binausgefommen ; dennoch aber fcheinen die Hoffnungen der Mil 
fionsfreunde in England und Deutſchland mit befonderer Stärke auf 
fie jeßt gerichtet zu fein, weil man die dortigen Berhältniffe nit 
genug kennt. Die erflen Verſuche hat dort, nad dem Ende ber 
abyffinifchen Miffion 1843, der Würtemberger Krapf im Dienft 
der anglilanifchen Miffion gemaht. Er wandte fih nach Mombas, 
einem Eiland an der Mündung des Tuaca, und wollte von da aus 
zu den ein paar Tagereifen von der Küfte wohnenden wilden Galla's 
zu gelangen fuchen. Im Jahr 1846 erhielt er an Rebmann einen 
Mitarbeiter und errichtete an der Küfe zu Neu⸗Rabbai eine Station 
unter den allen fleifchlichen Lüften vergebenen Wonika's, wo fich aber 
die anfängliche Begeifterung für ibn bald wieder abkühlte, da er 
fein Geld brachte Im Jahr 1853 Kat dann Miſſtonar Erhardt 
weiter hinein in Ufambara zu milfioniren angefangen, aber feine 
Wirkſamkeit dort bat nur ein Zahr .gebauert, weil der Imam vor 
Matcat ibm beim König in den Weg getreten. Bon den Galla's 
bat er bis jetzt nur Ginige gelegentlich bei den Wonika's gejehen. 
Darauf haben die Hermannsburger 1853 ein eigenes Schiff mit 3 
Mifkonaren und ebenjo vielen Coloniſten für 19,000 Thlr. ausge⸗ 
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rüßet und e8 im October nach Mombas gefandt, um von da zu 
den Galla's vorzudringen; aber, wie ſchon erwähnt, find ſie dort 
bei ihrer Ankunft am 30. Mai 1854 abgewiefen worden und haben 
fh darauf nah Port NRatal gewandt. Dr. Graul glaubt allen 
Unternehmungen bier feinen befondern Erfolg verfprechen zu können 1). 

Auf der Infel Madagascar, wo von 1819-1885 die 
Londoner Miſſion mit dem erfreulichfien Erfolge gewirkt hatte, 1851 
aber eine biutige Verfolgung der Chriften ausgebrochen war, follen 
immer noch taufend Seelen ſich zum Chriſtenthum bekennen, obwohl 
die Verfolgung gegen daſſelbe noch fortdauert. Doc hat die alte 
Regentin ihren Sohn, der Chriſt iſt, zu ihrem Nachfolger ernannt, 
und das fol auf die Gegner deflelben einen umftimmenden Einfluß 
geübt haben, fo daß man die Miſſion dort bald wieder aufnehmen 
zu können hofft. Auf Mauritius, wo ein buntes Gemifch von 
Weißen, Schwarzen, Hindu’s und Matrofen wohnt, ift diefes Jahr 
ein anglifanifches Bisthum mit 6230 Bf. von 3 Gefellichaften bes 
gründet worden, auch unterhält die Londoner Mifflon dort in Port 
Louis und Moda 3 Miffionare, befonders mit für die von Madas 
gascar herübergeflüchteten Chriften: Auf den Heinen Sechelles» 
Infeln hatte der dortige Miffionar 1853 jchon 1200 getauft und 
af Moda und Praslin war Ausfiht zu einem Kirchenbau. Die 
Berliner fcheinen ihren Plan, eine Miffion unter den Hindu’s auf 
Mauritius zu begründen, aus guten Gründen wieder aufgegeben 
zu haben 2). 

Am meiften verfpricht die Miffton in Afien. Wie viel hier in 
Vorderaſien zur Verbreitung des Proteſtantismus unter den Kurden, 
Armeniern, Griechen, Juden geſchieht, iſt ſchon im Eingang dieſes 
Capitels gefagt worden. Unter den Kurden ift fürzlich einer der 
mädtigften und reichfien Häuptlinge zugleich Prediger des Evans 
geliums geworden; er hat fich einen türkifchen Schulmeifter und ein 
türkiſches Gremplar der Bibel verſchafft, um darin mit Frau und 
Kindern zu leſen?). In Vorderindien, vwelches mit feinen 132 
Mill. Menfchen meift unter englifcher Herrihaft ſteht, unterhalten. 
jetzt 22 evangelifche Miffionsgefellfchaften 443 Miffionare, denen 


dd 


1) zergl. a. a. O. „oft 2. 
2) A. a. D: Heft 3 
3) Brotef. R.Btg, ©. 317. 
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fon AB eingeborne Prediger und 698 eingeborme Schullehrer zur 
Seite Rechen. Es giebt dort 333 Miffionspläge (Ceylon mit ein 
gerechnet), 331 Kirchen und Gemeinden, 1694 Säulen und 
112,191 Hinducdriften, darunter 18,410 Abendmahlsgenofien, Die 
Bibel iR in 10 indifhe Sprachen überfeht, und das Neue Teſta⸗ 
ment in noch 5 weitere Idiome. Bon den Miffionaren werden 25 
Drndereien geleitet. An der Weſtküſte ſtehen engliſche Miſſisnare, 
in Bombay Engländer, Amerifaner, Schotten; Weiter nad) Süden 
in Unter» Ganara mit der Seeftadt Mangalore hat die Bafeler Ge 
ſellſchaft ihr Hauptarbeitsfeld auf 13 Stationen mit 32 Miffionaren, 
von denen einer ein in Bajel ausgebildeter Eingeborner aus der 
Brahminenkaſte if; in den Gemeinden, die zufammen 1600 Seelen 
haben, giebt es Kirchen, Pfarr» und Schulhäufer. Auf mehrern 
Stationen follen jetzt aber die Katholiken den Bafelern viel zu 
fhaffen machen 2), — Auf der Oftküfte, in Tinnevelli, der ſüdlich⸗ 
fien Provinz der Küſte Koromandel, hat die engliſch⸗ kirchliche Ge 
ſellſchaft 12 Stationen, in Madura die Nordamerikaner 9, in Re 
gapatan wirken die Methodiften. In Zranfebar hat jeßt unter den 
Tamulen die Leipziger Lutherifche Miſſions⸗Geſellſchaft 6 Haupt 
fationen mit 6 Mifftionaren, 2 eingebornen Candidaten des Pre 
digtamtes und 20 Kafecheten. Ihre Stationen find: Trankebar, 
Zirumanjanam, Poreiar, Mayaveram, Zanfore und Madras. Nach 
dem Evang.sluth. Milfionsblatt von 1854, ©. 213 fi. hatte fie dort 
an 116 Orten 3568 Chriften. Im Jahr 1853 fol der Zuwachs 
aus den Heiden 107, aus andern Kirchengemeinfhaften 132 betra⸗ 
gen haben. Nah Dr. Graul's Beriht auf dem diesjährigen Mil 
fionsfefte in Nürnberg follen aber gar im lebten Jahr 1000 hinzu 
gefommen fein, fo daß fih die Zahl der dortigen Chriften jept auf 
beinahe 5000 belaufe?:). Auch die anglikanifhe Miffion hat dort 
(unter den Tamulen auf den Küften Malabar und Koromandel) auf 
ihren 22 Stationen in einem Jahre ihre Ehriftenzahl von 15,712 
auf 18,827 gebracht, ebenfo bat die Firchliche Miffiondgefeltfäaft 
einen guwach⸗ von 1104 Getauften. In Madras haben die Angli⸗ 
kaner, Schotten, Amerikaner ebenfalls Communicanten und Schulen ?). 


Brote ein 716. Allg. K.-ätg. Rr. 131. 
) 
3) Miſſions⸗ re ber Oſtind. Miſſionsanſtalt, 1854, Heft 4. 
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Allen Anzeichen nach hat das Chriſtenthum in Ofindien noch eine 
reihe Ernte zu hoffen. Das geben felber viele gelehrte Hindu’s zu, 
wie es fih auch die in Calcutta beftehende antichriftlihe Hindu⸗ 
tractatgefellfchaft nicht verheblen kann. Die Hindu’s And geiftig bes 
gabt und koͤnnen meiftens fchreiben und leſen, ſo daß man ihnen 
auch durch die Preffe beitommen kann, die von felber ſchon in mehr 
ern Zeitungen für das Chriftentfum Partei nimmt. Uber freilich 
werden folchen Leuten und ihren Brahminen gegenüber auch gebils 
dete Miſſionare verlangt. Hierbei verdient auch erwähnt zu werden, 
daß ſich jetzt auf Anregen eines in England lebenden, zum Chriften« 
thum befehrten Hinduprinzen, Dhunlups Singh, in London eine 
Miffionsgefellfchaft zur Belchrung wirklicher in London aus allerlei 
Nationen anlommender und fich herumtreibender Heiden gebildet hat. 
Es foll ihnen ein Haus geöffnet werden, wo fie Obdach und Koft, 
aber auch zugleich Unterricht im Chriſtenthum finden). An der 
Belehrung der Ehinefen wird jebt mit befonderm Eifer gearbeitet. 
Die englifch sirchliche Miffionsgefellichaft hat zur Verwendung für 
diefe Miſſion 10,000 Pf. liegen und will in diefem Jahr 20 Ars 
beiter hinfenden; die Bafeler haben dort auch 3 Miffionare, welche 
von 6 Nationalgehülfen unterflüßt werden, und etwa 100 Gemeinde» 
glieder; ebenfo wirken dort die Londoner, die Wesleyanifche, die 
Amerilanifche und andere Gefellfchaften, denen die chineflfche Evans " 
gelifationggefellichaft in England mit ihren Bibeln zu Hilfe fommt. 
Ob aber gerade von dem dortigen Aufftande und dem Rebellenhaupte 
Hung Sius Tjiun (f. Bd. I. S. 43) eine Chriftianifirung Chinas 
beabfichtigt wird, möchte zu bezweifeln fein2). In diefem Zahr 
hat derfelbe auch Keine befondern Fortfchritte gemacht, fondern viel 
mehr Schanghai und Canton wieder räumen müſſen. — Dem Mifs 
fonar Prochnow auf dem HimalayasGebirge ift ein Ausflug nach 
Kleintibet gelungen, wo er eine wichtige Unterrebung mit dem Kö, 
nig gehabt haben will. Auf Ceylon haben die Baptiften jegt in 
130 Dörfern 451 Abendmahlsgenoffen und 35 Schulen mit 850 
Kindern, die Metbodiften an 1000 Gemeindeglieder und 21,000 
Schulkinder. Das allergünftigfte Arbeitsfeld für die evangelifche 
Niffion fheint aber in Polynefien zu fein. Seit 25 Jahren ift 


1) Allg. K.⸗Ztg. Nr 


Nr. 70. 
2) Vergl. Baſeler Magazin, Heft I, 1834, 
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dort die. Zahl der evangeliſchen Chriſten Yon 25,000 auf 237,600 
geftiegen, und die Bibel cireulirt dort vollftändig in 3, das Reue 
Zeftament in 7 Dialecten. Diejenigen, welche fih willig zur Ans 
nahme des Evangeliums zeigen, find dort 9 mal zahlreicher als die, 
welche in Indien daſſelbe befannt haben, während die auf fie bisher 
verwandten Beldfummen kein 4 der nad Indien verwandten betragen 
und die Zahl der Miffionare fih auch wie 1:4 verhält. Es wir- 
fen jetzt dort 120, meiflens Engländer und Amerikaner 1). Auf 
einigen Inſeln Neus@aledoniens, auf Lifu, Mare und Alofi, ift in 
der kurzen Zeit der lebten 2 Jahre der Göpendienft, die Menſchen⸗ 
frefferei und Vielweiberei ausgerottet worden; Lifu ift ganz hriftlid 
und hat eine fleinerne AO F. breite und 100 F. lange Kapelle, und 
ebenfo giebt e8 eine Kapelle in Mare?). Auf den Sandwichinfeln 
mehren fih, feitdem fie chriftlich geworden, aud die wohlthätigen 
Anftalten zufehendse. Am 13. Sept. vorigen Jahres ift auf der 
Hauptinfel Honolulu ein Waifenhaus eröffnet worden. Der neue, 
feit dem 15. December 1854 regierende König Kamehaha IV. hat 
eine ganz chriftliche und Liberale Erziehung empfangen und ift in den 
Dereinigten Staaten und in England gewefen. Miffionar Lyons bes 
richtet, daß feine Gemeinde in Honolulu voriges Jahr 6000 Thlr. 
zu verfehiedenen religiöfen Zweden zufammengebradyt habe und die 
ſes Jahr wieder in wenigen Tagen 500 Thlr. zur Ausfendung 8 
eingeborner Miffionare auf die MarquefassInfeln?), Aus Auſtra⸗ 
lien wiffen wenigftens bie Miffionare der Brüdergemeine nichts Er 
freuliches zu berichten; die Eingebornen haben für Alles, was über 
das Eſſen und Trinken hinausgeht, feinen Sinn. Ebenſo hat die 
Brüdergemeine über die Indianer in Nordamerifa zu Hagen, die 
weder Sinn für Civilifation, noch Empfänglichfeit für das Evan 
gelium haben follen. Dagegen’ hat das Miſſionswerk derfelben in 
MWeftindien, befonders auf Jamaica, wo fhon Neger und Farbige 
mithelfen, einen höchſt gefegneten Fortgang *). 

Schließlich noch zweierlei aus England. Da hat fih Sir 
George Grey, früher Gouverneur von Neufeeland, erboten, jaͤhrlich 


1) Proteft. K⸗gtg. S. 668 f. 
2) Biene aus dem Miffiondfelde ꝛc. 
‚ 3) Proteſt. K.⸗Ztg. S. 350 ff. 551. 
4) Nachrichten aus der Brübdergemeine, Heft 5, ©. 710. 
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30,000 Pf. für die Miſſion unter den Kaffern zu zahlen, wenn bie 
verfchiedenen Geſellſchaften entiprechende Anftrengungen zu einer ers 
folgreihen Belehrung diefer Leute machen, ald von welcher er auch 
die Beendigung der dortigen Kriege hofft. Gleichzeitig wird aus 
Birmingham berichtet, daß dort eine Fabrik in den Ländern der 
Heiden ehr gute Geihäfte mit kupfernen, eifernen und vergoldeten 
Götzenbil dern mahen fol! S. Kirch. Anzeiger für Katholiken 
(aus den in Baris erfcheinenden proteft. Archives du Christianisme) 
MA. — 


Drittes Kapitel. 


Zur Gefchichte der Theologie und der theolo- 
gifchen Streitigkeiten. Cheologifche Literatur. 


Obwohl jetzt in der Theologie ein ganz anderes Streben vor⸗ 
herrſchend iſt, als noch vor. etwa 15 Jahren, wo man die Haupts 
aufgabe derfelben mit in der Erforfehung der evangelifchen Ger 
ſchichte und in der Evangelienkritif erblidte, fo dauern. doch mitten 
unter den vielerlei confeffionellen und praftiichen Fragen ‚der jeßigen 
Reaction auch die Zorfchungen auf jenem Gebiete no fort, wenn 
auh von einem großen Xheile des theolog. Publikums faft ganz 
ignorirt, und im vergangenen Jahre ift e8 dort auch wieder zu 
einer fehr intereffanten Controverfe zwifchen zweien angefehenen Theos 
fogen, Dr. 8. Hafe in Jena und Dr. 3. C. Baur in Tübingen 
gefommen, aus Anlaß eines Auffapes: „Über die Johanneifche Frage 
und ihre -neueften Beantwortungen‘ (durch Luthardt, Delitzſch, 
Brückner im de Wette’jchen Kommentar und Hafe im Leben Jeſu, 
4. Aufl), den Baur in feinen und Zeller’s theologifhen Jahr⸗ 
bühern, 1854, ©. 196 ff. befannt gemadt hatte. Darauf hat 
Hafe ein Öffentliches Sendichreiben an denfelben gerichtet 1), auf 
welches von Tübingen bald eine Erwiderung?) und auch von einem 


1) „Die Tübinger Schule. Ein Sendfähreiben an Herrn Dr. %. ©. 
v. Baur. Leipzig 1855.” . 
..» „An Hrn. Dr. 8. Safe. Beantwortung bes Sendfchreibens: Die 
Tübinger Schule zc. Tübg. 1855.” 
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in diefem Streite öfters genannten Dritten, Herrn Prof, Dr. Hil⸗ 
genfeld in Jena, ein Schriftchen erfchienen if: „Das Urchriſten⸗ 
thum in den Hauptwendepunkten feines Entwidelungsganges, wit 
befonderer Rüdfiht auf ze. Sena 1855. Bon Baur ift bekannt, 
wie er die Abfaffung aller Evangelien in eine ziemlich fpäte, nach⸗ 
apoftolifche Zeit, und namentlih die des vierten in die andere 
Hälfte des 2. Jahrhunderts ſetzt, weil er fich nicht denken Tann, 
daß Diefes über allen Kämpfen des petriniichen Judaismus und 
paulinifhen Heidenchriftentbums auf der Höhe der Geiftesfreiheit 
fiehende Evangelium mit feinem Logos⸗Chriſtus früher, oder gar 
von einem Jünger Chrifi, am wenigften von dem fonft judaifiren, 
den Eiferer Johannes verfaßt fein koͤnne. Hafe dagegen, dem 
Chriſtenthum gleich von. Haufe aus die Geiſtigkeit und Innigkeit zu 
wahren fuchend, die deffen Weſen ausmacht, hält mit befonderer 
Liebe an der Autbentie Diefes über alle Gegenfäße erhabnen Evan 
gelii fett und vertheidigt diefelbe hier wieder aus mehrfachen ges 
wichtigen Gründen, ohne gerade ableugnen zu wollen, daß in ihm 
alles Thatfächliche der Darftellung einer Idee dienen foll, aber nach⸗ 
weifend (befonders auch an dem Bericht über das lebte Mahl und 
den Zodestag Jeſu), daB deshalb der ideale Gehalt die geſchicht⸗ 
liche Treue nicht ausfchließe. Kür die Abfaffung defjelben durch Jos 
bannes macht er geltend, daß- die Rogosidee zu deſſen Zeit ein 
Grundgedanke des alegandrinifhen Judenthums geweien, daß fih 
Jeſu Bild in diefes Jüngers Geifte wohl in Zeit von AO und nod 
mehr Jahren zum LogossChriftus habe verflären können, daß man 
fein Recht habe, Johannes auf Grund der fynoptifhen Evangelien, 
des Galaterbriefes und der Apofalypfe für einen Stockjuden anzu⸗ 
fehen u. a. m. Insbeſondere aber hebt er hervor: „wenn ein Frem⸗ 
der von Standpunfte der Logosiehre aus das Leben Jeſu gefchrie 
ben und feinen Stoff theild aus den ſynoptiſchen Evangelien, theild 
aus eigener Phantafle gefhöpft hätte, wie Sie dafür halten: es 
würde die Wundergefchichte eines Gottes in Menfchengeftalt fein, 
das Menfhliche nur als Maske des göttlichen Logos, nur als ein 
verſchwindendes fich darftellen. Dagegen im Evangelium auf dem 
Goldgrunde des göttlichen Logos dieſes Bild der vollen innigen 
Menſchlichkeit Jeſu, und das gerade ift der Zauber diefes Evanges 
liums, der die Herzen ergreift und der Shnen auch erklären wird, 
was Sie mir als einen Widerfpruch vorhalten, daß ich, doch fonk 
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fo ziemlich ein Freund alles Bernünftigen, für diefes Evang. eine 
Borliebe hätte, — eine Liebe iſt es gewiß. Diefe Theilnahme an 
allem Menſchlichen, dieſer fait fentimentale Bug, der durch das 
Evang. geht, diefe Thränen an Lazarus Grabe, diefe fehmerzlichen 
und doch fo troſtvollen Liebesworte am lebten Abendmahl, vieles 
alles troß des Logos, der Har in Himmelshöhen ſteht und die Ewig⸗ 
keit überblidt, bewährt ung den Apoftel mit der Fülle eigener Ers 
innerungen. Sein Dogma bat ihn nicht um diefen Hauch frifchen 
menfchlihen Lebens gebracht, durch den goldenen Panzer des Logos 
fühlt man den Pulsfchlag des menfchlichen Herzens, an dem er des 
legen‘ ze. Dr. Hilgenfeld, die drei erften Evangelien jetzt bes 
trähtlih höher an die apoftoliihe Zeit hinanrückend, als Baur, 
kann Dagegen im 4. Evang. immer noch nichts Ahders, als eine 
ans den Jahren 120 — 140 flammende tendenzmäßige Geſchicht⸗ 
Ihreibung erbliden, eine gefchichtliche Ausführung der im Prolog 
dargelegten und bier dem gnoftifchen Gedankenfreife entnommenen 
Logos⸗ und Erlöfungsidee mit einer ziemlich dualifiifhen Welts 
anfhauung von Gottes⸗ und Teufelsfindern, das Produet einer 
großen geiftigen Bewegung, in der das Wahre, der geiftige Gehalt 
der Gnoſis in die Einheit des Katholicismus übergeht — mit wels 
her Anficht er freilich überall auf Widerſpruch ſtößt. 

Wie Hafe, fo. bält auch Heinr. Ewald an der Authentie 
des A. Evangelii fe in feiner neueften, höchft wichtigen Schrift: 
Gefhihte Chriſtus und feiner Zeit, die als 5. BP. 
feiner Gefchichte des Volkes Zfrael ıc., Göttingen 1855, erfihienen 
ft), Er flellt darin das Leben Jefu aus den vier Evangelien, 
von denen er das zweite, ob mit Recht, oder nidt, für das - 
ältefte anfieht 2), in einem dem SZohannisevangelium entlehnten, 34 
Jahre umfaffenden Zeitrahmen fo dar, daß er zwar durchweg das 
urſprünglich Thatfächliche von der ungefhichtlichen Zuthat zu ſchei⸗ 


1) Vergl. dazu den über das Joh.⸗Evang. mit Ewald nicht einverftan- 
denen Auffap von Prof. Weiße „über den gegenwärtigen Stand der Evan- 
gelienkritif 2c.”° in der Proteft. K.-Zig. Nr. 31. u. 43. 44. u. 49. 

‚, 2) Zur Bertheidigung der Priorität des Lucasevangelii vor dem des Mar⸗ 
eion iſt neuerlich aus wieder gegen die Baur’iche Schule manches Beachtende 
werthe gefchrieben worden, befonders von Bollmar in Züri in einer bes 
[endern rmograpiie und von Diet, Krank in den Studien und Kritiken. 
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den ſucht, aber meiſt auch im diefer eine höhere Bedeutung und 
Wahrheit anerkennt, wie z. DB. in der Erzählung von der Zeugung 
Chriſti dur den h. Geil. Idm iſt es unverkennbar, daß in Jeſu 
das reinfle und hochſte göttlihsmenfchlihe Leben einmal auf 
Erden erſchienen ift, welches überhaupt in Einem erſcheinen Tann, 
ein Leben flets fiegreich über Irrthum und Günde, und doch voll 
fommen unter das Geſetz diefer irdiihen Welt und diefer menſchli⸗ 
hen Geſchichte gethan, ein Leben aus Gott, das bei jeder neuen 
Betrachtung erbabener und erbebender erfcheint; ‘aber dabei glaubt 
er doch, daß man dieſes Leben nicht als durch unnennbar fremde 
Kräfte wirkend denken dürfe, wenn feine Gefchichte nicht ihre trei- 
bende Wärme, ja ihren Zweit verlieren folle.. In den Erzählungen 
von Jeſu goͤttlicher Abkunft, Macht 2c., fieht er einen höhern Schims 
mer des Göttlichen, wie er fi um alle wahrhaft großen hiſtoriſchen 
Erfcheinungen und Ereigniffe bildet, höhere Anfchauungen von Jeſu 
Perſon, in denen die tiefften Wahrheiten verborgen liegen; aber 
zugleich warnt er nachdrücklich davor, die bloßen Worte Dur finn 
lihe Zuthat zu drängen und zu drüden, weil es gerade Die Eigen 
heit foldyer Stüde höherer Geſchichte ei, daß fie fh um feinen 
Zoll weit von ihrer reinen Höhe herabziehen faffen, ohne fogleih 
allen Sinn und allen Segen zu verlieren und Stüßen der falfchen 
Religion zu werden. Chriſtus if ihm der Bollender der Gefchichte, 
in welchem die volkfommen wahre Religion, mit ihren wunderbaren 
Kräften, in die Geſchichte getreten ift, und die Grundlage des 
Ehriftentbums erblidt er in der Forderung der Buße und Er 
neuerung des Lebens. 

Bon demjelben wiflenfhaftlihen Standpunkte aus gefchrieben, 
it auch eine ſehr inftructive Sort über die altteftamentliche Ges 
fhichte vom Semin.-Dir. Dr. Eifenlohr erfhienen: „Das Boll 
Sfrael unter der Herrfdaft der Könige. Ein Beitrag zur Eins 
führung in die neuern Verſuche einer organifchen Auffaffung der 
ifrael. Geſchichte. Leipzig. Brandftetter 1855. (1 Thlr.) 

- Auf der orthodogen Eeite dagegen macht noch immer die von 
uns fhon vor. Zahr als uriofität mit angeführte „Schöpfungs—⸗, 
Baradiefess und Sündfluthgefchichte von Dr. Zoh. Richers““ (Leipz. 
1854) viel Glück. Noch in Nr. 29. des Sächſ. RK.» und Eduls 
blattes fagt einer von ihr, daß man fie mit ihrer vealiftijchen, alle 
Fritiihen Erörterungen zum Abfchluß dringenden Auslegung det 
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Geneſis, ald ein wahres Gnadengefchen! Gottes an feine Kirche be⸗ 
trachten fönne, und das vornämlih, weil Richers endlich den 
Schläffel gefunden habe zu dem, wie Ric, Rothe ſich einmal aus⸗ 
drüde, in der Echrift nidyt ausdrädtich vorgetragenen, aber voraus⸗ 
geſetzten Syſteme der biblifchen Grundbegriffe aller Dinge Denn 
dieſer Schlüſſel fei der perfönlihe Gegenſatz zwifchen dem Sohne 
Gottes und dem Satan; wer im Befige diefer Erfenntniß fei, der 
babe auch die volle Erkenntniß der biblifchen Grundbegriffe And 
Nichers ftehe auf diefem fatanalogiihen Standpunfte, von dem. aus 
fih alles Mar und einfältig aus einanderlege in der Gefchichte 
vom Sündenfall bis an den lehten Tag des Herrn, die ihrem Weſen 
nah der große Heilsproceß der gefallenen Welt fei, verlaufend an 
jenen Gegenfägen, der Spannung zwiſchen Ehriſtus und Belial. 
Eben das mag auch Hengftenberg meinen, der noch hinzufügt, daß 
wir jegt gerade in der Zeit leben, wo nach Beendigung des in der 
Apokalypſe erwähnten 1000jährigen Reiches, das von 800 - 1800 
gedauert habe, Satan auf Erden wieder losgelaſſen fei (Offenb. 20, 
7. 8.); der Bapft fei der Antihrift, Gog und Magog bedeuten die 
Demagogen, Demokratie und Nationalismus fei der lekte Betrug 
der alten Schlange, die einft im Paradies grazids aufrecht gegan⸗ 
gen, — aus welchen Anfchauungen es fi denn hinlänglich erklärt, 
dag der Zeufel in vielen Predigten dieſes Jahres wieder eine fo 
wichtige Molle fpielt. 
Auf den leidigen Apokryphenſtreit ſcheinen zwar auf alts 
Iutherifcher Seite noch immer einige Gegner jener Bücher, naments 
ih Keerl und Wucherer, zu brennen; aber die Mehrzahl trägt 
Bedenken, fih auf ihn einzulaflen, ſchon aus Rüdficht auf das an 
jenen Büchern hängende Boll, aber wohl noch mehr aus Scheu 
vor einem neuen Streit über die Infpiration, ber fehr ärgerlich 
werden koͤnnte. 

Das beliebtefte, aber auch flreitigfte Thema. unter den Alt» und 
Neulutheriſchen if jept die Lehre von der Kirche und dem geiſt⸗ 
lihen Amt, über die es in Amerika. ſchon zu einer förmlichen Scheir 
dung zwifhen der Buffalo» und Miffourifynode gelommen ift (Bd. 1. 
©. 84). Dem mehr bierarhlich gefiunten Theile der Lutheraner 
Eoͤhe, Delitzſch, Floerke u. A) will zunächſt ſchon Die altproteſtan⸗ 
tiſche Lehre von der unſichtbaren Kirche nicht gefallen, die mit Ne⸗ 
ander und Jul. Müller von ber Leipziger und Erlanger Säule, 
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"infonderheit von Höflfing, wie auch von Walther und Köfllin vers 
theidigt worden if. Was aber im Streite über diefe faft immer 
mit im Hintergrunde flieht, ift die zweite, auch zuerft zwiſchen 
Löhe und Höfling flreitig gewordene Frage, ob das geiftlihe Amt 
eine göttliche, mit Amtsgnaden ausgerüftete, Die Gemeinde bedingende 
Ordnung if, oder auf dem allgemeinen Prieftertbfume ruht? Bors 
nämlich mit zu Gunften ber erfiern Anfiht hat der Super. U. F. O. 
Münchmeyer in Catlenburg feine Schrift erfcheinen laſſen: ‚Das 
Dogma von ber filhtbaren und unfihtbaren Kirche, ein hiftor. it 
Berfuh ꝛc., Götting. 1854, worin. er im Widerfpruh wit den 
fomb. ‚Büchern, die er in Diefem Artikel nicht für völlig maßgebend 
“anfehen Tann, zu erweifen fucht, daß die h. Schrift nichts von einer 
doppelten, fihtbargk und unfichtbaren, Kirche wiffe, fondern nur von 
der Einen fihtbarsunfichtbaren, welche der Leib des Herrn, das 
Haus Gottes fei, beftehend aus Allen, die getauft find, da alle in 
der Taufe Chriſtum anziehen, wiedergeboren und dur den Glauben 
Gottes Kinder werden (Joh. 8, 5. Gal. 3, 27. 1. Kor. 12, 13.), 
daher die Ungläubigen auch Glieder, nur nicht wahre und lebendige, 
der Kirche feien und die luth. Kirche nit mit Ausfchluß der ans 
dern Eonfeffionen ſchlechthin als die Kirche dargeftellt werden koͤnne. 
Und fo gehört denn diefe Schrift weniger dem exelufiven und ftreng 
fombolifchen Alt», als dem Tatholifirenden NeusLutheranismus an. 

- Eben das gilt in noch böherm Grade von dem neueftlen Werke 
Dr. 3. Kliefoth's: „Acht Bücher von der Kirche, Schwerin, 
1. Bd. 510 ©.” Hier ik die Kirche nicht vornämlih Gemeinde, 
oder Gemeinde der Heiligen, fondern die von Gott für die fündige 
Welt gegründete, durch die Macht und Wirkung des Ddreieinigen 
Gottes von obenher entflandene Heilsanſtalt, durch welche die 
verſoͤhnte, aber noch nicht in die Verföbnung aufgenommene Welt 
zu dem ihr. bereiteten Heile bereitet und gefammelt werden foll. 
Dies gefchieht (nach dem 2. Buche) dur. die. Gnadenmittel, 
durh das. mehr nur einen discurfiven Charafter habende Wort 
und durch die mehr draftiich wirkenden, das ſeligmachende Handeln’ 
Gottes in beſtimmte Acte concentrirenden Sacramente, welche 
beiden Gnadenmittel die ausſchließlichen Trager der göttlichen Heils⸗ 
Fräfte find. Zur Darreichung derfelben hat Gott (Buch 3.) das 
geiftlihe Amt geftiftet, nicht. als einen durch den allgemeinen 
Ehriftenberuf Allen, fondern als einen -gewiffen Perſonen durch ſpe⸗ 
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eiellen Beruf zu befehlenden gewiffen Dienft, für welchen Gott felber 
allezeit Berfonen erwedt und bereitet. So wird dann die Kirche 
Heilsanſtalt, und fo erſt bereitet fih Gott (3. Buch) in derfelben 
eine Gemeinde, zunächft die der Berufenen, dann in diefer die uns 
fihtbare Gemeinde der wahrhaft Gläubigen, die alfo nicht mit der 
Kirche identifh, fondern in ihr, als dem Haufe Gnttes, Gottes 
Hausgenoſſenſchaft iſt. Das Gemeinde Bildende find die Gnaden⸗ 
. mittel und was zum objectiven Beftand der Kirche gehört, das Bes 
kenntniß, der Gottesdienft, die Kirchenordnung 2. Aus Ddiefen 
wäh erft der Glaube hervor, der der empfangende Factor if, 
nicht das die Gemeinde Producirende 3. Aber die Kirche ift (nad 
Buch A.) nicht bios Inftitut und Gemeinde, fondern ein aus Zus 
fituten und Berufen, Aemtern und Ständen gegliederter Orgas 
nismus, und bedarf fo einer Kirchenleitung, Die weder dem geift- 
lihen Amte, noch der Gemeinde zufommt, fondern als ein befonders 
von Gott eingefehtes Amt eben demjenigen, der es im legitimen 
Wege, im Wege der gefchichtlichen Rechtsentwidelung der Kirche befigt! 
Außerdem hat den Lutheranern die Widerlegung mehrerer zur 
Nechtfertigung der Union erfihienener Schriften zu ſchaffen gemacht, 
befonder8 der von Dr. Zul. Müller: „Die evang. Union, ihr 
Weſen und göttlihes Recht. Berlin 1854. In ihr wird Die 
Union dargeftellt als eine Vereinigung der beiden proteft. Kirchen 
zu einem firchlihen, durch Abendmahlsgemeinfchaft und einheitliches 
Kirhenregiment vollendeten Organismus auf dem Grunde des vor- 
bandenen Eonfenfus im Glauben und Belenntniß, dem gegenüber die 
einzelnen Lehrdifferenzen nicht für wefentlih und fcheidend angefehen 
werden Fönnen. Und dann wird der Beweis geführt, daß, wo eine 
folhe auf pofitivem Grunde zu Stande gefommene Union vorhan> 
den oder im Werden begriffen fei, jeder Zerftörungsverfuh auf 
einen Kampf wider Gott und "feinen Willen hinauslaufe; denn Gott 
wolle die Einheit der Kirche, er wolle, daß die bloße Berfchiedenheit 
äußerer Ordnungen nicht die Gemeinfchaft aufhebe, jo lange ſchrift⸗ 
gemäße Predigt und rechte Verwaltung der Sacramente bleiben, 
auh verlange die h. Schrift nicht eine abjolut reine und auch in 
minder wichtigen Fragen völlig, übereinfiimmende Lehre, fondern nur 
Uebereinftimmung in allen fundamentalen Lehren und in den Haupts 
fügen der flreitigen Lehren, und biefe fei hier, wie fpectell gezeigt 
wird, vorhanden. In diefer Argumentation befreiten aber die Zus 
4 * 
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theraner gleih den Oberfab, daß, wo ein folder Conſenſus flatt- 
finde, eine Vereinigung von Gott geboten fei, indem fie aufs hart 
nädigfte behaupten: „ſo lange ein religiöfes Gemeinwefen (3. B. 
das Iutherifche, nicht zu der unzweifelhaften Weberzeugung gelangt 
ik, in fein Belenntniß Lehren aufgenommen zu haben, denen die 
Schrift widerfpricht, oder die doch feinen gewiflen Grund in der 
Schrift haben, und ob diefe Lehren auch nicht zu den f. g. 
fundamentalen gezählt würden, ja ob auch nur eine einzige 
derartige Lehre vorhanden wäre: fo lange muß für Diefes religiöfe 
Gemeinwefen als von Gott verboten gelten, fich kirchlich mit einem 
andern zu vereinigen, welches in feinem Belenntniffe jene Lehren 
verwirft, oder rücfichtlich derfeiben Ubweichendes aufgenommen 
hat 1)‘, — nad welcher Erflärung natürlich alles weitere Dispu⸗ 
tiren umfonft und nur zu wünſchen if, daß diefe Eiferer noch lange 
unter einander jelber Abendmahlsgemeinfhaft halten mögen, da fie 
in mandyen Lehren eben nicht mehr fo gar einig find. — An Zul. 
Müller's Schrift fchließt ih an: Dr. D. Schentel, der Union 
beruf des evang. Proteflantismus aus der princiviellen Einheit, der 
confeffionellen Sonderung und der unionsgefchichtlichen Entwidelung 
deſſelben nachgewieſen. Heidelberg b. K. Winter 1855 (24, Thlr.). — 
Dr. Rud. Stier, Suverint. „Vertheidigung der Unfutherifchen 
Theſen. Braunſchw. 1855 (gegen Ströbel’s Antitheſen, Rudelbach's 
und Kahnis Entgegnung gerichtet). 

Auf dem Gebiete der Dogmatik und Religionsphilo— 
ſophie ſcheint immer noch weit und breit in Folge der übermäßi—⸗ 
gen fpeculativen Anftrengungen der vorigen Decennien eine gewiffe 
Abſpannung zu herrſchen; doch fehlt e8 dabei nicht ganz an Wers 
fen, die auf felbfländigen Forſchungen beruhen und einen Fortſchritt 
über den bier gewöhnlichen Pofitirismus verfuhen, wie denn jegt 
wieder zu Dr. Rüdert’s „Theologie (Leipz. 1851) eine ‚‚Bhilos 
fopbifche Dogmatik oder Philofophie des Chriſtenthums““ von Ch. 9. 
Weiße (Leipzig, Hirzel, 1. Bd. 34 Ihlr.) gekommen ifl, und aud 
die ebendafelbft 1855 erſchienene Schrift: „Einleitende Grundfeguns 
gen zu einem Reubau der Religionsphilofophie von Carl Can⸗ 


1) Sädf. K.⸗ und Schulbl. Nr. 28 ff. Ausführliher Harnad in der 
Erlanger Zeitfchrift und ein Aufſaß in der kirchl. Zeitſchrift von Kliefoth und 
Mejer, 1855. 1. Heft, S.1—73, 
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didus’ alle Beachtung verdient. Ebenſo dürfen wohl in "einer . 
firhlichen Chronik dieſes Jahres nicht unerwähnt bleiben die inter, 
effanten Aufzeichnungen eines deutſchen Fürſten, „chriftologifche 
Sätze“ überfchrieben, in Gelzer’s Proteſt. Monatsbl. Ian. und 
Sehr. 1855. Sie follen die zur Begründung einer feften religidfen . 
Ucberzeugung fo nöthige Vermittelung zwiſchen hriftlicher Lehre und 
richtigem philofophifchen Denken befördern helfen. 

Wie nöthig aber auch eine auf ſolchem Grunde mit ruhende 
religiöfe Weberzeugung den Geiftlihen unferer Beit iR, ſtellt fi 
immer mehr heraus in dem jeßt von einer materialiftifch ungläubis 
gen Naturwiffenfchaft gegen alle Grundlehren der Religion zur Ers 
gögung eines großen Publitums (auch in der Fatholifchen Kirche) 
geführten Kampfe. Sind fhon Burmeifter (Gejhichte der Schös 
pfung, 2. Aufl), Brof. Cotta (in den „Briefen zum Kosmos’‘) 
und andere ernftere Forfcher (nicht einer religiöien Weltanfhauung 
hold), fo erklären Karl Vogt, Prof. der Zoologie in Genf (ge: 
weiener Reichsregent), Louis Büchner?!) in Tübingen u. U. in 
ihren mehr populären Schriften geradezu allen Grundlehren der 
Religion und Moral den Krieg, und wie ihre Sachen gelefen wers 
den, fiehbt man daraus, daß Vogt's neuefle Schrift: „Köhlerglaube 
und Wiffenfchaft 2. Gießen 1855 ſchon in vierter Auflage ers 
ihienen if. Erfreulich ift e8 aber, daß folhem Unglauben auch aus 
dem Kreife der Naturforscher vielfach widerfprocdhen wird. Numents 
ih IR das vom Hofratb Rud. Wagner gefchehen in feinem in 
der 1. Sipung der 31. Verfammlung deutfcher Raturforfcher und 
Aerzte zu Göttingen am 18. Sept. 1854 gehaltenen Bortrag über 
„Menfhenfhöpfung und Seelenfubftanz‘ (Göttingen bei Wigand 
1854), auf weldhen jene Vogt'ſche Schrift eine Erwiderung fein 
fol 2). Ebenfo von dem berühmten Münchener Zoologen Andreas 
Wagner in der Edhrift: „Raturwiffenfchaft und Bibel im Gegen» 
fage zu dem Köhlerglauben des Hrn. K. Bogt, als des wiederer- 
fandenen und aus dem Franzöſiſchen ind Deutjche überfeßten Bory. 
Stuttg. 1855. Werner in einer zweiten Edrift Rud. Wag⸗ 
ner's: „Ueber Wiffen und Glauben, mit befonderer Beziebung auf 
die Zufunft der Seelen,” und in einigen in der Senkenberg'ſchen 





1) „Kraft u. Etoff.” Frkf. bei Meidinger 1855. 
. 2) Vergl. darüber Kirchl. Zeitfchr. v. Kliefoth 2c. 1855. 1. Heft, S. 81. 
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. naturforfchenden Gefellfhaft in Frankfurt gehaltenen Vorträgen, von 
Dr. Spieß (der eine Fortdauer der Seele für möglich hält, obs 
fhon ihm die Seelenthätigfeiten nur Functionen materieller Organe 
find), Dr. Rüppel (der dagegen in der Seele eine individuelle 
geiftige Subflanz von unvergänglicher Dauer erblidt) und am beften 
vom Geh. Hofr. Dr. Siebet in der Feflrede: „Die Gebietsgrens 
zen der Naturwiffenfhaft. Frankf. 18551). Diefer bemerkt ganz 
richtig ©. 8.: Die Naturwiffenfhaft ſoll fih nur mit den Erfcheis 
nungen und Gefehen der Materie befhäftigen. Für fie ift Wahr- 
heit, was durch gemeinfchaftlihe Wahrnehmung fih als foldye er⸗ 
giebt; was im Widerfpruche mit diefer und den daraus gefolgerten 
Geſetzen fteht, kann fie nicht anerkennen; aber fie darf ebenfo we⸗ 
nig abfolut verneinen, wo es ihr unmöglich ift, den ‘Beweis ber 
Nichteriftenz zu führen.‘ Bergl. dazu bei Kliefoth ©. 92.: 
„Was auch die endlichen Refultate der Phyflologie über die Natur 
der Seele fein mögen, fo wird doch immer der Schwerpunft dieſer 
Fragen allein innerhalb des religiöfen und ethifchen Lebens liegen. 
Der Begriff der Perfönlichkeit ift hier ein gegebener, auch abgeſehen 
von allen Schulbeweifen, ..... und die Thatfachen des Bewußtfeing 
find e8, weiche hier Anerkennung fordern und mit zwingender Ger 
walt innerhalb des religiöfen und ethifchen Lebens fich geltend mas 
hen. Zu ihnen treten dann die Thatfachen der Offenbarung, welche 
die Bewährung der fubjectiven Thatfahen in fich tragen.” „Zum 
Studium bier fehr zu empfehlen if: Fichte, 3. H., die Idee der 
Perfönlichkeit und der individuellen Fortdauer, 2. vermehrte Aufl., 
Leipzig, Dyk 1855. 14 Thlr. Zur Empfehlung der Philoſophie 
aber dienen: Dr. 8. Steffenfon (Prof. in Bafel), das menſch⸗ 
lihe Herz und die Philofophie. Antrittsrede 2. und deffen Aufs 
fa: ‚Religion, PBhilofophie und Politik in nächſter Zukunft‘ in 
Gelzer's Proteſt. Monatshl. Bd. 4. ©. 275 ff. und, 1, 103 ff. 


1) Vergl. Allg. K.Zeitg. 1854. Nr. 204 — 6. u. 1855, Nr. 137 ff. 
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Wichelhaus, Lic. und Prof., Verfuch eines ausrüßet. Kommentars zu der 
Gefch. des Leidens Jeſu nach den A Evv. Halle. 14 Thir. 

Uppström ‚„ Dr. Andr., Codex argenteus, s. sacroram evangg. 

versionig'gothicae fragmenta, iterum recognita. Upsal. 5 Thlr. 


Saalſchuͤtz, Prof. Dr., Archäologie der Hebräer ze. 1. Thl. Königb. 21 Thlr. 
Elſter, E., Commentar über den Pred. Salomo. Gottg., Dietrich. 16 Ngr. 


Keerl, Ph. Ferd. die Apokryphenfräge mit .... einem Unhan e: Philo im 
RT. Zeipzig. 1 Thlr. wpbenfrag Pbi 


and der israel. Wanderung. Stuttg. 


Serzfeld, Dr. (braunſchw. Rabbiner), Gef. d. Volkes Israel von Vollendung 

bi vi. Tempe bis zur Einfegung bes Maftabäers Schimon. 2. Liefrg. 
or gr. 

Supfeld, Brof. Dr., die Pfalmen, überfegt und ausgelegt. 1. Bd. Gotha. 


bi 

Richtenftein, Dr. @ W. J., Sebenegefh des Herrn Jeſu Chrifti in chrono⸗ 
logiſcher Ueberfiht. Erlangen. 14 7 j d 

Möndeberg, Pred. C., Beiträne ͤr wit Herftellung des Textes der 
luth. —E Hamburg. 18 Rt. 

‚Bengel, Dr. Joh. Alb... Gnomon N. T., in quo ex nativa ver- 
borum vi simplicitas... indicatur. Secundum edit. 3, 1773. Berolin. 
Fasc. I. 18 Ngr. 

De Wette, Sommentar über die Briefe and. Corinther, beforgt vı H. Meßner. 
Leipzig, birzel 1 The. 3R 

Bene, ie Dr., über —2— und Abfaſſungszeit der Joh. Apokalypſe zr. 

a e 

Heubner, weil. Dr. H. Leonh. praft. Ertlars. des N. T.'s. 1. Bd. Matthäus. 
Potsdam. 2 Thlr. 

Lex, Chr., die Evang.⸗Harmonie oder das Leben Jeſu ⁊c. Wiesbaden. 1 Thlr. 

Umbreit, Prof. Dr., der are an die Römer auf.d. Grunde des A. T.'s. aus⸗ 
gelegt. Gotha. 13 Thlr. 


») Dogmatik und Symbolik. 


Schneckenburger, Dr. M. vergleichende Darſtellung der Tuth, u und ale. 
ehrbegriffe; aus Fa handſ gitr Radial e, von 1 drof. Ed Güder. 
1. Thl. Stuttg. 1 8 14 Thlr. 

Philippi, Fr. A. Dr. — —* n Roflot ick Slaubenelre 1.80. 
Prolegomena. Stuttg. 1854. 14 Thlr. 

Dieckhoff, Lie. Aug. die evang. Abenpmaßtaspe im Reformat,-Zeite 
alter. 1. Bd. 1854. Göttg. 3 4 Thlr. 

Liebner Dr. „ch. Alb,, Intzoduae i in dogmaticam christianam. 

u. D. Dürr. 15 Ngr. 

Erüchi. "bt C. u vom Urfprunge der Sünde nach paulin. Kehrgehalte, 
in Berüdfichtigung der modernen Theorieen. 1. Bd. Wolfenb. 1 Thlr. 

Schliephake, Hofr. Dr., die Grundlage des fittl. Lebens. Gin Beitrag 
zur Dermittelung der Gegenſätze der Ethik. Wiesbaden. 15 Ngr. 
Schenkel, Prof. Dr. Dan, der Uniondberuf bed evang. Proteftantismus zc. 
Helbelb. , Ihe. 16 Rgr. 

Sartorius, E. Meditationen über bie Offenbarung der Herrlichkeit Gotte® 
inf. K. und befonbers über die Gegenwart des verflärten Xeibes . 
Abendm. Stutig, 14 Ihlr. 

EScholten, Prof, r. (in Leyden), die echte der teform. Kirche nach ihren 

— x. 1. Thl. 3. Ausg. Leipzig, Weigel. 

Dittes über Religion n. relig. en bildung, Blauen. 18 Rer. 

Mutteri ‚Keenb., Compendium locor. theol. — = Fraefatns ost 

Dr. Twesten. Berl., Hertz. 20 Ngr. 
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er. Th., Die luth. und reform. Kirchenlehre v. d. Kirche. ba. 


Zaubertb, Prof. Dr. €, E., die chriſtl. Lehre vom Gebete, hiſt.⸗exeget. 
bearbeitet. Wurzen. 25 Nar. 

Anıter, Prof. Dr. H., Abhandlungen zur ſyſtemat. Theologie. 1) ur 
Gontroverfe über 8. und Amt. 2) Ueber bie Yufgabe des dogmat. 
weiles. Berlin, Wohlgemuth. 14 Thlr. 

Thomafius, Dr. G., Ehriſti Perfon und Werk. Darftellung der ev.»luth. 
Dogmatif vom Mittelpuntte der Chrütologie aus. 2. hl. Erig. 2 Zhir. 

Weiße, Prof. Dr. Ch. 9. die Chriſtologie Luther's und bie chriſtologiſche 
Aufgabe der evang. Th. 2. mit einer Abhandlung über pr agrelfive u. con⸗ 
fervative linion vermehrte Auflage. Leipzig. 14 Thir. effen philof. 
Dogmat. ſ. oben. 


e) Kirhen- und Dogmengeſchichte. 


Volkmar, Dr. &., die Quellen der Ketzergeſch. bis z. Ricänum, Erit. unter» 
1a 1. 82. a und die röm. Beitgenofeen ze. Züri, Kiesling. 
ı Ihlr. (185% 

Kraft, Prof. W., die K Jeſchichte der german. Völker. 1. Bd. 1Abth. 
Berlin, Herb. 1 Thlr. UN 

Böhringer, Fr. die K. —* u. ihre Zeugen 2c. II. Bd. 3. Abthlg.: die 
„peutjchen Myfiter des 14. u. 15. Jahrh. Zürih. 3 Thlr. 20 Rgr. 

„Ron der Wohlthat Chriſti.“ Das hochberühmte Römifche Zeugniß aus 
dem Beitalter der Reform. für die Rechtfertig. aus dem Glauben, zu Cam⸗ 

Prinip- wieder a ai Peipzig. 24 Nor 

Keim, wäbiſche Reform. Geld, bis zum Augsb. Reichstage. 
Aus ni Sun, king, Fues. 

Uhlhorn, G., das Bafilidianiſche Syſtem ꝛc. Göttg. 8 Nr. 

Dr. Mari. Luther's ſämmtl. deutſche Werke, von —E und Irmiſcher, 
65. oder letzer Band. Frankf. 

Corpus Reformatorum (Ph. Melanth. Opp.) ed. Bindseil. Vol XXI. 
1854 (Loci theolog.). Vol. XXI. 1855. & 4 Thlr. 

Säerling Prof. Dr., Michael de Molinos. Kin Bild aus der K.Gefch. des 

1. Jabrh. Aus dem Dänifhen. Gotha 14 Thir. 
dcr Dr. u Geſch. der Religion. 1. ET Leipzig. D. Wigand. 14 Thlr. 
— *2— 8, Mittbetun ih aus der goangel: Geſch. des Elſaſſes. 2 Bde. 
aapri u. er fon bir. 3. Bd. 24 Ihr. 

Carteri, Cand. Aug., vie chriſtlichen uni mit der chriſtl. K. zuſammenhaͤn⸗ 
den Serten. Du.sKol. Lubed. 2 Thlr. 

Tiscehendorf, Prof. Dr. Const., Pilati eirca- Christum judicio 
quid lueis afferatur ex actis Pihti etc Lips. 10 Ngr. 

Lipsius, Lic. Dr, de ‚Oiementis Rom. ep. ad Corinth. priore dis- 
grieitic. we 

®. de Felice, ı eich. der e Brselanen Frankreichs feit dem Anfang d. Ref. € 
Aus dem Kranz. v. K. Ih. Pabft. Leipzig. 2 Tblr. 
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Th. Lind, Kirchl. Skizzen aus dem .evangel. Frankreich, Beantwortet v. Dr. 
Dorner. Göttg. 123 Ser. 

©. 23. Röder, der fhweiz. Reformator M. H. Zwingli, ſ. Freunde und 
Gegner. St. Gallen und Bern. 

Giefeler, Dr. 3. C. 8, Lehrbuch der K.⸗Geſch. 5. Bd.: K.⸗Geſch. der 
neueiten Zeit. Aus f. Nachlaſſe herausgegeb. v. Dr. Nedepenning. Bonn. 


2 Thlr. - 
Grote, L., Bong Musculus. Ein biograph. Verſuch. Hamburg. 15 Rear. 
&igwart, Dr. Ehr., Ulrich Zwingli, der Charakter f. Theologie mit ef. 
üdficht auf Picus v. Mirandula. <äuttg. 1 Ihlr. 
Lnemmer, Dr. Hug., Clementis Alex. de Logo doctrina. Lips. 


Tr - 
Pilt. Past. Licent., de Cyrilli Hieros. orationibus catechet. Heidelb. 


20 Ngr. 

Müller, Prof. Dr., Gefch. der amerifan. Urreligionen. Bafel. 706 ©. 

a et . der Predbyt.s u. Synod.⸗Verf. feit d. Ref. Leyden. 

& ltr. 54). 

Hagenbach, Prof. Dr., die Hriftl. Kirche vom 4. — 6. Jahrh. Vorlefungen. 
Le.pzig, Hirzel. 14 Thlr. 

BDrion, Charle», Histoire chronologique de l’&glise protestante de 
France etc. 2 Vol. Paris et Strassb. 


d) Liturgik. Cultus ꝛc. 

Harnack, Prof. Dr. Th., der chriſtl. Gemeindegottesdienſt im apoſtol. und 
altkath. Zeitalter. Erlang. 1834. 24 Thlr. 

Höfling, weil. O.⸗Conſ.⸗R., liturg. Urkundenbuch, enth. die Acte der Com⸗ 
munion, yutrorurkion und Trauung. Leipzig. 1! Thlr. 

Em, 8. „Geſch. des deutfchen Kirchenkiedes. 2. Bd. Leipzig, Löſchle. 

+ Thlr. 

Knapp, Alb., evang. Geſangbuch für die jeßige Zeit. Ein Berfuch. Leipzig. 

Mütelt, Dr. J. geitliche Xieder der ev. K. aus dem 16. —5 — EM; ältern 
Druden. 3. Bd. Berlin, Enslin. 2 Thlr. j 

Wadernagel, Ph., Bibliographie gut Geſch. bes deutſch. Kirchenliedes x. 
2. Lieferung. Frankf. a. M. 14 Thlr. 

Seegelmann, Pred. Dr., Vesperglocke: 50 Liturgieen für Abendgottesdienſte. 
Leipzig. Reclam. 15 Nor, 

Dtto, Semin.Direct. Dr. Wilh., Verfuch einer Verftändig. über K⸗Zucht 
in der evangel. Kirche. 2. Stüd. Dillenburg. 18 Nor. (compi. 1 Zhlr.) 

Kuzmäny, Prof. K., Prakt. Theologie der evang. K. Augsb. u. Helv. Con: 
feffion. 1. Bd. 2 Abtbeilungen: 1) Lehrbuch des allgem. und öſterreichiſchen 
K.⸗Rechts. 2) Urkundenbuch dazu. Bien, Braumüller. 5 Thlr. 

e) XTagedfragen. - 

EStier, Superint. Dr. Mud., Dertheidigung meiner Thefen über Veränderun 
gen im Kirchenliede gegen Herm. Scholz. Braunfhw. 6 Rar. , 

Sarnad, Dr. Th. die Union und ihr neuefter Bertheidiger (Dr. I. Müle). 
Erlangen. 4 Thlr. 
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Widenmann, Dr. Guft., Politik u. Kitchenthum des Abendlandes in ihrem 
Derhältniß zum Orient. Nördlingen, Bed. . 

Polack, Dr. &., der thüring. Candelaber. Ein hiſtor.⸗krit. Verſuch über... 
die erſte chriiti. Stiftung des h. Bonifacius in Thüringen. Gotha. 4 Nor. 

Harter, Superint. &,, Bonifacius der Ap. der Thüringer und die Joh.⸗ 
Kirche auf dem Altenberge 2c. Gotha. 4 Nar. 

Schrift» u. Kirchenlehre über Ehe u. Ehefcheidung.... Eine Stimme aus der 
Gemeinde. . Berlin, Schulze. 6 Nor. BE 

Müller, Dr. 3., über Eheſcheidung und Wiederverehelichung geſchiedener 
Gatten. 2 Vorträge. Berlin, Hertz. 6 Nr. 

Etiehl, F., Actenitüde zur Geſch. u. zum Verſtändniß d. 3 preuß. Regulative. 
Berlin, Herb. 10 Sgr. 

Stahl, J. Ausführungen über das Ehefcheidungsgefep. Ebendaf. 4 Sgr. 

Kalcher, die neue Volksſchule. Eine Beurtheilung der preuß. Regul. im Ges 
genfag zur Diefterweg’fchen Würdigung derfelben. Ebendaf. 12 Ser. 

ses! , Sem -Dirert,, Einrihtungs= und Lehrplan f. Dorfihulen. 3. Aufl. 

erlin. 10 Sor - 

Bormann, Schulrath, Schulkunde f. evang. Volksſchullehrer ze. 3. Aufl. 
Berlin. 24 Sgr. 
Döttger, Paft., Guft., die Jubelfeier des Augsb. Religionsfriedens in den 
Jahren 1655 ꝛc., nebft firchengefchichtl. Erläuterungen. Dresden, Adler. 
Nibbeck, Pred. Ferd., Aus der Landeskirche in die Baptijtengemeinde. Ein 
Zeugniß an die Brüder in der Landesfirhe. Zürich. 15 Ngr. 

Eſch, die evyg. Landeskirche u. der Bapt.⸗Pred. Ribbeck 2c. Elberfeld. 4 Rgr. 

Bericht über die reform. Konferenz zu Frkf.... bei Gelegenh. des 7. K.⸗Tages. 
Erlangen. 8 Ngr. | u 

Ueber den Befenntnißftand der ref. K. in Churheſſen. Nachtrag zu dem Bericht 
über die reform. Conferenz ze. Erlangen. 6 Nor. 

Safe, Dr. K., die Entwidelung des Proteftantiömus. Eine aladem. Rebe. 
2. Aufl. Leipzig. 5 Nor. 0 

sieh — Dr. Ferd. Zul., über chriſtl. Toleranz. Ein Vortrag ꝛc. Berlin, 

ulze. 5 Nor. Ä 
dem k *2 an die hochw. Herren Thomafius, Hofmann ꝛc. ꝛc. 
eßen. 12 Ngr. 

Sander, Superint, Dr., die Kataftrophe im Orient und ihre Rückwirkung 
auf den Dceident. Berlin, Schulze, 16 Ngr. 

Czersky, — offener Brief an den Biſchof v. Mainz. 4. Aufl. —J— 4Ngr. 
arnkönig, Dr C. A, die ſtaatsrechtliche Stellung der kathol. K. in den 
kath, Ländern d. deutfchen Reiches befonders im 18. Jahrh. Erlang. 14 Ihir. 

Schaller, Jul, Leib und Seele. Zur Aufklärung über „Wiſſenſchaft und 
Köhlerglauben. Weimar. 14 Thlr. 

Cchmidt, Dr. 8. J., Darftellung und Widerlegung der Prätenfionen Roms . 
auf dem Gehlete der Gefchichte, Politif, Kunſt ze. Stuttgart. 12 Nor. 

Vorträge auf Beranftaltung des evang. Vereins f. kirchl. Zwecke in Berlin 
gehalten im Winter 1855. Berlin, Schulze. 13 Thlr. 


60 


Viertes Kapitel. 


Sprcinlgef chichtliches aus den einzelnen evar- 
- gelifchen Landeskirchen. 


Preußen. In dieſer erſten evangeliſchen Landeskirche Deutſchlands 
giebt es jetzt eine ſolche hyperromantifche Confuſion, eine ſolche 
Verwirrung der Rechtsbegriffe und in Folge deſſen eine ſolche Ver⸗ 
ſtimmung und ein ſolches Mißtrauen im Volke, daß nach Dr. Buns 
fen’s bier faum zu umgebender Schrift Alles zu einer rettenden 
königlichen That auffordert 1). Bekanntlich if hier die evangeliſche 
Kirche 1850 in der Weife zu der ihr in der Berfaffungsurfunde 
verheißenen felbftändigen Ordnung und Verwaltung ihrer Angelegen 
heiten gefommen, daß fie nun nicht mehr von dem @ultusminis 
fterium, fondern von einer unmittelbar unter dem Könige flehenden, 
vom Staate gänzlich getrennten, felbftändigen, den Ständen unver 
antwortlichen oberften firdhlichen Behörde, dem evang. Oberkirchen⸗ 
rathe, regiert wird. Und dieſer an der Spitze der geſetzlich unir— 
ten, evangeliſchen Landeskirche. ſtehende Kirchenrath iſt ganz dem 
Wunſche Dr. Stahl's gemäß, daß die confeſſionelle Beſonderheit in 
das ihr durch die Union entzogene Recht wieder eingeſetzt werde ?), 
durch einen königl. Erlaß vom 6. März 1852 fo organifirt, daß 
er, um das Recht der Union wie auch das der Befenntniffe wahren 
zu fönneh, aus Gliedern beider Bekenntniffe (des Iutherifchen und 
des reformirten) befteht, die ein folches Zufammenwirfen im Regi⸗ 
mente mit .ihrem Gewilfen vereinbar finden, und auch bei, allen 
eonfeifionellen Fragen zuerft nach dem Bekenntniſſe fimmt, che er 
den Geſammtbeſchluß faßt. "Das einzige dem Gonfenfus beider Con⸗ 
feffionen angehörende Mitglied in diefer oberften Behörde der unir 
ten evangelifchen Landeskirche ift Dr. Nitzſch, während die andern 
fich entweder als lutheriſch erklärt haben (von Uechtritz, Neander, 
Strauß, v. Mühler, Tweſten u. Richter), „doch in. der durch die 
Drdre vom 28. Febr. 1834 bezeugten Auffaffung,’ oder in demfels 
ben. Sinne reformirt (Bollert und Snethlage), Dr. Stahl aber fd 


1) Die Zeichen der Zeit, Bd. II. S. 172. 244. 
2) ©. 232. 205, 
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unbedingt als Mitglied des luth. Belenntniffes erflärt hat und von 
einer Befenntnißunion, mit der natürlich die gottesdienftlihe und 
die Abendmablsgemeinfhaft ſteht und füllt, fo wenig etwas willen 
will, daß er wieder in feiner neueften Rede über chriftliche Toleranz 
erflärt: ,‚Die Belenntnißunion oder der Gonfenfus bilde in der 
preuß. Landesfirche nur eine Ausnahme,’ „und für die Kirche fei 
in den Artikeln ihres Glaubens alles fundamental, und Anathema, 
wer nur ein Tittelchen davon mit Bemwußtfein aufgebe 1). Natürs 
ih, daß, wenn man im Oberfirchenrathe fo denkt, die Iutherifchen 
Paſtoren und Superintendenten zu allerlei Machinationen gegen die. 
Union alles Recht zu haben glauben. Zwar find ihnen alle Sons 
derbeftrebungen durch die Ordre vom 12. Juli 1853 aufs neue fireng 
unterfagt; aber wie wenig fie denfelben entfagen, haben wir fchon 
Gay. 1. aus den neueften Betitionen der Iutherifchen Vereine gefehen. 
Ebenfo Hat noch am Lharfreitage Ddiefes Jahres der Conſ.⸗Rath 
Hoffmann in Stettin mit einem dafigen Hilfsprediger das Abends 
mahl geradezu lutheriſch ausgetheilt?), fo daß fich die Gemeindes 
vorſteher und Stadtgeiftlichen mit einer Beſchwerde an den Magiftrat 
gewandt haben, der den renitenten Hilfsprediger entlaffen und dem 
Conſ.⸗-Rath Hoffmann einen Verweis ausgewirkt hat. 
Generalfuperintendent von Pommern ift der lutheriſche Paftor 
A. S. Jaspis aus Elberfeld geworden, in Poſen ift der €. R. 
Eranz des im März geftorbenen Dr. Freymark Nachfolger gewors 
den. Aus der letztern Provinz wird dann weiter berichtet, daß 
das Gonfiftorium in die Stiftungsurfunden der neu eingerichteten 
esangelifchen Parochieen, die doch offenbar aus Theilen der unirten 
Landeskirche beftehen, wenn auch vor 1817 das luth. Bekenntniß 
in Pofen vorherrfchend geweſen ift, einen befondern $. des Inhals 
tes eingefchaltet hat: „die Pfarrgemeinde ift eine urfprünglich luthe⸗ 
tifh begründete und flieht in dem Bekenntniß der luth. Kirche. Die 
Bocation des Pfarrers geichieht auf Grund diefes Belenntniffes, 
welches Iegtere auch für die Ordnung des Gottesdienftes 
maßgebend if?) Anderſeits hat wieder das Gonfiftorium in 
Magdeburg den Geiftlichen alle antiunioniftifchen Abweichungen von 


1) Die Zeichen der Zeit, Bd. II, S. 25 u. 26. 
2) Proteſt. K.⸗Zeitg. S. 369 f. 507. 
3) Ebendaf. Nr. 26, 
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der Ugende aufs neue zu verbieten fi veranlagt gefühlt. Der Ober 
firchenrath aber hat dem neuen Pfarrer in Deutmannsdorf in 
Schlefien unterm 27. Zuni eine befondere Inſtruktion gegehen, 
worin er für die Amtshandlungen auf die fächf. Agende v. 1580 
bingewiefen wird !). | 

Ebenfo hat aber auch das Magdeburger Eonfiftorium Schritte 
zu einem befondern Synodalzufammenfchluß der beiden nicht unirs 
ten reformirten’ Gemeinden in Magdeburg und Afchersleben 
und der reformirts unirten gethan, indem Dr. Sad am 12. Nov. 
54 in Salberfladt dem Presbyterium, nach beendigten Gottesdienft, 
eine folhe Verbindung im Sinne des Statut v. 1713, unde 
fhadet des in der Sache der Union bereits Erlangten, aufs 
wärmfte empfohlen bat. Doc ift es darüber noch zu feiner Ber 
ftändigung gefommen, da mehrere Mitglieder des Presbyteriumd 
gegen den Borfchlag waren, troßdem, daß derfelbe, wie man fagt, 
nichts weiter als eine Erwedung der eigenthümlichen Gaben beaf 
fichtigt, die der Herr der ref. K. vertraut hat, damit diefelbe nit 
duch die Union abfjorbivt werde 2), daher die Reform. K. » Zeitg. 
von Göbel aud mit dem Presbyterium dort unzufrieden ift. 

So fände es um die Union). Die Berfaffungsfrage ruft, 
da die Firchliche Gemeindeordnung noch nicht einmal überall ein 
geführt if. Was die Neulutheraner begehren, haben fie in der zeit 
ber von Superint. Otto, jebt von Paſtor Euen herausgegebenen 
„Monatsſchrift f. d. en.sluth. K. Preußens”, Jan.⸗Heft 1855, mit 
den Worten ausgefprochen: „Wir können in dem Allerhöchften Er 
laß v. 6. März 1852, wie in der ganzen irchenregimentlichen Ord⸗ 
nung feit der Reformation ber, nur ein Proviforium erkennen. 
Das Ziel, welches wir im Auge haben, Liegt fehr weit über die 


1) Proteft. K.etg, ©. 757. . 

2) Allg. K.Zeitg 1851. Nr. 191. 1855, Nr. 119, 

3) Dazu fommt aber nach der Leipz. v. 13. Rov. noch als das Neueſte— 
daß das Gonfiftorium von Magdeburg, vom König und dem evangeliſchen 
Dberlirchenrathe dazu ermächtigt, an die Geiſtlichen ein Rundfchreiben er⸗ 
laſſen bat, worin es den Geitttichen geftattet, beim Abendmahl von det 
Diſtributionsformeln, der lutheriſchen und der in der Provinzialagente ent; 
haltenen, diejenige zu gebrauchen, weiche nach ihrer gewiifenbaften Prüfung 
und Mebergeugung dem chriftlichen Bedürfniß ihrer Gemeinden am meiften 
entſpreche! — 


63 


hoͤchſte Steigerung jenes, Erlaffes hinaus. Es ifl, um ed mit 
einem Worte zu fagen, der Wiedereintritt in den dlumer 
niſchen Episkopat, dem uns die Firdhliche Entwidelung zuzu⸗ 
führen bat... Daß die Kirche in der Reformation denfelben vers 
laffen bat, ift ebenfo fehr unfere Klage, als wir ihn als Ziel im 
Auge behalten.” 

Das Erfreulihfte in der bisherigen Wirkſamkeit des Ober» 
firchenrathes if jedenfall das, was er auf Anregen und unter Mits 
wirtung des Guftavs Adolf» Vereins für die evangel. Diafpora 
in Preußen gethan hat, worüber jebt actenmäßige, höchſt intexeflante 
Mittheilungen vorliegen in der Schrift: „Die evangel. Diafpora 
der preuß. Monarchie und die neueften Arbeiten in ihr, nah amtl. 
Quellen von H. NRendtorff (vormaligem Pafl. im Herzogthum 
Schleswig). Berlin, Herb 1855. (24 Sgr.).“ Darnach find mit 
Hilfe der 1852 veranftalteten Collecte, die 29,989 Thlr. einge 
bracht hat, feitdem an 20 Orten Pfarrverwefer,. Hilfsgeiftlihe und 
Reifeprediger angeftellt, an 17 Orten die feelforgerlichen Kräfte ges 
mehrt und überhaupt 68 kirchliche Stiftungen zur Verkündigung 
des Wortes unter den Evangelifchen in kath. Gegenden gemacht 
worden, befonders in Preußen, Schleſten, Poſen (wo noch 120 
Pfarrftellen nöthig fein follen), in Weftphalen und in der Rhein« 
provinz. Merfwürdig groß ift befonders in Preußen der Umfang 
mancher Parochieen, indem 3. B. die Pfarrei Schwetz 195 Orts 
Ihaften mit 15,000 Seelen umfaßt, dazu Oſche, 4 Stunden 
davon, das nun einen Pfarrverweier hat. Ebenfo gehören zur 
Pfarret Bifchofsmerder 6000 Evangelifhe in 74 Ortfchaften, wo 
jegt ein Hilfsgeifllicher angeftellt if. Nach der Neuen preuß. Zeitg. 
follen feit 1850 in der Monarchie 176 neue Stellen errichtet wors 
den fein. Auch Berlin hat feit 1835 zu feinen 27 älteren 18 neue 
Kirchen befommen. Obwohl aber dort manchen Sonntag 75 Prer 
digten und mande Woche noch 36 Wochengottesdienſte gehalten 
werden, beitrug doch die Communicantenzahl 1853 nur 58,000. 
Die Zahl der Studirenden iſt von 681 wieder auf 818 geftiegen. 

Die Generalvifitationen haben auch in diefem Sahre 
überall, wie man fehreibt, einen gefegneten Fortgang gehabt. Die 
Diöcefe Erfurt bat Generalfup. Dr. Möller, im Verein mit Weſter⸗ 
meier, Zahn, Bolkening, Heim, Souchon, Walther, Meifter und 
Bauerfeind, vifitirt, und er feines Theils mag dabei .meift eine herz⸗ 
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gerwinnende Milde, befonder® auch gegen die vom. dortigen neuen 
Schulrath kurz vorher ziemlich ſcharf angeredeten Lehrer, an den 
Tag gelegt, aber am Echluffe Doch gemeint haben, daß immer noch 
über einem Theile der Geiftlihen die Wolfe des Semipelagianismus 
ſchwebe. Beſonders unzufrieden foll aber ein Bifitator mit den 
Schulmädchen gewefen fein, da fie auf die Frage: was haft du für 
ein Herz? eine nach der andern geantwortet: „ein gutes (!), ſtatt 
ein grundverderbtes Herz." Mehr Anekdoten von „Hott und Har“ 
und dem Peitfchenjungen, der froh fei, wenn er Großfnecht werde 
und nicht mehr zu beten brauche, ſ. zur Charafteriftif der neueflen 
Hontiletit in d. Prot. K.⸗Zeitg. Nr. 25. und 29. — In Folge der 
yorjährigen Bifitation in Magdeburg ift der dortige alte rationa 
tiftifhe Prediger Sintenis, wegen feiner dabei gehaltenen Pre 
digt über Matth. 11, 25 ff. (über das Berdienft Chrifti, daß er 
die Welt Gott als aller Menfchen Vater kennen und verehren ge 
Iehrt Habe) zum größten Bedauern feiner Gemeinde veranlaßt und 
genöthigt worden, feine Emeritirung zu beantragen und am 1. Mai 
1855 fein Amt niederzulegen. Dem gegenüber hat einen deſto 
beffern Eindrud die Ernennung des Herrn Dr. Ritzſch zum Probfl 
an der Nicolaikirche in Berlin und ſeine am 24. Juni erfolgte 
Einführung in dieſes hohe Kirchenamt gemacht. — 

In Angelegenheiten der Schule haben großes Aufſehen erregt 
die vom Minifter v. Raumer erlaffenen und vom Geh. Reg.⸗Rath 
F. Stiehl bei Herb in Berlin 1854 (ſ. Bd. 1. ©. 93) im 
Drud herausgegebenen „Drei Preußifhen Regulativen. 1. 
2. und 3. Oct. 54, über Einrichtung des evang. Seminar - Pr 
paranden⸗ und Elementarſchulunterrichts. Das erſte, die Seminare 
betreffende, will, dem bisherigen, einer Vielſeitigkeit des Wiſſens 
und einer gewiſſen Vollendung der Methode Vorſchub leiſtenden 
Reglement gegenüber 1), im Allgemeinen das als Hauptgrundſaß 
feſtgehalten wiſſen, daß die Zöglinge der Seminarien zu tüchtigen 
chriſtlichen Volksſchullehrern herangebildet, daher nicht etwa in moͤg⸗ 
IHR weiten Kreiſen des Wiſſens herumgeführt und mit allerlei 
Methoden bekannt gemacht werden, fondern eben nur die Bildung 
und das Können vollfommen erlangen, welches das Schulhalten in 


1) aederoıf * Jahrbũ er des preuß. Volksſchulweſens, 1. Bd. 
FE a ch preuß. ſchulweſ 
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der gewöhnlichen, ans Einer Klaſſe beſtehenden Elementarſchule er⸗ 
fordert. Demnach follen fie vor Allem das Unterrichtsmaterial diefet 
Schule (den Katechismus, dad Leſebuch zc) nach alten Beziehungen 
hin denkend durchdringen und beherrſchen fernen und in der Jedem 
Seminar beigegebenen Uebungsſchule gebötig zur yraktifchen An⸗ 
wendung des Gilernten angeleitet werden. Padagogik, Methodik, 
Katechetik, Anthropologie, Pſychologie 2c. follen aus dem Lections⸗ 
ylan ganz geftrichen. werden, und dafür find wöchentlich 2 Stunden 
für „Schulkunde“ anzufegen, in welcher zuerſt von der Geſchichte 
des Bolfsfchulmefens, dann im 2. Jahr von der Aufgabe und Ein⸗ 
rihtung der Elementarfchule, von den wichtigften Grundfägen der 
Didaetik und Diseiplin und im 3. von den Pflichten ber Lehrer 
als Diener des Staats und der Kirche gehandelt wird. -Der Mes 
ligionsunterricht fol künftig auch bier Katechismus⸗Unterricht fein 
und als ſolchet im Leetionsplan aufgeführt werden und Befonders 
darauf abzielen, daß durch ihn fichere- und bleibende, mit dem Lehr⸗ 
- begriff der Kirche übereinflimmende Reſultate der chriſtlichen Er 
fenntni gewonnen werden. Dabei. follen die Zöglinge befonders 
mit der bibkifchen Gefchichte reiht vertraut gemacht werden, daß fie 
im Stande find, fede bibliſche Geſchichte frei zu erzählen und ftucht⸗ 
dar zu behandeln. Ein befonderer Kurfus der Kirchengefchiähte wird 
für unndthig erachtet, da eine Sefchichte der wichtigen und epoche⸗ 
machenden Männer und Thatfachen genfigt, ebenfo ift Beine befondere 
Stimde für Bibelkunde anzufeßen. Die Kivchentieder find in mög⸗ 
IHR engem Anſchluß an den urfpränglithen veinen Zert zu Ternen. 
Mehr als bisher fol gethan werden, um die künftigen Lehrer zur 
fihern Anwendung einer beftimmten einfachen Lefelchrmethode zu führen, 
danrit Die Kinder in den Elementarfihnten eher als bisher eine ges 
wiſſe Fertigkeit im Lefen befommen. "Ein befonderer Unterricht im 
der allgemeinen philofophirenden Grammatik foll ebenfalls wegfallen, 
genug, wenn die Zöglinge die Lehre vom einfachen und ermeiterten 
Enke, von der Ordnung und Verbindung der Sähe, von den 
Börterflaffen 2c. willen, und im Stande find, in Anwendung einer 
einfachen grammatifchen Terminologie Säge des Leſebuches genau zu 
analyfiren und eine Anzahl profaifcher und poetifiher Leſeſtücke aus 
dem deutſchen Leſebuche von Ph. WBalernagel zum vollem ſprach⸗ 
lichen und fachlichen Berkändniß zu bringen. Damit. if eine üftere 
Hebung in ſchriftlichen Aufſätzen zu verbinden amd «ine wohlgeord⸗ 
\ -5 
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nete Privatlectüre, von der aber die. f. g. Haſſiſche Literatur ausge 
ſchloſſen bleibt, .da es beffer if, ſolche Schriften zu wählen, die 
hriftliches Leben, Batriotismus und finnige Betrachtung der Natur 
zu fördern geeignet find. Gefchichte und Geographie follen zum ger 
meinfamen Mittelpunkt das Vaterland haben; ſtatt der, allgemeinen 
iſt zunächſt die deutfche Geſchichte, mit befonderer Berückſichtigung 
der. preußifchen zu lehren. und Bedacht auf eine. würdige feier der 
vaterländifchen und der evangel.stirchlihen Gedenktage zu nehmen. 
Für, die Naturgefchichte find in den beiden erften Jahren wöchentlich 
zwei Stunden angeſetzt, für die Naturlehre im 2. und 3. Curſus 
ebenfalls zwei, für Rechnen und Raumlehre in den untern Curſen 
je drei, im obern eine Stunde; bis zu den Decimalzahlen und dem 
Auszjeben der Wurzeln brauchen e8 aber die Seminariften nicht zu 
bringen. Beichnenunterriht findet in den beiden untern Gurfen 
ſtatt. Auf das Orgelfpiel ift befonderer Fleiß zu verwenden, wie 
auch auf den Choralgefang. Zurnübungen, Gartenbau, Obſtbaum⸗ 
zucht,. Seidenbau 20. follen ebenfalls ‚getrieben werden. Das zufams 
men wird als das. nothwendige und ausreichende Maaß der Bils 
dung aufgeftellt, welches die Seminare ihren Zöglingen als fünf 
tigen Elementarlehrern mitzugeben haben; fähigen und ſtrebſamen 
jungen 2euten bleibt nad dem Negulativ nah der Seminarzeit Ge 
legenheit genug, diejenige Bildung fih anzueignen, welche in einzel 
nen Fällen van einem Lehrer für eine gehobene Stadtfchule gefor 
dert werden mag, — Das zweite Regulativ (S. 49 — 59.) har 
delt von. der Vorbildyng ewangelifcher Seminars PBräparanden, welche 
der freiwilligen Thätigfeit der Lehrer und Geiſtlichen, unter Auf 
fiht der Schulräthe und. SeminarsDirectoren, überlaifen bleiben fol. 
Es giebt das Maaß der. Kenntniffe an, weldes zur Aufnahme jun 
ger Leute. in das Seminar erforderlich if, und rechnet dazu, infon 
derheit mit, daß diefelben die evangelifchen Perifopen, die meffianis 
Then Weiffagungen,: 18 Pfolmen und 50 alte, Kirchenlieder . (aus 
der Sammlung von Anders und Stolzenburg) feft. im Gedähtniß 
haben. — Das.dritte (S. 61— 76.) enthält ‚Grundzüge, ber 
treffend Einrichtung und Unterricht der evang. ‚einflaffigen Elemen⸗ 
tarſchule. Die Volksſchule fol nah ihm in die. berechtigte meue 
Dewegung Leben empfangend und fordernd eintreten, alles Under 
zechtigte und Irreführende, namentlich ‚den Gedanken einer ‚aligemein 

menſchlichen Bildung durch formelle Eutwickelung der Geiftesvermögen 
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an abftractem Inhalt aufgeben und dafür dem. praßtifchen Leben :in 
Kirche, Familie, Gemeinde und Staat auf Grundlage und -im Auss 
bau feiner ewigen Realitäten. auf dem Fundament des Chriſten⸗ 
thums dienen. Die bibliſche Geſchichte wird als das Feld bezeich⸗ 
net, auf dem bie Elementarſchule ihre Aufgabe, das chriftliche Leben 
zu begründen und zu entwideln, hauptſächlich zu Iöfen bat, und das 
bei foll noch zur Vorbereitung für den KatechumenensUnterricht der 
Katechismus auswendig gelernt und den Kindern erflärt werden. 
Zum ſelbſtſtaͤndigen Lefen müffen ‚die Kinder binnen Zahresfrift ger 
fördert werden, und mit den Lefeübungen find immer, Uebungen im 
Schreiben, in der Rechtſchreibung und im fhriftlihen Ausdrucke zu 
‚verbinden. Ein befonderer Unterricht im Denken, Anſchauen, Spres 
hen und in der Grammatik fällt weg, das Alles wird den Kindern 
reichlich erfeßt, wenn fle ein gutes Lefebuch haben und feinen In⸗ 
halt gehörig durchdringen lernen. Im Rechnen brauden es die 
Kinder blos bis zur Regel de tri mit Brüchen zu bringen. Diefe 
Grundzüge ſollen zunachſt für die einklaſſige Elementarfchule maß⸗ 
gebend ſein, in welcher ſonach der Unterricht wöchentlich aus 26 
Stunden beſtehen würde (6 Religions⸗, 12 Leſe⸗ und Schreibeſtun⸗ 
den, 5 fürs Rechnen, 3 für den Geſang, wozu unter gewiſſen Um⸗ 
fländen noch 3 für Vaterlands⸗ und Naturkunde und 4 für Zeich⸗ 
nen fommen können). In größern Orten wird die ſ. g. Halbtags⸗ 
ſchule beibehalten in getrennten Abtheilungen, deren jede dann 13 
bis 14 Stunden wöchentlich haben würde. Soweit aber dieſe Grund⸗ 
züge Charakter, Richtung und Weſen des Elementarunters 
richtes angehen, ſollen ſie ihre Anwendung auch für die in mehrere 
neben einander ſtehende oder aufſteigende Klaſſen getheilte Elemen⸗ 
tarſchulen (namentlich auch für die Mittelſchulen Berlins) Anwendung 
finden und für die dem Umfange nad. zu erweiternden Lectionspläne 
der letztern Grundlage. und Anhalt bieten. ©. Minifterialverordnung 
v. 28. März; d 3. in der Prot. K.⸗Zeitg. S. 339. 

Der Zwed dieſer Regulative ift nah der Erflärung des Mis 
nifter8 a. a. O., daß fie eine chriſtliche und geſunde Volksbildung 
anbahnen und der neuern Richtung feuern follen, die an die Stelle 
der heiligſten Güter des Volkes hohle Negationen und - inhaltslofe 
Abftractionen fepen, und ſtatt der Macht des Ehriſtenthums das 
Princip der Ruͤtzlichkeit und "bes Realismus für- ne Boltebitung 
maßgebend machen‘ möchte." Dem ' gegenüber ift aber vielfach (von 
5* 
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Ad. Diefterweg in ein paar Broſchüten „über die 3 preuß. Re 
aulative”, Heft 1 und 2. Berlin, Schröder, in einer Petition von 
116 Bewohnern des Kreifed Dortmund 1), vom Abgeordneten Har⸗ 
fort u. U. in der 2. Kammer und in mehrern liberalen preuß. 


Beitungen) behauptet worden, daß ein fo geringes Maaß des Uns 


terrichtes in Gefchichte, Geographie, Naturlehre 2c. den Bedürfniſſen 
eines intelligenten und aufftrebenden Volkes (und den Anforderungen 
des Handelsminiſters an die Gewerbs und Handelsfchulen) nicht ent 
fprehe, auch ein foldyer rein gedächtnißmäßiger Religionsunterrict 
einer wahren religiöfen Herzensbildung nicht förderlich ſei. Doch 
hat die 2. Kammer auf den Antrag der Unterrichtscommiffton (Beth 
mannsHollweg) die bei ihr eingegangene Petition gegen Die Regu⸗ 
fative dei Seite gelegt. Und allerdings möchte fich bei den unver 
kennbaren Fehlern der bisherigen Richtung und Methode manches 
für die Nothwendigkeit einer Neform des Schuls und Seminarunter⸗ 
richtes fagen laffen, aber nur nit für eine in ſolche Ertreme fid 
verlaufende, wie fie hier vorliegt, und in diefer Weife auch, wie 
felb mehrere Regierungen fühlen ?), faum überall durchzuführen ik. 
Ebenfo ift nit zu erwarten, daß durch fie bei dem jebigen Mangel 
an Efementarlehretn, namentlih in Brandenburg, wo im Sommer 
40 — 50 Stellen unbefegt waren, wieder mehr junge Leute für den 
Schuldienft gewonnen werden mögen, troßdem, daB man feit 1852 
wieder die Schulſtellen in den meiften Negterungsbezirfen verbeffert 
hat (im Neg.s Bez. Bromberg 3. B. mit 14,779 Thlrn., im Ste 
tiner mit 7162 Thlm., im Merfeburger mit 5863 Thlrn., im 
Botsdamer wit 7193 Thlrn. u. f. f). Die befte Anleitung zur 


praftifchen Ausführung der Regulative giebt die vom Minifterium 


empfohlene „Sch ulkunde für evang. Volfsfhulen von Bormant 
(Berlin. 24 Ngr.).” Dazu fommen die „BO Kernlieder für die 
Säule nad) der Auswahl des. preuß. Unterrichtsminifterii, mit kur 


1) Proteft. K.⸗Zeitg. S. 245. _ 

2) Sp hat ſchon die Merfeburger Regierung in ihren erläuternden Be 
ſtimmungen für bie ungetheilte Schule 306 Stunden, und zwar 30 für bie 
erfte und 26 für die zweite Abtheilung feflgefept, ebenfo in der getheilten 18 
-für die Ober⸗ und 12 für bie Unterflaffe. Auch will Ke nicht ganz das fa 
techetiſche Element vom Rel.⸗Unterrichte ausgeſchloſſen wifien. Und noch mehr 
‚Modificationen bat die Brandenburger Regierung für zweckmäßig eragtet. 
S. Prot. K.sZeitg. S. 329 und 1024. 
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zen Erflärungen von Dr. Fr.-Zichof fe 4 (Berlin. 3 Thlr.), „unter 
an fich, aber auch mehrere neuere, befonders von Gellert mit be⸗ 
nden. 

Unmittelbar auf die Regulative hat auch der evang. Oberkir⸗ 
chenrath durch einen Erlaß vom 14. Nov. 1854 den Generals 
fuperintendenten die forgfältigfte Beauffichtigung des Religionsunter⸗ 
tihtes in den höhern Lehranfalten (den gelehrten Schulen, höhern 
Dürgerfchulen und Seminarien). aufs neue zur Pflicht gemacht und 
beftimmter vorgezeichnet. Diefelben follen die Religionsſtunden fleißig 
befuchen, den Lehrplan einfehen, die Lehrbücher prüfen und darauf 
fehen, daß der Unterricht im rechten Geifte und nach reiner evangel. 
Lehre ertheilt werde, daß dem ganzen Werft der. Schule die religiöfe 
Weihe nicht fehle, die Schüler regelmäßig die Kirche befuchen 2c. 2). 

In den confeffionell. gemifchten Schulen der Regierungsbezirke 
Danzig, Marienmwerder, Bromberg und Bofen hat man fich feit 1839. 
bei Anftellung neuer Lehrer fo geholfen, daß man durch Alterniren 
einmal diefer, das andere Mal jener Confeſſton Rechnung getragen 
hat. Dem entgegen foll nun nad) einem Minifteriaterlaß v. 18. Sebr.2) 
bei Anftellung eines neuen Lehrers allemal auf die urſprüngliche 
Stiftung der Schule gefehen werden, und tft dabei die Zahl der 
Kinder und die Beitragspflicht ber Einwohner mit in Betracht zu 
nehmen, fo ſoll dabei nur auf die anfäffigen Einwohner, aber nicht 
mit auf die der Einlieger und Tagelbhner gefehen werben. Dog 
ſoll auch ferner mit beſonderer Genehmigung des Miniſters an einer 
Säule der einen Confeſſion zeitweife ein Lehrer der andern Con⸗ 
feſſion angeftellt werden können, wenn der hei weitem größte Theil 
der Kinder diefe Rüdficht erfordert; überhaupt aber fol immer mehr 
auf Einrichtung gefonderter Nefigionsfchulen, und vor der Hand, 
wenigfien® auf confeffionch getzennten Religionsunterricht Bedacht 
genommen werden, durch Zuziehung benachbarter Lehrer, wenn ber 
Biarrer nicht fann. Gegen dieſe Berorduung hat aber der Biſchof 
von Culm in einer. befondern Denkfchrift vom 20. April Proteſt 
eingelegt, weil ſie der Gewiflensfreiheit der Katholiken zu nahe trete 
und ihnen die meiſten Schulen rauben würde. 


sv 


1) Alle. Pa u . 
2) S. 469 der Pot, ‚Kıreitg, e . : 
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Im Uebrigen hat man allen Fleiß angewandt, die Schulen 
möglihft von allen nit mehr in die Zeit hereinpaffender Schul 
büchern zu fäubern, als 3. B. von den bibliſchen Hiſtorien von 
Rauſchenbuſch, von Morgenbeffer, Küfter, dem Zifcher’fchen Lehrbuch, 
mehrern Büchern des Conſiſt⸗⸗Raths Zerreuner x., die in der Pro⸗ 
vinz Sachſen verboten worden find. Das chriſtliche Gymnafium zu 
Gütersloh hat unterm 30. December 1854 feine vollſtändige Aner⸗ 
Iennung als Gymnafium vom Staate erhalten; es fleht unter der 
Oberauffiht des Staates, aber zunähft unter dem Privatpatronat 
eines Euratorimms, welches die Lehrer wählf, das Sermögen vers 
waltet sc., und bat jept fon über 180 Schüler. Ebenfo if im 
Herb diefes Jahres in Droyfig bei Zeiß eine vom Fürſten von 
Schönburg > Baldenburg gegründete chriſtliche Bildungsanftalt für 
Gouvernanten und ein Benflonat für Töchter höherer Stände ers 
öffnet worden, während ein Lehrerinnen» Seminar dort unter dem 
Batronat jenes reichen Fürſten ſchon befland. 

Da die längf ſchon öfters vernommene und gewiß nicht unbes 
gründete Klage, DaB das allgemeine Landrecht in Chefheidungs- 
faden zu laxen Grundſätzen huldigt, in neuefter Zeit immer lauter 
geworden ift, namentlich auf dem legten Kirchentage, fo hat das 
Juſtizminiſterium, freilich den Anfchauungen des Letztern zu ſehr 
Folge gebend, unterm 27. December 1854 bei der erfien Kammer 
ein Ehefcheidungsgefeg eingebraht, welches unter Berüdfichtigung 
der Lehren der Kirche die nothwendigften Veränderungen bringen 
und überall, wo das allgemeine Landrecht und die allgemeine Ger 
rihtsordnung ‚gelten, in Ehefahen an deren Stelle treten fol, wäh 
rend anderwärtd das rheinifche Civilgeſetzbuch, welches ſchon bie 
nöthige Strenge hat, maßgebend bleiben fol. Nach diefem Geſezz⸗ 
entwurf follen ($. 1.) folgende Ehefcheidungsgründe des affgemeinen 
Landrechts aufgehoben werden: 1) gegenfeitige Einwilligung; 2) hefr 
figer und tiefeingewurzelter Widerwille; 3) blos verdäcdhtiger Um⸗ 
gang gegen richterlichen Befehl; 4) mangelnder Nachweis des uns 
befcholtenen Wandels einer Frau, die fih von ihrem Manne ent 
fernt hatte; 5) Verfagung der ehelichen Pflicht; 6) Unvermögen 
und Eörperlihe Gebrechen, welche erſt während der Ehe entftanden 
find; 7) Raferei und Wahnfinn; 8) Unverträglichkeit und Zankfudt; 
9) Ergreifung eines fchändlichen Gewerbes; 10) wiſſentlich falſche 
Anihuldiaung; 11) Veränderung der Rekigion. Zerner ſoll nah 
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8.2. auf wegen ber 8. 699, Th. II, 1. des Landrechte er⸗ 
wähnten Lebens⸗ und gefundheitsgefährlichen Mißhandlungen - nicht 
“mehr auf Ehefcheidung erkannt werden, es frei denn, Daß die Ehe 
dadurch ebenfo, wie durch Ehebruch und bösliche Verlafung, zer 
rättet worden, wo dann aber, nach einem Zuſatzantrage von Dr. 
Stahl, auch, nur vorerſt 3jährige Trennung von. Tiſch und. Bett 
eintreten fol. Die hier aufgeführten Scheibungsgründe follen aus 
abfoluten in relative verwandelt werden, da bei ihnen die Verſchie⸗ 
denheit der Erziehung und der äußern Stellung von großem Eins 
fluffe it. Dann beffimmt $. 5., daB der fehuldig befundene Theil 
befonders noch eine Gefärignißftrafe von 14 Tagen bis A Monaten 
zu erfeiden hat, und 8. 8., daß derſelbe erſt nah 3 Jahren wieder 
heirathien darf, aber (nah 8. 9.) durchaus nicht die Perfon, mit 
der er etwa Chebruch getrieben 1). Die erfte Kammer hat im März 
diefem ihr aufs wärmfte empfohlenen Gefebentwurfe, der nah Stahl 
noch lange nicht an das Ideal einer chriftlichen Geſetzgebung hinan⸗ 
reihen foll, unter der größten Spannung des preußifchen Volkes eine 
fehr eingehende Betrachtung gewidmet und den Wegfall mehrer Scheis 
dungsgründe faft einftimmig gebilligt, aber nicht fo Nr. 7. und 9. 
deö 1. &. und den 5. 8., die nur unter großem Widerfpruch, mit 
62 gegen 51 und mit 55 gegen 54 Stimmen zur Annahıne gekom⸗ 
men, während Mr. 11. des 1. 8. und der Stahl'ſche Zufakantrag, 
ganz durchgefallen find. Schließlich ift das Geſetz am 27. März 
mit 79 gegen 23 Stimmen (Graf v. Rittberg, Graf Arnim⸗Boitzen⸗ 
burg, Graf Hoverden, v. Zander ıc. 20.) hier durchgegangen. Was 
weiter mit ihm werden wird, wenn es vor die 2. Kammer kommt, 
mag man abwarten. Die Theologen und Geiftlichen find in ihren 
Anfichten über daſſelbe getheilt. Viele ind mit. dem fel. Dr. Leon. 
Heubner in der Bücner’fchen Handeoncordang der Meinung: 
„eigentlich berechtige zwar nach dem Maren Ausſpruche Chriſti nur 
der wirkliche Ehebruch (und nach Paulus die bosliche Verlafſung) 
zur Scheidung, wenn aber chriſtliche Gerichte auch noch andere Schei⸗ 
dungsgründe zulaſſen, ſo falle dies nicht dieſen, ſondern den Ges 
ſchiedenen zur Laſt, als welche noch ſo behandelt werden müßten, 
als ob fie auf dem Standpunkte der alten rohen Jsraeliten Bänden.” 


1) Brote. K.⸗geitg. Nt. 5, S. 9. 2.0 
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Sie halten ſich an ‚Luther, der:10 Scheidungsgründe gelten läßt!), 
„weil es bei gewiſſen rohen Leuten beſſer ſei, die Scheidung zuzulal⸗ 
ſen, :denn daß ſie ſollten noch Aergeres thun,“ und achten dafür, 
daß ſich jenes vom Standpunkt häöchſter Sittlichleit gegebene ideale 
Gebot eben fo. wenig als ein bürgerliches und kirchliches Geſetz im 
Zwangswege durchſetzen laſſe, wie das vom ruhigen Hinnehmen der 
derbſten Realinjurien, nach welchen eigentlich auch, wenn Alles buch⸗ 
ſtaͤblich genommen werden ſoll, jede Klage wegen erhaltener Baden⸗ 
ſtreiche abzuweiſen wäre. Während aber fo Viele kein Bedenken 
tragen, die nach dem Landrecht auch außer dem Falle des Ehebruches 
amd der böslichen Berlaffung Geſchiedenen wieder zu trauen (befom 
ders viele Geiftliche in den Diöcefen Potsdam 1. und % und aub 
auf der Berliner Konferenz), wird auf der newlutherifhen und pie 
tiftifchen Seite fo für die Anflht Dr. Müllers und des allgemeinen 
Kirchentages geftritten, daß nicht nur auf der Gnadauer Eonferenz 
(ſ. oben Kap. 1.), fondern auch fehon auf vielen andern Gonferenzen 
von den Anhängern Stahl's und Dr. Müller's der Beſchluß gefaßt 
worden if, fortan nur folche Gefchiedene wieder zu trauen, die 
„chriſtlich,“ wegen Chebruchs oder böslicher Berlaffung, gefchieden 
worden find 2). Das Magdeburger Gonfiftorium hat zwar die Geiſt⸗ 
lichen unterm. 31. März ermahnt, hierbei mit ernfter, gewiffenhafter 
Prüfung zu verfahren, und wenn. fie zweifelhaft ſeien, ſich an das 
Gonfiftortum zu wenden). Uber der evangelifhe Oberfirchenrath 
ſcheint nichts Dagegen zu haben, wenn die Geiftlichen allen unchriſtlich 
Gefchiedenen die Trauung verweigern, wenigſtens foll er ſchon einige 
Klagen darüber abgewiefen haben, wie das. reform. Kirchenblatt vom 
13. Sept. ſchreibt. Nührend und erbebend zugleich ift ein kurzes 
Dankfagungsfchreiben, welches der belannte Herr von Thadden auf 
Zriglaff im Namen der. in Naugard conferirenden „ercluſiv““ Iuthes 
riſchen Paftoren dem Hin. Brof. Dr. Müller als dem zuaft Bahn 
brechenden und muthigen Kämpfer für Heilighaltung der. Ehe einer 
liederlihen Ehepraris gegenüber unterm 40, Mai zugeſchickt hat, und 
die Antwort des Leptern gleich vom 18. Mai, woxin er ſchreibt: 





1) S. diefelbe in der Prot. K.⸗Jeitg. Nr. 14., wozu ein Auffag von 
Alex Schweiger in Nr. 17. verglichen werden kann. 

2) Allg. K.⸗geitg. Nr. 107, ©. 878 f. Nr. 119. 

3) Prot. K.⸗Zeitg. S. 734. . - 


1. 
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„ich freue mich von Herzen, mich in; diefer Sache mit Ihnen und 
Ihrem von mir Hochgeehrten Berein ganz Eines Sinnes zu finden. 
Und fo geht es mir denn überhaupt jo, daß ich mit den Männern 
Ihrer Geſinnung mich zwar Häufig uneins finde in ragen der‘ 
Theologie, aber nur felten in Fragen des chriſtlichen Glau— 
bens und Lebeuns!!)“ — eine Unterſcheidung, die, wenn fie 


- einen Sinn haben foll, der Bermuthung Raum giebt, daß er feine 


Eheicheidungstheorie blos für die eines fhlichten Privatmanned an» 
geleben willen wolle ?). 

In Betreff der gemifchten Ehen hat der Oberlirchenrath. die 
von der 8. vheinifhen Synode unterm 27. Nov. vorigen, Jahres 
gefaßten Beſchlüſſe beflätigt, daB von foldhen „unvolllommenen‘ 
Ehen auf alle Weile abgemahnt, und wenn das nicht hilft, von 
dem evangelifchen Theile das Berfprechen gefordert werden foll, alle 
Kinder, die mit ihm gleichen Gefchtechts find, evangelifch erziehen 
laſſen zu wollen, widrigenfalld ihm der Geiſtliche Die Trauung zu 
verfagen habe. Wird diefes Berfprechen hinterher gebrochen, fo ift 
das Presbyterium befugt, einen folhen von kirchlichen Gemeindes 
Ämtern, Pathenftellen, und wenn es ein eidliches war, vom Abend» 
mahl auszufchließen3). Ziemlich in demfelben Sinne haben dann 
auh die Eonfiftorien in Magdeburg und Breslau Girculare an die 
Beiftlichen erlaffen *). 

Die ſeparirten Altlutheraner, welche ſehr ſchlecht auf die in der 
Landeskirche „aus gewiſſen Gründen gar zu gern Ausharrenden“ 
zu ſprechen ind, haben in Berlin jetzt eine Kirche zu bauen auge⸗ 
fangen. Ihr Oberkirchenkollegium ift in Breslau, ihre Eramina« 
tonstommiffion bilden die Herren Kahnis, Lindner, Hölemann und 
Beſſer in Leipzig °). 

Anhalt if, mit Ausnahme von Köthen, unirtz aber nad einer 
vom Dompaftor Guft. Schubring zu Alsleben in der 66. Jahresver⸗ 


— — 


1) Proteſt. K.⸗geitg. S. 996 f. 
2) Die kirchl. Behörden aber machen Ernſt damit, wie bonn das 
—* Confiſtorium am 25. Julij einem geſchiedenen Geiſtlichen den. nachge⸗ 
I ken Gonfens an oiebernerbeisachung entichieden .nerweigert hat, . Brot, 
‚Beitg. . \ ’ 
3) Mrol. R;sZeitg: Mr. 5. ZZ DE 
4) Ebendaf. Rr. 29. 
5) S. | 5 | re Rn nn 
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ſammlung der Deffauiſchen Predigergefeflfchaft gehaltenen Rebe fol 
e8 auch im Deffauifchen eigentlich nie Reformirte gegeben haben, 
und da die Xehre der reformirten Kirche voller Irethümer fei, fo 
hält er für dad Beſte, fi an die Iuth. Lehre und Gottesdienftord- 
nung anzufchließen, was die R. Reform. K.⸗geitg. erzählt, um an 
einem neuen Beifpiel ‘zu zeigen, wie man mit den Neformirten in 
. den Unionsgebieten umgeht. — Bom 1. April an wird überall wies 
der in den Volksſchulen Schulgeld bezahlt und von den Stolgebühs 
ren bleiben nur die für Leichenbegängniffe aufgehoben, die andern 
werden an die Ortsvorſtände und Steuerämter bezahlt. 

Sachſen. Die ganze innere Kirchenleitung ruht hier in den Haͤn⸗ 
den des Eultusminifteriums, in welchem unter dem Herrn v. Falken⸗ 
fein als geifllihe Kirchenräthe der Hofprediger Ad. Langbein 
(Anfang diefes Jahres von der Roftoder theol. Zacuftät als „con- 
fessionis Lutheranae testis et praeco gravis et intrepidus etc.“ 
jm Doctor der Theologie ernannt) und feit dem April der, nad 

r. Beni. Meißner’s ehrenvoller Emeritirung, von Bauben bes 
rufene Dr. Otto Rob. Gilbert wirken. Zum neuen Jahr hat 
daffefbe ein Ausfchreiden erlaffen, worin es wünſcht und ermahnt, 
dag allerwärts Gottes Wort, wie es in der h. Schrift enthalten 
und in den Belenntniffen unferer Kirche dargeftellt und wiederholt 
it, lauter und rein, in aller Einfachheit und Liebe, aber auch mit 
aller Kraft und Entfchiedenheit gepredigt werde, daß mit folder 
Predigt des Wortes die fpecielle Seelforge immer Hand in Hand 
gehe, die fich das Heil der einzelnen Seelen, beſonders“ der Alten, 
Armen ımd Kranken, wie au der Kirchenverächter angelegen fein 
faffe, und daß man dabei auch der Gefangenen, unter welche der 
alte Dresdener Kreuzfatehismus vertheilt worden fei, mit Ernſt fih 
annehmen, dem Jugendunterrichte alle Aufmerkſamkeit widmen und 
die Kirchlichen Katechismusexamina pflegen folle 1). Dieſes Schreiben, 
auf manches in unferer Zeit Röthige mit liebevollem Ernfte hinwei⸗ 
ſend, fcheint auch in Betreff feiner erſten Mahnung zu einer be 
Zeuntnißgemäßen Predigt des. Wortes :unter den Geiftlichen allerfeits 
einen guten Eindruck gemacht zu. haben, wahrſcheinlich weil: Die 
mifdergefinnten befonders über die Einfachheit umd Liebe, und bie 
firengergefinnten über die Kraft und Entſchiedenheit fi freuen, mit 


1) Sachſ. K.⸗ u. Schulbl. Ar. 2. Ag. K.-Beitg. Nt. 18. - 
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ver das Wort den bier zum Theil Aberaus fcharfen Belenntniffen 
(dev Eoncordienformel und den färhfifchen Viſitationsartikeln) gemäß 
gepredigt werden foll, und Fein Theil über die rechte Einfachheit und 
Liebe im: Sinne der Goncordienformel viel nachzudenken Luft hat. 
Daß fih auch bier nicht Wenige in einer gewiſſen neulutherifchen 
Rechtgläubigkeit, nach weldher, um mit Dr. Kahnis zu reden, nicht 
die auszulegende, fondern die ausgelegte Schrift das theologifche 
Studium zu leiten hat, über die Maßen echauffiren, fängt jetzt auch 
die Allgem. K.⸗Zeitg. zu beklagen an !). In der Ständeverfammlung 
aber ift es über die ganze jeßige Art der Kirchenleitung wieder zu 
mehrern feharfen Debatten gefommen. Am 19. April machte in der 
2. Kammer der politifch ziemlich confervative Abgeordnete Rittner 
bei Berathung des Eultusbudgets wieder mehrere Ausftellungen ges 
gen das Eultusminifterium, daB es vorzugsmeife Geiftliche orthodorer 
Richtung befördere, dem kirchlichen Eifer derjelben oft zu viel Nachs 
fiht erweife und das Landesconfiftoriun in einer mangelhaften Zus 
fammenfeßung laffe und zu. wenig höre, und es wurde darauf, blos 
gegen 6 Stimmen, der Reiche⸗Eiſenſtuck'ſche Autrag angenoms 
men, die Staatsregierung zu erjuchen, bis zur vollendeten Reorga⸗ 
nifation der oberften Kirchenbehörde und der Kirchenverfaflung das 
Landesconfiftorium in feinen Befugniffen, feiner Zufammenfeßung 
und Berfaffung nah dem Zwecke feiner Begründung vollftändig 
zu ſchützen und zu erhalten: und die gleichzeitige Berwendung von 
‚ Mitgliedern des Gultusminifteriums und feiner Beamten bei dem 
Eonfiftorium als nicht zuläffig zu erachten?) Und obwohl die 
erfte Kammer diefen Antrag abgelehnt, fo hat doch auch fie dabei 
anerfannt, daß das Confiſtorium (eigentlich nicht viel mehr als Eyas 
minationsbehörde) eine zu einflußlofe und abhängige Stellung eins 
nehme, und hat daher einftimmig den Antrag auf eine baldige Rev 
drganifation der Kirchenverfaffung angenommen 3). Anderſeits wurde 
zwar vom Minifterium- behauptet, daß dafjelbe mit dem Confiſtorium 
im beften Vernehmen flehe, Feine excluftve Richtung habe, fondern 
blos fireng an der Shrift und dem Bekenntniß fefthaltend einen 
ganz objectiven Standpunkt über den "Parteien einnehme,' und es 





1) Alg. R.eZeitg. Nr. 31 u. 32, | 
2 Fiyn ae. Nr, 9% ae EEE Su 
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wurde ihm darin von Vielen in der erften Kammer Recht gegeben, 
ja Manche hatten noch mehr auf dem Herzen, wie fi denn Bürgers 
meifter, Stark entjchieden gegen die anderwärts empfohlene Mittels 
ftraße und gegen alle Religionsmengerei erfläxte und v. Frieſen, 
v. Heynitz, dv. Erdmannsdorf ꝛc. den alten firengen Neligiongeid 
wieder hergeftellt haben wollten, in Bezug auf weldhen Dr. Großs 
mann bemerkte, daß er auch von der. Mehrzahl der Ephoren in einer 
ehrerbietigen Eingabe an das Minifterium zurüdgewünfct worden 
fei. Uebrigens aber glaubte doch diefer ehrwürdige Theolog einigen 
Anfichten des Bürgermeifters. Starfe gegenüber vor Ginfeitigfeit und 
Uebertreibung warnen zu müffen, und feine Collegen von Leipzig, 
Bürgermeifter Koch und Prof. Dr. Tuch, äußerten fich ebenfalls nicht 
gerade zur Zufriedenheit der für die Iutherfchen Symbole furchtbar 
in Harniſch gekommenen hohen Ariftofratie!). Zu einiger Befries 
digung hat der 2. Kammer blos das gereicht, daß fih das Eultus- 
minifterium bereit hat finden laften, die dem Sädhfifhen, von Dr. 
Kahnis redigirten, Kirchen⸗ und Schulblatte feit 1851 gewährte 
Subvention von 700 Thlrn. wieder zu entziehen. 

Zu einer weitern, höchſt intereffanten Debatte kam es in _der 
2. Kammer am 23. Juni bei nocdmaliger Berathung des von ber 
erften Kammer verworfenen Antrags in Betreff des Landescons 
fiftoriums. Abg. Rittner hielt wieder eine längere Rede 2), in 
der er zuerft, um den Vorwurf eines „ſchalen Rationalismus‘’ von 
fih abzumeifen, feinen religiöfen Standpunkt näher dahin bezeich⸗ 
nete, daß er es mit dem Hauptgrundfage der Goncordienformel halte, 
nach welchem die h. Echrift die höchſte und einzige Regel und 
Richtſchnur des Glaubens und der Lehre fei, daß er alfo diefelbe 
hoch über die ſymb. Bücher flelle, während das Minifterium fie 
immer nur neben diefe in feinen Erklärungen zu ftellen fcheine, und 
daß er auf feinem Standpunkte duldſam gegen Seden fei, ber mehr 
oder weniger, als er, in der Schrift finde, während feine Gegner 
unduldfam feien gegen Zeden, der nicht Alles glaube, was ihr pas 
vierner Rapft ihnen norfhreibe. Und zum Belege des Lebtern 
alaubte er denn folgende Geſchichte erzaͤhlen zu müffen, die wir in 
der kirchlichen Ehronit des I. 1855 nicht mit Stillſchweigen übers 


2 Bergl. Sähf. Kaum. Schulbl. Ri. 3. 
2) Deutfche Allg. Zeitg. v. 25. Juli. Allg. Beitg. Nr. 182, 
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gehen zu dürfen glauben, da fle einen Beitrag zim Sittengefchichte 
anferer Orthodoxen liefert... Am Laufe vorigen Winters nämlich 
führt der Kaufmann -Deder aus Tharand mit dem Paſtor Siedel 
ebendaher im Botenwagen allein von Dresden nad Tharand zurüd 
und befennt diefem, auf fein Befragen, daß er allerdings an einen 
yerfönlichen Teufel nit glauben fünne !). Einige Zeit darauf ſteht 
er dann Gevatter, und da zeigt fih P. Siedel bei der Frage: 
„entfagft du dem Teufel? 20. fo gewiſſenhaft, daß er die Beants 
wortung derſelben von jedem Pathen einzeln verlangt und, ale 
Decker fchweigt, weiter in ihn dringt, bis diefer endlich fagt: „ich 
glaube an einen Gott, aber an feinen Teufel.” Darauf weift ihn 
Siedel vom Tauffteine zurück, fagt ihm, daß er ihn nicht ins Kir⸗ 
chenbuch mit einfchreiben könne, und verklagt ihn beim Juſtizamte, von 
welhem Deder am 11. Juni zu einer Criminalunterfuchung vorge 
laden wird. Die Betrachtungen, die Ritiner dann an die hier eins 
geleitete Criminalunterſuchung knüpft, übergehen wir und erwähnen 
ans feiner Rede nur noch, daß in Tharand bereits feit Jahren efne 
Anzahl geachteter und hochgeftellter Männer (der bekannte Oberforſt⸗ 
meter Cotta u. U.) wegen der Unduldfamfeit Siedels mit dem 
Kirchen⸗Regimente verhandelt haben, um ausgepfarrt zu werden und 
da8 h. Abendmahl bei einem andern Geiſtlichen nehmen zu bürfen. 
Nachdem hierauf noh Hr. von Noſtitz die in der 1. Kammer fo 
viel angefochtene ‚goldene Mittelftraße” vertheidigt hatte, ſchloß Abg. 
Haberkorn die Debatte mit dem Bemerfen, daß der politifhe 
Eifer einiger Geiſtlichen dem Proteftantismus gewiß gar nichts, um 
jo mehr ‘aber dem Stande der Geifttichen felbſt ſchade, und deshalb 
wünfhe er, daß das Minifterium ſolchen Einfeitigkeiten ſcharf nad 
energifch entgegentrete. Dem Deputationsgutachten (Ablehnung des 
Antrags der 1. Hammer) wurde dann einſtimmig beigetreten. Nad) 
diefen unerfreulichen Gefhichten if es für die Meiften im Lande 
eine wahre Herzenströftung geweſen, daß das Eultusminiftertum für 
die fo Tange unbeſetzt geweſene Oberhofpredigerftelle in Dresden end» 
Ih einen Mann gewonnen hat, der bei aller Belenntnißtreue doch 


[7 





1) Es wird nicht mit bemerft, vb das vor oder nach der Predigt ge⸗ 
ſhehen fet, in der der K.⸗R. und Hofprediger Langbein in Dreiden am 
2. nah Epiphan. gegen den Unglauben an einen perſönlichen Teufel zu 
Felde gezogen ift. . e 
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in Acht chrifklicher Geiftesfreiheit über allem exelufiven und dog. 
matiſch beichräntten Parteitreiben ſteht, Herrn Prof. Dr. Th. A. 
Liebner in Leipzig, der, nachdem er am 28. Oct. ſeine Abſchieds⸗ 
predigt daſelbſt gehalten, am 26. Nov. in Dresden ſeine neuen 
Aemter au der evang. Hofkirche, im Geh. Kirchenrath und im Con⸗ 
ſiſtorium angetreten hat. In dem letztern find noch mit als Theo⸗ 
logen thätig: Dr. Käuffer, 1. Hofprediger, Dr. Thenius, Pf. in 
Neuftadts Dresden, und Dr. Kohlſchütter, Superint. in Dresden, 
Nachfolger Dr. Heumann’s, zeither Superint. und Conſ.⸗R. in 
Glauchau, wo jetzt an feine Stelle, in Folge Gräfl. Schönburgifcher 
Berufung, der in unferer Chronik ſchon mehrmals genannte eifrige 
Lutheraner ,. Superint. Otto aus Saal bei Dammgarten in Pom⸗ 
mern.(früher in Naugard) fommen foll!). Sn Dr. Gilbert’s Stelle 
in der Kreisdirection zu Bautzen iſt der Past. prim. Dr. €. 4. 
Wildenhahn daſelbſt eingerüdt. Sonft verdient etwa nod erwähnt 
zu werden, daß die evang.sluth. Miffionsgefellfchaft in Leipzig am 
14. Mai .den Grundftein zu einem Miffionshaufe gelegt Hat, bei 
welcher Gelegenheit verfchiedene Reden von Dr, Kahnis, Dr. Befler, 
dem Gondirector der Anftalt, Dr. Ahlfeld, KR. Dr. Hoffmann u. 4. 
gehalten worden find. Aus der des Erftern entnehmen wir, daß 
diefe Geſellſchaft „ſich die evang.slutherifche nennt, weil fie unbe 
bingt und unzweideutig auf dem Grunde des evang.sluth. Bekennt⸗ 
niſſes flieht, daß fle, weil fle fo Charakter hat, Viele abftößt, aber 
dabei doch ihr Nep über viele deutſche Landesfirchen, wie über die 
Scandinaviens und der Oſtſeeprovinzen ausbreitet, und auch ſchon 
Ueberfluß an jungen Leuten hat, die fih dem Miffionsdienfte wid 
men wollen, dermalen ſchon 10 Zöglinge, zu denen noch zwei ers 
wartet werden.‘ | 

Altenburg. Die Eifenaher 150 Kernlieder, von denen feht 
viele fon in unferm von Demme 1807 bejorgten Geſangbuche, 
und zwar faſt unverändert flehen, find bier alfo, wie ſchon einmal 
erwähnt worden ?), noch nicht eingeführt. ‚Eine im Nov. erfchienene 


1) Die Neue Preuß. Zeitg. v. 27. Det. bedauert auf's höchſte den 
Derluft diefes „begabten Mannes, der, wenn er auch im Eifer um die von 
ihm vertretene Sache oft [ehr weit gegangen fei, doc in ſchwerer Zeit 
Schweres geleiftet habe.“ Man hätte ihn gern ald Profeflor nach Könige 
berg gehabt, aber der König hat feine Genehmigung nicht gegeben. 

2) T. Eifenaher Conferenz. . 
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| Shrift: „das Altenburg. Geſangbuch beurtheilt nad, ber Lehre ber 


h. Schrift," will auch nicht, daß fie dem Geſaugbuche angebunden 
werden, da fich die Kirche diefes alten Kleides, das feinen Lappen 
von neuem Tuch verdiene, zu schämen habe, fondern vielmehr, daß 
man zur BZufammenfteflung eines neuen ſchreite. Die fehr fcharf 
und im anmaßendflen, hochmüthigſten ‚Zone gefchriebene Brofchüre, 
die von einigen zwanzig Liedern mit leipzigserlanger Scharffinn nach⸗ 
weit, was die geſammie Geiftlichfeit längſt ſchon weiß und gern 
zugiebt, daß fle nicht den evangelifchen Geiſt der andern haben, 
bat viel Senfation gemacht, wird aber, da fie wegen der. paar 
Lieder gleich ‚den koſtſpieligſten Umſturz - verlangt, hoffentlich bloß ber 
Mittelpartei in die Hände arbeiten, die an einem Anhange von 
noch etwa 50 der ſchönſten ältern Lieder genug hat. Mit der nad 
mehrern Zeitungen bier eingeführten Zwangstaufe verhält es fi 
fo, daß alle Kinder in den erften 6 bis höchftens 8 Wochen zur 
Zaufe gebracht, und wenn das nicht geichieht, die Eltern zuerſt von 
dem Pfarrer freundlih, dann von der Obrigfeit ernfllic an ihre 
Pflicht gemahnt, endlich aber, wenn fie darauf nicht hören und auch 
aus der Landeskirche niht austreten wollen, mit 
1—10 Thlrn. geftraft und ihre Kinder auf obrigfeitlihe Veran⸗ 
Raltung getauft werden follen, was gewiß, da unter ſolchen Um⸗ 
Ränden fein Gewiffensbedenfen, fondern nur Ungezogenheit Grund 
der Berzögerung ift, ſolchen Leuten von Nechtswegen gehört und.zu« 
fommt. — Ein hier leider an den excluſiv Leipziger. fih anſchließen⸗ 
der Berein für äußere Miffion fcheint unter, den Geifllihen nicht 
die gehoffte Theilnahme zu finden.. Dafür zeigt ſich überall Jutereſſe 
für die Landes-Bibels@efelfhaft, die gleih im 1. Jahre 383 Thlr. 
eingenommen hat, und für das auf einem yom ſel. Herzog geſchenk⸗ 
ten 4 Acker haltenden Grundftüf erbaute .und am 24. Juli d. J. 
eröffnete Nettungshaus. Am 23. Nov..if hier der hochverehrte Geh. 
Conſ.⸗Rath Dr. Große geftorben, nachdem er noch am 7. Oct. fein 


[0 


SOjähriges Jubiläum gefeiert hat’). Fr 


.. 





„.1) Die von dem als Sprachforſcher rühmlichſt hekaunten Pf. Dr. Zul. 
Löbe zum Jubiläum —5 ratulationsſchrift handelt de orgine vo- 
cabuli , Kirche“ (commentatio philologica historica ... Altenb., 
Pferer). Die dei diefet Gelegenheit von. Hrn; Superint: Huth zum Feſt⸗ 
mahle gelieferte klaſſiſche Ueberſetzung des Liedes: „Nun danket alle Gott“, 
ſ. vorn auf der Ruͤckſeite des Tuͤelblattes. Be ZZ 
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Weimar gehört nach der neuen kirchl. Zeitfchrift von Kliefoth 
und Meier, Heft 1., zu denjenigen thirringifchen Ländern, „wo «8 
noch ganz an einer eonfeffionellen Lehrzuct und befenntnißgemäßen 
Kirhenleitung fehlt und der Chriſtianismus vagus der ganzen Air 
dyenfeitung ein unficheres Gepräge aufdrückt.“ Bine Würdigung 
dieſer namentlih auch Gotha mit treffenden Anklage f. im Decem⸗ 
berheft der Belzer’fchen Monatsbl. vom Jahr 1854, wo der Gr 


‚ meralfuper. von Gotha, Dr. Beterfen, ein geborner Thüringer 


und ein Theolog, dem Niemand eine Borliebe für den Rationalis⸗ 
mus zum Borwurf machen Tann, fehr ſchoͤn erwiedert: „wenn man 
es eine triviale Weisheit nenne, fi beim Gebrauche des confeſſio⸗ 
neflen Maßſtabes durch das ne quid nimis beftimmen zu laffen, ſo 
möchte das vielmehr überall und befonders hier das Rathſamſte fein, 
und wenn man die theol. Facultät in Jena anflage, daß an ihr die fid 
auf ihre Befenntnißgrundlage befinnende Kirche nicht eine Förberin, 
fondern Gegnerin habe, fei fie in Wahrheit nur gegen eine auf 
ihr Bekenntniß ſich fReifende Kirche; gewiß aber fei mit foldem 
juridifhen Sid» Steifen auf die objective Auctorität der Kirche, wie 
es jetzt feider fo oft vorfomme, weder der Kirche noch dem wahr 
ren Chriftentbume gedient, jet beſonders, wo es eben ein leben⸗ 
diges Sichbefinnen auf die Bekenntnißgrundlage gelte, ſtehe die ver 
mittelnde, Die Wahrheit des Evangelii nicht rationaliftifch, mohl 
aber rational auffaffende und vor dem Bekenntniß Reſpect habende 
Subjectivität in gutem Rechte“ 20. Die grundrechtliche idesfor 
mel: „fo wahr mir Gott helfe!’ hat das weimarifche Juſtizminiſte⸗ 
rium durch den chriſtlichen Zuſatz erweitert: „und fein h. Wort, 
duch Jeſum Chriſtum meinem Erldfer und Seligmacher.“ Der 
Kirchenrath hat ein Refeript erlaffen, worin er es mißbilligt, daf 
die Kirchgemeindenorftände die Armenpflege ganz der politiſchen Ge 
meinde überlaffen, und worin er fie und die Geiftfichen auffordert, 
die Armen nicht nur, fo weit thunlih, materiell zu unterfüßen, 
fondern ihnen auch fittlihe Pflege und geifttichen Zuſpruch angedei⸗ 
ben zu laffen!). Nad einer im März dieſes Jahres erfchienenen 
Berordnung follen die Generalvifitationen von fämmtlichen geifkfichen 
Mitgliedern des Kirchenrathes in ähnlicher Weife, wie. in Meiningen, 
abgehalten werden, nämlich fo, daß fich die Geiftlichen der zu viß- 





1) liegende BI. Nr. 4. 
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tirenden Disceſe am Ephoralort zu einer Conſerenz verſammeln, nach⸗ 
bem am Sonntag zuvor die Viſitation der Ephoralgemeinde vorge⸗ 
nommen worden if. Do bleibt babei auch Die in einzelnen Ges 
meinden innerhalb der Ephorie, neben der alle zwei Fahre an einem 
Eonntage, getrenwt von der Kirhrechnungsahbnahme vorzunehmenden 
Spetialviſitation, wenigftens vorbehalten. Den Beiftlichen der Didces 
Großrudeftedt, die anf ein unbeſchränktes geiftliched oder pfarramts 
lies Borladungsrecht angetragen, hat das Minifterium ben Befcheid 
gegeben, daß fie dies Recht in pfarramtlichen Angelegenheiten ges 
miſchter Natur (wohin aber nicht freiwillige, feekforgesliche Sühnes 
verſuche in Eheftreitigleiten gehören) behalten follen, während es 
dagegen für bedenklich erachtet werde, ihnen auch in rein feelforgers 
lichen Angelegenheiten auf ihr Anfnchen die polizeiliche und richters 
lihe Gewalt des Staates zur Dispofition zu flöllen. Bei den von 
den Euperintendenten anzuftellenden Sühneverfuhen ſei es etwas 
Anderes. Hoffentlich werde die im Ausſicht ſtehende Synodalverfaſ⸗ 
fung auch dieſen Unterfhied zwiſchen pfarramtlichen Thätigfeiten ger 
mifchter und rein feelforgerlicher Natur" mehr ins Licht treten laſſen, 
wie auch die in der Kirche ruhenden Kräfte zur Beftaltung einer 
wünfchenswerthen Kichendisciplin hervorrufm. — Als Schulrath 
und vortragender Rath im Cultusminifterium ift der Pädagog Dr. 
Laufhard angefiellt worden. — Für die unirte Riſſion werden 
jetzt hier Vereine gebildet. 

Gotha. Zur Beruhigung derer, für welche es von Intereſſe 
fein könnte, hat das Miniſterium im April bekannt gemadıt, daß 
weder das von der Eifenacher Conferenz ausgegangene Geſangbuch 
mit den 150 Kernliedern eingeführt, noch das im Gebrauch befinds 
lie abgefchafft werden fol. Diele Abichaffung würde nach ber 
Broteft. K.⸗gZeitg. keinesweges ein großer Schade fein, da das Ge⸗ 
ſangbuch, unter Breifchneiber eingeführt, an einer Menge von groben 
Ucheltänden leiden foll, aber das Minifterium iſt der Anficht, dag 
in ſolchen Dingen mit Nüdfiht und Schonung, nicht mit Haft und 
Zwang vorzugehen if). Den Lehrern if vom Oberconfiſtorium 
der Befuch gewoͤhnlicher Schenken, beſonders das Kartenſpielen in 


denſelben verboten worden 2). Die allgemeine Conferenz der Geiſt⸗ 


1) a. a. O. S. 3 
2) — Zeitg. A. 19, 


lichen bat fi für Wiedereinführung reſp. Wiederbelebung ber von 
Herzog Ernft dem Frommen verorbneten Katechifationen mit den 
Erwachſenen ertlärt, aber zugleidy gegen die Anwendung von kirch⸗ 
lichen und weltlichen Strafen zur Erreichung diefes Zwedes 1). Der 
Landesverein der Guflan » Adolph Stiftung bat am 5. Zuni, wo er 
feine Hauptverfammiung gehalten, zugleich den Zodestag des Bo⸗ 
nifacius durh eine fchöne kirchliche Zeier auf den Höhen des 
Thüringer Waldes bei Altenberga begangen, wo dieſem Apoftel der 
Deutfchen zu Ehren ſchon 1811 ein fchöner Candelaber errichte 
worden ift und jebt die Grundmauern ber dort von ihm gegründe 
ten erſten thüringifchen Kirche wieder aufgegraben worden find. Zu 
diefer Zeier waren viele Zaufende aus der ganzen Umgegend vers 
- fammelt und Alle haben reihe Erbauung gefunden in der Feſtrede 
Dr. Beterfen’3 und in den darauf folgenden Anfprachen von Dr. 
Dittenberger ans Beimar, Dr. Schwarz aus Jena und andern 
Gäften 2). Das fchöne unter Poſaunenklang auf der waldumkränzten, 
die weitefte Ausficht gewährenden Höhe gefungene Feſtlied lautete in 
feinen drei erften, noch aus dem Jahre 1811 flammenden, Berfen: 
„Auf dieſen Höhen fieben wir und bringen unfer Opfer Dir, der 
Du die Menfchenherzen lenkſt und Licht in Zinfterniffe fentft. Aud 
diefem Thal, in alter Nacht, ward ein das Licht berzugebradt, 
weit über Land, weit über Meer bracht e8 ein Freund des Fries 
dens ber. Auch hier hat er auf rauber Bahn den Menſchen wahr: 
haft wohlgethan, erhoben ihren Erdenblid, gezeigt den Weg zu 
Dir zurüd. Damals, 1811, nahm aud der kathol. Prälat Pla⸗ 
eidus Muth von Erfurt an der Feier Theil; in jebiger Beit aber 
war an fo etwas nicht zu denken. Die thüringer kirchliche Ver⸗ 
fammluug if diefes Zahr im Anfchluffe an die Hauptverfammlung 
des Weimarifchen Hauptvereind der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung den 2. 
Aug. in Zlmenau (im Weimarifchen) unter dem Vorſitze des Ge 
neralfup. Dr. Beterfen von Gotha gehalten worden. Gegenflände 
der Verhandlungen waren: die liturgiichen Gottesdienfte. (ald Neben» 
gottesdienfte nicht zu verwerfen), die Kleintinderbewahranfalten und 
bie Eintraht unter den Evangeliſchen beider Belenntniffe?). Die 
Berfammluug war von etwa 100 Nännern aus zpäringen beſucht. 
1) Prot. K. Ben S. 662. 
AS 437. „47. y ff. 
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Meiningen. Durch Herzogl. Verordnung vom 7. Juni ifl 
bier für die Theologen 1) ein examen pro candidatura, 2) ein 
regelmäßig nad) Pfingften zu haltendes examen pro ministerio und 
3) ein Colloguium pro munere eingeführt worden. Bei dem zweis 
ten ſoll der Candidat beſonders in der praftiichen Theologie geprüft 
werden, ob er Fortfchritte im PBredigen gemacht habe und „im Ein⸗ 
Hang mit dem Belenntniß der evangel. Kirche ſtehe.“ Doch“ ſoll 
nach der Proteſt. K.»Zeitg. 1) bei der ganzen Richtung der oberften 
Kirchenbehörde und dem milden Geift der Verordnung nicht zu bes 
forgen fein, daß die Eandidaten mit den Forderungen einer todten 
Buchſtaben⸗Orthodorie geängftigt werden. 

Rudolſtadt. Eultusminifterium: Geh. Reg. Rath von Bam⸗ 
berg, Generalfuperint. und Hofprediger Leo, Sup. M. Schumann, 
Gymnaf.s Dir. Dr. Müller, Prof. Dr. Wächter und Ephoral-Abi. 
und Arhid. Martini zu Frankenhauſen. Den Kirchenrath bilden 
außer den geifllihen Mitgliedern des Minifteriums noch die Supers 
intendenten zu Königfee, Sranfenhaufen und König. Mit dem hies 
figen Kirchenregiment ift die Kliefoth⸗Mejerſche Zeitichrift fchon etwas 
mehr zufrieden, nah andern Blättern aber hat daffelbe zwar zu. 
einem gewiſſen Eonfeffionalisnus Luft, getraut fich aber, wegen der 
entgegengefegten Stimmung im Lande, und wohl au, weil der 
Dirigirende Minifter Katholik if, nicht recht heraus ?). Am 9. März 
ift eine ‚etwas firengere DBerordnung in Bezug auf die eier der 
Souns, Feſt⸗ und Bußtage erlaffen worden, die jedoch nichts Un: 
billiges verlangt ?). Mit dem 1. Januar if eine Penſionskaſſe für 
die Geiftlihen errichtet worden, aus weldyer alle ehrenvoll Emeritirs 
ten 50 Thlr. neben dem antheiligen Fortbezug ihres Dienfteintom- 
mens erhalten follen ®). 

In Sonderöhaufen bilden den Fürſtl. Kirhenrath: Geh. 
Staatsrath Frieder. Schönemann, C.⸗Rath Friedr. Groneberg, C.⸗ 
Rath K. Ludloff und C.⸗Aſſeſſ. K. Osk. Emmerling in Bende⸗ 
leben, deren Richtung der Kliefoth⸗ ⸗Mejerſchen Zeitſchrift weniger 
zufagen fol. 


1) rot, 8 ‚„Zeitg. ©. 799. 
2) ©. 399. | 
3) Allg, Kirchenbl. Rr. 14 f. - 
4) Ebendaf. Ar. 3. 
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In Braunſchweig Hat das Gonfiftorium in Gemäßheit des 

die Errichtung von Kirchenvorſtänden betreffenden Gefepes vou 1851 
am 1. Rov. 1854 an die Kirchenvorſtände derjenigen Gemeinden, 
denen die Wahl ihrer Prediger zufteht, ein Ausſchreiben erlaſſen, 
worin es das Berfahren dabei vorfchreibt. Der KirchensBorfland hat 
zu dieſem Behufe die Zahl feiner Mitglieder auf das Doppelte zu 
erhöhen und fi über drei zur Wahlpredigt aufzufordernde Bewerber 
zu vereinigen, die dann auf Anordnung des Euperintendenten hinter 
einander zu predigen haben. Die Wahl geſchieht an einem Sonn 
tag während des Hauptgottesdienftes unter Leitung der Bifitatoren, 
indem die Wähler um den Altar gehend ihre Stimmen in die 
Bahlurne Iegen!). — Generalfuperintendent von Helmfädt if Dr. 
— A. Kelbe geworben, defien Hirtendrief vom 6. Eept. die Allg. 
K.⸗Zeitg. als ein fbönes Document für die theol. Wiedergeburt des 
Landes mittheilt Er fcheint es mit der rechten Mitte zu halten. 
Didenburg erfreut fi mit des liberalften Kirchenregimentes 

und der freieſten kirchlichen Berfaffung. Die lebte Generalfpnode 
iR 1854 vom 5.- 23. Oct. gehalten. Sie hat die Frage, ob ber 
bisherige Pfarrwahklmodus (durdy die Gemeinderäthe) fortbeſtehen 
fol, auf 1858 verfhoben, und der Synodalabſchied, vom Groß⸗ 
herzog unterm 14. Dec. erlaffen, erflärt fi) damit volllommen ein- 
verflanden und verheißt demnaͤchſtige Verkündigung der berathenen 
und angenommenen Geſetze. Zu biefen gehört nun das Geſetz vom 
16. Dec. 1854, dag das Reformationsfer den 31. Dct., das Saat 
feft am 3. Sonntag im Mai, das Erntefef am Freitage vor dem 
21. Det. gefeiert werden foll?). Ferner das Gefeg von bemfelben 
Datum, daß behufs außerordentlicher Hüfeleilung im SKirchendienfe 
flets 2 Candidaten als Ajfiftenzprediger ordinirt fein und eine jährs 
lie Befoldung von mindeftens 225 Thhen. aus der Gentralkaffe 
erhalten follen?). Ferner das nad) der Synode noch mit dem Land» 
tage berathene Gefeg vom 3. April 1855, die Einrichtung des 
Unterrichts⸗ und Erziehungswefens betreffend. Darnach 
follen 2 Oberſchulcollegien errichtet werden, unter der Dberaufficht 
bes Minifteriums ſtehend, eines in Oldenburg für das evang. Uns 


1) Allg. Kirhenbt. Nr. 8. 
2) Ebenbaf. ©. 13, 
3) S. 12. 
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terrichtsweſen und eines für das katholiſche (in Vechta). Jenes ſoll ⸗ 
nur evangeliſche Mitglieder haben, darunter das erſte geiſtliche Mit⸗ 
glied des O.⸗K.⸗Raths und einen tüchtigen Schulmann, dieſes nur 
katholiſche, darunter den vorfigenden Geiſtlichen des biſchöflichen Of⸗ 
fleialats in Münſter und andere im Einverftändniß mit dieſem ers 
nannte Männer. Zum Wirkungskreiſe diefer Collegien gehört die 
Leitung und Beauffichtigung des gefammten Unterrihtsweiens, auch 
der Seminarien, mit alleiniger Ausnahme der Militärs und bloßen 
Fachſchulen, die Aufficht über die Lehrer, die Fonts und Stiftungen, 
die Anftelung und Entlaffung der Lehrer, die Schulbauten, die 
Schulvifitationen. Bei Kirchenvifitationen wird aber auch eine Nach⸗ 
frage nach der religiössconfeffionellen Bildung der Jugend ‚gehalten 
und neue Religionsbücher bedürfen der Zuftimmung der obern Kirs 
chenbehoͤrde. Jede Gemeindefchule fteht unter einem befondern 
Schulvorftande, dem der Pfarrer und erfte Lehrer mit angehören 
muß. Der Pfarrer ift dabei Localfchulinfpector. Alle aus dem 
Seminar entlaffene Candidaten werden erft:5 Jahre proviforiich als 
Hüfsiehrer angeftellt‘’ ac. 2.1) — Ebenfo ift mit Tandfändifcher 
Zufimmung am 31. Mai 1855 ein Gefeg, die bürgerlidhe Eins 
sehung der Ehe betreffend erichienen, weldes $. 1. die Kirchliche 
Zrauung als bürgerlich giltige Form der Eingehung einer Ehe beis 
behält und als Regel annimmt, aber außerdem 8. 2. die Eingehung 
vor der bürgerlichen Behörde auch als eine ebenfo gültige Form 
binftellt und jede Eivilehe für zuläffig erflärt, welcher fein bürgers 
lihes Ehehinderniß entgegenfteht 2). — Wegen des Bußtages hatte 
die Landesfynode beſchloſſen, daß er vom Charfreitag weg auf einen 
andern Tag verlegt werden folle, doch hatte fie fich über ſolchen Tag 
nicht einigen koͤnnen, und fo follen nun darüber die Kreisſynoden 
beratben. Die in Oldenburg am 27. Zuli gehaltene bat fih für 
den Freitag in der 1. Faſtenwoche entfchieden. Das aus dem Jahr 
1789 flammende Oldenburger Religions⸗Lehrbuch und der hannos 
verſche Katehismus können nad einem Beichluß der Landesſynode 
in Wegfall fommen, dafür aber bleiben die Geiftlihen an Luther’ 
Meinen Katechismus gebunden. Am 28. Rov. hat der Großherzog 
die 5. evang. Landesſynode feierlich eröffnet, die über Einführung 


1) Nr. 47 u. 48, 
2) Ebendaf. Nr. 48. 
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“einer neuen Liturgie und Agende und eines neuen Geſangbuches 
verhandeln fol. Darüber f. den nähften Jahrgang. 
Medlenburg- Schwerin. Oberkirchenrath: Kayfel, Direet,, 
Dr. Ktiefoth und zur Redden. Conſiſtorium in Roftod: 
Martini, Direct., Brof Dr. Wiggers, Prof. Dr. K. Krabbe, 
Brof. Dr. Meier. Ueber die Bd. 1. S. 58 berichtete Emeritirung 
des Pred. ©. Bartholdi, eines Schülers Neander’s und Schleiers 
macher's, wegen Verweigerung der Teufelsentfagungsfrage bei der 
Taufe find jegt in der Prot. K.Ztg. S. 897 ff. ausführliche Aus⸗ 
züge aus den Protofollen erfchienen, aus denen man erfieht, wie 
der geiftlihe Gerichtshof oder das Eonfiftorium in Roſtock in folchen 
Dingen zu eraminiren verfteht. Diefes Jahr hat man dort ein Exempel 
an einem Zodten, an der Leiche eines alten, allerdings unkirchlich 
gewefenen Advokaten und Sonderlings in Teterow flatuirt, indem 
man ihr auf dem Gottesader bios feitwärts unter den Gräbern 
der Selbftindrder einen -Pla gewähren wollte, worauf fie nad 
Roſtock gebracht und dort in einem Garten begraben worden if 1). 
Die in Baiern von dem gewiß fcharf auf reine Lehre fehenden 
Ob.⸗Confiſtorium empfohlene Anfchaffung der Schnorr’fhen Bils 
derbibel in den Schulen, ift hier wegen erheblicher, in der Chriſten⸗ 
lehre begründeter Bedenken (der bildlihen Darftellungen Gott Bas 
ters 2c.) verboten worden?). Eine Minifterialverordnung v. 8. Aug. 
beftimmt das Nöthige über Heiligung der Sonns und Feſttage, doch 
mit billiger Rüdfiht auf die Tagelöhner, Einlieger 2c., denen an 
Sonntags-Nahmittagen auf ihren Grundftüden Yeldarbeiten nachges 
laffen werden ?). Das Nächſte fol nun die Einführung eines neuen 
Lejebuches in den Volksſchulen fein. 
Im Confiftorium zu Neuftrelit figen: Superint. u. Hofpr. 
DO hl, Stadtpfarrer Werner und Juſtizrath von Malſchitzki. 
Hannover. Eultusminifter: v. Bothmer. Königl. Confiſto⸗ 
rium in Hannover (lutherifh): Director v. Derfhan, Abt 
and C⸗R. Dr. Rupftein; C.⸗R. Dr. Leopold, erfter Hofprediger; 
C.⸗R. und zweiter Hofpr. Dr. Riemann; C.⸗R. Dr. Meyer, 
C.⸗R. Dr. Brandis, ER. Meyer in Celle, Twele zu Hil⸗ 


2% Drot. ne „Jeitg. S. 851. Bergl. dazu 
3) ig, irienbi. Nr. 47. 
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besheim, C.⸗R. Dürfeld, Oberfchulinfe. Röbbelen, Oberfhuß 
infp. Gammann und Seffer, Hofpr. Lic. Uhlhorn. Im 
Conſiſtorium zu Stade figen als geiftliche Räthe: Generalfuperint. 
Dr. v. Hanffflengel und C.⸗R. Dr. theol. v. Gammann zu 
Berden; im Osnabrücker: C.⸗R. Kranold, C.⸗R. Münch⸗ 
meyer. Das Confiſtorium zu Aurich iſt lutheriſch und reformirt; 
der Oberkirchenrath der Grafſchaft Bentheim zu Nordhorn refor⸗ 
mirt 1). Nachdem die Specialviſitationen ſchon 1853 wieder herge⸗ 
ſtellt find, ſollen nun auch laut einer Verordnung des Confiſtorii 
v. 4. Jan. 1855 die Generalviſitationen wieder ins Leben 
treten, doch vorläufig nur in den von jenen nicht betroffenen Pa⸗ 
rochieen, denen ein Superintendent als Pfarrer vorfteht oder die 
unter feinem Superintendenten ftehen. Sie follen dort alle 6 Jahre 
vom Generalfuperint., verbunden mit einer Conferenz der Geifllichen, 
gehalten werden 2), aljo etwa fo, wie in Weimar und Meiningen. 
Bon der Einführung einer Presbpterialverfaffung verlautet noch 
nichts. Der von der Predigerconferenz zu Stade gegen die theolog. 
Facultät in Göttingen im Intereffe luth. Rechtgläubigkeit begonnene 
Kampf (f. Bd. 1. S. 59) if in dieſem Zahre, befonders von 
Dr. Betri, Bafl. Wolff und Dr. Kliefotb in Echwerin, nad 
Kräften fortgeführt worden. Die Facultät hat ihrer Denkfchrift über 
die gegenwärtige Krifis des Tirchlichen Lebens (Göttg. 1854) eine 
„Erklärung (der theol. Fac.) in Veranlaſſung ihrer Denkſchrift 
über die gegenwärtige Kriſis“ ac. (Göttg. 1855) folgen faffen, worin 
fie zwar, gründlicher in die flreitig gewordenen Fragen über ihre 
Stellung zur K., über das geifliche Amt, die Union, die Bedeutung 
des 17. Jahrhunderts eingehend, manche ihrer frühern Aeußerungen 
etwas befchränkt, aber auch gründlicher und fchärfer als in der 
Denkſchrift das Untutherifche des neuen Lutherthums ihrer Gegner 
mit feinem kirchenanſtaltlichen Princip nachgewiefen bat. Darauf 
hat Dr. KliefotH eine zweite. ausführliche Entgegnung in f. kirchl. 
Zeitihrift 1855, 2: Hft. S. 95 — 170. veröffentliht, in welcher 
er feine Hauptjäge wiederholt, daß die Yacultät in die hannoverfche 
Landeskirche hineingehöre und dem Belenntnig berjelben zu folgen 
babe, und daß von einer Union nicht eher die Rede fein Lönne, bis 


1) Allg. Kirchenbl. Nr. 37. S. 390 f. 
2) Rr. 8. 


fih die teformirte K. förmlich und ganz zur reinen luth, Lehre und 
zur rechten Sacramentsverwaltung befehrt habe. Ihre Abſicht aber, 
durch Anregung dieſes GStreites einigen Einfluß auf die Tünftige 
Beſetzung der theol. Yacultät zu gewinnen, haben die hannoverifcden 
Lutheraner nicht erreicht. Es find mitilerweile Dr. Biefeler und 
Dr. Lüde gefborben, und Dr. Redepenning ik Superintendent 
in Ihlfeld, Dr. Uhlhorn, Hofpredig. und ER. in Haunover ge 
worden; aber dafür find Dr. Schöberlein von Heidelberg umd 
Dr. Köflin von Tübingen (diefer ald außerordentl. Brof.) be 
rufen worden, und in Gieſeler's Stelle ik Dr. Dunker aufgerädt, 
und angefichts diefer Berufungen, befonders der Berufung Schoͤber⸗ 
lein’s, erklärt denn Dr. Petri in Rr. 35. feines „Zeitblattes“, 
dag die „Partei“ gefchlagen, aber nun auch das Mißverhältniß zwi⸗ 
ſchen ihr und der Zacultät verfchärft fei, daher fie ih nun im 
offenen und erflärten Krieg mit derfelben befinde und die Aufgabe 
habe, in fich felbft eine kirchliche Geftalt des Lebens immer entſchie⸗ 
dener auss und burschzubilden, was freilich zu einem zeitweiligen 
Auseinandergehen des Firchlichen Lebens und der theol. Univerfitätd 
beftrebungen, vielleicht auch zu „Einfeitigfeiten und Schroffheiten‘ 
und dahin führen werde, daß die theologiſche Jugend, ſoweit fie 
unter dem Einfluß der „Partei“, d. h. kirchlichen Geiſtes und kirch⸗ 
licher Zucht ſteht, nicht mit freudiger Singebung an ihre theolog. 
Lehrer, jondern mit ablehnender Zurüdhaltung fudire, wovon die 
Schuld aber nur auf die Facultät falle. Einen Proteft der letztern 
Dagegen f. aus d. hannover’fhen Zeitung in der Prot. K-Zig.!). 
An der Univerfität Iefen jegt Reiche über N. T., Dorner: En. 
Joh. und Symbolik (er hat in obiger Angelegenheit, eine befondere 
Sat gegen die Evangel. K.⸗Zig. ausgehen laffen), Dunker: 

K.⸗Geſch, Ehrenfruchter und Rettig: prakt. Theol, Schö⸗ 
berlein desgl, Matthäi und 2Zünemann über N. T. Died⸗ 
doff: K.⸗ ðeſaͤ Leben Sein re, Holzhauſen: K.⸗u. Dogm.⸗ 
Geſch, Ewald und Bertheau: Orientalia, Ritter: Philo⸗ 
foyhie, Schneidewin und Hermann: Bhilslogie. Zum Bew 
hen, wie es die theol. Fatultaͤt meint, kaun auch das dienen, daß 
fie den ehemaligen preuß. Miniſter Eichhorn und den Präl. Kapıf 
zu Doctoren der Theologie ernannt hat. 


1) ©. 979 f. 
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In Lippe Detmold, wo voriges Jahr die reformirte K.Ord⸗ 
nung v. 1684 vom Miniſter Dr. Fiſcher wieder in Kraft geſetzt 
und die luth. K. der reformirten Landeskirche gleichgeſtellt worden 
iſt, beſteht das Conſiſtorium aus dem Geh. Reg.⸗R. Petri, dem 
ref. Generalfup. Althaus, dem ER. und 2. Prediger Böhmer, 
den C.⸗R. und 8. Brediger v. Cölln und dem luth. Prediger 
Dr. Heinrichs. Dr. Fifcher hat bekanntlich Diefes Jahr in Koburg 
das Unglück gehabt, arretirt zu werden, und ift in Folge deſſen 
vom Zürften feines Amtes enthoben worden, was neben der Ente 
laſſung Haffenpflug’s in Churheſſen zu den ergöglichen Geſchichten 
diefed Jahres gehört. Am 24. März hat dag Eonfiftorium vers 
ordnet, daB Die Geiftlichen die Leichen aller nad der Eonfirmation 
verforbenen Gemeindeangebörigen zu Grabe geleiten folen ). Auch 
it nach einer Berordnung vom Nov. für jedes fhulpflichtige Kind 
wieder Schulgeld (20 Ser. jährlih) zu bezahlen. 

Ans Arolſen (in Walde) ſchreibt man, daß dort die im 3. 
1848 den Gemeinden des Fürſtenthums geftattete Wahl ihrer Pfar⸗ 
ver in tiefem Herbſt wegen der dabei hervorgetretenen Webelflände 
aufgehoben und die frühere Einvichtung wieder bergeftellt worden 
ſei; doch iſt eine kirchliche Gemeindeordnung verheißen, die eine Mit⸗ 
wirkung des Gemeinden wieder in Ausſicht ſtellt ?). 

Freie Städte, In Bremen ift am 1. Dec. 1854 nah 
einer neuen Wahlordnung an die Stelle des abgeſetzten reformirten 
Paſtors Dülon der Hilfsprediger zu Blumenthal, Bieter, em 
tonfermativ gefinnter Mann, mit 32 gegen 24 Stimmen gewählt 
worden. Weber die „Einweibung der Kirche zu Bremerhaven am 
22. April 1855 if eine Dentſchrift mit den Neden der Herren 
Bürgermeifter Schmidt, Paſt. Dr. Merkel, Baft. Gerd. Mallet in 
Bremen bei Strad erfhienen. — In Lübeck follen die Confirman⸗ 
den nach einer Verordnung v. 8. Nov. 1854 das 14. Lebensjahr 
jurüdgelegt haben und nad einer andern v. 24 Jan. 1855 hat 
die Obrigkeit darauf zu halten, daß die Taufe der Kinder inner» 
halb: 6 Wochen nach der Geburt geſchehe. (Allg. Kirchenbl. Nr. B.). 
In Hamburg koſtet der Nemaufbau der Nicolaikirche bis jept 
ihon 1,213,8544 Mark, und zur Vollendung ſollen noch 600,008, 





1) Brot. — . 344, 
2) Ebendaſ. S. 1000. 
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zum Thurm noch 577,000 Mark nöthig fein. 300,000 beabſich⸗ 
tigt der Senat aus Staatsmitteln zu gewähren. j 

Churheſſen hat drei Eonfftorialbezirke, Caffel, Marburg und 
Hanau, die unter dem Minifter des Innern ftehen, in welchem zeits 
ber Haſſenpflug Vorſitzender und ER. Dr. Bilmar Referent 
in 8.» und Echulfahen war. Im Gonfiflorium zu Caſſel figen: 
Dir. Wachs, Obergerichtsrath Pfeiffer, C.NR. und Metropolit. 
Dr. Hoffmann, C.⸗R. und Hofpr. Martin. Die Superintendur 
Caſſel ift zeither unbefept geweien. Das Eonfiftorium in Marburg 
bilden: C.⸗R. und Brof. Dr. Scheffer, Superint. und C.⸗R. 
Merle, Reg.⸗AAffeſſ. Althaus; das in Hanau: Direct. Harbort, 
Reg.⸗R. König, Super. Eberhard, C.⸗R. Carl!). Bis in 
den Herbſt d. 3. hat unter Dr. Bilmar’s Einfluffe die Bd. 1. 
S. 652 ff. befchriebene Reaction und die Machination gegen die re 
formirte Landesfirhe von Niederheffen, wie gegen die Union im 
Hanauifchen fortgedauert. Bergl. das Vorwort zu Dr. Heppe’s 
Schrift: „Sendſchreiben an die hochw. Herren Thomafius, Hofmann 
und Schmid, Profefforen in Erlangen, den Bekenntnißſtand der ref. 
Kirche Churheffens betreffend, (Gießen, 1855. 12 Nar.)‘’., welde 
Schrift fih auf einen Aufſatz im Januarheft der Erlanger Zeitſchrift 
f. Proteſtantismus bezieht, wo einer von der Bilmar’fchen Partei 
(Sem.s Lehrer Schilbe) in Homberg den Beweis zu führen verſucht 
bat, daß die Kirche Niederheffeng der luth. Gonfeffion angehöre, was 
aber Heppe aufs neue gründlich widerlegt. In Bezug darauf haben 
denn auch die Metropolitane der Klaffen Treyfa und Biegenhain, 
die Herren Dr. v. Roques und Stolgenbach, der theol. Facultät in 
Marburg die 2 Fragen vorgelegt: 1) beflimmt das pofitiv kurheſ⸗ 
fifche Kirchenrecht, Daß der Heidelberger Catehismus, und zwar ſei⸗ 
nem ganzen Inhalte nah, in den reformirten Schulen von Chur⸗ 
hefien gebraucht werden fol? 2) if die vornehmlich in dem heſſ. 
Gatehismus dargelegte Lehre der heſſ. K. Iutherifch oder res 
formirt? Und die theol. Fatultät Hat in einem tief eingehenden, 
von Prof. Dr. Gildemeifter verfaßten Gutachten (welches im Octbr. 
bei Elwers im Drud erfchienen if) beide Fragen aufs beſtimmteſte 
zu Gunften der reformirten Eonfelfion beantwortet, insbefondete aud 
die erfte mit auf Grund des heffiichen Catechismus bejaht, der mit 


1) Allg. Kirchenbl. Nr. 37. 
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dem Heidelberger weſentlich auf demfelben Lehrgrunde ruhe und mit 
den reformirten, nicht aber mit den Inth. Gonfeffionen überein« 
fimme!). Im Hanauiſchen find .beide protefl. Kirchen unirt, 
und 8. 2. der Unionsurkunde v. 1818 beftimmt, daß die Namen 
lutheriſch und reformirt Tünftig dahinfallen follen, $. 5. ſetzt eine 
von den confeffionellen Unterfchieden abfehende Diftributionsformel 
beim Abendmahl fe, und 8.7. beftimmt, daß hiernähft und bald 
thunlichſt eine gleichförmige Agende, ein gemeinfchaftlicher Catechis⸗ 
mus 2c. veranlaßt werden ſolle. Dem entgegen hat das Hananer 
Eonfiflorium am 22. Nov. 1854 einen Erlaß ausgehen laſſen 2), 
worin ed erflärt, daß die Union am Belenntniß der beiden prot. 
Kirchen nichts geändert, fondern nur, fämmtlide Gemeinden unter 
ein gemeinfames KirchensRegiment befaffend, eine gemeinfame Form 
des Abendmahls und des Gebets des Herrn angeordnet, im Uebri⸗ 
gen bis zu einer anderweiten Einrichtung in jeder Kirche die ſeit⸗ 
herige Korm des Gottesdienftes gelaffen habe. Daraus folge denn, 
heißt e8 weiter, daß die Sonderbefenntniffe beider Kirchen noch in 
tehtliher Geltung fortbeftehben, und zwar nit blos infomweit 
fie übereinfimmen, fondern aub in dem, worin fie 
von einander abweidhen, nur daß die Differenzen nicht als 
trennende Gegenfäße betont werden dürfen. Und da nun unter folr 
hen Umftänden die Abfaffung einer Unionsagende unmöglich fet, fo 
überfende man den Geiftlichen hierbei einen Auszug aus den beis 
den alten noch zu Recht beftehenden Kirchenordnungen (und Agens 
den), der reformirten von 4688 und der futherifchen von 1659, 
mit der Weifung, die bier im 1. und 2. Theil zufanmengeftellten 
Gebete und Formulare beider Kirchen als liturgiſches Gemeingut 
anzufehen, das gleihmäßig benußt werden Tünne, und daraus in 
jeder Kirche diejenigen Formulare zu gebrauchen, die für den Zur 
fand der Gemeinde paffen (in der einen alfo reformirte, in der ans 
dern Iutherifche, wie es die Herren für das Beſte erachten)‘ ). 
Bergl. über diefen höchſt auffälligen, Stahl's Theorie mit Einem 
Male, ausführenden, Erla die Allg. K. «Beitg. in Nr. 63. und 


1) Brot. 8. Seite, . 1028 ff. 

2) Allg. Kirchenbl. 8 7. (1855). 

3) Ebenfo hat dafjelbe Eonftftorium den fl. luth. Katechismus, init dem 
— —B— in den Schulen einführen laſſen. Prot. 

eitg. S 





Ar. 110 f. von diefem Sabre. — Weiter it erfhienen ein Erlaf 
des Kaffeler Konfifloriums vom 22. Mai 1855, ‚die Handhas 
bung der kirchlichen Bußzucht in den Inſpecturen Hersfeld und 
Schmalkalden betreffend,‘ wonach and Fünftig wieder gemäß der 
Kirchenordnung von 1657 die kirchliche Genfur nit blos bei Fors 
nifationsfällen, fondern aud da flattfinden fol, wo beſonders ärger⸗ 
lihe andere Webertretungen vorliegen, namentlich gegen erwielene 
Gottesiäferer, Meineidige, Kinder, welche ihre Eitern wißhandeln, 
Berächter des Wortes, die ein Jahr, und Verächter der Sacramente, 
die 3 Zahre nicht zum Sacrament gegangen find, und gegen folde 
Berbredher, die aus einer Strafanfalt wieder heimfehren. Grad 
unterjchiede in der Genfur follen fein: 1) Privateenfur; 2) vor dem 
Bresbyterium mit Abfolution; 3) vor dem Altar in Gegenwart 
der Kirchenälteſten nach vorausgegangenen Bußübungen; 4) Antrag 
beim Confiſtorium auf Egcommunication (beim A. Fornikationsfalle) *). 

Seit dem Detober hat aber das ganze Haffenpflug-Bilmar’fche 
Regiment in Churheſſen zur Freude aller Gutgefinnten aufgehört. 
Daß der Churfürft dem Dr. Bilmar fchon feit einiger Zeit nicht 
mehr hold gewefen, konnte man ſchon aus dem firengen Berbote der 
Eifenadher „Kernlieder“ erfehen, die aber Bilmar dennoch hinterher 
in den Schulen hat einführen laffen, was den Ehurfürften aufs 
Reue verdroffen hat. Als dann nah dem am 21. April erfolgten 
Tode des greifen GeneralsSuper. und Oberhofpredigere Dr. Ernft 
die Stelle deffelben neu zu bejeben war und die interimiftifcye Ber 
waltung derjelben durch Dr. Bilmar aufhörte, bewarb fich der letz⸗ 
tere auch mit um diefelbe, und da die Geiftlichfeit der Diöcefe den 
dazu Paſſendſten zu präfentiren bat, fo wurde es ihm natärlid 
leiht, am Tage der Wahl die meiften Stimmen (110 von 124) zu 
erhalten. Aber nun zeigte fih, welchen Widerwillen der Churfürſt 
gegen diefen Träger des confervativen Brincips hatte, da er durch⸗ 
aus nicht zu bewegen war, die Wahl defielben zu beftätigen. Zuleßt, 
da mehrere Monate hindurd alles Zureden vergeblich gewefen war, 
verfuchte e3 das Miniferium Haſſenpflug damit, daß es im October 
feine Entlaffung eingab. Aber fiehe, der Churfürft nahm dieſelbe 
an (wie man fagt, befondere mit durch das oben erwähnte @uts 
achten der Marburger Zacultät dazu befimmt), — und fo fungirt 


1) Allg. Kirchenbl. Rr. 28. 


— — — — 


— —— — ..- 


— wm: 


95 


denn jebt Dr. Bilmar fett dem 3. Nov. ale Profefor der Theologie 
an der Univerfität zu Marburg neben feinen Gegnern Heppe, 
Henke, Scheffer, Bildemeifer, Ranke und feinem Schütz⸗ 
ling Lutbardt!). Den Schullehrern bat er zum Andenken noch 
im Auguft das Berbot jeglichen Wirthsbauſes fowohl in ihrer eiges 
nen, ald in andern Pfarreien ausgewirft, und einem Gymnaflallehrer 
in Hanau wegen mangelnden Stymboleifers die Amtsentfegung. Die 
ihm aber gefolgt haben, die follen mit feinen und Dr. Hoffmanns 
Brüdern, Söhnen und Schwägern ed alle erreicht haben das Ziel 
ihres Glaubens und ihrer Beiinnungstüchtigfeit, eine gute lutheriſche 
Pfarre oder Superintendur in der reformirten Landegkirche 2); daß 
man jedoch auch noch auf andern Wegen in unferer frommen ins 
duftriellen Zeit vorwärts kommen kann, beweift das Beifpiel bes 
Pfarrers Raufc in Riederheflen, von dem fich jet bei den Lands 
tagswahlen herausgeftellt haben fol, daß er über 200 Ader auf 
feinen Namen eingefchriebenes Land Hat durch die von milden Beis 
trägen geftiftete und erhaltene Rettungsanflalt in Rangshaujen mit 
ihrer Buchdruckerei, Buchbinderei und Buchhandlung ?). 
Großherzogthum Heſſen. Oberconſiſtorium: Brafid. Dr. v. 

Jaup, Präl. Dr Zimmermann, Dur ⸗R. Neidhardt, 

DER. Frey, DR R. Dr. Balmer, DKM. Rint, Dr 
ER. v. Breufhen. Unter ihm ſtehen 500 evang. Pfarreien 
mit 3 Superintendenten, Dr. Zimmermann in Darmfladt, Dr. Sis 
mon in Gießen und Schmitt in Mainz. An der Univerfität Gießen 
wirten als Theologen die Profeſſoren Eredner, Knobel, Hefe, Köll⸗ 
ner und Baur, am Prediger⸗Seminar zu Friedberg die Profefloren 
Sch, Seel und Schwabe, am Schullehrerfeminar daſelbſt Dirert. 
Burtmann. Rettungsanſtalten giebt es 3, die, auf milde Gaben 
angewiefen, ein kümmerliches Dafein friſten. Zum neuen Jahr has 
ben die 3 Superintendenten wieder einen SHirtenbrief erlaſſen, der 
neben lebendigem Glauben melanchthon'ſche Milde und Sanftmuth 
empfiehlt )). Das Oberconfiftsrium hat vererdnet, daß das Epi⸗ 
phaniasfeſt als Miſſionsfeſt gefeiert und an demfelben eine Collette 


1) Prot. 8.-3eitg 410. 802. 822. 1049. 1028 f. 
2) Sbendaf. 4 


3) 8 
4) s. "06. Allg. K.eZeitg. Rr. 12. 
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für die Mifflon (Bafel) erhoben und das Reformationgfefl, wie bis 
ber am 31. Dct., wenn derſelbe ein Sonntag if, außerdem de 
nächſtfolgenden Sonntag gefeiert werde. Auch hat es mehrere Pre 
digtfammlungen (von Kapff, Kalm, Brandt, Couard, Hofader, Rud 
Stier u. A.) zum Vorleſen bei dem Gottesdienfte in Laudkirche 
empfohlen. An einem. neuen Geſangbuche if ebenfalls gearbeite 
worden und foll daffelbe bereits fertig fein; aber fchon wird aud 
die dazu niedergefegte Commiſſion von der aus meiſt jüngern Gef 
lichen beftehenden attlutherifchen, wie überall fo auch bier hödhk an 
maßend und hochmüthig auftretenden Partei in dem vom Gandid 
Krätzinger redigirten luth. Kirchenblatte und in der Evangel. F. 
Beitung heftig angegriffen, weil fie nicht genug alte Kernlieder auf 
genommen und an manchen aufgenommenen dem jebigen Gefhmad zu 
Liebe, zu viel geändert habe, daher ihre Mitglieder „‚Rüdfichtemän 
ner‘ gefcholten werden ). Im Anfhluß an das am 14. und 15, 
in Darmfladt gehaltene evangel. Landesmifflongfeft wurde über di 
Geſangbuchsfrage auch eine Conferenz evangelifcher Geiſtlichen ge 
halten, auf welcher jene Partei unter: Anderm beantragte, daß dus 
hochwichtige Werk der Herftellung eines neuen Geſangbuches ja nit 
übereilt und der Entwurf der öffentlichen Beſprechung übergehen 
werde. Außerdem wurde noch von 5—6 meift jüngern Kirchenlihh⸗ 
tern eine Betition an den Großherzog des Inhalts unterſchrieben 
daß fein Geiftlicher gehalten fein folle, Perſonen wieder einzufegnen, 
welche gefchieden find, außer um Ehebruchs und böslicher Verlai 
fung willen 2). Eine Bresbyterials und Synodalordnung, die ü 
der Gefangbuchsangelegenheit den Rechten der Gemeinde Anerle 
nung fihern würde, fcheint noch im weiten Felde zu fein. gro 
Dr. Credner, der voriges Jahr von den luth. Frommen gemiflr 
maßen ercommunicirt wurde (1, S. 64.), follte nach einem ausliw 
difchen Blatte diefer Ehriftusjünger in dieſem Jahr auf einmal zu 
Strafe für feinen Nationalismus die Sprache verloren haben; ii 
bat aber, obwohl unwohl, feine Borlefungen im Sommer bie zu 
Ende geführt und fol fich jet wieder beffer befinden. Mit dem 
Landesmiffionsverein iR die Partei auch nicht recht zufrieden, mul 


1) Brot. K.⸗Zeitg. S. 804 f. u. 1065. 
2) ©, 855 f. ’ i 
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er alles Geld nah Bafel und nicht einen Theil wenigftens nach 
‚ Beipzig oder Barmen ſchickt. 

In Raſſau ſcheint die Partei dieſes Jahr ſich ziemlich ruhig 

verhalten zu haben, wahrſcheinlich, weil fie ſieht, daß gegen die Union 
hier nichts auszurichten if. Daß der bifchöfl. Commiſſarius Geh. 
KR. Dr. Withelmi nicht eine allgemeine Feier des Augsb. Relis 
gionsfriedens angeordnet, fondern nur die Feier deſſelben geftattet 
hat, iſt manchem aufgefallen, bat aber feinen guten Grund darin), 
daß gegen diefe Feier von manchen Seiten ber Einſpruch gefchehen 
war wegen der Kränkung, die den Reformirten 1555 zu Augsburg 
geworden. 
Baden. Der evang. Kirchenrath (v. Wöllwarth, Brät. 
Dr. Ultmann, Min⸗R. Dr. Bähr und DOKN. Heintz) bat 
wieder Manches für die evangelifhe Diafpora in kath. Gegenden 
getban, indem er, wie früher ſchon in Offenburg, Ettlingen und 
Bühl, fo neuerlih in Konftanz, Billingen, Sädingen regelmäßigen 
Gottesdienf eingerichtet und Vikare angeftellt hat?:. Auch nimmt 
er Fräftig die bier zu Recht ftehende Union gegen feparirte und 
nicht feparirte Lutheraner in Schug. Dem Pf. Haag in Joprin⸗ 
gen, der bebarrlih beim Abendmahl die lutheriſche Diftributiongs 
formel gebrauchte, hat er zuerft ernftlich verwarnt ®), dann aber, ala _ 
dies nichts geholfen, im Mai aus dem Dienfte der evang. Landes⸗ 
kirche entlaflen *) und an feine Stelle einen andern Geiftlichen -ges 
feßt. Haag aber iſt daranf zweiter Inſpector am Milfionshaufe in 
Berlin geworden). Pf. Ludwig in Söllingen hat fein Pfarr» 
amt. am Sonntag Invocavit freiwillig niedergelegt und ſich der Ge⸗ 
neralfynode der feyarirten Rutheraner in Breslau untergeordnet ©). 

Nach einer Zwifchenzeit von 12 Jahren ift auch wieder einmal 
eine Seneralfynode in Karlsruhe gehalten worden, die bei den 
wichtigen Propofitionen, die ihr vorlagen, volle zwei Monate, vom 
13. Zuni bie zum 13. Aug., gedauert hat. Unter den Wahlen 


und Borbereitungen zu ihr war das Gerede über fie am größten. 


1) E 95. — 2) Allg. K.⸗geitg. Nr. 20. 
3) Brot. K.«Jeitg. S. 240. 
4) ©. 109 (mit einer Anſprache des D.K-R. an die Gemeinde). 


S. 9 
Sau ag. ã. geitg Nr. 47. Nach neueſten Nachrichten will man nun 
etwas milder gegen bie Aulutheraner verfahren. 


Zuerſt wurbe wieder, wie fehon bei frühern Gelegenheiten, über ihre 
mangelhafte Organijation, namentlih Aber ihre Zuſammenſetzung 
aus bios 14 geiftlichen und 7 weltlichen Abgeordneten und 7 vom 
Regenten ernannten Mitgliedern geflagt, bei der fie die Landeskirche 
unter allen Umfländen nur ſchwach repräfentire. Dann wurden 
allerlei Bedenken über die vom Kirchenrath heabfichtigten Propo⸗ 
fitionen laut (namentlih über die eines Unionskatechismus, eine 
bibliſchen Geſchichtsbuches, einer fchärfern und beftimmtern Faſſung 
des $. 2. in der Unionskunde über die Belenntnifigrundlage und 
einer Erweiterung des liturgifchen Theiles des Gottesdienſtes), obs 
wohl felber Zittel anerfannte, daß in Betreff der drei erften Stüde 
neue Vorlagen wünſchenswerth jeien, und endlich nahm man Anſtoß 
daran, daß größtentheild Defane und zum Theil au ſolche Sym⸗ 
boleiferer, wie Keerl und berlin, ja feßtere fogar mit Hundes⸗ 
Hagen in die Commiſſion über die Belenntnißfrage gewählt Wworden 
waren. Dr. Schenkel follte eben fo fehr aus Berfiimmung über 
die im Anzug begriffene Reaction, als aus Geſundheits rückſichten 
fein Mandat abgelehnt haben, und dergl. Dinge mehr. Wber nad 
Eröffnung der Synode fheint Doch Alles beſſer gegangen zu fein, 
als man erwartet hat. Die Synode hat fürs Erſte einmüthig zu 
Befekigung der Union gewirkt, indem fe einen aus den ſymbol. 
Katechtsmen in freier Berfchmelzung entworfenen, größtentheils bis 
auf die unirte Abendmahlslehre Luther’s Meinen Katechiemus wies 
dergebenden Unionsfatechismus angenommen bat. Kerner bat 
fie ziemlich einftimmig ein neues Lehr» und Lefebuch für die bib— 
liſche Geſchichte angenommen, welches bie zwar lieblichen,, aber 
feinesmegs der Schule angemeſſenen Hebel'ſchen Erzählungen erfegen 
Toll. Dagegen if fie auf die Wünſche nach einer durchgreifenden 
WUenderung der Bottesdienftordnung, namentlich auf eine Bw 
rückſtellung der Predigt hinter die Liturgie nicht eingegangen, fon 
dern hat nur eine mäßige Erweiterung derſelben angensmmen, wo⸗ 
für man ihr am meiften dankbar ik. Auch den Eifenacher Gr 
fangbuchsentwurf bat fie im Ganzen abgelehnt und ihn blos bei 
einem neuen Geſangbuch möglihft zu berückſichtigen befchloffen. Und 
ebenfo fol fie die Bekenntnißfrage ziemlich befriedigend im Sinne 
Dr. Hundeshagens und der mittlern. Partei geiäft haben, indem 
fie den $. 2. der Unionsurfunde (den der A. E. und den beiden 
Katechismen blos ihr „bisheriges“ Anfehen Iaffen will, „inſofera 
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und infoweit fie-mit dee Schrift übereinkimmen) nicht geändert, 
fondern ihm blos eine Declaration beigegeben, daß die reformat. 
Deienntniffe auf Grund der h. Schrift fortwährende Geltung in der 
unirten Kirche haben follen. Mehrere in der Berfammlung wünfc- 
ten, daß ‚datei auch das Prineip der freien ESchriftforfhung aus⸗ 
drücklich gewahrt werden möchte; und dies ift auch gefchehen 1). 
Württemberg. ‚Ueber Recht und Brauch der evang.⸗luth. 
Kirche dieſes Landes in Sachen des Kirchenregiments, des Gottes⸗ 
dienſtes und der Zucht‘ hat Prälat v. Hauber (bei Hallberger in. 
Stuttgart) 1854 eine fehr Iehrreihe und anziehende Schrift heraus⸗ 
gegeben, aus der man fieht, wie diefe Kirche, in der Lehre entfchies 
den lutheriſch, Doch den. theologifchen Abſtraktionen und bierarchiichen 
Gelüſten des norddeutfchen Neuluthertkums abhold und im Cultus 
mehr für zwingliſche Einfachheit if. Bei aller Mannigfaltigkeit der 
Secten und theologifhen Richtungen if doch ein feſter kirchlicher 
Zufammenhang, und folche Parteigruppirungen um einzelne theolos 
giſche Perjöntichkeiten,. wie ſie anderwärts fid) gebildet haben, fehlen 
bier zum Gluͤck ned ganz. Ebendeshalb aber glaubt: man aud, 
nah Hauber, hier im Hinblid auf die neuern Reformbeftrefungen 
und die von der Eifenacher Konferenz ausgegangenen Einigungs⸗ 
verfuche die befondere Verpflichtung zu haben, Dies Kirchenwejen in 
feiner Eigenthümlichkeit zu erhalten und mit Borficht Alles zu meis 
den, was nicht hereinpaßt, fehlichlagen und Spaltung verurfachen 
muß. Daß man jedoeh das Gute, was fi) anderwärts findet, des⸗ 


1) Der Beſchluß lautet: „bie vereinigte ev.⸗prot. 8.... gründet fich 
auf die h. Schrift A. u, N. T.'s als die alleinige Duelle und oberſte 
Richtſchnur ihres Glaubens, ihrer Lehre und ihres Yebens, und hält unter 
dofler Anerkennung ihrer Geltung feit an den Betenntniffen, welche fie 
Ihrer Bereinigung zu Grunde gelegt bat. Tiefe in Geltung ftehenden Be⸗ 
Ienntniife find: die A. C., der Kalechism. Zutherd und der Seibeiberg. Ka⸗ 
techiem. in ihrer übereinſtimmenden Bezeugung der Grund ehren ber h. 
Schrift und des in den allgemeinen Bekenntniſſen der ganzen Chriſtenheit 
ausgeſprochenen Glaubens. Indem bei diefer Beſtimmung ... vie h. Schrift 
als alleinige Quelle ... vorangejteflt ift, wird eben dadurch zugleich das 
Recht des freien Gebrauchs der h. Schrift, fowie der im bh. Geiſte gewiſſen⸗ 
baft zu übenden Erforſchung derfelben anerkannt, und für alle Glieder der 
Kirche, insbefondere für ihre mit dem Lehramte betrauten Diener die Pflicht 
ausgeſprochen, fi ſolcher Schriftforſchung unausgefept zu befleißigen.“ 
Allg. K.⸗Zeitg. Re. 172. 5 
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halb nicht verkennt, davon zeugt woreri eine. königliche Berordmung 
vom 18. Nov. 1854, welche einem vietgebegten Wunſche und weils 
begründeten Bedürfniß entiprechend, das. Juſtitut der Didcefaw 
fynoden einführt, „um die Wirkſamkeit der kirchlichen Gemeinde 
vertretung durch eine geordnete Verbindung unter den einzelnen 
Gemeinderäthen zu befördern und zu befeftigen und den Dekanen in 
Der kirchlichen Bezirdsleitung eine wünfchenswerthe Unterflübung zu 
verichaffen. Sn jeder Diöcefe foll jährlich einmat unter dem Bor 
fipe des Dekans und zweier gewählter Beiftber eine aus ſaͤmmtlichen 
Geiftlihen und ebenſoviel Kirchenälteften beftebende Synode gehalten 
werden, welche den relig. und fittlihen Zufand der Diöcefe wahr 
zunehmen, eine gewiffe Aufficht über die Geiſtlichen und Aelteſten zu 
führen, an fie ergangene Fragen der Oberlirchenbehörde zu bean 
worten, wie auch das Recht hat, Wünſche und Beichwerden an die 
felbe zu richten‘). Ebenſo zeugt auch von einem unbefangenen 
Sinn für das Beflere anderwärts, daß auf Bitten der enangelijchen 
Spnode dur königl. Verordnung v. 3. Jan. 1855 die Hier in den 
ältern Landestheilen noch gar nicht in Gebrauch gewefene, in den 
neuern aber außer Gebrauch gelommene Ordination der Gelb 
lichen, mit den Rechten, die fie andermärts verleiht, eingeführt wor 
den ik, fo dag nun nicht ordinirte Kandidaten blos noch zum Pıe 
digen verwendet werden Tönnen 2). Weiter if durch ein Synodal⸗ 
ausfchreiben vom 25. Januar den Geifllichen die Sorge für ein 
einfaches und erbaulihes Orgelfpiel empfohlen und den Orga 
niften die Beobachtung eines bewegtern Zeitmaaßes und wmöͤglichſte 
Abkürzung und Beſchränkung, den ungeübten aber gänzliche Unter 
laffung der Bwifchenfpiele aufgegeben worden, was freilich nicht 
allen Gemeinden zur Erbauung gereichen wird, da für mande Dr 
ganiften das andere Extrem nur zu nahe liegt ®). — Ferner iſt durch 


ein mit den Kammern vereinbarted Gefeg v. 1. Mai die Civilehe, | 


ausnahmsweife in den Fällen zugelaffen worden, wo die Verlobten 
verfchiedener .Confeffion bei ihren Geiftihen das Aufgebot und die 
Zrauung nicht erlangen koͤnnen, oder wenn fie entweder beide oder 
nur zu einem Theile einer vom Staate als Koͤrperſchaft nicht am 
erkannten Religionsgefellfchaft angehören). Manche umter den 


4) Ag. Kirchenbl. Ar. 4. 6.2 ff. — 2) G. 30ff. — 3) 8.78 |. 
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Geiftlichen Haben das Erſtere fo ansgelegt, als ob es ihnen erlaubt 
fe, die Trauung bei jedwedem fubjectiven Bedenken, 3. DB. bei ber 
Biederverheirathung Gefchiedener, zu verfagen; doch darüber find 
fie von dem Hauptreferenten des Geſetzes eines andern belehrt wors 
den‘). Die erſte Diöcefanfynode if in Stuttgart am 21. Inni 
gehalten worden; Gegenftände der Verhandlungen waren: Die häus⸗ 
fie Erziehung, die Unterbringung verwahrlofter Kinder, die Sona- 
tagsfeier und die Eidesabnahme, der bei Perfonen unter 25 Jahren 
und bei aflen verbächtigen und unzuverläffigen Berfonen eine geiſt⸗ 
liche Belehrung vorangeben fol. Das Eenfiftorium bilden: Staates 
rath v. Köflin, Brafid., Oberbofpred. Dr. v. Grüneifen, 
DIRR. Dr. v. Stirm, DKM. v. Geyer, Bräl. Dr. n. 
Kayff, DO-R-R. Krauß, und die außerorbentlichen Räthe: Präl. 
und Generals&uper. 9%, Mofer in Tübingen, Präl. und Generals 
Super. v. Dettinger in Reutlingen. Zur evangel. Synode ges 
hören außer diefen noch die übrigen Generals Superintendenten,, v. 
Mehring, v. Gerod, v. Hauber und v. Sigel?) An der 
Univerfität Tübingen leſen: v. Baur: Dogm.⸗Geſch., Einl. ins 
Neue Teftam. und über die Apokalypſe; Bed: chriſtl. Glaubenss 
Ichre, über die Propheten; Landerer: Symbolif, Ev. Johannis; 
Dehler: Hebräerbrief, Jeremias; v. Balmer: Hriff. Ethik, Paͤ⸗ 
dagogik. — Bei der Gefelfchaft für Sammlung des Boltes 
Gottes in Paläſtina, an deren Spige der Miff. » Infpector 
Hofmann in Rieſen bei Bafel fteht, der aber nach Würtemberg 
überfiedeln wollte, follen fih bis jept etwa 500 Famllienhäupter 
zum Miteinzuge in das gelobte Land gemeldet haben, wo jede Fa⸗ 
milie 25 Morgen Land belommen und das Bolksleben ganz nach 
denn Geſetze Gottes Lin fromm⸗communiſtiſcher Weile) geregelt wer⸗ 
den foll. Da es aber auf 10,000 Familien abgefehen if, fo kann 
es bis zum Auszug immer noch einige Zeit dauern, zumal da der 
Bundestag nicht Luft zu haben fcheint, ihnen beim türkifchen Kaiſer 
die Urberlaffung des heiligen Landes auszuwirken 3). — Eins nicht 
zu vergeffen: im Februar ift auch bier eine Miniferialverordnung 
erihienen, bie den. Unterricht in den Schuliehrerfeminarien auf dag 


een. — 
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1) Prot. K.eFeltg. S. 780. — 2) Allg. Kirchenbl. Re 37. 
3) Bd. 1. & 68, Prot. K.⸗Feitg. e 206. 439, 
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in den preuß. Regulativen gegebene Maas zurüdfüährt (Proteſt. 
8.» Zeitg. ©. 405). 

-, Biten. Dberconfikorium: Dr. v. Harleß, Bräfident; Dr. 
Bödh, Dr. Deininger und Dr. Burger geiflihe O.⸗Konſ.⸗ 
Näthe, Oehlfchläger meltliher. Das ganze Zahr hindurch hat 
man viel zu thun gehabt mit der. Einführung des neuen von der 
letzten Generalſynode angenommenen 565 meif alte Lieder entbals 
tenden Geſangbuches. Dan hat dazu noh 1% Fahre Zeit, aber 
viele Eiferer können es nicht erwarten, und fommen daher öfters 
in Coufliet mit foldhen Gemeinden, die ſich dem Buche abhold zeis 
gen’). Das Verlagsrecht gehört der Pfarrwittwenkaſſe. Bis zum 
April waren 210,000 Eremplare abgefegt, und Druder und. Ber 
leger beichäftigten drei Bapiermühlen. Der bei Korn in Rürnberg 
erichienene Auszug if verboten worden. Die Schulen haben ein 
Berzeihniß der auswendig zu lernenden Lieder befommen, mit dem 
Bemerken, daß diefe Lieder auf die Zahre der ganzen Schulzeit eines 
Kindes vertheilt und aljo nur nach und nach gelernt, auch gehörig 
ertlört werden follen. Unterm 2. Mai bat das Oberconfiftorium 
verordnet, daß in den 2 Conſiſt⸗Bezirken jährlih die Dekane in 
4 emifprechenden Abtheilungen zu Gonferenzen zuſammenkommen 
follen, um fih über den Vollzug allgemeiner Anordnungen, über den 
Zuſtand der. Didcefen und gemadte Erfahrungen zu beiprechen 2). 
Tadel bat e8 in der Allg. K.⸗Zeitg. erfahren, daß die proteftanti- 
ſchen Geiftlihen am 9. Mai aufgefordert worden find, ihren Eim 
Auf bei den Landtagswahlen mit zu verwenden, daß treue und 
loyale Männer gewählt würden. Da die Wahlen doch nicht im 
Sinne der eben mehr Geld fordernden Regierung ausgefallen feien, 
jo ſehe man, wie weit auf bie Geiftlihen, die man ja auch fon 
son Gemeindeämtern ausfchließe, in weltlichen Dingen gehört werde 
and wie man fie durch foldhe Aufträge nur compromittire. Trotz 
aller Iutherifhen Orthobegie, die in Baiern berricht, giebt es doch 
noch eine Bartei unzufriedener Ultralutheraner (Loͤhe, Wucherer 2c.), 
die wit der Landesfirche fchmollen. Löhe meint in feinem Corre⸗ 
fpondenzblatt Nr. 1., mit der Belchrung zum Luthertfum fet es in 
Baiern Baleem zu 16 fhnell gegangen, als daß fie gründlich fein könnte (!), 


1) ya dt Ar. 5 Fra, 8 ⸗ZJeitg. ©. 379. 
2) Allg. K.⸗Jeitg. Re. 1 
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aber fie harrten, daß die Verhältnifte der Landesfirche fih je Tänger 
je eonfeifioneller geftalten würden. Pf. Wucherer in feinem kirchl.⸗ 
polit. Wochenblatte (Nördlingen bei Bel) erklärt es für eine höchſt 
bedenflihe Sache, wenn man evang.⸗luth. Pfarrer, und das nicht 
die fchlechteften, in gemifchter Ehe mit reformirten Frauen eben 
fehbe!). Die Zahl fämmtliher evang. Geifllihen in Baiern Dies» 
feits und jenfeits des Rheins beträgt 1139 für 1,253,000 Pros 
teſtanten. Dieſſeits des Rbeins giebt es 8 reformirte Gemeinden 
und 4 unirte in Groffarolinenfeld, tnter dem Dekanat München 
ſtehend. Zum Anſpacher Conſiſtor.⸗Bezirk gehören 34, zum Bai— 
reuther 30 Dekanate, Oberbaiern hat eins 2), 


In der Pfalz bat der Streit über die Unton auch nad der 
Generalijgnode von 1853 fortgedauert. Gegen fie find mehrere 


Shriften erfchienen, die von einer wahren, naturgemäßen Union - 


verlangn, daß fie die Differenzichren” freigebe zur Discuffion vor 
den Gemeinden. Pf. Joh. Schiller hatte in der Edırift: „Ob 
einerfei oder zweierlei Rede?“ (Speier 1854), ein offenes Wort 
für das Recht der Union in der Pfalz geredet; darauf ließ Pf. 
Ebert erfheinen: „Joh. Schiller im Irrthum ꝛc.“ (Kaiferslaut. 
1854), und ein anderer: „das Net des unveränderten Befennts 
niffes 2c.“ (Frankf. 1854). Beide bezweifelten, daß im Conſiſtorium 
völlige Ucbereinftimmung mit Dr. Ebrard herrſche, welchen Irrthum 
ihnen aber der Gonf.sDireetor Prinz in einer 38 Seiten langen 
ernſten Anſprache vom 10. Aug. 1854. benommen bat. &8 haben 
fi) zwei große Paftoralconferenzen gebildet, eine von 36 Pfarrern 
für die ungeänderte Confeſſion, die andere unter Dr. Ebrard’s Bes 
theilung mit 98 Geiftlichen für die Union. Im Juni 1855 iſt 
eine Amteinftruction für die Geiftlichen erſchienen, auf welche nun 
alle Anzuftellenden verpflichtet werten follen dur das Gelöbniß, 
daß fie die in der vereinigten Kirche der Pfalz zu Recht befichende 
proteft. Lehre nach ihrem ganzen Umfange unter redlicher Zugrundes 
legung der Augsb. Confeſſion von 1540 und unter gewiffenhafter 
Derüdfichtigung der 88. A—8. der Berl. sUrkunde’ vortragen wollen. 
Im Eeptember bat das Gonfiftorium einen Schufter excommunieirt, 


1) Aug. K.⸗geitg. Rr. 35. — 2) Brot. Rsgeitg. ©. 756 
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der fih mit einer Judin verheirathet hatte und ſeine Kinder nicht 
taufen laffen wollte !). 

Deſterreich. Mit der evangeliſchen Kirche in dieſem Lande 
Rebt es jetzt im Ganzen weit beſſer als vor 1848, obſchon noch 
Bieles zu wünſchen übrig bleibt. Durch die „proviſoriſchen Ver⸗ 
fügungen über die kirchl. Verhältniffe vom 80. Jan. 1849 ift bes 
Rimmt, 1) daß die bisher unter der Bezeichnung afatholifch bes. 
ariffenen proteftantifchen Gonfeffionsverwandten Tünftig mit dem Nas 
men: Evangelifche der Augsb. oder der Hefvetifhen Confeſfion bes 
zeichnet werden jollen ; 2) daß der Webertritt von einem chriftlichen 
Befenntniffe zu einem andern Jedermann, der das 18. Jahr zurück⸗ 
gelegt hat, frei ftehen ſoll, unter“ der Bedingumg, daß er bei feinem 
bisherigen Seelforger in Gegenwart zweier Beugen feine Abficht 
zweimal meldet und darüber ein Zeugniß dem Seelforger der ans 
berfeitigen Gemeinde beibringt; 3) daß die evangelifchen Geiftlichen 
Tauf⸗, Trauungss und Sterbebücer zu führen, und ihre Auszüge 
und Zeugniffe daraus volle Rechtswirkſamkeit haben; A) daß die 
Evangelifchen Teinerlei Stolgebühren und andere Giebigkeit an Geld 
und Naturalien an Patholifche Geiftlihe zu zahlen haben, wenn dies 
ſelben nicht dingliche, auf dem Realbefige haftende Abgaben find, es 
müßten denn wirkliche Amtshandlungen von den kathol. Geiftlichen 
gefordert worden fein; 5) daß die Abgaben an katholiſche Schul⸗ 
lehrer aufhören, wo die Evangelifchen eigene Schulen haben und 
6) daß bei Ehen zwifchen Tathol. und nicht Fatholifhen Religions⸗ 
genoffen das Aufgebot in der Kirche eines jeden derfelben zu ges 
fhehen hat 2). Ebenfo Hat der Kaifer bei Aufhebung der Bers 
faſſungsurkunde vom 4. März 1849 durch Patent vom 31. Dechr. 
1851 eıflärt: ‚daß er jede in diefen Kronländern gefeplich aner⸗ 
kannte Kirche und ReligionssGefellfchaft in dem Nechte der gemeins 
famen Religionsübung, in der felbftändigen Verwaltung ihrer 
Angelegenheiten, ferner im Beflg und Genuffe der für ihre Eultuss, 
Unterrichts» und Wohlthatigkeitszwecke beſtimmten Anftalten, Stiftuns 
gen und Fonde erhalten und ſchützen wolle, wobei diefelben den 
affgemeinen Staatögefegen unterworfen bleiben ). Demgemäß if 


1 — ©. 1065. — 2) Bunfen a. a. D. I. 312 ff. 
' 
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für Ungarn fon am 3. Juli 1854, nach Aufhebung des Hays 
nau'ſchen, alle felbRändige Bewegung der prot. Kirche hemmenden 
Deerets, eine proviferifhe Berordnung des Cultusminiſteriums ers 
fbienen, welche feffebt: 1) daß fich die Presbyterien (Rocalconvente) 
auf Einladung und unter Vorſitz des Pfarrers ohne landesfürſtlichen 
Commiffar verfammeln können; 2) daß aber Verfammlungen ganzer 
Gemeinden das Beifein eines ſolchen Commiſſars erfordern; 3) daß 
der Senior Senioral⸗Convente berufen Tann, wie au A) der Su⸗ 
perintendent Diftrietuals@onvente, beide unter Zuziehung eines lan⸗ 
desfürftlihden Commiſſars, der 5) blos darüber zu wachen hat, daß 
fh die Verhandlung auf kirchliche Gegenſtände beſchränke; 6) daß 
eine Berfammiung ohne folhen Commiſſar ftrafbar if; 7) daß bie 
fichlihe Gerichtsbarkeit innerhalb der Schranken ihrer bisherigen 
Eompetenz ausgeübt wird; 8) daß die gegenwärtigen Superinten« 
denten und Adminifiratoren bis zur definitiven Feſtſtellung des 
Bahlmodus fungiren; 9) daB die Bunctionen des Generalinfpectors 
und der Diftrietuals Infpeetoren A. C. und der Euratoren H. E. 
außer Wirkfamfeit bleiben; 10) daß bie Wahl eines Pfarrers oder 
Lehrers die Beſtätigung der betreffenden StatthaltereisUbtheilung bes 
darf, welche die politifche Unbefcholtenheit des Präfentirten zu prü⸗ 
fen hat; 11) daß zum Zwecke der definitiven Regelung die Evan 
gelifchen nody im Laufe des Jahres gehört werden follen!). Letzte⸗ 
tes ift denn auch in biefem Sabre (1855) geſchehen. Bom 17. Mat 
bis 18. Juni find auf eine unterm 14. April ergängene Einladung 
bes Bultusminifters, Grafen Thun, eine Anzahl von diefem ermwähls 
ter Vertranensmänner, Geiftlihe und Schulmänner der augsb. und 
helv. Eonf., in Wien zu einer Gonferenz zuſammengeweſen, um fiber 
eine Gefegvorlage fih zu äußern, durch welche dig kirchlichen Ver⸗ 
bältniffe der Evangelifchen in Ungarn im Sinne des A. $. des 26. 
Art. im Ediet v. Jahr 1791 (eum stabilire ordinem, qui com- 
muni virorum ejusdem Religionis, tam secnlarium, quam Reli- 
Kionis ministrorum Consensione maxime. congruus repulabitur) 
zu Iöfen. Ueber das Mefultat der Verhandlungen ift aber noch 
nichts bekannt, außer daß der Gefebentwurf gebilligt worden ſei und 
nun den Gonventen zur Begutachtung vorgelegt werden folle, und 
daß die PrespyterialsBerfaffung beibehalten werden folle, um welches 


H Protefl, K.⸗geitg. 1855. &, 179. 
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Lebtere anch befonders neh zine Deyutation proteſtantiſhber Rotas 
bititäten den Kaifer im Jupi gebeten bat!). Un die Proteſtanten 
in ben deutſchen Provinzen aber wird dabei nit mit gedadıt. 
Ebenio wird für das protef. Gpmnafialweien in Ungarn in aner: 
teunenswerther Weile ron Wien aus gelorgt, Dadurd, Daß man an 
die 46 ungarischen, zum Theil fehr ſchlecht beſchaffenen Gymnafien, 
die Bedingung eines 8», reſpect. 4klaſſigen Unterrichts flellt, wenn 
fie das Deffentlichfeitsrecht der Obers oder Untergymnafien (das, 
giltige Zeugniffe auszuftellen) erlangen wellen. Bisher hatten die 
ſes Recht zwei Dbers und zwei Untergywmnalien (darunter Ober 
ſchützen), zu denen im März noch ein fünftes in Dedenburg gefommen 
iR Freilich aber erifiiren alle diefe Anflalten nur auf Koften der 
Gemeinden ?). Rad der Berordnung v. 9. Dec. 1854 if in allen 
Gymnafien Lateiniih, Logik und Pſychologie mit beionderm Fleiß 
zu treiben und wenigſtens ein Theil des Unterrichts in der Deuts 
Then Sprache zu ertbeilen. In Folge eined Bittgeſuches der helv. 
Euperintendenz des Donaudiftrictd hat der Eultusminifter aub am 
29. Zuni die Gründung einer tbeolog. Lehranftult helv. Gonf. in 
Befth, reipective die Berlegung der Schule von Kecsfemei dahin 
genehmigt. An.der theol. Facultät in Wien, die 1850 zu wölliger 
Eeibfändigfeit gelangt if und Doctoren ernennen fann, lehren 7 
ordentlihe Profeſſoren: C.⸗R. Laitner, &-N. Dr. Stäblin, Brof. 
Kuzmany, Prof. Dr. Schimko, Dr. Rostoif, Dr. Otto, Prof. Eye 
remicy. Bei bdiefer Sorge für das evang. K.⸗ und Echulmeien 
wird aber au vom Minifterium auf einen confelhonellen Religions⸗ 
unterricht Werth gelegt und zugleich eine fehr firenge Genjur über 
proteflantijche, den Katholicidmus berührende Schriften geübt, daher 
3. B. die Gelzer’fchen Monatsblätter verboten worden find. Das 
Eifenadher Gefangbuh aber mag man felber hier nicht haben, der 
arößte Theil der GBeiftlihen hat fi Dagegen erklärt, worauf nun in 
Bien das würtembergifhe eingeführt werden fol?) Nah dem 
„Seangel. Volkskalender f. 1855 von Theod. Ritz (Wien bei 
Wallishauſer)“ mag ſich jebt.die evangel. Bevöllerung Deſterreichs 
(mit Cinſchluß des Militärs) auf 34 Mill. belaufen, während fie 


1) Proteſt. —— Nr. 25 u. 27. Leipz. Zeitg. Nr. 100. 

2) Allg. Zritg. Rr. 98. Das fchlefiihe in Zeichen mit 10 Profeſſoren 
und die fiebenbürgifchen mit je 13, 16, 18 ‚Proiefior oren haben alle. das 
Deffentlichleitsrecht. — 3) Proteft. R.<Zeitg. ©. :39, 
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gewöhnlich nur auf 3,102,000. angegeben wird. Nach biefer. ges 
wöhnlidıern Angabe giebt es 1,250,450 Evangeliſche Augsb. Eonf. 
im 14 Supgrintendenzen, 62 Senioraten, 9115 Gemeinden (24 Ger 
meinden mit 36,000 Ecelen in Nieder⸗ und Juneröſterreich; 12 in 
Dheröfterreih ; 19 mit 33,000 Eeelen in Böhmen; 28 mit 79,000 
Erelen in Mähren ; 20 mit 27,600 Seelen in Galizien; 545 mit 
857.000 Eeelen in Ungarn; 267 mit 199,000 Seelen in Sieben« 
bürgen). Gvangelifche helv. Conf. zählt man 1,851,642 in 8 Eus 
yerintendenzen, 62 Genioraten, 2312 Gemeinden (in Böhmer 
56,000 Setelen; in Ungarn 1,415,000; in Eiebenbürgen 261,000). 
In. Tyrol und Boralberg follen 98 Lutherifche leben. In Wien 
wirfen an der Iutb. Gemeinde der C.⸗R. und Superint. €. Bauer, 
ER. Andr. Guneſch, Schuldirect. Borubsfy und Georg Kanka, am 
der reformirten: C.⸗R. und Euperint. Gottfr. Franz und H. Th. 
Ernſt. Wie ſchmiegſam bier manche Proteftanten find, fann man 
daran erjeben, daß in Wien ein Herr Schelkopf, Borftandsmits 
glied der futb. Gemeinde, wie ſchon öfters, fo auch diefes Jahr an 
ter Proceffion des Brohnieichnamfeftes mit der Kerze in der Hand 
Theil genommen, und daß die en.sbelv. Gymnaſien in Ragy⸗Koͤrös 
und Keeskemet den Tathof. Et. Etephansverein in Ungarn um Ueber⸗ 
laffung je eines Exemplare feiner Verlagswerle gebeten haben). 
In der reformirten Schweiz werden ſchon feit einigen Jahren 
in einem Kanton nad) dem andern mehr oder minder bedeutende 
Beränderungen in der Berfaffung vorgenommen, meiſtens un aud 
dem Laienelemente eine Stelle in der kirchlichen Organifation anzus 
weijen (das jedoch in manchem Staate faft Ihon zu ſtark Dominirt) 
und die Kirche inımer mehr zu einer Bolfsfirhe zu machen. Nur 
in Zürid (und in Schaffbaufen, das gewöhnlih im Echlepy- 
tau des fchmeizerifchen Athens geht?), bat man die. Kirche noch mehr 
zur Regierungsfirche gemacht. Bern und Appenzell aber haben 
wirflihe Eynoden erhalten, die eine erfreuliche Thätigfeit entwideln, 
ebenſo feit 1854 die reformirten Bezirfe Freiburgs (12,000 Ref. 
unter 87,000 Katholiken), wo aber im der Synode 17 Laien auf. 
7 Geifllihe kommen, und jebt iR auch in Bafelland eine Sys 
nodalverfaffung im Werfe. Seit 1830 find die Geiftlichen in einis 


| N) Protent K Zeltg. ©. 806 u.595. Hornyansky, mot. Jahresbi. 
f. Deſterr. II. Jahrg. 2. Heft. 2, oo. 
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gen Kantonen au in politifden Wahlverſammlungen ſtimmberech⸗ 
tigt und für Staatsämter wählbar, in Bern, Sreiburg, Solothurn, 
Aargau, Waadt, Neuenburg und Genf aber kommt ihnen ſolche 
Wäblbarkeit nit zu 1). Die Geiflihen folgen theils der wiſſen⸗ 
fchaftlich freien und zugleich bibfifchrglänbigen Richtung Hagenbach's, 
Schweiger’s, theils der neuern Tirchlichsorthodogen und pietiftifchen. 
Diefer mögen aud die meiften angehören, die auf der diesjährigen 
16., am 8. und 9. Aug. in Genf gehaltenen, Generalverfammlung 
der fchweizerifchen Predigergefellfchaft ihre Etimme mit erhoben has 
ben. Die dort verhandelten, vom Gomite in Genf ausgefchriebenen, 
zwei Fragen betrafen 1) die Stellung, welde die Kirche mit ihren 
Dienern dem PBauperismus gegenüber einzunehmen babe, und 2) die 
dem Geift de8 Evang. und den Bebürfniffen des Beitalters ange 
meffenften Mittel zum Brofelytismus dem römifhen Katholicismus 
gegenüber. Ueber die erſte mar Berichterftatter Paſt. Chapuis von 
Edallens, der den PBauperismus als die Immoralität in der Ars 
muth definirte, ans der unchriſtlichen Emaneipation aller Klaffen der 
Geſellſchaft feit 1789 herleitete und zur Bekämpfung deflelben das 
kirchliche Inſtitut der Diakonie und andere Mittel empfahl, Ueber 
die zweite, den Geift der Genfer Kirche ganz befonders charckteris 
firende Frage nach den beſten Mitteln zum Profelytismus, der in 
andern Kantonen, 3. B. Freiburg ꝛc., geradezu verboten ift, hatte 
Bf. Röhrih von Genf das Neferat, der, nad Bertheidigung der 
Sache felber, vornämlich auf Berbreitung der h. Schrift und evans 
gelifher Bücher und Zractate hinwies. Beide Fragen waren fo 
fhwierig, daß eine genügende Löfung nicht erwartet werden Tonnte?). 

In Züri if nod Ende 1854 die von der Eynode im Juni 
approbirte neue Liturgie im großen Mathe angenommen worden. 
Einige Radikale beflagten ih, daß die Kirche immer beim Niten 
bleiben wolle, während die Naturwiflenfchaft und Induſtrie mit Rie⸗ 
ſenſchritten fortſchreite, und daß man noch immer ein fo armfeliges 
Ding, wie das menfchlicdye Leben mit dem Dampfe vergleiche, deſſen 
Wunder man doch kennen follte. Aber der berühmte Zoslog und 
Geolog Dsw. sen erwiederte, daß es im Leben des Geiſtes, wie 


Vergl. Georg Kindler, lir liche Stati t der ref. Schwei 
Br * Ri 8 Pf., lirchlich ſti f. Schweiz. 
2) Kircheubl. * 5. ref. Schweiz RR. 18 — 22, 
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der Natur, Sonnen gebe, die nie veralten, fondern immer gleich hell 
leuchten, und ſolche Sonnen feien mehrere unferer alten Kirchen. 
gebete 1). Anfang Juni war eine außerordentliche Eynode zur end⸗ 
gültigen Berathung einer neuen Kirchenordnung, nah welder die 
Geiftlihen auf Lebenszeit von den Gemeinden gewählt werden, doch 
im Falle dauernder Zerwürfniffe unter beflimmten Bedingungen: abs 
gerufen werben koͤnnen. Die Rechte der Geiftlichkeit neben der Ober⸗ 
hobeit des großen Rathes follen darin fo gewahrt worden fein, daß 
Hr. Ebrard fein Gebet für die „unglüdlihe Kirche Zürichs“ für 
feine glüdliche Kirche der Pfalz zu behalten gebeten wird 2). Das 
Bresbpterium heißt bier, wie auch in noch andern Kantonen, der 
Stillſtand. Vorſchrift für daſſelbe if, daß es bei tief zerrütteten 
Ehen die Einwirfung auf Ausſoͤhnung nicht zu weit treibe, damit 
nie das Recht auf Eheſcheidung in ſeiner Wirkſamkeit gehemmt 
werde 2). Wie ſchon in Aargau, Schaffhauſen, Baſel und Bern 
geſchehen, fo bat man auch hier 1853 eine Totalreviflon des Ges 
fangbuches vorgenommen, viele alte unbrauchbare Lieder befeitigt 
und neuere meiftens nach der Knapp'ſchen Nedaction aufgenommen; 
doch hat dies Geſangbuch eine ſcharfe Kritik erfahren vom Pf. TH. 
Müller im Kanton Thurgau *). An der Univerfität Ichren die Bros 
fefforen Hitzig, Schweiger, Fritzſche, Schlottmann, Ulrichs, Bieder⸗ 
mann, und die Privatdocenten Uſteri, Volkmar und Egli. Die 
Frequenz iſt im Sinken, jetzt ſtudiren blos 138, darunter 21 Theologen. 

In Bern, welches nach Hundeshagen den Charakter eines Mi⸗ 
litaͤrſtaates haben fol, herrſcht trotz der Einflüſſe der letzten Revo⸗ 
lutionskämpfe im Ganzen immer noch eine äußere Kirchlichkeit und 
Gefeglichkeit vor. Die Secten follen in Abnahme fein; die Neus 
täufer, geftiftet vom Candidat Fröhlich, haben ihren Haupffi ig im 
Emmental und bei Büren; die Irvingianer haben nur in der 
Hauptfladt eine Fleine Gemeinde, die Darbyſten find in A Gemein» 
den des Zura noch zu finden, die Mormonen haben einen Apoflel 
in Thun. Unter den Bornehmen und Geiflichen aber fol nad) 
Prof. Immer's Berichte auf der letzten Synode (Juni) die pies 
tiftifche Partei immer weiter um fib greifen und mit den ‘Plane 
umgeben, ein bejonderes Seminar und Gymnafium zu errichten, 





1) Allg. K.⸗geitg. Ar. 37. — . 2) Brotefk. Re ©. 595, 
3) Zinsier a. a. 8, — 4) —R Rr. 
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wie. fie auch aus der Hochfikule gern ein Priefterfeminar machte!). 
In Glarus bat jede Gemeinde einen „Stillſtand“, der die Armen, 
pflege fo ausübt, Daß er zunächft die Verwandten des Armen bis 
zum 3. Grade durch Auferlegung einer teuer zur Unterftüßung 
deffelben beranzieht. In Graubünden, weldhes 51,855 Reor 
mirte gegenüber 38,000 Katholifen bat, wird feit einigen Jahren 
au eine Reform des Kirchenweiens im Sinne einer freien Volks⸗ 
fire betrieben, und ſchon lag der Entwurf derfelben mit dem großs 
räthlihen Commiffionsberihte den Geiftlihen zur Berathung vor. 
Da die Lebtern bier ſchon ganz von den Gemeinden abhängen, 
fann es eigentlidy - bei der beabfichtigten, ziemlich demokratiſchen 
Presbyterial⸗ und Synodalverfaſſung nur noch auf eine Befreiung 
ter Gemeinden von der Bevormundung des Staates abgefeben fein?). 
Ein befonderes Verdienſt bat fih die Graubündner Geiftlichkeit um 
die ref. Schweiz dadurch erworben, daß fie die. vorjährige Generals 
verfammlung der fchweiz. Predigergefellihaft angeregt hat, auf eine 
allgemeine jährlihe Gedächtnißfeier der Reformation hinzuwirken. 
Die diesjährige Berfammlung in Genf bat fih einftimmig für dies 
jen Wunſch ausgefprocdhen und den 1. Sonntag nah Pfingften ale 
den paſſendſten Tag dazu, bezeichnet, weil in den Herbſt die politis 
ſchen Wahlen fallen 3). Bisher iſt das Andenken an die Refor 
mation nur in einzelnen Kantonen gefeiert worden und zwar an 
ganz verfchiedenen Tagen, in Bünden den 1. Sonntag im neuen 
Fahre. 

In Genf ift Anfang dieſes Jahres im großen Rathe von M. 
Dechoſal (im Sinne Vinets) der Antrag auf völlige Trennung 
der Kirche vom Staate geftellt- worden, dem viele hriftlich gefinnte 
Männer in dem Glauben beiftimmten, daß die Religion blos Sache 
des Individuums fei, andere, weil fie die Trennung für die wahre 
Gonfequeng der Demokratie anfahen. General Düfour, Pidet de la 
Nive u. U. waren aber dagegen, daß ſich Genf bier an die pipe 
von Europa ftellen folle ; fie wiefen nach, daß der Antrag ein durdr 
and veligiöjes Volk. vorausfege, welches fehle, den Gertengeift be 
günftige und ſchon darum unprattiſch ſei, aber auch, weil eine als 


1) Allg. Zeitg. Ar. 187. — gicchenbl f. d. ref. Sqhweiz Nr. 23. 
2) Ein Kritik. des Berfaffungssäntw. f. im Airchenbl. | 1.?. - uf Schwei 
Nr. 19 ff. — 3) Ebendaſ. Rr. 20. 
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gemeine, alle veligiöfen Schattirungen in einem Bündel vereinigende 
und mit den Mantel der Toleranz tragende, nicht pietiftifch "ges 
fhloffene Kirche, deren Mitglied, man durch Geburt werde, für die 
große Menge immer Bedürfnig bleibe. Der Antrag wurde einer 
Commiſſion überwiefen, die ſich für ihn erfiärte, ſchließlich aber if 
er am 17. PBebruar mit 40 gegen 21 Stimmen abgeworfen 
worden ')., Eine erſt fürzlich erfchienene Sammlung der Berords , 
nungen und Befchlüffe des Genfer, in Glaubensfachen gewiß nicht 
lagen Sonfikoriums, bringt auch einen Beihluß v. 17. Aug. 1854, 
nach welchem die Geiftlichen beim Gonfirmandenunterricht fich felber 
einen Katechismus auswählen können, aber ihn vor. dem Gebrauch 
dem Eonfiftorium zur Billigung vorlegen müflen ?). Mit welchem 
Eifer man bier an der Belehrung der Katholiken arbeitet, fleht man 
daraus, daß wieder zu Oftern 39 und im Auguft 27 in die evang. 
Kirhe aufgenommen worden find. Die Neuwahl des Conſiſtorii am 
21. Mai ift ganz im conferpativen Sinne ausgefallen, zu den ge 
wählten geiftl. Mitgliedern gehören die Pfarrer Röhrig, Oltramare, 
Chapuis, Cougnard, Bedot und Duby. — In St. Gallen, Thur⸗ 
gau, Graubünden und Glarus ſcheint man an die Bearbeitung eines 
gemeinfchaftlichen, die fchönften Lieder der deutfchen Kirche (die hier 
fhon in den Anhängen flehen) mit enthaltenden Gefangbuches zu 
denken. 
Frankreich. Wie hier die evangelifche Kirche troß aller noch 
fortdauernden Hinderniſſe fih immer weiter ausbreitet, if fchon 
Gap. I. a. (unter Evangelifation) dargelegt worden. In 
Eſtiſſae Dürfen fih die 500 Proteftanten noch immer nicht in der 
vor 2 Jahren von ihnen erbauten Kirche verfammeln, fie fahren das 
ber alle Sonntage nach Troyes ?). Auch follen nach einer Bereinss 
rede Guizot's wieder 8 proteſt. Schulen gefchloffen worden fein. 
Aber gerade das macht hier den Proteflantismus, namentlich den 
teformirten, fo thatkräftig (ihm freilich zugleich auch etwas Echauffirtes 
mit gebend), fo daß er immer neue Siege gewinnt, befonders im 
Rorden. Dabei wird er reichlih von der englifchen ausländifchen 
Hilfsgeſellſchaft unterflügt, wie denn Überhaupt der kirchliche Zuſam⸗ 
menhang mit England, befonders auf Seiten der Songregationaliften 


1) Ag. K.⸗geitg. Rr. 37 m. 40, : Brot. K⸗gelig. S. 249. 544. 
2) Ebendaſ. ©. 440, — 3) Ebendaf. 780. 832. 
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wie. fie au aus der Hochſchule gern ein Priefterfeminar madte'). 
In Glarus hat jede Gemeinde einen „Stillkand‘', der die Armens 
pflege fo ausübt, daß er zunächft die Derwandten des Armen bis 
zum 3. Grade durch Auferlegung einer Etener zur Unterflüßung 
deffelben beranzieht. In Graubünden, welches 51,855 Refor⸗ 
mirte gegenüber 38,000 Katholifen hat, wird feit einigen Jabren 
auch eine Reform des Kirchenweiend im Sinne einer freien Bolfds 
fire betrieben, und ſchon lag der Entwurf derfelben mit dem großs 
räthlichen Commiſſionsberichte den Geiftlichen zur Berathung vor. 
Da die Leptern bier ſchon ganz von den Gemeinden abhängen, 
Tann es eigentlich - bei der beabfichtigten, ziemlich demofratiichen 
Presbyterial⸗ und Synodalverfaſſung uur noch auf eine Befreiung 
ter Gemeinden von der Bevormundung des Staates abgeſeben frin?). 
Ein befonderes Berdienft hat fi) die Graubündner Geifttichleit um 
die ref. Schweiz dadurch erworben, daß fie die vorjährige Generals 
verſammlung der ſchweiz. Predigergefellihaft angeregt bat, auf eine 
allgemeine jährliche Gedächtnißfeier der Reformation hinzuwirken. 
Die diesjährige Berfammlung in Genf bat ſich einftimmig für dies 
fen Wunſch ausgeſprochen und den 1. Sonntag nah Piiugften als 
den paſſendſten Tag dazu bezeichnet, weil in den Herbſt die politis 
schen Wahlen fallen 3). Bisher if das Andenken an die Refors 
mation nur in einzelnen Santonen gefeiert worden und zwar an 
ganz verjchiedenen Tagen, in Bünden den 1. Sonntag im neuen 
Sabre. . 

In Genf ift Anfang dieſes Zahres im großen Mathe von M. 
Dechoſal (im Einne Binets) der Antrag auf völlige Trennung 
der Kirche vom Staate geftellt worden, dem viele chriftlich gehnnte 
Männer in dem Glauben beiftimmten, daß die Religion blos Sache 
des Individuums fei, andere, weil fie die Trennung für die wahre 
Gonfequenz der Demokratie anfaben. General Düfour, Pidet de la 
Nive u. U. waren aber dagegen, daß fih Genf bier an die Spipe 
von Europa flellen folle ; fie wiefen nad, daß der Antrag ein durch⸗ 
aus religidjes Volk vorausfepe, welches fehle, den Sectengeiſt bes 
günftige und ſchon darum unpraftifch fei, aber auch, weil eine all, 


1) Allg. Zeitg. Ar. 187. — Kirchenbl. f. d. ref. Schweiz Nr. 23. 
2) Eine Kritik des Verfaſſungs⸗GEniw. ſ. im Kirchenbl. |. d. ref. Schweiz 
Rr. 19 fi. — 3) Ebendaf. Rr. 26. 
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gemeine, alle religiöfen Eattirungen in einem Bündel vereinigenbe 
und mit dem Mantel der Toleranz tragende, nicht pietiftifch ge⸗ 
fhloffene Kirche, deren Mitglied. man durch Geburt werde, für die 
große Menge immer Bedürfniß bleibe. Der Antrag wurde einer 
Commiſſion überwiefen, die ih für ihn erflärte, ſchließlich aber iſt 
ee am 17. Bebruar mit 40 gegen 21 Stimmen abgeworfen 
worden '). ine erft kürzlich erfchienene Sammlung der Berords . 
nungen und Beſchlüſſe des Genfer, in Glaubensfachen gewiß nicht 
faren Conſiſtoriums, bringt auch einen Beſchluß v. 17. Aug. 1854, 
nach welchem die Geiftlichen beim &onfirmandenunterricht fich ſelber 
einen Katechismus auswählen Lönnen, aber ihn vor. dem Gebraud 
dem Confiforium zur Billigung vorlegen müflen 2). Mit welchem 
Eifer man hier an der Belehrung der Katholiken arbeitet, fieht man 
darıus, daß wieder zu Oftern 39 und im Auguft 27 in die evang. 
Kirche aufgenommen worden find. Die Neuwahl des Confiflorii am 
21. Mai ift ganz im confervativen Sinne ausgefallen, zu den ges 
wählten geiftl. Mitgliedern gehören die Pfarrer Röhrig, Oltramare, 
Chapuis, Cougnard, Bedot und Duby. — In St. Gallen, Thur⸗ 
gau, Graubünden und Glarus ſcheint man an die Bearbeitung eines 
gemeinfchaftlichen, die fchönften Lieder der deutfchen Kirche (die hier 
fhon in den Anhängen fliehen) mit enthaltenden Gefangbuches zu 
denfen. | 
Frankreich. Wie bier die evangelifche Kirche troß "aller noch 
fortdauernden Hinderniſſe ſich immer weiter ausbreitet, if fchon 
Gap. 1. a. (unter Evangelifation) dargelegt worden. In 
Eſtiſſae dürfen fih die 500 Proteftanten noch immer nicht in der 
vor 2 Jahren von ihnen erbauten Kirche verfammeln, fie fahren das 
ber alle Sonntage nach Troyes 2). Auch follen nach einer Vereins⸗ 
rede Guizot’8 wieder 8 proteſt. Echulen gefchloffen worden fein. 
Aber gerade das macht bier den Proteſtantismus, namentlich den 
reformirten, fo thatfräftig (ihm freilich zugleich au etwas Echauffirtes 
mit gebend), fo daß er immer neue Siege gewinnt, befonders im 
Norden. Dabei wird er reichlid von der englifchen auständifchen 
Hiifsgeſellſchaft unterflüßt, wie denn fiberhaupt der kirchliche Zuſam⸗ 
menhang mit England, befonders auf Seiten der Eongregationaliften 


1) aug. 8.38. Rt. 37 u. 40. Prot. Rsgeitg. S. 249. 544. 
2) Ebendaſ. ©. 440, — 5) Ebendaf. 780. 832. 
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denſertafel. Das Confiſtorium ſtirchenrathh) der Gemeinde beſteht 
‚aus dem Paſtor, dem Aelteſten und Diakonen. Die Synode aus 
allen ordinirten Geiftlichen und zweı Laien jeder Gemeinde; fie vers 
fornmelt fi jährlih ein Mal. Die Tafel if die Executivgewalt 
der Kirche und beftebt aus 3 Geiftlihen und 2 Laien. Zur Ges 
neralverfammiung jeder Gemeinde gehören ale Männer, die das 
25. Jahr zurüdgeiegt haben, fie muß wenigftens ein Mal im Jahr 
zufanımenberufen werden und hat die Wahl der Geifllidden, der 
Aeclteften, der Synodalabgeordneten '). 

Holland. Die veformirte Kirche hat hier 1 ‚746,000 Seelen 
mit 1523 Predigern in 1283 Gemeinden mit einer wohlausgebil⸗ 
deten Presbyterial- und Eynodalverfaffung, in deren Beſitz auch 
die 66,000 in 46 Gemeinden bier lebenden Zutheraner find. Die 
vorjährige reform. Generaliynode hat mit einer dreimöchentlichen 
Unterbrehung vom 9. Juli bie zum 12. Sept. gedauert. Aus 
‚ihren jebt erichienenen, 706 ©. ftarfen Ucten holen wir zu dem 
Bd. 1. S. 75 Neferirten no nah: 1) ein Reglement über die 
theolog. Eramina, wonach das Hauptaugenmerk auf bibliſche Exegeſe 
zu richten ift, fo Daß, wenn der Eraminirte darin nicht befteht, das 
Eramen gar nicht fortgeießt werden foll; 2) eine dringende Ems 
pfehlung der Zoga als Amtsfleidung der Geiftlihen beim Gottets 
dienfte; 3) fünftige Aufbeflerung der geringften Predigerftellen Durch 
freiwillige Beiträge (v. 1 Fl.) von Eeiten der beffer dotirten 
Etellen und 1 Fl. aus jedem Aerar. Nach obigem Reglement has 
ben die Predigtamtscandidaten bei ihrer Verpflichtung zu erflären, 
„daß fie nach dem oberfien Grundfage der ref. Kirche Gottes heit. 
Wort, in den Schriften A. und N. Ts verfaßt, von ganzem Her⸗ 
zen annehmen und glauben, auch Willens find, den Geift und den 
Hauptinhalt der Lehre, welche in den anerkannten ſymbol. 
Schriften der niedert. ref. Kirche vorliegt, getreufich zu handhaben, 
alfo den ganzen Rath Gottes, infonderheit feine Gnade in Jeſus 
Chriſtus als dem einigen Grund der Seligkeit, ernſtlich zu verfüns 
digen, daß fie Kenntniß der Religion, chriſtlichen Glauben und 
Ariftlihes Leben mit allem Eifer wollen fördern helfen ?2) x. x. 
Damit bat fi alfo die Synode deutlich genug gegen die neueflen 


1) Protefl. K.Zeitg. S. 666 f. 
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Forderungen ımd Erflärumgen der auch hier. agitirenden confeſſtonell⸗ 
pietifiifchen Partei erflärt. Und eben dies. haben die diesjährigen 
Kammern gethan bei Berathung eines neuen Unterrichtögefeges durch 
firenges Feſthalten an der „confeſſionsloſen Staatsſchule,“ als dem 
fiherften Bollwerke bürgerlicher Einigkeit und niederländifcher Nas 
tionalität 1). Weber die religidien und kirchlichen Buftände bes 
Landes f. einen ausführlichen Auffag in Nr. 36. der Proteſt. KR. 
Zeitg. Darnach giebt es auch in der ref. Kirche Hollands zmei 
Hauptparteien, Orthodoxe und Liberale, die beide wieder in zwei 
Sractionen zerfallen. Die Strengorthodogen bilden feit 1839 eine 
feparirte Gemeinde, haben ihren Haupffig im Haag, ihr Organ. in 
der Zeitfchrift. „ber Niederländer,‘ ihre Kührer an dem Staatsmann 
Groen van Brinfterer (dem holländifchen Dr. Stahl) und dem 
befehrten Juden Dr. Capadoſe und ftehen auf der Bafis der 
Dordrechter Beſchlüſſe. Die. mildsorthodore Fraction (auch chriſtlich 
hiſtoriſche Richtung) faßt die Trinität bkonomiſch, die Prädeſtination 
infralapſariſch, die Genugthuungslehre myſtiſch auf, eifert aber auch 
gewaltig gegen. die Richtung der drei holländiſchen Univerfitäten, 
felbft Utrechts, und hat ihr Organ in der zu Utrecht erfcheinenden 
Monatsfchrift: „Ernſt und Friede,’ ihre Führer an dem franzöſ.⸗ 
reform. Prediger Chantepie de la Sauffaye in Leyden (dem 
Medacteur des Blattes), an Hatenbroef in Amfterdam, van der 
Ham in Ütreht, Oſter zee in Rotterdam. In der Mitte zwiſchen 
beiden ftebt.Dr. da Coſta. Auf der Iiberalen Seite vertritt die 
f. g. Gröninger Schule (van Heusde’s und Hofftede de Groot’s) 
die ſchleiermacher⸗, lüdes, haſe'ſche Richtung vorherifchend auf allen 
Univerfitäten, während die ältere biblifch» rationaliftifche noch die 
meiften Anhänger unter den Geiftllihen und im Volke hat. Die 
Diffenter, Mennoniten und NRemonftranten leben mit den. gemäßigt 
Liberalen im beften Einvernehmen, fo daß fie fich ſelbſt mit. an der 
Redaction ihrer Beitichriften betheiligen und an der beabfichtigten 
Bibelüberſetzung. 

In England dauern die. Kämpfe zwiſchen den Gewalten dei 
ſtabilen Staatskirche und den Bertretern der evangeliichen, freikirch⸗ 
lihen und praktiſch chriftlihen (im Dogmatifchen aber gewöhnlich 
auch ſehr befangenen) Richtung, zwifchen den Orthodoren und den 


1) Proteſt. Regeitg. ©, 576. 
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Zractarianern, deu DBertheidigern der Liturgie und der Reformparkei 
fort und außerdem fcheint fih von Cambridge aus auch immer 
mehr ein gewiſſer bibliiher Nationalismus zu verbreiten. Die 
Convocation (das regelmäßig mit Dem ſtaatlichen zugleich eröffs 
nete Tirchliche Parlament) hatte in der legten Seffion eine Petition 
an die Königin beichloffen, in der um eine flärfere Repräfentation 
- des niedern Klerus im Unterhaufe, der Convocation zur Berathung 
mancher nothwendigen Reformen des Kirchenweiend gebeten wurbe. 
Hinter diefer. freifiunig Mingenden Bitte war aber nichts anderes 
als die Abſicht der Bifchöfe von London und Oxford verftedt, bie 
Kirhe mit Hilfe des geſchieidigen niedrigen Klerus vom Staate 
mehr frei zu magen und den ſtreng Hochkirchlichen in die Hände 
zu liefern, daher fie auch der Erzbiſchof von Canterbury bei der 
Königin nicht befürwortet, und die letztere eine abjchlägliche Ants 
wort darauf ertheilt Hat !).. Im Barlament ik mande Reform be 
antragt worden, aber feine mit Erfolg. Lord Rob. Grosvenor 
hat eine Bill für Beſchränkung des Handels und Schließung der 
Gaſthäuſer am Sonntage eingebracht, diefe bat aber am 24. Zuni, 
1. Zuli ze. zu ſolchen tumultuarifchen Auftritten, Infultirungen und 
zum Theil blutigen Erceſſen in Hydes Park gegen die dort am 
Sonntage reitende und fahrende Robieffe und in Folge deſſen zu 
ſolchen fjcharfen Debatten im Barlament Anlaß gegeben, daß fie 
nothgedrungen wieder zurüdgezogen werden mußte?) — Lord 
Shaftesbury, Bührer der evangelifchen oder f. g. Low⸗Church⸗ 
yartei, hatte im Oberhaufe eine Gottesdienfibill eingebracht, welche 
die Acte Georg’s III., nach der relig. Berfammlungen von mehr als 
20 Berfonen in Privatlofalen bei Geld» und Gefängnißftrafe vers 
boten find, aufgehoben und das freie Berfammlungsrecht auch für 
religiäfe Zwede anerfannt wiſſen wollte; er hat aber mit ihr in der 
Sipung am 12. Juni bei Lord Derby und den Bifhöfen von 
London und Oxford entſchiedenen Widerjpruch gefunden, und obwohl 
er fie in der erfien Leſung mit 1 Stimme Majorität (31 gegen 30) 
Ducchgebracht, jo iR fie doc in der zweiten in ein Comité ver, 
wieien, d. 5. für diefe Seſſion abgewiefen worden ?). In Betreff 
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1) BDroteft. K.⸗Zeitg. S. 712 u. 988, 
2) al &. 6W. Allg. Zeitg. Rr. 180 ff. 
3) Leipz Zeitg. Nr. 142, 
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des ganz im Argen liegenden Volksſchulunterrichts lagen dem Unter⸗ 
hauſe diesmal drei Bill's vor, eine won der Regierung (Lord Ruſſeh, 


bie durch einen blos auf die Bibel gegründeten Religionsunterricht 


helfen, eine von Gibſon, der eine blos weltliche Schulbildung 
baben, und eine von Sohn Pakington, der für den religiöfen 
Unterricht die Confeſſion der Maforität in jedem Diftricte maß⸗ 
gebend erachtet willen und ein befonderes Unterrichtsminifterium er⸗ 
richtet wiffen will. Aber alle drei Bill's find in das Comité ges 
wandert, weil einmal jede religiöfe Partet den Unterricht im Sinne 
ihrer Confeſſion haben möchte. Und fo fann es noch lange dauern, 
ebe hier geholfen wird. Bon 5 Millionen fehulpflichtigen Kindern 
befuchen höchſtens 2 Millionen die Schule, und von Den 44,900 
Schulen find 30,000 Privatfchulen, deren Lehrer oft nicht fehreiben 
fönnen !). Cbenfo richtet aber auch die evangeliſche Alliance mit 
ihren Machinationen gegen den Katholieismus beim Parlament nichts 
aus, wie wir fpäter ſehen werden. — Die tractarianiſche Partei 
foheint noch nicht im Abnehmen begriffen, wie zuweilen verfichert 
wird, aber die Stimmung im Lande ift mehr denn je gegen fie. Im 
Januar hat der traetarianifche Archidiakonus Denifon vor einer 
vom Exzbifhof v. Canterbury ernannten Commiſſion fünf Tage lang 
einen Proceß wegen mehrerer angeblich kryptopapiſtiſchen Predigten 
gehabt, in denen eigentlich, nur die ftreng lutheriſche Abendmahlslehre 
vorgetragen war (der mündliche Genuß des Leibes Chrifti auch von 
Seiten der Unwürdigen). Das Gericht hat diefe Predigten für der 
Kirchenlehre widerfprehend und gefährlih erklärt?). Die Convo⸗ 
cation der Provinz Ganterbury, vor der fi Denifon dann noch⸗ 
mals vertheidigt hat, ift über ihn nicht zu einem Befchluffe gekom⸗ 
men ?). Während diefe Convocation eine Reform der Liturgie vers _ 
worfen hat, gewinnt der neu: entflandene Verein für eine ſolche 
Reform immer mehr an Ausdehnung, ſo daß er wohl bald eine 
Bill beim Parlament einbringen wird ). Won der Ausbreitung der 
englifchen Kirche auf dem ganzen Erbfreife zeigen die Disthümer, 
die fie feit 1787 außerhalb Europa errichket hat, nämlih: in Ca 
nada 7, in Dftindien 3, in Weflindien 3, in Auftralien 8, in 
Amerifa 1 (Öuiana), in Syrien 1 (Zerufalem), in Hongkong 1, in 


;) eig 0 ag. ga. Nr. 88. — „> Proteſt. A.⸗geitg. S. 119. 163, 
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Afrika 2 (Sierra Leone und Ratal), in Aſien 1 (Borseo), dazu 
Gibraltar mit den Gemeinden am mittelländifchen Meere. Die Ges 
meinden auf dem europäiſchen Continent ftehen noch unter der Ju⸗ 
risdietion des Londoner Bifchofs ). Im füdlichen Aufralien aber 
hat fih aus der biſchöfl. Kirche eine Kirchengemeinſchaft der „Bibel⸗ 
chriſten“ herausgebildet, die der Schrift unbedingte Geltung zuer- 
Tennt und ſchon 17,000 eingeichriebene Mitglieder und 150,000 
Theilnehmer an ihren Gottesdienften hat ?). 

Die freie fhottifhe Kirche hat am 18. Mei ihre Jah⸗ 
resfigungen gehalten. Sie hat wieder 287,574 Pf. (3 Mill. Ft.) 
für ihr. Kirchenweien aufgebracht (welches fie bekanntlich frei von 
jedem Putronat haben will) und 83,218 Pf. für ihre Prediger; 
auch hat fie wieder 40 Prediger in die Kolonieen ausgejendet und 
8066 Pf. auf die engliihe Miffion verwandt. Dod fol in ihr 
auch fehon einiger Zwiefpalt fein. Ebenfo hat aber auch die press 
byteriale fchottifhe Staatslirhe zur Begründung neuer Kirchen- 
fofteme 185,000 Pf. angefammelt. 

Dänemark hat ein rein lutheriſches Staatskirchenthum, in 
welchem das geiftliche Amt ziemlich hochgeftellt it und die Gemeinde 
fih meiftens paſſiv verhält und bei bebaglihem Woblleben wohl 
einen treuen Firdhlih»religidien Sinn, aber fein reges retigiöfes 
Leben offenbart ?). Deshalb ſteht dort auch die fromme Grundtvig⸗ 
Lindberg’ihe Partei ſchon feit längerer Zeit als die national 
freificchlidde der von den meiften Geiftlichen und der theolog. Facultät 
vertretenen conjervativen flaatsfirchlichen gegenüber. Sie bezmedt 
eine vollitändige Auflöfung des Firchlichen Berbandes, indem fie 
innerhalb der Staatskirche volle indepentiftifhe Freiheit für Ges 
meindebildung, Pfarrwahlen zc. fordert; doch bat fie dabei zugleid 
etwas Katholifirendes, indem fie in dem apoftolifchen Taufbelenntniß 
eine urfprünglihe, über die Bibel ſelbſt hinausreichende Tradition 
und Glaubensregel anerkennt, mittelft der fie ihre Angebörigleit an 
die heilige allgemeine Kirche poftulirt. Liegt nundie Staatskirche 

Thon mit dieſer Partei in einem ziemlich heftigen Streit, fo flieht fie‘ 


74) Allg. K.-Jeitg. 1853. Nr. 200. — 2) Ebendaf. 1855. 
3) „Die kirchl. Zuftände des Iuth. Proteftantismus in Scandinavien ze.‘ 
ee in Tübingen, in Gelzer's Protefl. Blättern 1854. 
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fh in diefem Jahre auch noch von einer andern Seite leidenſchaft⸗ 
lich angegriffen, von einem fihon feit 1842 in dieſer Beziehung 
thätigen Schriftſteller, Sören Kierfegaard, der jeßt von einer 
Gedächtnißpredigt Martenfen’s zum Lobe des Bifchofs Mynfter bes 
fondere Beranlaffung zu einer Erneuerung feiner Angriffe auf die 
verweltlichte Geiftlichfeit genommen und fi) jeßt ein eigenes Organ 
(„der Augenblid”') zur Beftreitung der Chriſtlichkeit der Staatsfirdhe 
und zur Mittheilung feiner Auffaffung des Chriftenthums gegründet, 
welches im Lande fehr viele Lefer hat. Nach feiner Anficht nämlich 
will und kann das Ehriftentbum, mit feinen unbedingten Forderun⸗ 
gen der Ertödtimg der Fleiſchesluſt und des völligen Brudes mit 
der Welt, nur Salz der Welt und Perment, Lebensreligion der 
Einzelnen fein, eine Angelegenheit des Individuums, ohne alle Vers 
mittelung kirchlicher Ynftitutionen, ein Werk des Glaubens, der uns 
vermittett kraft der reinften Selbſtbeſtimmung oder der göftlichen 
Gnadenwirkung zu Stande fommt und fih unbedingt dem Abfoluten 
ergiebt, aber feineswegs will es eine Ehriftianifirung der Welt durch 
das Inſtitut der es immer nur abfchwächenden und dem Volke bes 
quem machenden Kirche. Ohne alfo die einzelnen Dogmen anzugreis 
fen, kehrt Kierkegaard feine Polemik nur gegen die Kirche im Als 
gemeinen 1). 

Aus Schledwig vernimmt man immer nod die alten Klagen. 
©. befonders eine zweite Echrift von Paſt. Hanfen: „Die Danis 
firung des Herzogtb. Schleswig uud die Verwüſtung von Kirche und 
Echule”’ (Leipzig, Remmelmann, 1855), worin nachträglich das von 
Tilliſch erlaffene Sprachrefeript mitgetheilt wird, welches die Eins 
führung der dänifchen Sprache in 46 Kirchſpielen des mittleren 
Schleswig (von der Echlei bis etwa nördlich über Flensburg hinauf) 
gebietet, auch mit in der rein deutſchen Landfchaft Angeln und 8 
Kichfpielen. der Probſtei Flensburg. In der Ende 1853 einberus 
fenen Ständeverfammiung bat man fi viel Mühe gegeben, dies 
Refeript rücgängig zu machen, aber die „Eiderdänen,“ welde anı 
lieben bis zur Eider Alles däniſch haben wollen, haben alle Hoff⸗ 
nungen vernichtet, und. in der in Diefem Zahr erfchienenen Berfafs- 
fung ift der unhtilvolle Zuftand unverändert beibehalten worden, um, 
wie es in den Motiven heißt, der Bleichberechtigung beider Sprachen 


1) Allg. K.⸗Zeitg. Nr. 149. 
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im Serzogthum den flärffien Schub zf verleihen und fo die Känigl. 
Bufage zu erfüllen. Die Folgen davon find traurig. Weber hun» 
dert Geiftliche find abgefegt, und an ihre Stelle find Dänen oder 
ganz dänifch gefinnte gefommen, die überall mit Mißtrauen betradhtet 
und zum Theil wegen ihres ärgerlihen und frivofen Wandels vers 
achtet werden. Die Kirchen, obwohl noch abwechſelnd deutfch ger 
predigt wird, flehen leer und brauchen oft Wochenlang nicht aufges 
fhloffen zu werden, und in den Schulen wird Unterridht ertheilt, 
den die Kinder nicht verfieben Bifchof von Schleswig ift der eifrig 
dänifch » gefinnte Probſt Boefon geworden, den in feinem Etreben 
befonders Probſt Cagpers unterfiügt (beim Ausbruch des Krieges 
noch Candidat und dann Rekrut beim SchleswigsHolfteinifchen Heere), 
defien Grundfag ift, Daß „wer nicht dänifch predigen kann, fpringen 
muß“1). Auf das in Edernförde zu gründende deutfche Seminar 
wird noch vergeblich gewartet. 

Sn Holftein if am 2. Mai d. 3. der gelehrte und beliebte 
Seneralfup. Dr. Herzbruch in Gnaden entlaflen und der Pre 
Diger Koopmann von Dttenfen an feine Stelle gefommen mit 
den Rechten und dem Titel eines Biſchofs von Holſtein. Durch ihn 
ift die firenglutberifhe Richtung an höchſter Stelle wieder gefichert. 
Ebenſo aub in Lauenburg, wo diefelbe an den zum Guperins 
tendenten ernannten Paſtor, Brömel aus Laffahn, einen kräftigen 
Haltpunft gewonnen hat?). In Kiel nimmt der Beſuch der Unis 
perfität immer mehr ab, da die Echleswiger nah Kopenhagen ger 
lodt werden; es fudiren dort jetzt nur no 160, und darunter 
blos 20 Theologen ?). 

Schweden. Hier ift die luth. Kirche ein integrirender Theil 
des flaatlihen Organismus. Unter dem Summepisfopat des Koͤ⸗ 
nigs, vom Reichstage regiert, ift fie auch wieder auf demfelben durd 
die Bifchöfe und eine Zahl gewählter Geiftlichen ftark vertreten. 
Die Gemeinden aber verwaiten ihre Angelegenheiten ziemlich ſelbſtän⸗ 
dig unter dem Vorſitze des Geiftlichen fowohl in der Armencom⸗ 
miſſion als in dem eigentlichen Kirchenrathe, der die Kirchenzuct 
mit handhabt. Dei vorherrfhendem Orthodoxismus giebt es aud 
bies eine Bartei der Reformer, die eine eigene Repräfentation der 





1) Proteft. K.eZeitg. Nr. 26. — 2) Nr. 25. 
3) Allg. Zeitg. Nr. 162. 
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Kirche, eine befiere Bufammenfeßung der Domeapitel, Revifion ber 
kirchlichen Schriften, Freiheit der Privatverfammiungen, Erweiterung 
der Neligionsfreiheit wollen. Daneben ift auch die Leferei als 
Myſtieismus noch weit verbreitet. Für Bibel» und Zractatenvers 
breitung, Bibelftunden ze. wird mit Eifer gewirkt, aber infofern die 
innere Miffion ein eigener Organismus fein will, mag man fie hier 
ebenfowenig,, wie in Holftein ). Mit den Baptiften läßt man fi 
jest in gelehrte Diseuffionen ein, ‚wie denn am 22. Det. der Doms 
propft Dr. Thomander eine äflentlihe Disputation mıt ihnen gehals 
ten bat. In Norwegen fteht die Kirche, wie in Dünemarf, abs 
hängiger und weniger jelbftändig organifirt, al8 in Schweden, ba. 
Es regt ſich aber auch hier ein neues religiöfes Leben und auf den 
geiftlihen Conferenzen werden die Mittel zur Hebung deifelben 
(Presbyterialordnung oder Neubelebung des Inftituts der Mithelfer, 
Bibelftunden 20.) eifrig beſprochen. Im Bolfe hat der Bauer Nil 
Hauge noch viele Anhänger (Haugianer), die Conventifel halten, 
und unter ken Theologen, die aus Dänemark eingeführte hochfirchlich- 
neufutherifche Theologie Grundtvigs mit ihrem Alles normirenden 
apoſtoliſchen Symbolum. 

Aus der evangelifchen Kirche in Rußland giebt e8 wenig 
Neues zu melden. Der Zwieſpalt zwifchen dem modernen Luthers 
tum und der ältereren mildern Theologie tritt auch ‚hier immer 
mehr hervor in den „kirchlichen Mittheilungen und Nachrichten f. 
d. evang. Geiftlichfeit Rußlands, von Paſt. Berfholz in Riga’. 
In Petersburg und andern Etäßten ſoll unter den Evangeliſchen 
ein reges kirchliches Leben herrichen, und um daſſelbe noch mehr zu 
fördern, möchten Einige auch bier liturgiſche Gottesdienfte einführen ?). 
Die feit 1831 in Petersburg beftehende, vom Kaifer beftätigte evang. 
Dibelgefellichaft verzweigt fih unter den Proteftanten bis nach Str 
birien und an das fchwarze Meer in 205 Hilfsvereinen und vers 
breitet Bibeln in deutfcher, efthnifcher, finnifcher, lateiniſcher, enge 
Jifcher, fihwedifcher... Sprache, doch nur unter den Proteftanten. 
Die Rigaer Section hat 17,182 Eremplare ‚von 1848 bis 1852 
ausgegeben 2). Die englifchen Miffionäre zur Belehrung der Juden 
ind jebt ausgewiefen worden wegen des ruſſiſch⸗engliſchen Krieges. 


1) Gelzer, — Monatsbl. 1854. Ort. 
2) Proieſt. K.⸗Zeitg. S. 430. — 3) ©. 756. 
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As ein nenes Pröbchen ruffifher Toleranz aber wird gemeldet), 
dag‘ ein Mann von dem Warfchauer Zuchtpolizeigericht deshalb vers 
urtheilt worden, weil er von der griechifchen zu.einer andern Con 
feffion übergetreten war. Bon dem jegigen humanen und gebildeten 
Kaifer erwartet man in dieſer Hinſicht mandes Gute. 

Ueber die Evangeliihen in der Türfei f. Cap. II. a. — Sie 
haben dort jeßt volle Religiongfreiheit, aber der Haß der Türken 
gegen fie dauert fort und giebt fih auch in dem Verhalten mancher 
Provinzialbehörden fund. Bei Gelegenheit des Beſuches, den der 
Kaifer Napoleon MI. im April der Königin von England, feiner 
Berbündeten im jeßigen Kriege, gemacht, haben englifche Vereine an 
ihn eine Adreffe mit der Bitte gerichtet, allen feinen moralifchen 
Einfluß auf Sicherftellung einer wirklichen relig. Freiheit in der 
Türkei anzuwenden, da von diefer fo lange nicht die Rede fein 
fünne, als e8 noch für die Türken ein todeswürdiges Verbrechen fei, 
zum Ghriftentfum überzutreten. Allg. Zeitg. Nr. 123. 

Amerika. NRordameritanifhe Freiftaaten?). Trop 
aller durch das Sectenweſen verurfachten kirchlichen Zerfplitterung 
berrfcht hier doch auf dem kirchlich⸗praktiſchen Gebiete die größte 
Einmüthigkeit, indem fih faft alle kirchlichen. Denominationen mit 
Eifer an den großen amerifanifchen (Neu⸗Porker) wohlthätigen Ges 
fellichaften betheiligen und dabei auch ihre befondern Bereine zu dens 
felben Zweden noch haben. In der deutſch.⸗luth. Kirche dauert 
das Schisma zwifhen der von Paſt. Grabau geleiteten Buffalos 
fonode und der Miffourifynode fort. Dort behauptet Grabau, daß 
die Kirchenkinder nach dem 3. und 4. Gebote ihren „geiftlichen 
Vätern“ auch in allen Mitteldingen Gehorſam fhuldig feien, und 
thut Fraft feines-Amtes jeden in den Bann, der nicht folgt; hier halten 
Walther, Löber, Keil ıc. an der Höfling’chen Lehre von der Kirche 
und dem Amte feft und wollen von einer noch zu erwartenden 
theolog. Durcharbeitung derfelben nichts wiffen, weil die chriſtliche 
Kirche Alles ſchon befchloffen habe. Die Deutſch⸗Reformirten haben 
3 Synoden mit 300 Predigern. Im Staate Wisconfin bat fi im 
Aug. 1854 zu den bereits beftehenden auch eine deutfchsreformirte 
Claſſis (Kreisfonode) gebitdet, die hauptſächlich auf die innere Miſſion 


1) Proteſt. K.⸗Jeitg. S „9. 
2) Das Statiftiiche f. Br 1 . 8. 82. 
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unter den Einwanderern ihr. Augenmerk richten will. Die hollaͤndiſch⸗ 
reform. Kirche hat 131,000 Mitglieder im 335 Gemeinden mit 
337 Bredigern und unterhält ein Seminar. 

Um der befonders durd die Deutfchen und Irlaͤnder über« 
bandgenommenen Trunkſucht zu ſteuern, haben fchon mehrere Staas 
ten, dem Beifpiele Maine's folgend, den Bertrieb des Branntweines 
zu andern als medicinifchen und gewerblichen Zwecken und aud 
einige den Berkanf von Bier verboten, fo Rhode» Asland, Maſſa⸗ 
hufets, Minnejota und Neu⸗Braunſchweig Thon 1852, DBermont 
und Mihigan 1853, Connecticut und Texas 18545 ebenfo auch 
neuerlich in NReusMork, wo man aber Noth hat durchzudringen, da 
der Gouverneur gegen das Geſetz ifl. Und überall zeigen fich von 
diefem Verbote die erfreulichften Folgen, fo Daß 3. B. in Portland 
(in -Maine) die Gefängniffe ziemlich leer geworden find, in Vermont 
drei ganz Teer und in NeusLondon eines zu vermiethen war !). 
Die den Fremden, namentlich den fatholifhen und händelfüchtigen 
Irtändern und wüſten deutſchen Demagogen aufiäffige exclufiv« 
nationale Gejellfchaft der Know⸗Nothings (Nichtswilfer) ?), wirkt 
überall mit für die Enthaltfamfeitögefege. Noch mehr aber ſucht 
fie die Einmifchungen der Katholiten in das yotitifche Leben zu hins 
dern und den Einfluß zu paralyfiren, den das Organ des Erz⸗ 
bifhofs Hughe’s von Neu⸗PYork, Browefons Quaterly Review, 
durch feine mittelalterliche Theorie von der Kirchengewalt auf bie 

iriſchen Katholifen ausübt. In Eyracus war im Mai ein Eon» 
vent der Partei, wo ein Programm aufgeftellt wurde, das unter 
andern die Sätze enthielt: „6) Kampf gegen die Anmaßungen, die 
fih der Papſt durch die Biſchöfe, Prieſter und Prälaten der roöͤm. 
Kirche in einer durch proteſt. Blut geheiligten Republik erlaubt; 
9) freie liberale Unterrichtsanftalten 2). Da- man aber auch den 
Eat mit aufgenommen hatte, daß Beibehaltung der Sclaverei fein 
Grund zur Nichtaufnahme eines Staates in die Union fei, fo if 
daran ſeit Diefer Zeit die Partei zeripalten. Die füdlichen Etaas 
ten mit den Parteigenoffen in Neu⸗NYork, Neujerſey und Pennſyl⸗ 
vanien find für jenen Satz, die in den noͤrdlichen und nordweſtlichen 
Staaten dagegen, wie fie überhaupt auch nur die Oppofition gegen 


1) Flieg. BE. Nr. 2. Leipz. Bella. Dec. 1854. Brotef R. = Beitg. 
©. I — 2) 3b. ee 3 3) ag. Zeitg. Nr. 10 j 


123 


die Tathol. Hierarchie feftbalten. Nach den neueften Berichten haben 
beide Sractionen bei den letzten Wahlen viele Niederlagen erlitten, 
und wegen ihrer Gewaltthaten In St. Louis, Louisville und anders 
wärts ftoßen fie jetzt auf ziemlichen Widerſtand'). Zum Beichen, 
wie es die Deutfchen zum Theil hier treiben, mag nur das Eine 
dienen, daß fie als Schenfwirthe das Verbot, am Sonntage Gäfte 
zu fepen und geiflige Getränke zu verabreichen, jehr oft dadurch ums 
gehen follen, daß fie Sonntags ihr Lokal in einen Bet⸗ und Pre 
digtfaal verwandeln und in den Zeitungen einen geiftlidhen Vortrag 
anfündigen, der vom Echenktifche aus erfolgt. So ſoll es jept 
namentlih der ehemalige Berliner Weinhändler und Hanswurſt 
Louis Druder in Neu⸗York treiben, der eined Sonntags in der dors 
tigen Staatszeitung folgende Annonce hat einrüden laffen: „IR das 
Bert Gottes Werk, fo wird es befteben, ift e8 sc. — So ſprach 
Patriarch Wellentampf, als man feine lebenden Bilder angriff ?). 
Das h. Gotteswort fol aber in der ganzen Welt bekannt, werden, 
und wir werden deshalb emen feierlichen Gottesdienſt am nächſten 
Sonntag den 11. Febr. abhalten und zwar im Lokal von Aug. 
Edmidt, 142 CharbamsEtreet, dem Nationaltheater gegenüber. 
Alle Gläubigen in Ehrifto find inftändig eingeladen zu ericheinen 
und zwar mit ihrer Samilie, und werden noch befonders gebeten, 
ihre Mägde mitzubringen; denn auf diefe dienende Klaſſe ift unfer 
väterliches Auge vorzugsweife gerichtet. Drei Kapläne und ein 
Bifar werden uns im Dienft affiffiren. Freundſchaftlichen Bruders 
gruß. Louis Druder, Hauptpaſtor.“ An folhen Abfchaum der 
Menſchheit hat man freilich bei Aufrichtung der amerifanifchen Frei⸗ 
heit nicht gedacht. Während noch 1854 in Amerita 460,000 Ber: 
fonen eingewandert find, Hat dieſes Jahr die Einwanderung bes 
traͤchtlich nachgelaffen und viele Zrländer ziehen wieder in die Hei⸗ 
math, wo es jegt an Arbeitsfräften fehlt. 


1) Leipz. Zeitg. v. 13. Juni u. Nr. 166. | 

2) Als diefem die Polizei das Herumziehen mit lebenden Bildern ver: 
bot, verwandelte er diefelben mit Berufung auf obiges Wort der Apoſtelgeſch. 
im „biblifche‘ Biider, worauf ihm die Bolizei jein Gandwerk nicht mehr 
wehren konnte. Kirchl. Anzeiger f. Katholiten, Ar. 20, Vergl. dazu Proteſt. 
K.⸗Zeitg. G. 645. 
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Anhang J. 
Don alten und neuen Secten. 


Mir den deutfchsfathbolifhen und den freien Gemeinden 
geht es allmählich zu Ende, weil ihre ganze Sache auf Sand ges 
bauet war. In der Magdeburger freien Gemeinde war es am 
15. Nov. 1854 bei Berathung eines neuen Statut zu argen Zer- 
würfniffen gefommen, indem Ulich die Gemeinde noch eine freie 
chriſtliche genannt wiſſen wollte und Pred. Sachſe in dieſer 
Bezeichnung einen grellen Widerſpruch mit ihrem Grundſatz unbe⸗ 
dingter Freiheit, eine Handſchelle und Feſſel fand und daher auf die 
Erklärung drang, daß fie freie Männer und ‚keine Chriſten mehr 
feien 1). Darauf if die Gemeinde von Weihnachten an in einen 
Broceß verwidelt und am 9. Nov. als politifcher Verein definitiv 
geichloffen worden 2). In Halberftadt gebt die freie Gemeinde 
von ſelber ihrer Auflöfung entgegen, da fchon die meiiten Mitglieder 
in aller Form zur Landeskirche zurüdgefehrt find... Ebenſo ift dort 
die deutfchsfatholiiche faft ganz eingegangen ?). Wo noch freie Ger 
meinden in Preußen beftehen, dürfen fie ihre Verfammlungen Sonn⸗ 
tags erft 34 Uhr (nach beendigtem Gottesdienfte) hulten, z. B. in 
Halle. In Stettin aber follen noch häufig ärmere Evangeliiche, um 
Zraugebühren 2c. zu erſparen, zur fr. Gemeinde übertreten. Pred. 
Gieſe aus der Provinz Sachſen ift, nachdem er auf der Feltung ger 
feffen und darauf zwei Jahre im rauhen Haufe bei Hamburg vers 
lebt bat, in Münfter zur katholiſchen Kirche übergetreten “). Don 
deutfchfatholifchen Gemeinden eriftiren in Schiefien noch 26 (im 
Jahr 1850: 40), von denen aber auf der diesjährigen Prov.⸗Sy⸗ 
node in Freiburg nur 17 vertreten waren. Man beichloß eine 
Dentichrift An den König, worin er gebeten werden ſollte, diefer 
relig. Richtung eine freiere Entfaltung zu geftatten. Die Breslauer 
Gemeinde ift durch Erfenntnig des Obertribunals auf Grund ihrer 
Antecedentien in die Kategorie der .politiihen Vereine geftelt wors 
den und hat darauf ihre fernern Zufammenkünfte vertagt und ihren 
Borftand verloren. In Pojen haben noh 2 auf dem Grunde der 

1) Allg. 8. Dei: Nr. 

2) Jereſt K.⸗ZJeit Ne. 382. Er oa — 3) epz. Zeitg. Nr. 278. 

4) Ally. K.⸗Jeitg. Nr. 19. — 5) 101. 
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Augsb. Conf. ſtehende chriſt⸗kathol. Gemeinden fortbeftanden, in 
Schneidemühl unter Gzersfy, und in Pofen unter Pohl. Nexuerlich 
aber ift dem Lebtern auch das Zaufen und Trauen ımterfagt wor 
den 1, In Mannheim hat der deutichskathol. Pf. Heribert 
Rau durch feinen „Katechismus der Kirche der Zukunft’ greßen 
Anftoß gegeben, und es ift feiner Gemeinde deshalb das ihm bis⸗ 
her zum Gebrauch überlaffene Gotteshaus entzogen worden. 

Die in Nordamerifa und in England zu einer bedeutenden 
kirchlichen Partei angewahfenen Baptiften fiheinen im Preußen, 
Würtemberg, Heffen ꝛc., wo fie Duldung genießen, immer noch 
rührig zu fein und in erfterm Lande unter anderm ald Bibelcolpor⸗ 
teure für ihre Sache zu werben. Auch giebt es jeßt in der evan⸗ 
gelifchen Kirche eine “Partei, die hefeeit vom Geifte der ewangelifchen 
Alliance, nad Kräften für völlige Religions- und ungeflörte Werbe 
freiheit diefer Leute zu wirken anfängt, ihnen auch ſolche Rechte 
zuſprechend, Die dieſe ſchwerlich Fremden in ihren Gemeinden ein 
räumen mödten ?). Die Mennoniten im Marienburger Werder, 
in der Graudenzer, Elbinger und Kulmer Niederung gehören befannts 
lih dem firengern Bekenntniß der vlämifchen Gemeinden an, wir 
rend die fpäter entflandenen in Lithauen und Königsberg etwas 
freiere Grundfäße, namentlih auch vom Eid, Kriegsdienft ꝛc. haben. 
Da e8 darüber in Elbing zu einer Spaltung kam, fo wandten fid 
die Orthodoren 1853 an das Cultusminiſterium mit einer Be⸗ 
ſchwerde. Dieſes aber lehnte eine Einmiſchung in die innern An⸗ 
gelegenheiten der Secte ab, ſie auf ihr Ercommunicationsrecht ver⸗ 
weiſend. Und ſo haben denn im April d. J. die preußiſchen Men⸗ 
noniten in einem Dorfe bei Elbing eine Generalverſammlung ge⸗ 
halten, auf welcher die orthodoxe Partei einen vollſtäͤndigen Sieg 
davongetragen hat, die Neformer zum Widerruf genöthigt umd zwei 
Gemeinden unter die Oberauffiht zweier Aelteften der meftpreußifchen 
Eolonieen geftellt worden find ®). | 

Bon den englifhen Unttariern ift am A. Dec. 1854 in 
Manchefter ein Seminar für innere Miffion eröffnet worden, worin 
junge Männer für die Predigt umd Berbreitung des Evangelü 


I) Proteft. K.=Zeitg. 1027. — 2) Aber traurig ift auch freilich wieder, 
was die Reue Ref. Zeitg. von Berfolgungen erzählt, die fie in Redienburg noch 
immer in ieh er zu leiden haben. . a. a. D. Ar 47. m. 48. - 
3) Proteſt. K.⸗Zeitg. ©. 424. 
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unter dem Volle, befonders den Armen, Unwiflenden und Berwahrs 
toften an Orten, wo feine‘ unitarifche Kirche befteht, gebildet werden’ 
follen 1). Dr. Beard, Binftaltögeiftticher, erflärte dabei in feiner 
Rede, daß das Seminar nicht den Unitarismus als eine Barteis 
lehre verbreiten, fondern auf Belebung des Glaubens an Gott und 
an Jeſum Chriftum, den Mittler und Weiterlöfer, auf Verbreitung 
eines lebendigen, geifterfüllten EhriftentLums binwirfen wolle. Und 
jo gebt denn auch Hieraus, wie aus manchen andern Erſcheinungen 
hervor, daß der Unitarismus jetzt in eine neue Entwickelungsphaſe 
getreten iſt und zu treten ſucht, in der er das Chriſtenthum nicht 
mehr mit Socin und Joſ. Prieſtley vorwiegend als Lehre, als ab⸗ 
ſtracten offenbarungsgläubigen Deismus, fondern mit Ellery Chan⸗ 
ning in Boſton (7 1842, „dem Heiligen der Unitarier“, als Ges 
meinjchaft des Menfchen mit Gott und Chrifto, dem. Urbild der mit 
Gott geeinigten Menihheit, als Religion der Liebe, und den Unis 
tarismus als das Vereinigungsmittel Aller unter Einem Haupte, 
Chriſtus, auffaßt, wobei er eine oͤkonomiſche Trinität zuläßt, Chriſti 
Perfon immer in den Vordergrund ftellt und auf größere Lebendig⸗ 
feit der Predigt und des Cultus dringt 2). Verbreiter diefer Ans 
ſicht iſt vorzüglich W. H. Channing, des Ellery Ch. Neffe, der 
in dieſem Jahre England beſucht und in vielen unitariſchen Ge⸗ 
meinden im Geiſte ſeines Oheims gewirkt hat durch Beſprechung 
des Thema's „Unitarier ſollen Vereiniger ſein.“ So auf der gros 
ßen Verſammlung der unitariſchen Geiſtlichen am 22. Juni in Li⸗ 
verpool und am 18. Juli in Exeter ?). 

Mehr nah dem Geſchmack der jebigen Zeit find die Methos- 
dien, die es mit der Augsb. Gonfeifion halten und blos die 
Kirche diejes Belenntniffes etwas beunruhigen, um wo möglih in 
Alen die Belehrung zum Durchbruch zu bringen. Sie jollen in - 
England und Nordamerika. 2,040,000 ſtark fein und 39,532 ſeß⸗ 
bafte Prediger mit 11,017 Neifeprediger haben. - In Deutſchland 
if Bremen ihre Hauptflation, von wo aus ihr Prediger Jacoby 


ſeine Boten ausfendet. 


- Die Gemeinden der Irvingianer find nicht nur in Eng⸗ 
land, fondern auch im nordlichen Deutſchland im Erldſchen begrif⸗ 


1) Proteſt. K⸗geitg. Nr. 45. u. 52. v. J. 1834 u. Nr. 4. d. J. 
2) bendaſ. ©. 73—82. — 3) 813. 858, 
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fen, namentlih die in Berlin vor einigen Jahren entflandene ımd 
nod andere in Preußen, während fid, die in Königsberg zu halten 
fucht und fich in Bofen kürzlich wieder eine neue gebildet haben fol, 
die von. einem ehemaligen naſſauer Bfarrer von Stettin ans vers 
waltet wird. Im bairifchen Reg.sBezirt Schwaben aber mögen die 
Sendlinge diefer Serte dieſes Jahr in mehrern Fatholifchen Pfarreien 
ziemlichen Anhang gefunden haben, befonders nachdem der bekannte 
Dekan Lu (der vor 25 Jahren einmal evangelifch und Dann wieder 
fatholifch wurde) an ihre Spitze getreten. Das bifchöfliche Ordina⸗ 
riat bat aber fchon viele wieder in die Kirche zurüdgebradht, 15 
erconmunieirt, jenen Delan abgefeßt und die in der Gegend ver 
preiteten irving. Schriften („über den Rathſchluß Gottes mit der 
Belt,‘ Schaffh. 1846. — „Die Hoffnung der Kirche Chriſti und 
des Volkes Israel““ ıc. Nürnberg, Raw 1848 ac. 20.) verboten !). 

Aus dem Mormonen⸗Staate wird gemeldet, daß dort vom 
Nov. 1854 bis April 1855 wieder 3626 Auswanderer aus Livers 
pool und 409 Dänen, 71 Schweden, 53 Norweger. angekommen 
find. Der Staat hat jept drei erſte Präfidenten, Brigham⸗Poung, 
Kimball und Grant, von denen der erftere zugleich Seher und Pro 
phet ift und 70 Weiber hat. Den Präfidenten folgen 7 Apoſtel, 
2086 Mitglieder des Siebenziger-Rathes (,Seventies“), 715 Ober 
prieker, 994 Aelteſte, 514 Prieſter, 471 Monitoren und 227 Dies 
onen. Ferner giebt es einen Patriarchen, Zohn Smith, einen 
Stuatshiftorifer und 331 im Ausland wirkende Miſſionare, die im 
April dur 166 neue vermehrt worden find. Vom Sept. 185% 
bis April 1855 gab es 965 Geburten, 268 Sterbefälle, 478 
Zaufen, 86 Greommunicationen 2). ine ausführliche Mormonen⸗ 


literatur f. in der Allg. Zeitg. Rr. 264. 


Anhang Il. 
Todesfälle. 


Am 23. Dec. 1854 + auf der Seereije der anglif. Lorbbifchof der 
weſtafrikan. Riederlaffung Sierra Leone, Emeric Bidal, 35 Jahre 
alt, auf der Nüdreije non Yoruba, wo er die Kirchen beſucht hatte. 

Am 23. Jan. 1855 + zu Herfimouceug in der Graficaft 


1) Allg. K.sBeitg. Ar. 100. 139. 
2) Reipz. — Proteſt. K.sfeitg. 813. 
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Suſſer der Arhidiefen Zul. Hare, ber Hauptführer ber vermit⸗ 
telnden Richtung in der bifhöfl. Kirche, ausgezeichneter Redner im 
Unterhaufe, Weberfeßer von Riebubr’s röm. Geſchichte. 

Am 26. San. F in Baſel der jeit 1853 an der dortigen franzöf. 
Gemeinde angefellte Pfarrer 3. F. Lobſtein, geb. 1808 in Straßs 
burg, 1843— 1848 Pf. in Ddeffa, 1852 Prof. in Genf: Schrifs 
ten: „Platoniſche Weiheunden” 1840, „l’Annde chrétienne,“ 
„Anatomie du coeur“ etc. 

Am 1. Febr. + in Kiel, 77 Zahre alt, Oberconſ.⸗R. und 
Probſt Dr. Claus Harms, geb. am 25. Mai 1778 zu Fahrſtedt 
im Hoffleinifchen, 1806 Diafonus in Lunden, 1816 Archidiakonus 
in Kiel und 1835 Prob daſelbſt. Eine trefflihe Charakteriſtik 
dieſes ausgezeichneten Kanzelredners und eben fo freimüthigen als 
genialen Mannes giebt die Schrift von Prof. Dr. Baumgarten: 
„Ein Denkmal für Cl. H., Braunfhw. 1855. 

Am 14. Febr. T zu Göttingen Dr. Gottfr. Chr. Friedr. Lüde, 
Abt, Eonf.sR. und Prof. der Theol., erſt 64 Jahre alt, einer uns 
ferer berühmteften Eyegeten aus der Schleiermacher'ſchen Schule, geb. 
den 23. Aug. 1791 in: Egeln bei Magdeburg, 1813 NRepetent in 
Böttingen, dann Privatboc. in Berlin, 1819 Prof. in Bonn, 1827 
in Ööttingen. Sein Hauptwerk war der Gommentar über die Schrif⸗ 
ten des Evang. Johannes, 3 Bände, 1820—1825, 2. Aufl. 1848 ff. 
(vergl. Proteft. K.⸗Zeitg. S. 225 F.). 

Am 3. Febr. F in Elbing der als theologifcher Schriftfieller auf 
dem Gebiete des U. Tes. befannte Caſar von Lengerte. 

Am 15.%ebr. Fin Berlin der frühere Cultusmin. v. Ladenberg. 

Am 27. März + in Pofen der evang. Biſchof und General 
Enperint. Dr. Freymark. 

Am 27. März T in Hamburg der Hauptpafler an der Ricon 
lailirde Dr. theol. Ludw. Gottl. Ehr. Straub, 68 Jahre alt. 

Am 22. April F in Kaffel der emerit. Generalfuperint., Ober» 
conſiſtR. und Oberhofprediger Dr. Ernft, 90 Jahre alt. 

Am 31. Mai + zu Genf der Geh. Schulsatb Prof. Dr. 8. 
Juſtus Blochmann aus Dresden, 70 Zahre .alt, feit 1824 Dis 
rector einer Erziehungsanftalt und feit 1828 zugleich Des Bipihum’s 
ſchen Geſchlechtsgymnafiums. 

Am 1. Juni + im Bade zu Giebichenſtein der Rector von 
Schulpforte Dr. theol, Kirchner. 
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Am 2. Juni + in Prford der berühmte, Prof, der griech. Sprache 
und Dechant der Ehriftfirde, Dr. Thomas Gaisford, 75 Jahre 
alt 11815 — 1847 zugleich Rector d. h. Dberpfarrer der geiftl. Stelle 
in Weſtwell bei Oxford), Herausgeber des Herodot (1824), Sui⸗ 
das (1834), Theodoret. (1854). 

Am 17. Juli F im Dorfe Loſchwitz der. emerit. Conſiſt.⸗R. 
und. Hofprediger Dr. Franke aus Dresden. 

Am 14. Aug. + in Leipzig der emerit. Univerfitäte-PBrediger, 
Domcapitular und Prof. Dr. Krehl, 71 Jahre alt. 

Am 18. Aug. F in Breslau der. Conſiſt⸗R. 8. U. Menzel 

Am 13. Sept. F in Erlangen der Confiſt.⸗R. und Brof. der 
hiſtor. Theologie Dr. 3. Georg Zeit Engelhardt, Senior der 
theol. Zacultät, im 63. Jahre, geb. den 12. Nov. 1791 zu New 
ſtadt a. A., 1820 Docent, 1821 außerordentl. Brof.. ıc. 

Am 17. Sept. F in Jena der Geh. Hofratb Dr. Reinhold, 
geb. 1793 in Jena, früher Docent in Kiel (Gef. und Philoſophie 
4. Aufl.; Metaphyfik 3. Aufl. ꝛe.). 

A 20. Sept. + in Jena Geh. Hofr. Dr. Bahmann (Berf. 
v. Antihegel). 

Am 3. Oct. + in Münden D.-Gonf.R. Dr. E. N. v. Kaifer, 
Ritter mehrer Orden, geb. den 15. April 1774 zu Hof, zuerſt 
Dietonns zu Anſpach 1817 Kreiskirchenrath in Baireuth, 1829 

O.⸗Conſ.⸗R. (bibliiher Supranaturafift). 

. Am 4 De. + in Neumaldegg bei Wien. der k. k. Conſ. ⸗R. 
und Prof. der Moral und Paſtoraltheol. an der Wiener proteſt. Fa⸗ 
enität, Baul Laitner, geb. in. Presburg, feit 31 Jahren. an der 
Facultät wirkend. 

Am 4. Nov. + auf dem Gute Bogenapp. im Elb nger Kreiſe 
der emerit. Conſ.⸗R. u. Prof. der Theol. au der Univerſitaͤt zu Koͤnigs⸗ 
berg Dr. Ludw. Aug. Kähler, geb. d. 6. Mär; 1775 in der Neumark. 

. Ayı 28.Rov.. + in Atenburg der Geh. Conſ.R. Dr. Große, 
78 Jahre alt, früher Prof.. am Gymnafium, dann Arhhidiakonus, 
Landeskirchen⸗ Anfpector x. 

Un 30. Rov. + der emerit. k. fühl. Conſ. s, Kirchen⸗ um 
Schulrath Dr. Chr. Abrah. Wahl in. Dresden, 83 Zahre alt, 
Berf. des Lexikons zum N. 7. 
an 
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Zweiter Abſchuttt. | 
Zur Geſchichte der römiſch⸗-katholiſchen Kirche. 


Fünftes Kapitel. 
Zur Univerfalgefchichte der katholifchen Arche. 


Die fathol. Kirche hat zwar in diefem Jahre in mehtern Ländern 
große Verlufte an ihrem Gut und manche Beſchränkung ihres Eins 
fluffes erlitten, aber dafür auch in andern wieder manchen Vortheil 
und in Defterreih durch das Goncordat fo bedeutende Rechte und 
reiheiten gewonnen, daß fie wohl auf das Jahr 1855 im Ganzen 
mit Befriedigung zurückblicken und ihrer jegigen Madtftellung, die 
fie der ganzen Zeitfrömung und dem einmüthigften und innigften 
Anſchluß ihrer Biſchöfe an den römifhen Stuhl verdankt, fih freuen 
und rühmen fann. Wie weit das Fathol. Volk an diefer oft in 
ziemlich übermüthigem Tone fi fundgebenden Freude Antheil nimmt, 
läßt fi genau nicht fagen. Im den Ständeverlammlungen wenig. 
ſtens Täßt fich unter feinen Abgeordneten wenig Sympathie für das 
römishe Syſtem verfpüren, und das finnlih gemüthlihe Wohlge⸗ 
fallen, das Viele an dem Glanz und Gepränge außerordentlicher 
ficchlicher Feſte zeigen, verbürgt natürlih noch lange nicht ein überall 
neuerwachtes Lirchlich » religiöfes Leben. 

Bur weitern Förderung deffelben, ‚‚insbefondere zur Zerfiörung 
der Grundhärefle unferer Tage, des fih als Andifferentismus, Ra⸗ 
tionalismus, Communismus fundgebenden Pelagianismus,‘ fol das‘ _ 
am 8. Decemb. 1854 von Pius IX. proclamirte Dogma von der 
unbefledten Empfängniß der Jungfrau Maria dienen. 
Daffelbe wird in der betreffenden Bulle 1) vom 8. Dec. (Ineflabilis), 
mit den Worten befannt gemacht: „wir declariren und beflimmen, 
die Lehre, welche feithält, daß die ſeligſte Jungfrau Maria im erften 
Angenbiid ihrer Empfängniß?) vermöge einer befondern Gnade und 


I) ©. diefelbe in der Proteft. K.sZeitg. S. 108 — 117. Ste fünyt 
mit den Worten an: „Der unausfprechlice tt, deflen Des Rarmberzi: + 
kit und Wahrheit find“ 2c. Berg. Allg. Ke⸗geitg. Rr. 22. 

2) Dabei wird Bezug genommen auf die Entſcheidung Alexanders VII. 
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Bevorzugung von Seite bes allmächtigen Goöttes, im Hinblick auf 
die Verdienſte Jeſu, des Erlöfers der Menfchheit., von jeglicher 
Makel der Erbſchuld „frei bewahrt worden, fei von Gott. geoffenbart 
und deshalb von allen Gläubigen fett und flandhaft zu glauben.” 
Dabei wird im Vorhergehenden erinnert: daß die römifche Kirche 
ftetS bemüht gewefen fei, den Cult und die Lehre von der unbefled- 
ten Empfaͤngniß der Maria aufs peredteſte auszuſydechen und zu 
vertheidigen, daß fie zu dem Zwecke das Feſt der Empfängniß ein⸗ 
gefeßt und daſſelbe dann eben als Feſt der fündlofen Empfängnif 
(nicht der bloßen Heiligung) tn Schuß genommen habe (Alexander VII), 
daß diefe Lehre ſchon von den Bätern ausgebildet und aus der Bers 
heißung des Erlöfers (1 Mof. 3, 15.) gefolgert und die Sanctios 
nirung derjelben bis auf Die neuefte Zeit von dem h. Stuhle mehrs 
mals dringend und demüthigſt verlangt worden fei, zuleßt gleichfam 
einftimmig von allen Bifchöfen zur Antwort auf dad Rundjchreiben, 
‚unterm 2. Febr. 1849 aus Gaeta erlaffen!). Der denfwürdigen 
Feier am 8. Dec. haben dann, nach genauern Mittheilungen, 192 
Kirchenfürften beigewohnt, nämlich 45 Cardinäle, 24 Erzbiſchoͤfe, 
54 Bifchöfe, zufammen 123. aus Stalien; 3 Gardinäle, 3 Erzbir 
jhöfe, 15 Biihöfe, 1 Biſchof aus Frankreich; aus Spanien zu 
fammen drei, aus Portugal 1, aus Deutſchland 8, aus Belgien 5, 
aus Holland 2, aus England 12, aus der Schweiz 2, aus Ser 
bien 1, aus Amerika 8, aus Aften 2 (der armen. Erzbifchof von 
“ Spyra und der des griechifchen Ritus von Srenopolis), aus Alexan⸗ 
drien 3, aus Ehing 1; zufammen 54 Cardinaͤle, 43 Erzbifchöfe, 
92 Bifhöfe, 1 Patriarh und 2 apoftol. Vifare?), von denen als 
Männer von hohem und wiffenfhaftlihem Rufe befonders angeführt 
werden: die Gardinäle Gouffet (in Rheims), Bonald (in Xyon), 
Bifemann (Erzbiſchof v. Weſtminſter), Sterds in Mecheln, Malon 
. in Brüges, Deyanloup in Orleans, Rendu in Annecy, Rauſcher in 


in der Bulle ;Solliogtudo omnjum v. J. 1661.. und die Meinung Der 
urüdgemiefen , .. zwifchen einem erſten und zweiten Augenbiide ber 
Empfängni unterfheiden und die Empfängntß nur in Bezug auf den 
zweiten (alfo mehr eine Heiligung der Maria) feiern. 

1) Bon 476 Bifchdfen follen fih 440 für die Opportunität der Sanc⸗ 
tiontrung ſchriftlich erklärt haben, die andern dagegen, darunter v. Diepen⸗ 
brod in Breslau, der Erzbifchof von Paris, die Bifchäfe von Böhmen ꝛc. 

2) Kirch. Anzeiger 2 Katholiken Rt. 2. 
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Bien, und dann "als Männer von apoflofifcher Thätigkeit: Forſter 
in Breslau, v. Kettler in Mainz, v. Schwarzenberg in Brag, 
Eibour in- Paris, Hughes von NeusHork, und die fandhaften Bes 
kenner Franfoni von Zurin, Warongiu von Cagliari und Mariley 
von Laufanne (Wiener R.-Zeitg.). Gleichwohl aber Hat es auch 
unter Katholiken mehrfach Anſtoß erregt, daB das Dogma auf einer 
ſolchen bloßen Conferenz von Vertrauensmäunern, und nicht: auf 
einem ordentlichen allgemeinen Concil feſtgeſtellt worden iſt, und 
ebenfo find. manche Bedenken gegen. die Schriftgemäßheit und bie 
biäßerige allgemeine traditionelle Geltung deſſelben aut geworben. 
In Italien haben unter Andern 4 Priefler, mit Berufung auf den 
h. Aquinas, gegen daſſelbe proteſtirt, die darauf ſuspendirt worden 
And; in Portugal hat man von Seiten der Deputirtenkammer eine 
Zufimmungsadreffe und von Seiten der Megierung die Pubtication 
ber Bulle und die Feſtfeier abgelehnt, in Braffel: it am Marienfefte 
im Volke ziemlich laut gefpöttelt worden, in Paris: bat (im März) 
der gelehrte Abbe Laborde, nachdem er. im Nov. ſelber in Nom 
geweien, aber aus der’ Stadt entfernt worden, eine. Broſchüre gegen 
das Dogma und die Bulle Ineffabilis erſcheinen laſſen, die viel Ab⸗ 
faß gefunden), und ebenſo iſt im Jannar in Madrid eine Schrift 
erihienen: „Nichtigkeit der dogmatifchen Erklärung Sr. Heiligk. ze.“, 
gegen welche die Ritter des Ordens Carl's III. ein Schreiben an 
bie Königin gerichtet haben. Aber von römifähsgefinnter Seite wird 
auf das Alles entweder ganz kurz mit Auguflintis 'geantwortet: 
„Roma locuta, eausa finita ost“, oder, wenn man zu einer Ant 
wort geneigt iſt, geiagt, daß bie. genannte Rohre in neuern Zeiten, 
auch Bei Den Dominikanern, gar nicht mehr ſtreitig, durch die 
ſchriftliche Abſtimmung ber Bifchöfe aber 1849. und 1850. von Ger 
ven des Kirche Hinlänglih approbirt geweten , fa auch fohon von 
tinem allgemeinen Goneit, dem Bafeler in f. ‘36. Sipung, entſch ie⸗ 
den worden ſei, daher. es jetzt eigentlich nur noch einer :päpfkichen 


Beſtätigung jenes Bafeler Befchluffes bedurft habe. Was man aber 


font vorbringe, fei nicht von-Belang. Sage man,’ daß Chriſtus 
doch für Alle geftorben fei und daher auch für die -Maria feine 
Mutter, fo ſei das allerbinge wahr, aber mit ber Erklaͤrung, daß 


Maria eben durch ein beſonderes Privllegium der Gnade, welches 





i Proteſt. K. ⸗Zeitg. ©. 441, i 
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ihr um der fünftigen Berdienfte ihres Sohnes willen (in 
Voransicht des Todes ihres Sohnes, wie das Kirchengebet fage) 
zu Theil geworden, von dem erfien Augenblid ihres Dafeins an 
vor der Erbjünde bewahrt geblieben fe. Und weil das durch ein 
defonderes Privilegium der Gnade und Macht Gottes gefchehen, fo 
fei «8 auch nicht nöthig, weiter rüdmärts an die unbefledte Em: 
pfängniß ihrer Mutter, der h. Anna, zu glauben 1). Der Card 
Erzbiihof von Köln, v. Geißel, drüdt fi über das Erſtere in ſei⸗ 
nem Faftenmandat v. 2. Febr. fo aus: „Sie if darum, mie fie 
ibm aus ihrem Biute das Leben gab, damit er Exlöfer der Welt 
würde, hinwieder die Erfterlöfle unter den Erlöften geworden, die 
reinfte. und volllommenfte Frucht feines SKreuzestodes, die in 
dem Wafler feines durchbohrten Herzens bewahrte makelloſe Lilie, 
die aus feinem Herzblut emporgeiproßte herrlichſte Himmelsroſe“ 2). 
In den erfien Monaten diefes Jahres ift Das Dogma von den eins 
zelnen Bifchöfen in ihren Diöcefen verfündet worden, in Spanien 
im Januar, in Breslau desgleihen, in Köln am 2. Februar, in 
‚ Baris nad erlangter Staatsgenehmigung am 17. Februar, in Brüſſel 
am 4. März ꝛc., und fap überall haben in Folge deflen große Mar 
rienfefte flattgefunden. . Auch hat man in Aachen die Erbauung 
einer prächtigen Marienkirche und in Köln, gleichwie in Nom, die 
Errihtung einer großen Marienfäule beichloffen. Ginen gründlichen 
Auffag von protef. Seite über das Dogma f. in-der Allg. R.,Zig. 
Mr. 27 (von G. Ed. Steig). Unter vielen Undern bat fih auch 
J. Czeroky wieder einmal mit vernehmen laflen in einem ‚Offenen 
Sendfchreiben an Papſt Pius IX.’ 

Den Tag nad der großen bifchöflichen Eonferenz, den 9: Der., 
bat der Papſt alle in Rom anweſenden Gardinäle in einem geb. 
Gonfiftorium um fih verfammelt, um fie auf die Ungeheuer der 
Yrrthümer bHinzuweifen, die in biefen Iopirrigen Zeiten in de 
kathol. Kirche um fih greifen und mit aller Straft zu bekämpfen 
find. Zuerſt nämlich weil er fie auf die völlige Glaubens» und 
Gottlofigkeit vieler Republifaner und Gommuniften bin, die Gott 
Lob jegt weit und breit im Volke Abſcheu errege, dann auf die fehr 
gweidentige Religiofität vieler Staatsmänner, welde die Disciplin 

1) Kirchl. Anzeiger f. Kath. Nr. 20. 21. Sonntagsbl. zur Augsb. 
Boftzeitg. Nr. 2—6 aus der Abhandlung eines berühmten römifchen Theo⸗ 
logen. — 2) Protefl. K-Zeitg. ©. 205... ., 
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ber Kirche leiten, ihre Diener beherrſchen und die Kirche in bie 
Schranken des Staates einengen möchten, dann auf gewiffe dur) 
Gelehrſamkeit hervorragende Männer (Günther?), welde zwar bes 
Iennen, daB die Religion das vorzüglichfie Gefchent des Himmels 
fei, die aber dennoch die Kräfte Der menfchlichen Vernunft fo hoch 


felber gleichftellen möchten, ‘daher ihrer eitlen Anficht nach die theof. 
Biffenfchaften ganz wie die philofophifchen zu behandeln feien, gleich 
ale ob die Vernunft im Stande wäre, die Geheimniffe bes Glau⸗ 
bens zu ergründen und zu erklären *). Diefe feien alfo von ihrer 
großen Geiftesverfehrtheit zurüdzuführen. Dann beflagt er es tief, 
bag fih in vielen Herzen der unheilvolle Irrthum eingeniftet habe, 
man dürfe über das ewige Heil Aller, die nicht in der wahren 
Kirche fich befinden, beruhigt fein, wogegen man, ohne der götts 
lichen Barmherzigkeit beftimmte Schranken fegen zu wollen, im Alls 
gemeinen fett an dem Glauben halten mäffe, „daß außer der apoftos 
lifhen vömifchen Kirche Niemand 'felig werden Tonne,“ daß fie die 
einzige Arche des Heils fei und Jeder, der fih nicht in fie geflüch⸗ 
tet, in der Fluth untergehen werde, er müßte denn über die wahre 
Religion in einer unüberwindlichen Ungewißheit oder ganz unver« 
Ihuldeten Unwiffenheit gefchwebt haben.’ Was den Klerus anlange, 
fo babe er zur Zeit der Cholera überall mit wahrem Todesmuth 
jegliche Liebespfliht geübt, aber ein Theil bedürfe doch noch fehr 
ber Anregung zu einer eifrigern Einwirkung auf das Volk, daß es 
fleißiger zur Meffe und zum Sacrament gehe. Man fehe' aber auch 
daraus wieder, wie nöthig Seminarien feien, die aber lediglich un 
ter der Leitung der Bifchöfe ſtehen müßten. Zuletzt fommt er noch 
einmal auf das neue Dogma zu’ fprechen, von welchem er hofft, 
daß es das Seine mit beitragen werde zur Belämpfung alles Pes 
Ingianismus und Nationalismus, bei dem man meine, „die menſch⸗ 
liche Natur fei durch die erſte Schuld nicht gefihwächt worden‘ 2). 

1) Zropdem fchreibt Die Allg. Zeitg. Nr. 229. (am 6. Aug.), daß ed 
In Rom mit der Günther’fchen Angelegenheit noch nicht ichlect ſtehe, der 
fürzlih zum Conſultor der Kongregation des Inder ernannte P. Simpficio 
Bappalettere, Abt des Benedictinerftiftes, fel ein eifriger Verehrer Günther's. 
Vielleicht hat es alfo der Bapft am 9. Der. mit einer Warnung verfuchen 
wollen. . Ueber den verftorbenen Philofopben Rosmini fol er fich ges 
Außert haben, man müffe große Talente mit Rückſicht behandeln , fo Tange 
fie mit der Kirche in Eintracht ſtehen. 2) Kirchl. Anz. M. 4 f. 
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- Tages darauf, am 10. Dec,, bat x wieder eine Homilie bei 
der Einweihung der vor längerer. Zeit abgebrannten, von dreien ſei⸗ 
ner Vorgänger und ihm wieder prachtvoll aufgebauten. St. Pauls⸗ 
Daftlifn: gehalten 1). 

In den Confiſtorialfitzungen diefes gahres (im Januar, Maͤrz, 
Juli, Sept, Novbr. und Dec.) Hat er ſich mit den Angelegenheiten 
in Piemont, Spanien und der Schweiz, wie mit dem öfterreichifchen 
Eoneordat und der vriental. Kirche befchäftigt (f. unten. die Sper 
cialgefchishte) und wieder eine Anzahl Bardinäle und Bifchöfe ers 
nannt. Das Gardinalcollegium will, er durch eine Anzahl erfahrner 
Männer aus den :verfchiedenen größern Landestirchen verfärfen, das 
ber er nicht nur den Card. Wilemang von England, fondern auch 
die Erzbifhöfe von Münden (C. v. Reifah), von Wien (Othmar 
v. Rauſcher), den Bifchof von La- Rochelle- (Clem. v. Billecourt) 
nah Nom- berufen bat, wo fie mit dem P. Franzisko Gaude (Ges 
neral des Dominik.Ordens) im December zu Cardinälen erhoben 
werden jollen, fo. daß dann das h. Gollegium 24 Ausländer zählen 
wird. Außerdem mag erwähnt werden, daß der Pronuntiug Card. 
Viale Preia m Wien zum Erzbifhif von Bologna (mit 
24,000 -Duf. Gehalt), der Nuntius im Haag, Monf. Belgrado, 
zum, Bifchof-von Ascoli, der Brof. Domberr und Dr. theol. Goll⸗ 
mayr zum Erzbifch.- von Görz (mit 5540 Duk. Gehalt) der Doms. 
Dr. Zelo zum Bifhof von Averfa (mit 16,000 Duk. Gehalt), 
PB. Maffard zum Patriarchen der unirten Maroniten ernannt wors 
den iſt2).“ Am 28. Sept, allein wurden 21 Bifchäfe präconifirt. 

Am 12. April, am 5. Jahrestage feiner Rückkehr nach Rom, 
war der Papft in großer Todesgefahr im -Klofter St. Agnefe bei 
Rom, indem dort in dem mit Menfchen angefüllten Zimmer, mo die 
Beremonie des Zußfuffes beginnen follte, die Balken unter dem 
fteinernen Fußboden braden, nnd alle Berfammelten mit dem Papſte 
in die Räume des unten Stodwerfs fielen und zum Theil fchwer, 
ja tödtlich verwundet wurden bis auf den Papft, der zuerft wieder 
zum Stehen fam. In den meiften Hauptfirchen der kathol. Welt 
And deshalb Dankgottesdienſie gehalten worden 2). 


% Sonztagei Nr. 1. 
2) Bergt. Leipz. deitg. Mr. 292. Ag. Beitg. 92. Wiener K.⸗geitg. 
Nr 83. — 3) Proteft. K.⸗Zeitg. ©. .06.° Sonntagsbt 23. 
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Nach einer Mitteilung aus Brüffel vom:26. Juli ‚zählt jetzt 
der Zefnitenorden im Ganzen doch nur 56510 Mitglieder, davon 
1515 auf Italien, 1697 auf Srankreih, 463 auf Belgien und Hol⸗ 
land, 364 auf Spanien und Portugal, 177 auf Oefterreih und 
Devtihland, 1294 auf England, Amerika und die andern Länder 
fommen. Der Orden vertbeilt fih in 5 Provinzen: SZtalien, Frank⸗ 
reich, Spanien, Deutichland und England, er hat 2 Brofoßhäufer 
(m Rom und in Sicilien) und 27 Säufer für Novizgen. Im Jahr 
1717 zäblte er 19,876 Mitglieder. Aus Anlaß der Irrungen in 
Neapel (f. Bd. 1. u. unten) und mancherlei laut geworbener irriger 
Urtheile über die Bolitif des Ordens bat der General P. Beter 
Beckx am 10. Jan. von Nom aus ein Schreiben an alle Provin⸗ 
ciale erlaffen, worin er. erflärt, „daß die Gelellfchaft Zefu als ein 
zeligiäfer Orden keine.andere Lehre und Richtſchnur, als die der h. 
Kirche babe, daß die größere Ehre Gottes und das Heil ber Gew 
len ihr wahres und einziges Biel fei, daß fie außerhalb aller polls 
tiſchen Parteien ſtehend überall. der regierenden Gewalt gehorjam fei 
und den Grundfab geltend made: gebet dem. Kaifer, was des Kais 
ſexs iſt 20, 1, Sefnitenmiffionen zur Belebung des kathol. Glau⸗ 
bens find auch in dieſem Jahr wieder häufig am Rhein, in Baiern, 
Fulda, Deßerreih, Frankreich und anderwärts gehalten worden und 
nah den kathol. Zeitungen mit dem beften Erfolge; nur in Wien 
baben fie im. April wegen mancher Tactloſigkeiten, die zu Spöttereien 
Anlaß gegeben, eine Zeitlang ſiſtirt werden müſſen. Cine große 
Beredifamfeit wird beſonders dem Fürſten P. Beil, den P. P. Roh, 
Wet ꝛe. nachgerühmt. 

Zur Wiedervereinigung der abends und mo rgenländifhen 
Kirche ift Ende vorigen Jahres befonders durch die Thätigkeit eines 
Griehen Pitzipio's eine oriental.«hriftl Geſellſchaft unter des 
Bapftes Patronat gegründet worden, Die auf. Grundlage des floren« 
tinifshen Concils von 14939 durch Verbreitung von Schziften die 
Griechen zum Anſchluß an Ram bewegen will, Jener thätige 
Grieche hat Anfang dieſes Jahres wieder zine . gelehrte „Schrift: 
„Die Kirhe des Orients‘ ?) in franzöf. Sprache herausgegeben, 


1) Proteft. K.sZeitg. ©. 183. 
2) Schon ver 3 Jahren bat er auf Malta ein aͤhnliches Werk: „Le 
Chretien d’ Orient“, veröffentlicht. . 
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welche bejonders dem hochmüthigen und habſüchtigen griechiſchen 
Klerus die Schuld an der Fortdauer des Schiema zufchreibt, ba 
die dogmatifhen Differenzen leicht zu befeitigen fein würden. Und 
dieſe Schrift fell in Sonfantinopel und Rumelien unter den Gries 
hen fo viel Aufjehen gemacht haben, daß auf einer vom dortigen 
Batriarchen gehaltenen Synode eine Widerlegung derfelben beichlofen 
worden iR!) Auch maht man fih bei dem jetzigen Einflufle 
Frankreichs in der Türkei Hoffnung auf eine Wiederberftellung der 
kathol. Kirhe in Syrien. Der Patriarch von Antiochien, Monſ. 
Sambiri, bat diejes Jahr im Auftrage des Papſtes Frankreich 
und Belgien befuht, um milde Gaben zum Aufbau einer Kirche, 
eined Seminars und einer bifchöflichen Wohnung einzufammeln, und 
die Propaganda des Glaubens unterflüßt das Unternehmen au ?). 
Die Zahl der Katholiten im türkifchen Reiche beträgt jetzt 730,000 
und die kathol. Kirche concentrirt dort unter dem Einfluſſe Deſter⸗ 
reichs und Frankreichs immer mehr ihre Kräfte. In der Haupt 
ſtadt halten ſich nicht weniger ale 5 Bifhöfe auf. Der neue Erz⸗ 
bifhof von Pera, Muflabini, unterſtützt moͤglichſt die Wirkjamteit 
der Lazariften, die bier ein Miffionshaus und in Bebek am Bo% 
porus ein neues Mädchenfeminar nebſt Findelhaus gebaut haben. 
Außerdem ‚haben diefe, wie auch die barınherzigen Schweftern, Häufer 
in Smyrna und mehrern andern Städten. Das Fer der unbefled- 
ten Empfängniß ift in Gonflantinopel in mehrern Kirchen, im Dom 
zu Galata, in der Kirche des h. Antonius zu Pera sc. gefeiert wors 
den 3). Ebenſo gewinnt die Tathol. Kirche in Algier immer mehr 
Beftand; auf Berlangen des Biſchoſs ift dort von dem Abte der 
Auguftiner in Wallis ein Filial und eine Miffion des Auguftiner 
ordens zu Hippo, den ehemaligen Sig des h. Auguflinus, gegrün 
det worden. In Kairo und andern Städten Egyptens hat der bes 
kannte menfhenfreundliche Prieſter Nic. Olivieri aus Genua auf 
jeinen zwei legten Reifen wieder 116 Mohrenkinder aus der Sela⸗ 
verei losgefauft und in verjchiedenen europäifchen Klöftern unterges 
bracht, und es beträgt nun die Zahl der durch ihn Exlöflen 4319). 


1) Wiener K.⸗Zeitg. Ar. 91. Proteſt. K.⸗Zeitg. ©. 545. 383. 
2) Proteſt. K.⸗Jeitg. S. 346. 
3) Ebendaſ. S. 1173. — Sonntagsbl. Rr. 29, 30. 
4) Wiener Kr Zeitg. Nr. 82. Sonntagsbl. (aus der Civiltà oattolica) 
Nr. 30.'und 32, 
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Nach Centralafrika (Chartum in Sennaar), wo Dr. Knoblecher aus 
Laibach als Generalvicar wirkt, find wieder im Juni 7 Weltprieſter 
und 32 Laien als Miſſionare gefandt worden, meiſtens Tyroler!). 
In Südafrika (in Natal) waren 1853 fleben römijche Priefter thätig, 
fe haben eine Kirche in Morigburg und errichten jeßt eine in D’Urban. 
Ebenfo hat man auf Bourbon ein Seminar, eine Gewerbes und 
Aderbaufchule eingerichtet, und auf Madagaskar fuchen die Miſſio⸗ 
nare auch feſten Boden zu gewinnen, obſchon es hier jo Tangfam 
vorwärts geht 2), daß „die Jahrbücher der Verbreitung des Glau⸗ 
bens⸗ Einfiedeln 1853, VI, 32) meinen, daß unter dieſen wilden 
Horden die Clviliſation wohl nur dur einen Machtftreich (dur 
franzöflfche Kanonen) eingeführt werden könne. In China haben 
die Katholifchen 73,000. Ehriften,, zwei Seminarien, ein Miſſions⸗ 
baus der Jeſuiten, mehrere höhere und 200 Volksſchulen. Hier 
und in Oſtindien zufammen wirfen 80 Briefter. Bon da aus has 
ben fie auch in Tibet zu wirfen angefangen, aber hier ift voriges 
Jahr der kühne Miffionar P. Krid mit einem feiner Gefährten 
von dem Stamme der Miſchnis ermordet worden ?). 

Die frommen Vereine find fat alle im Wachsthum begriffen. 
Der Lyoner Miffionsverein für Verbreitung - des Glaubens 
rühmt in feiner Rechnungsablage vom Jahr 1854, daß, abgefehen 
von den zwei lebten Jahren mit ihren außerordentlichen Einnahmen, 
feine Einkünfte fidy noch nie zu einer ſolchen Summe emporgefchwuns 
gen haben, nämlich zu einer Gefammteinnahme von 3,722,766 Irks. 
wozu noch Die Weberfchüffe von 1853 fommen, fo daß das Ein, 
nahmekapital 4,A86,354 Frks. enthielt (aus Frankreich allein über 
2 Mil., aus Preußen 229,644 Frl). Die Ausgaben betrugen 
4 ‚141,382 Frks., nämlich für die Mifftonen in Europa 785,201, 
für. Ufien 1,315,841, für Afrika 310,500, für Amerifa 1,056,399, 
für Dreanien 431,939 Fris. Die Auslagen für die Jahrbücher der 
Verbreitung des Gtaubend und andere Vereinsfchriften betrugen 
204,255 Frks.; von jenen erjcheint alle 2 Monate ein Heft in 


175,000 Exremplaren in franzöfifcher, englifcher, deutſcher, ſpani⸗ 


1) Allgem. Zeitg. 197. Kirchl. Anzeiger Nr. ‚13. 

2) Graul und Öramera. a. O. Heft 1. 

3) Auf Ceylon haben die Oratorianer 100 — * in Polyneſien hat 
die Propaganda deren 30. 
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ſcher re, Syrache!). Der Bonifgaeiusnerein zur. Unterflügung 
armer Tathof. Gemeinden in proteſt. Gegenden bat 1954 wieder 
53,897 Thlr. eingenommen und 32,728 Thlx. verausgabt (0818 Thlr. 
zur laufenden jährlichen Unterhaltung der Miffiouen nnd Schulen, 
20,765 Thlr. zur bleibenden Ausſtattung berfetben 2). . Der Bar 
romäusverein zur Berbreitung kathol. Schriften hat ſich von 
Bonn aus in 14. Diöcefen ausgebreitet (mit 470 Qilfsnereinen) 
und hat 1854 wieher 38,396 Thlr. (8000 mehr. ald wor. Jahr) 
eingenommen und davon 27,481 an Buchhandlungen verausgabt, 
1397 an Drydfoften, 1397 für Einbände .sc.?). ‚Der Bincen 
tiusverein (für Beſuchs⸗Armenpflege) hat feine Generalverfamm 
lung am 5. Zebr. in Rom gehalten und im Jahr 1854 wieder 300 
neue Gonferenzen (Bweigvereine) gewonuen.. Der Verein der h. 
Kindheit Jeſu zur Rettung ausgeſetzter heidnifcher. Kinder (be 
fonders in China) hat auch an Ausbreitung gewonnen und übe 
712,000 F:f8. eingenommen, Von den 3 deutichen Verwaltungs 
räthen in Agachen, Mainz und Münden find 22,032 Thtr., von 
dem in Wien 12,682 Fl. an den Bentralrath in Paris eingefantt 
worden). Die Gefellenvereine, weit nah dem. Mufler des 
von dem wackern Gejellenvater Kolying in Elberfeld (1846) ge 
gründeten eingerihtet, haben fih in Deutfchland anf 104 mit 12,000 
Mitgliedern nermehrt. In Münden ift am 6. Mai ein Vereinshaus 
eingeweiht worden, welches 22,000 51. Eoftet, ebenfo am 19. Maͤrz 

in, Münſter. In Frankreich, der. Schweiz ꝛc. fliften Diefe Vereint 
‘ gbenfalls vief Gutes 5). Aus. dem Allen alſo fieht man, daß der 
katholiciemus jetzt allerdings wohlauf it und noch einige Jahr 
Luft zu leben hat. 

Daffelbe zeigt fih auch an der ultramontanen Literatur, die 
in neuerer und. neueſter Zeit eine große Anzahl. von: talentvollen, 
bächft beredt und glänzend darſtellenden Schriftſiellern aufzupeifer 
bat, in Deutſchland den jüngern Guido Gorres, Philipps, 
Jazte, Alban Stolg u. A., von Florencourt uud der Graͤfin 
Hahn nicht zu, reden, in Frankreich Montalembert and. Veul⸗ 
Lot, in Stalien die Herausgeber der Civiltà cattolica (in 
deutfcher Bearbeitung in Rünfer erſcheinend), in England Cardinal 





\ girg Anzeige Ar. 33. — 2) Ebendaf. 41. — 3) Nr. 32. 
3 Shen Me. u. 219. — — hal, Sounfagäbl. Nr, 27 fl 
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Bifewenn-md Newmang, deren Schriften jetzt audp deutſch in 
Köln berausfommen., Im Berhältniß aber zu dem Stand der theof. 
Wiſſenſchaft und des kirchlich⸗religiöſen Lebens im. den kathol. Kirde 
iß der. Ton, in welchem die meiſten Firchlichen Zeitſchriften ſich ver 
nehmen laffen, Doch etwas zu hochmüthig und felbfigafällig, wie auch 
gegen den Proteſtantismus viel zu animos. Bei der überall weit 
verbreiteten and. dominirenden ultramontanen Partei findet aber auch 
von ‚gut Fatholifchen Schriftſtellern keiner Gnade, der es nicht mit 
einem unbedingten Autoritätsglauben hält. So wird in der Wiener 
Ksgeitg. Nr. 94 felber. die „kathol. Dogmatik von Xaver Schmid 
(2. Bd. Schaffh.. 1855) mit einem Spottgedicht heimgeſchickt, wei 
fie eine ganz rückſichtsvolle Klage über das jetzt herrfchende Princip 
der ſtarren Autorität erhebt, das von keiner Bereinigung des Glau⸗ 
bens mit der Philoſophie willen will, weil fie die Günther'ſche Phi⸗ 
lofophie nicht unbedingt verdammen will und eine finftere Zeit pro⸗ 
phezeit, in der man die Männer der Wilfenfchaft in die Nollen der 
Verdächtigen fchreiben und die Saat ber reinern Erfenntniß unter 
den Fußtritten der Heuchelei werde hinwelken fehen, wenigftens für 
eine Generation !). Die deutfche Volkshalle in Köln ift wegen ihrer 
ſyſtematiſchen Oppofition gegen die Regierung und ihrer ultramons 
tanen Auslaflungen im Zuli von Preußen unterdrüdt worden, dar 
für it in Frankfurt a. M. eine neue Fathol. Zeitung begründet 
worden: „Deutſchland“, redigirt won Hedler, unter Mitwirkung 
von Beda Weber, Legat.⸗R. Dr. Lieber u. A. — Der Verſamm⸗ 
ung der kathol. Bereine von Deutfchland haben ſich auch Diejes 
Jahr erft in Köln, dann in Linz Hinderniffe entgegengeftellt. 

Aus der theolog. Literatur merken wir diesmal blos an: 
Prof. Libor. Stengel, Gommentar über die Br. an d. Mömer, 
— berausgeg- v. Dr. Bed. 2. Bd. 24 Nor. — Bisping, U, 
ezeget. Handbuch 3,. d. Briefen des Ap. Baulus. 1. Bd. 2. Abth. 
Nünfer. 24 Ngr. — Allioli, Dr. Joſ. Ir. v., ee 
Anmerkungen zur h. Schrift des U. m. N. Ts. 1. u. 2. Liefrg 
Münden a 4 Thlr. — Bautain, Gen.⸗Vik. 2., die Moral des 
Evang. im Vergleich mit den verſch. phil, Syſtemen. Aus d. Franz. 
Zübg. 44 Thlr. — Dr, Zav, Schmidt, kath. Dogmatit. 2 Bde. 
Schaffh. 1 Thlr. 28 Ngr. — Dr. J. Schwetz, Theol, dog- 





1) Wiener K.«geitg. Nr. 9. 
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matica cath., Vo). III. Vienn. 23 Thir. (compl. 74 Tkir) — 
Prof. Dr. Bern. Diekhoff, Compendium ethieae christ. cath. 
Fascic. III. Paterb. 173 Ngr. — Prof. Dr. ©..8. Mayer, de 
Menſch- nad der GI.-Lehre der allgem. K. und im ſpecul. Syſteme 
Günther’s, 1. und 11. Heft. Bamberg A 8 Nor. — Friedhoff, 
Tathol. Dogmatik, 1. Bd. Münfter. 14 The. — Prof. P. Joh. 
PVerrone, der Proteftantismus und die Gl.⸗Regel. Aus d. tal, 
. 2 Thle. Regensbg. 34 Thlr. — Michelis, Direct. Dr. Fr., der 
kirchl. Standpunft in der Naturforihung, ... Sendfhreiben an 
Prof. Schleiden. Münfter. 12 Nor. — Bittner, Brof. Dr., Lehr 
buch der Fathol. Moraltheologie. Regensb. 2 Thlr. — Prof. Dr. 
9. Denzinger, die Lehre von der unbefledten Empfängn. der 
h Sungfr. Maria ze. Wurzb. 2. Aufl. 10 Nor. — Prof. Joh. 
Berrone’s Abhandlg. über die dogmat. Definition der unbefl. 
Empfängniß ıc., aus dem Latein. v. Dietl und Schels, 2. Ausg. 
Regensbg. 4 The. — Aug. Gißmann, der GSl.⸗Satz v. d. un 
befleckt. Empfängn. ... in fpeculat. dogmat. Vorträgen. Schneide 
mühl. 4 Thlr. — Joh. Grimm, die Samariter und ihre Stel 
lung in d. Weltgefch., mit befond. Nüdfiht- auf Simon den Magier. 
Münden. 24 Nor. — Weidenmann, Hofr. U. Joſ., Calen- 
darium hist.-christ. medii et novi aevi. Chronologiſche und hif. 
Tabellen zur Berechnung der Urkundendaten 20. Regensbg. 34 Thlr. 
— Prof. Dr. 8. Zof. Hefele, Bonciliengefchichte. 1. Bd. reis 
burg. 23 Thlr. — Dr. Joh. Auer, Kaifer Julian d. Abtrünnige 
im Kampfe mit den K.-Bätern f. Zeit. Wien. 2 Thle. — Brof. J. 
P. Eharpentier, Studien über die K.⸗Väter; aus dem Branzöf. 
v. Dr. Bittner. Mainz 1 Thlr. 27 Ngr. — Gams, Prof. 
Dr., Geh. der chriſtl. K. im 19. Jahrh. 2. 2. Bd. 8. und 4. 
Liefrg. Innsbruck. A 15 Ngr. — Damberder, forichronik. 
Tabellen d. K.... im Mittelalter. 7. Bd. Regensb. — Schoͤpf, 
Dr. Zof. Ant., Handbuch des Tathol. (befond. öfterreih.) K.⸗Rech⸗ 
tes. 1. Bd. Salzbg. 2% Thlr. 2. Bd. 14 Thlr. — Mone, $ 
A., Tatein. Hymnen des Mittelalters x. 8. Bd. Freiburg. 21 Tr.) 
— Prof. Dr. Schutte, Handbuch des Tathol. Eherechts. Gießen. 
24 Thlr. — Prof. Dr. lud, kathol. Liturgik. 2. Bd. 2. Abth. 
Regensbg. 14 Thlr. 

1) Hierbei merken wir nachträglich an, daß auch von Danielin Halle ein 
Suppl.⸗Bd zu defien Codex hymnologicus bei Löfchke in Leipz. erfchienen iR. 
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Sechſtes Kapitel. 
Specialgefchichtliches aus der katholifchen 
Kirche. 


In Kirchenſtaate müſſen immer noch die Franzoſen die Ordnung 
aufrecht halten. Die Möfterlichen Inſtitute blühen immer mehr auf, 
die Finanzen fommen immer mehr in Unordnung, und die Unzus 
friedenheit des Volkes in dieſem geiftlihen Mufterflaate ift groß. 
Staatsferretär Antonelli ift auf feinem PBoften geblieben und am 
12. Juni glüdlih dem Dolch eines Meuchelmörders entronnen. In 
einem Sabre, vom 30. Juni 1854—1855, find im Kirchenſtaate 
608 Ermordungen vorgefommen, darunter 25 Eltern» und 12 Gatten⸗ 
morde?), bei einer Bevölkerung von 2,900,000 Seelen. Rom 
hatte im Anfang des Jahres 178,032 Einwohner (darunter 389 
Akatholiken), 54 Pfarreien, 32 Bifhöfe, 1243 Weltpriefter, 2107 
Nönde und Ordensgeiftlihe, 1787 Nonnen, 663 geiſtliche Semina⸗ 
riſten. Der geb. Kämmerer Sr. Heiligkeit, Zalbot di Malchide aus 
Irland, verläßt den Hof und die Laufbahn der Firchlichen Ehren, 
um fih den Miffionen in Amerifa (auf den Antillen) zu widmen. 

In Toskana hat wieder ein neues Beifpiel von Blaubenspers 
folgung Auffehen gemacht, das nicht vereinzelt daſtehen fol. Am 
25. März wurde in Florenz ein 43 Jahre alter braver Cigarren⸗ 


. arbeiter, Domenico Cechetti, früh A Ahr verhaftet und dank 


ohne Proceß und Zeugenverhör vom Präfeeturrath zu einem Jahr 
Sefängni im Strafhaufe von Imbrogiano verurtheilt, auch alsbald 
in Ketten auf der Eiſenbahn dahin abgeführt, weil er. mehrere Dios 
dati’fche Bibelüberfegungen im Haufe gehabt und darin fleißig ‚mit 
feinen 4 Kindern gelefen, .aber auch noch mit Andern Conventikel 
gehalten und ihnen, wie ex felber gefagt, feiner Schuldigkeit gemäß 
die Schrift ausgelegt habe, was allerdings dur das Geſetz vom 16. 
Rov, 1852 fireng verboten. ik. Auf Verwenden des englifchen Ges 
ſandten (der ihn übrigens nicht von aller Schuld freifpricht) ik er 
jedoch im Juli zu einjähriger Verbannung begnadigt worden, welde 
ihn die englifche Bibelgeſellſchaft möglichft erleichtern wird 2). Gleich 


ee a Yun, Prokefl. Ke-heitg. S. 375. 800 
Aug Zeitg/ m, I. u 9. Jun. PT . A,sellg. MD. 940, DV, 
113. Bunfen a. D, 5. 293 ff, 
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nach feiner Befreiung brachten engliſche Blätter die Nachricht, daß 
feit 9 Monaten aud ‚ein früher etwas liedeylicher, aber durch die 
Engländer pläubig und fromnt: gewordenes Bädergefelle, - Eujeb. 
Maffei, feines Glaubens wegen m Zuchthauſe ſchmachte. 

In Neapel haben diefes Jahr die Zefuiten einen fehr ſchlimmen 
Stand gehabt, hauptſächlich wegen ihres Blattes, der Civiltaà cat 
tolica, in der ſie fih Ende vorigen Jahres über alterlei Chikanen 
der Polizei und der angeblich jofephinifch geſtnnten Regierung bes 
Magt Hatten, "weshalb allein’ die" Redaction derſelben vor einigen 
Fahren von Neapel nah Rom übergefledelt jei. Der Polizeidirector 
dat ihnen darauf Die Wahl geſtellt, entweder eine polizeilich⸗poli⸗ 
fifche Erflärung zu unterfchreiben, oder das Land zu verlaffen, und 
ihr Blatt ift im Lande fo fireng verboten worden, daß ein Dr. Cat⸗ 
terini, der es doch heimlich fortgehalten, im Auguft verbannt wors 
den iſt. Ihr General iſt von Kom aus felber in Neapel geweien 
und bat den Drden durch ein: öffentliches politiſches Bekenntniß 
(f. Cap. V.), zu vertbeidigen geſucht, aber die Differenz hat forte 
gedauert bis in den November, wo fich endlich die Regierung zu 
einem mildern Verfahren geneigt erftärt haben ſoll?). Das Bolt 
iſt fo gegen die’ Jeſuiten erbittert, daß es mit größter Begierde 
Alles Tief, was gegen fie gefchrieben iſt. Das gegen ſte gerichtete 
„Leben ‚Klemens? XIV.“ von A. Theiner aus Breslau (der übrigens 
in Rom diefes Jahr zum Prafelt des vatifan. Archivs befördert 
worden ift) hat bereits in Neapel die 7. italienifche Auflage erlebt. — 
Ueber den Jeit dem Anfange diefes Jahrhunderts trog aller Bros 
tefte nicht mehr an den Papſt bezahlten Lehnstribut von jährlih 
12,000 Dufaten "Hat ſich der König mit dem Legtern jebt dahin 
verglichen, daß er ihn ein für allemal mit 10,000 Goſddukaten ab» 
töfen mil. Dieſe follen num mit zum Bau der Gedenkfäule zu 
Ehren der unbefleckten Empfängniß Marik auf dem fpantfchen Plage 
in Rom verwendet werden. °. ' . 

In Sardinien Hat der Rönig dieſes Jahr nad) einander feine 
Mutter,‘ feine Genrahlin, feinen Bruder, den Serzog von Genua, 
ind einen Meinen Prinzen’ durch den Tod verloren. In feinem pos 


1) Allg. Zeitg. Ar. 25. 249. Protefl: R.geltg. S. 4183 u. ©. 238, 
wo fie dem König feierlich erllären, daß fie nie Freunde des Liberafiämus 
geweſen ſeien! en 
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litiſchen Liberalismus hat das abet nichts: geaͤndert. Das Wichttgfte 
ans dieſem Jahre iſt das gleich im Januar m der Deputirtenkam⸗ 
mer zur Berathung gekommene und von derſelben am 2. März mit 
116 gegen 35 Stimmen angenommene Kloſtergeſetz, nach wel 
chem über die Hälfte der vorhandenen geiftlichen Orden und Ordens⸗ 
häufer, alle nicht mit dem Prebigtamt, der Erziehung und der 
Krankenpflege fich befchäftigenden, aufgehoben ımd in Zukunft Feine 
ähnlichen errichtet werben follen, außer Traft eines’ Gefepes. Bisher 
gab ed im Königreich 605 Orbenshäufer mit 8606 Mönden und 
Nonnen, die einen Grunbbefiß von 43 Mill. Franken und ein jähr- 
fihes Gefammteinfommen von 2,282,852 Frken. hatten. Dazu hat 
das Land 41 Erzbiſchbfe und Bifchöfe (von denen drei 100,000 $r. 
haben, während der von Paris nur 50,000 bezieht) und’ 23,000 
Geiſtliche, woraus ea ſich erflärt, daB das Volk dort ganz auf 
Seiten der Deputirtenfammer fand und in ziemlithe Aufregung kam, 
als der Gefegentwurf im Senate (Ende April) zu fcheitern drohte 
und das Miniftertum feine Entlaffung eingab. In den meiftenr 
Städten kam es deshalb zu Demonftrationen und Exeeſſen, bis das 
Gabinet am 8. Mai feine Functionen wieder antrat, einen das 
Geſetz gefährdenden Antrag des Biſchofs von Eafala zurückwies und 
das Gefeh felber wieder aufs entfihiedenfte vertrat, worauf es auch 
im Senat am 9, Mai mit 47 gegen 45 Stimmen angenommen 
wirde, Darnach werden alfo alle jene oben angegebenen Orden 
(eva 34) ud Bäufer- (831) aufgehoben, fo daß nur no 274 
bleiben; ihre Güter fließen in eine zu errihtenide geiftliche Kaffe und 
die jetzigen Mitglieder jener Häufer feben ihr gemeinfchaftfiches Les 
ben entweder in biefen oder in andern ihnen angewiefenen Klöftern 
fort und bekommen ein jährlidres Aequivalent von nit über 600 
Liret). Der Bapft hät gegen das Alles fhon am 21. Januar in 
einer Allocution feierlich Proteft erhoben und die Urheber dieſer 
firhenräuberifchen Maßregeln auf die betreffenden geiftlichen Strafen 
hingewieſen *), was er-tud in einem befondern Monitortum an bie 
piemont. Regierung gethan; auch-hät er nachher, am 26. Juli, im 
einer zweiten Allocution alle jene Maßregein verdammt, für nichtig 
und ungiltig erklärt und über alle Urheber, Begünftiger und Bolls 


— — 
— — — 
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zieber. derfelben den ‚großen Bann ausgeſprochen 1). Uber Beides 
iſt erfolglos geblieben; ein Theil des niedern Volkes ift wohl über 
den Bann erfchroden und gegen die Regierung aufgeregt, die Ges 
bildeten alle find gleichgültig gegen denfelben, und die Regierung 
geht ihren feften Bang. Bon Lyon aus hat am 6. Juni auch der 
verbannte Erzbiſchof Franzoni von Zurin eine Bekanntmachung er 
laſſen, worin er alle Ankäufe der eingezogenen Güter für null.und 
nichtig erklärt, die bisherigen Inhaber auffordert, nur der Gewalt 
zu weichen und dabei gehörig zu proteftiren, aber ihnen erlaubt, 
die ihnen aus ihrem Eigenthum angewiefene Benfion anzunehmen ?). 
Als aber darauf die Regierung den ſchrifthich Protefirenden ih⸗ 
ren Gehalt nicht auszahlen ließ, hat der Papft gerathen, die Klöfer 
nicht wie feſte Pläbe zu vertheidigen und bezüglich des Begräbnifles 
den Ereommunicirten Dispens zu ertheilen. Für den Berfauf der 
eingezogenen Güter iſt am 3. Juli eine Commiſſion niedergefept 
worden, die ihr Geihäft aufs eifrigfie begonnen bat. Zur Beur 
theilung der ganzen Sache darf man nicht vergeffen, daß immer noch 
274 Drdenshäufer verbleiben, und daß das aus dem Berfauf der 
andern gewonnene Geld vorerft zu Penfionen und zur Berbefferung 
der vielen geringen Pfarrlellen verwendet wird 2). Die Kirche fann 
dabei über Rechtsverletzungen lagen, aber ohne dieſelben wäre es 
dem Staate unmöglih, aus den mittelalterlichen Zufänden heraus 
zufommen. Den nun wieder im December verfammelten Kammern 
ſoll ein Gefeß über die Civilche nach dem Mufter des franzöfiichen 
und ein anderes über eine radicale Umänderung des Unterrichts 
weſens vorgelegt werden, nach weldem jede Gemeinde für eine 
Schule forgen foll*). 

Parma Keht wieder ganz unter dem Einflufe Rome. 

In der Schweiz hat es dagegen wieder mehrere Conflicte ger 
geben. In Teffin if im März die liberale Partei ans Regiment 
gelommen und am 1. Juni hat der große Rath einem |. g. politiſch⸗ 
kirchlichen Gefege feine Zuſtimmung -gegeten, nah welchem kein 
Geiftliher eine Pfarre ohne das Placet der Regierung übernehmen 
faun, jeder abſetzbar ift und alle geiftlichen Stellen unter dem aus 





1) Kirchl. Anzeiger 36. 
2) Broteit. K⸗Ztg. S. 619. Sonntagsbl. Nr. 26. Allg. K.⸗gZtg. Rr. 118. 
3) Proteft. K.⸗geitg. 667. — 4) Reivz. Zeitg. Nr. 282, 
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ſchließlichin Patronat der Municipatitäten ſtehen, welche das Ein» 
fommen der vacant gewordenen zu adminiftriren und neu zu fixiren 
haben und die geiftlihen Güter gegen eine Aprocent. Rente vers 
äußern können. Der kirchlichen Auctorität if} jete Jurisdietion ent» 
zogen, und zu allen kirchlichen Erlaſſen ift das Placet der Regie⸗ 
rung erforderlih !). Den Geiſtlichen if alle Einmiſchung in bie 
Politik auf der Kanzel bei 100 Frk. Strafe verboten und die Eivils 
ehe eingeführt worden. Der Erzbifhof von Mailand und der Biſchof 
son Como haben gegen dieſes Geſetz proteftirende Hirtenbriefe er» 
laffen, die aber ebenfo erfolglos geblichen find, wie die Klage und 
Broteftation in der päpſtl. Alloeution vom 26. Zuli?). — Ebenſo 
MR in St. Gallen am 16. Juni ein confeſſionelles Geſetz in Kraft 
getreten, nach welchen die Regierung die Oberaufſicht über Das ges 
fammte Kirchen» und Erziebungsweſen, über die Geiſtlichen und das 


“Kirhenvermögen haben ſoll, wogegen allerdings mehrere Gemeinden 


ihr Veto eingelegt haben, aber ohne Erfolg ?). — In Graubüns 
den hat Die Regierung beichloffen, alle Umgebungen des ſtaatlichen 
Placet als Renitenz gegen die Staatsgewalt zu ahnden. — In 
Freiburg dagegen hat. die firengsfatholifche Partei vom Januar an 
die Rückberufung des Biſchofs Marilley in feine Refidenz betries 
den. Eine Eonferenz der Diöcefanftände des Bistums am 11. April 
bat zwar die frühern Befchlüffe wegen feiner Verbannung aufrecht 
erhalten wollen, aber der Große Rath von Freiburg hat am 20. 
Mai gegen die Anträge des Staatsrathes mit 47 gegen 17 Stim⸗ 
men entidieden, daß von feiner Seite der Rückkehr des Biſchofs 
fein Hinderniß im Wege liege, fobald mit Rom ein Concordat abs 
geichloffen oder wenigftens eine Webereinfunft über das beiderfeitige- 
fernere Berhalten getroffen fei. Der Biſchof, darüber fehr erfreut, 
bat dann 4 Vorſchläge gemacht: daß man ihm die Belegung aller 
geifttichen Etellen und die Leitung des Ecminars überlaffen, das 
ſtaatliche Placet nicht aufbürden und einen Antbeil an der Bermwals 
tung des Kirchenvermögens geftatten folle, wogegen er nur der Res 
gierung genehme Seminarlehrer anftellen und dieſer alle kirchlichen 


Erlaſſe freiwillig vorher mitteilen wolle*). Biſchof von Bajel if 


1) Leipz. Zeitg. 149. — 2) RUHT. Anzeiger ©. 267. 
3) Allg. Zeitg. Nr. 211 u. 
4) — tr. 319. Bergl, Brotef. ſt.⸗geitg. 472: 
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“Karl Arnold geworden, deflen Sonfeeration am 18. März in der 
Domkirche zu Eolothurn fattgefunden bat. Er hat 350 Pfarreien 
(in Solothurn, Bafel, Luzern, Zug, Aargau, Thurgau, Schaffhaujen 
und einem Theile von Bern) unter ſich. 

In Frankreich haben in Folge der Februarrevofution Diele 
allen Sinn für die böhern geiftigen und fittlihen Sntereffen der 
Menſchheit verloren, fo daß fie nur noch auf das Princip der Aus 
torität ſchwören und dem Ultramontanismug, der fih immer weiter 
durch die Jeſuiten und die jüngern Geiftlihen ausbreitet, obwohl 
ihn die Regierung nicht begünftigt, fondern überall an den alten 
"gallitanifchen Freiheiten fefthält, gern das Feld überlaffen. Zu dem 
ultramontanen Univers ift noch ein Sonntageblatt, lEtendard 
eatholique, gelommen, weldes die Wiederherftellung fänmtlicher 
Klöfter verlangt, Die meiften Beamten und Bornehmen wetteifern 
mit einander, der Kaiferin und dem Autoritätöglauben zu Liebe, in 
äußerliher Frömmigkeit. Die Bilhöfe, von ihrem Amte faft nur 
die Lu und Bürde noch habend und faft aller Macht beraubt, wen⸗ 
den fih, wie der Erzbifchof v. Paris in einem Hirtenbriefe jagt !), 
von ſelbſt nad Nom, um von dort den aus ihrem geiftlichen Prins 
eip entipringenden und allein noch Macht verleihenden Geift in .feis 
ner ganzen Reinheit aus der Quelle felber zu ſchöpfen. Dod fehlt 
es auch nicht an fräftigen Gegnern dieſes Ultramontanismus, mie 
denn„neuerlich felbft Diontalembert und der 8Ojährige Prälat Claus 
ſel de Montals gegen ihn aufgetreten find, aud der Observateur 
catholique energiich gegen denjelben auftritt und die Regierung mit 
Eifer darüber wadht, daß in den. firchlichen Erlaffen nichts Geltung 
gewinne, was den Gerechtfamen und Freiheiten der gallifanichen 
Kirche zumider ift, daher fie auch bei der Wiener K.⸗Zeitg. und ans 
dern Blättern ziemlich ſchlecht angefchrieben ficht. 

In Spanien hat das aus der vorjährigen Revölution hervor⸗ 
gegangene demokratiſche Miniſterium (Eſpartero — O' Donnell) in 
Verbindung mit den conſtituirenden Cortes der kathol. Geiſtlichkeit 
ſehr trübe Stunden bereitet, und wenn die republikaniſche Partei 
bätte durchdringen können, würde es dort um die katbol. Kirche jept 
noch viel ſchlimmer fleben. Am 1. März ift der 2. Art. der neuen 
Berfaffung (der relig. ZToleranzartifel) von den Cortes in folgender 


1) Proteſt. K.⸗Zeitg. ©. 181. 
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Form angenommen worden: „die ſpaniſche Nation verpflichtet fi, 
den kathol. Kultus, zu dem die Spanier fi befennen, und feine 
Diener zu erhalten und zu ſchützen. Allein fein Epanier oder Aus⸗ 
länder wird wegen feiner Meinung oder feined Glaubens verfolgt 
werden, fo lange er fie nicht durch religionswidrige Handlungen 
fundgiebt 1). Obwohlnun dabei ein Antrag Corradi's auf völlige 
Sreiheit der Culte mit 132 gegen 118 Stimmen abgelehnt wurde, 
fo bat obiger Artikel doh immer noch im Lande unter den Alts 
glaͤubigen und bejonders den Weibern viel Aufregung verurfuct, 
wie denn in Madrid gegen ihn eine Petition mit 4000 Unterfchrifs 
ten eireulirte, an deren Epige der Name der Gräfin v. Montifo, . 
der Mutter der Kaiſerin von Franfreih, ſtand. Noch mehr aber 
iR die. Geiftlichfeit erbittert über das am 5. Februar hei den Cors 
te8 eingebracdhte, im April angenommene und nad vielem Widers 
fireben der dem Papſt ergebenen Königin am 3. Mai publicirte Ges 
feg, wonach alle Güter der Geiſtlichen, der Unterrichts- und Wohls 
thätigfeitsanftulten und der geiftlihen Gorporationen fanımt den 
meiften, nicht ganz unentbehrliben Staategütern öffentlich verſteigert 
und auf dem Cultuebudget mittelſt unveräußerlicher Rententitel der 
*onfolidirten ZIprocent. Staatsjchuld compenfirt werden. Der Bers 
kauf der Güter bat unter dem beftigften Widerftande des Klerus 
überall begonnen, doch wird der Etaut ſchwerlich aus ihm einen 
Gewinn ziehen, wenn er die Entſchädigungen in der frühern, durch 
das Concordat von 1851 gutgeheißenen Weiſe gewähren und das 
10 Mill. Thir. betragende Cultusbudget (für 9 Erzbiſchöfe, 54 Bes 
fböfe 2c.) nicht mindern will?). Die vornehmſten Gegner des Ges 
feges, der Erzbiichof ‚von Toledo und die Bilchöfe von Barcelona, 
Dsma und Urgel find verbannt worden, jener aus der Hauptitadt, 
Diele aus ihren Diöcelen; die Jeſuiten find ausgewichen und der 
‚Satolico” iſt wegen Beröffentlihung der Bulle über die unbefledte 
Empfängniß beftraft worden. Der Papſt hat mehrmals durch ſei⸗ 
nen Nuntiud gegen alle dieſe verdammlichen Uebergriffe, und auf's 
feierlichfte in der Allocution v. 26. Juli proteftirt, auch feinen Ger 
fandten abgerufen und Das Concordat für gebrochen und daher die 
Indulgenzen wegen früherer Berfäufe für aufgehoben erflärt?). 


1) Promi. t.⸗Jeitg. S. 219. Allg. Zeitg. Nr. 69. 
2) Proteſt. K.⸗Jeitg. 383. 428. 
3) Wiener 8 Kodeitg, Nr. 80. Kirchl. Anzeiger. S. 267. Nr. 2% w, 23, 
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Das Mintfierium aber bat am 23. Auguft auch die Rota, den 
oberften geiftlihen vom Nuntius dirigirten Gerichtshof aufgehoben 
und feine auswärtigen Mitglieder in ibre Didcelfen geihidt. Dafür 
hat e8 eine Commiſſion ernannt, die überall für Eimichtung von 
Brimärfchulen forgen fol, als welche in 8000 Ortichaften noch fehs 
len. Zur Königin ift das Verhältniß des Papſtes dafjelbe geblie⸗ 
ben; fie hat ihm eine ſehr koſtbare Tiara und er ihr Dagegen den 
Leihnam des Märtyrere Felix verehrt !). Die proteftantiihe Bes 
wegung in Sevilla, Malaga 2. bat unter den jeßigen Umſtänden 
einen zweideutigen Werth. 

- Bon.Portugal aus find mit Rom Verhandlungen im Gange 
über Regelung der flreitigen Patronatsfrage in Hindoſtan (f. Bd. 1. 
S. 108 f.) und über Einziehung einiger Biſchofsſtühle. Das Eons 
eordat foll dem Abſchluſſe ziemlich nabe fein ?). 

In England folen feit 6 Jahren 54 katholiſche Kirchen, 
faſt alle im gothifchen Stile, gebaut worden fein ?). Die Fathol. 
Prälaten gebrauden jet ungeltraft ihre verpönten Biſchofstitel. 
Am 10. Juli und den folgenden Tagen haben die Bijchöfe der 
KR. Provinz Weftminfter unter dem BVorfige des KardinalsErzbifchofs 
nad 3 Jahren wieder eine zweite Provinzialiynode im Et. Mariens* 
eollegium von Oseott gehalten, auf welcher 3 Erzbiichöfe (der Kars 
. dinal, fein Koadjutor und der Erzbiihof von Eidney), 12 Bilchöfe, 
2 Rapitulare und ein infulirter Abt des Eiftercienferklofters gegen» 
wärtig waren. Das Hodhamt am erſten Tage hielt der Biichof von 
Nottingham, die Predigt der von Birmingham +). Auch haben im 
Sanuar 10 Bäter der Redemptoriften 20 Zage lang in London eine 
Miſſion abgehalten, während welcher 28 Erwachiene zum Katholicie 
mus Übergetreten und 11,000 das Abendmahl genofjen haben follen®). 
. Bu Kardinal Wiſemanns Nachfolger war der päpftl. Kämmerer 
und Secretär George Talbot auserfehen, der aber eine andere 
Laufbahn erwählt zu haben fchent. Erſterer hat, von einem Abbe 
Boyle verläumderifcher Beſchuldigungen im franzöſ. „Univers““ ans 
geklagt, am 3. April vor der Jury in Kingfon geftanden und if 
zu 1000 Pfd. Strafe verurteilt worden. 6). Im Unterhaufe bat 
am 7. Zuni der befannte Spooner abermals feinen Antrag vor 

1) Proteft. K.sZeitg. 473. 546. — 2) Wiener K.⸗geitg. Rr. 95. 


3) Ehendaf. Nr. 92. — 4) Nr. 82. 
5). Kirchl. Anzeiger Nr. 16. — 6) Augsb. Sonntagebl. Rr. 17. 
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gebracht, dem kathol. Seminar zu Maynooth (in der iriſchen Graf⸗ 
ſchaft Kildarn) jede Staatsunterſtützung zu entziehen; aber wieder 
ohne Erfolg, weil das Intereſſe dafür, wie die proteſt. Agitatoren 
klagen, matter geworden. Dem Erzbiſchof Primas von Irland, 
Dr. Cullen, iR die Würde eines apoſtol. Legaten mit der Aufs 
gabe verlieben worden, in den irländifchen Eeminarien rine volls 
fländige Neform einzuführen, die Wirkjamkeit des Episkopats und 
der niedern Ge:ftlichfeit zu ordnen und die Ichtere von aller Bes 
theiligung an politifchen Agitationen abzuhalten 2. Am 5. Nov. 
(dem Jahrestage der Pulververfchwörung) haben die NRedemptoriften 
in Stingfton bei Dublin eine große Menge Bibeln auf offener Straße 
verbrannt und die Proteftunten haben dafür ein ſehr fihönes 
fleinernes Kreuz zertrümmer. Das Schlimmſte aber ift, daß 
Dr. Eulen in einem Hirtenbriefe Dabei an das Beilpiel der Gläus 
bigen in Epheius erinnert 2). Die Sammlungen zur Begründung 
einer kathol. Univerfität haben do nur 58,000 Pfd. eingetragen. 

In den Niederlanden if die 1 Mill. Seelen flarfe kathol., 
Kirche mit ihren A Biſchöfen zu einer ziemlich freien Ztellung ges 
langt, aber nun möchte fie auch gern berrichen und klagt über feinds 
felige Gefinnungen der proteft. Regierung, weil noch wenig Kathos- 
lifen in höhern Etaatsämtern ſtehen ?). Aus Belgien klagt man, 
daß fi Port der Broteflantismus. immer mehr ausbreite, 

In Schweden werden die Katholiken noch ziemlich bedrüdt, 
obwohl die Königin felber katholiſch ift und mit Innigkeit an ihrer 
Kirche hängt, gleihwie auch die Königin Wittwe. 

Deutfchland, Hier haben ſich die Gefinnungen der Hierarchie 
reiht deutlich fundgegeben bei Gelegenheit der Eccularfeier des Märs 
tprertodes des h. Bonifacius. Diefe fand unter größtem Gepränge 
zuerſt in Fulda flatt, wo fie unter Anweſenheit des päpſtl. Nun⸗ 
tius, Cardinals Viale Prelä von Wien, und der Bifchöfe von Hils 
desheim, Mainz, Paderborn, Eihftädt, Würzburg zc. mit täglichen 
Prozeffionen und Predigten, zu denen mit viefer Mühe die Zefuiten 
(P Haßlacher, Roder 2.) die Erlaubniß noch erhalten hatten, vom 
5—13 Juni gedauert hat. Donn wurden diejelben Feſtlichkeiten, 
unter Anweſenheit noch mehrer Bilchöfe, vom 14. an eine Woche 

1) Leipz. Zeitg. 239. Proteſt. K.-Zeitg. S. 1074. 
2 Brot. FR ©. 10 ni 3) ru HAT — 4) Kirchl. Any Re. ”° 


lang in Mainz wiederholt, wo ber Reihe nach der Fürſterzbiſchof 
von Echwarzenberg aus Prag, der Fürſtbiſchof von Breslau, Die 
Bifhöfe von Mainz, Regensburg und Etrafburg die Vormittags 
und die Schuiten die Nachmittagspredigten bielten. Bu dieſer Zeier 
hatte Biſchof Wilhelm Emmanuel (v. Ketteler) von Mainz die Gläus 
bigen in einem Hirtenbriefe eingeladen, in welchem er nad einer 
Kobrete auf die Berdienfte des aͤcht römifch und hierarchiſch gefinnten 
Bonifacius um die deutihe Einheit fügt: „Als Daher ſpaͤter Diele 
geiftige Grundlage wieder zerſtört umd das geiftige Band zerrifien 
wurde, durch welches der h. Bonifacius Die deutjchen Völker vers 
bunden hatte, da war es aus mit der deutfchen Einheit und ter 
Größe des dDeutfchen Volkes. Wie das Judenvolk feinen Beruf auf 
Erden verlogen bat, als es den Meifias kreuzigte, fo hat Das deutiche 
Volk feinen hohen Beruf für das Neich Gottes verloren, als es die 


Einheit im Glauben zerriß, welche der h. Bonifacius gegründet hatte. 


Seitdem bat Deutihland faſt nur mehr dazu beigetragen, das Reid 
Ehrifi auf Erden zu zerftören und eine heidnifhe Weltanfchauung 
hervorzurufen; _feitdem iſt mit Dem alten Glauben audy die alte 
Zreue mehr und mehr geihwunten, und alle Schloͤſſer und Riegel, 
alle Zuchthäujer... und Bolizeien vermögen uns das Gewiſſen nicht 
zu erjeßen..... Eeitdem leiden aber auch die Zweige, welche an 
dein alten Etamme geblichen find... Dan wirft der kathol. Kirde 
fo viele Eünden ihrer Glieder, fo viele traurige Erfcheinungen auf 
in kathol. Ländern vor, ohne zu bedenken, daß fie großentheils Fol⸗ 
gen jener unfeligen Trennung find !). Ebenſo fhlimm if es aber 
auch am Feſte jelber dem jetzt proteft. England gegangen, für wel 
ches der Bifhof Dr. Räß von Etrafburg am 21. Juni in feiner 
Predigt zu einem Gebet aufgefordert hat, daß es bald wicher zum 
rechten Glauben belehrt werden möge, da es feit 3 Jahrh. aus 
einer Quelle trinfe, deren Waſſer nit in das cwige Leben fliche, 
wozu er noch am Schlufle die feierliche Aufforderung an Die dortige 
Königin gerichtet: die Tiara, welche mit Unrecht auf ihrem Haupte 
fie, Demjenigen zurüdzugeben, dem fie rechtmäßig zuſtehe. dem 
Papſte zu Rom?). 

Bas die deutihen Bilhöfe verlangen, hat v. Ketteler aufs 





1) Bunfena. a O. J. ©. 58%. Kirchl. Anzeiger Rr. 29 
2) Bunfen, 117. Reue Preuß. Beitg. v. 23. Juni. 
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fürzefte und bündigſte in feiner vorfährigen Schrift („das Recht 
und der Rechtsſchutz der kathol. Kirche in Deutfchland 2.” ©. 40.) 
ausgeſprochen, nämlich: unbejchränfte Freiheit in der Erziehung und 
Anftellung der Priefter und in Ausübung der kirchlichen Disciplin 
und Chegefepgebung,, die alleinige Leitung des gefammten kathol. 
Erziehungswejens, Freiheit in der Errihtung von Klöftern ze. und 
ausichließliche Verwaltung des Kirchenvermögen®. 

Und in Uefterreich haben fie das allerdings faſt Alles. durch 
das am 18. Auguft 1855 in Wien unterzeichnete und in den beider« 
feitigen Ratificationen am 25. Sept. ausgewechſelte Konkordat, 
welches alle jofephinifchen Traditionen und Geſetze gründlich befeitigt, 
erlangt. In diefem wichtigiten, aus 36 Artikeln beſtehenden Schrift⸗ 
ſtück des vergangenen Jahres, welches mit Recht das größte. Auf 
fehen erregt hat, wird Folgendes beftimmt: 1) „Die röm. sfathol. 
Rel. wird mit allen Befugniffen und Borrechten, deren fie nad) An⸗ 
ordnung Gottes und den Beflimmungen der Kirchengefehe genichen 
fol, im ganzen Kaiſerthum aufrecht erhalten werden (nach der Wies 
ner 8.3. der bedeutianifte Artifel). 2) Da der röm. Papſt den 
Primat der Ehre wie. der Gerichtsbarkeit in der ganzen Kirche nad) 
göttlichem Gefep inne hat, fo wird der Wechſelverkehr zwifchen den 
Biihöfen, der Geiftlichkeit, Dem Bolfe und dem b. Stuhle in geifll. 
Dingen und kirchl. Angelegenheiten einer Rothwendigfeit, die lan⸗ 
desfürftt. Bewilligung nachzuſuchen, nicht unterliegen, fondern volls 
fommen frei fein. 3) Ebenfo werden alle Biihöfe und Ordinarien 
mit der Geiftlichfeit und dem Volke ihrer Kirchiprengel frei verkeh⸗ 
ten. 4) Ebenſo werden Erzbifchöfe und Bijchöfe die Freiheit haben, 
alles zu üben, was denjelben zur Regierung ibrer Eprengel gebührt, 
insbejondere ihre Räthe, Etellvertreter, Gebülfen zu beflellen, wem 
fie wollen, die h. Weihen zu ertheilen, kleinere Pfründen zu ers 
richten, Pfarren zu gründen, zu theilen, öffentliche Gebete und ans 
dere fromme Werke zu verordnien, Provinzialconcilien und Didcefans 
ſynoden zu halten und ihre Verhandlungen kundzumachen. 5) Der 
ganze Unterricht der kathol. Jugend wird in allen Schulen der Lehre 
ber kathol. Rel. angemeflen fein, und die Bifchöfe werden Praft ih⸗ 
res Hirtenamtes die relig. Erziehung in allen Lehranſtalten leiten. 
6) Niemand wird obne deren Ermädtigung die b. Theologie, die 
Katechetit oder Rel.⸗Lehre vortragen dürfen. 7) In den für die 
kathol. Jugend beftinimten Gymnaflen und mittlern Schulen werben 
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nur Katholifen zu Brofefforen und Lehrern ernannt werden, und bie 
Rel.⸗Lehrbücher hat der Bifchof zu beflimmen. 8) Alle Lehrer der 
kathol. Volksſchulen werden der kirchlichen Beauflichtigung unterſte⸗ 
ben. 9) Erzbifchöfe, Biſchoͤfe und Ordinarien werden volle Freiheit 
haben, Bücher, die den Gläubigen fchädlich find, zu verbieten und 
die Regierung wird fie dabei unterftügen. 10) Da alle kirchlichen 
Rechtsfälle, und insbeſondere jene, welhe den Glauben, die Sakra⸗ 
mente, Die geiftlichen Berrichtungen betreffen, einzig und allein vor 
das Firchliche Gericht gehören, fo wird über fie, namentlich aljo aud 
über Ehejachen und Ebehinderniffe, der Firchlihe Richter nach den 
Verordnungen der Kirche enticheiden. 11) Den Biſchöfen wird es 
freiftehen, wider alle Geiftlihen und Gläubigen, die die kirchl. An 
ordnungen übertreten, mit Strafen einzufchreiten. 13) Mit Rüde 
ficht auf die Zeitverhältniffe giebt der h. Stuhl feine Zuflimmung, 
Daß die blos weltlichen Nechtsfachen der Geiftlichen vor dem welt 
lichen Gerichte entſchieden und 14) die eines Vergebens oder Der 
brechens fchuldigen Geiftliben, mit Wiſſen des Biſchofs, vor ein 
weltliches Gericht geftellt werden. 16) Se. Maj. der Kaifer mird 
nicht dulden, daß die Kirche, ihr Glaube, ihre Diener heraßgefcht 
werden, er wird alle Behörden anweiſen, den Geiftlidhen die ges 
bührende Achtung zu erweifen. 17) Die Biſchöfe haben die felbf 
ftändige Leitung der Eeminarien, die fie vermehren können. 18) 
Der päpſtl. Stuhl fann kraft des ihm zuftebenden Rechtes im Ein 
vernehmen mit der Regierung Kircheniprengel neu einrichten oder 
anders.abgrenzen. 19) Bei erledigten Bifchofsftühlen hat der Kais 
fer das Vorſchlagsrecht. 20) Die Metropoliten und Bilhöfe haben 
dem Kuifer den Eid der Treue und des Gehorfams zu fchmwören, 
und daß fie an feinem Verkehr oder Anſchlag zur Gefährdung ber 
öffentlihen Nude tbeilnehmen, fondern alles dem Staate Gefahr 
Drobende möglihft hindern wollen. 22) An fämmtlichen Metrovor 
litans oder erzbiihöflihen und Suffragankirchen bat der Papſt die 
erfte oder wenigſtens nähftfolgende Würde zu vergehen. 25) Um 
Sr. Mai. einen Beweis bejondern Wohlwollend zu geben, verleiht 
ihm der Bapft Das Präfentationsrecht für alle Kanonikate und Pfar⸗ 
reien, die einem auf dem Rel.⸗ oder Etudienfond beruhenden Pa 
tronatsrechte unterfieben. 28) Den Biſchoͤfen wird es freiſtehen, 
unter Einvernehmen mit der Regierung .geiftliche Orden und Kon 
gregationen einzuführen. 30) Die Berwaltung der Kirchengüter 
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wird von denjenigen geführt werben, welchen fle nach den Kirchen⸗ 
gelegen obliegt, 31) die, aus denen der Rel.⸗ und Studienfond 
beſteht, find Eigenthum der Kirche und werden unter Aufficht der 
Diihöfe verwaltet. 32) Das Erträgniß der erledigten Pfründen 
wird wie bisher dem Rel.s Fond zufallen, und Se Maj. überweiſet 
dbemfelben aus eigener Bewegung auch das bisher ihm augefommene 
Einfommen der erledigten Bisthümer und meltgeiftlichen Abteien in 
Ungarn und den dazu gehörigen Ländern (!). 33) Se. Heiligfeit 
heißt auf Verlangen des Sailer und der Ruhe wegen die bisher 
Rattgefundene BZebentublöfung gut. 35) Wofern fih in Zukunft 
eine Schwierigkeit wegen des Concordats ergeben follte, werden Se. 
Heiligl. und Se. Maj. ih zu freundfchaftlicher Beilegung der Sache 
ing Einvernehmen ſetzen (worin die Wien. K.,Zeitg. eine Bürgicaft 
für wirkliche Erfüllung des Concordats erblidt ?). Zn feiner Allos 
N fution v. 3. Rov. fpricht der Papſt feine größte Freude über diefe 
auf das dringende Erfuchen feines theuerfien Sohnes Franz Joſeph 
eingeleitete und dur die Bemühungen des päpfllichen Nuntius in 
Dien, Kardinal Michael Viale Prela und des Erzbiichofs Joſeph 
‚ Othmar zu Stande gefommene Bereinbarung aus, und der Kaifer, 
der darin einen legten Wunfch feines Rehrers, des Grafen de Boms 
belles erfüllt hat, bat ebenfalls in feiner, die feiner Mutter, der 
Erzherzogin Sophie, noch übertreffenden Frömmigkeit eine folche 
Sreude ber die hier zu Stande gelommene völlige Cmancipatiog 
der Kirhe vom Staate, daß er dem Papft ein Geichen? von 
250,000 Frks. zur Errichtung der Marienläule in Rom gefchict 
hat. Die proteltantiichen Zeitungen alle aber und felbit mehrere 
ftanzöfifche -und beigiihe können fich über die öſterreichiſche Regie⸗ 
rung nicht genug wundern und befürchten, daß Nom nun auch in 
andern. deutſchen Ländern Aehnliches prätendiren werde?) Nächſtes 
Jahr wird wegen Ausführung des Conctordats eine Verſammlung 
der Bilköfe in Wien unter dem nod dort weilenden Kardindl 
Viale Prela gehalten werden. Die Eheſachen, die ſchon jebt den 
Geiflichen überwiefen find, fo daß zur Schließung einer Che die 
eipilrechtlichen Doeumente nicht mehr genügen, follen dort ſpeeiell 


1) Ausführlich in der Wiener K.⸗Zeitg. Nr. 93 u. 94. Allg. Zeitg. 
Nr. 320. Proteſt. K.⸗Jeng. Nr. 48. Allg. K.⸗geitg. Nr. 184 ff. 

2) Eine Zulammenttelung der laut gewordenen Urtheile |. W. K.gtg 
Ar. v8 f. — Vergl. Proteſt. K.⸗Zeitg. Nr. 50. 
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befprochen und geordnet werden, ebenfo eine Bermehrung und neue 
Gintheilung der Bistbümer und die ſchon im Gange befindliche 
Klofterreform, durch die überall die alte firenge Regel wieder herge⸗ 
Rclit wird, was ſelbſt mehrere gut katholiſche Blätter zeitwidrig und 
bedentlih finden. Die Zejuiten richten fi überall, auch in Uns 
garn, wieder beftens ein. Bei diefer Lage der Dinge Tann man 
dem oh. Evangelifta Borezynsfi nur Glück mwünfchen, daß es 
ihm gelungen if, feinem. Gefängniß zu entfliehen. Gr hatte als 
Arzt Dem Convent der barmberzigen Brüder in Prag 17 Jahre 
angehört, war, unzufrieden mit der Kiofterreform und der Fathol. 
Werkheiligkeit müde, am 17. Zaun. 1855 unter Beobachtung aller 
gefeplihen Kormen in Petershain bei Niesky in Echlefien zur 
evang. Kirche übergetreten, hatte fih dann in feinem Baterlande 
Mähren bis Ende Februar verborgen gehalten, war aber dort ent 
dedt, von Gentarmen aufgehoben und in fein Klofter nad Prag 
zurüdgebradht worden, wo er bis zu feiner im Oct. gelungenen 
Flucht in einem dunkeln Kerfer fo viel hat leiden müſſen, daß fein 
Schickſal in der ganzen gebildeten Welt die innigfte Theilnahme ers 
xegt hut!). 

In Baden hat der Kirchenftreit in Folge des proviſoriſchen 
Mebereintommens vom 14. und 18. Nov. 1854 in allen Haupt 
fragen gerubt, und es if nur zu einigen Meinen Reibungen ger 
kommen. Staatsratb Brunner hat bis Ende Juli in Rom über 
ein Concordat unterhandelt, doc ift dafjelbe Moch nicht zu Stande 
gekommen. Ende diefes Jahres hat Der Erzbifhof den Geiſtlichen 
erlaubt, mit dem kathol. Oberkirchenrath dur die Bezirksbchörden 
wieder in Verkehr zu treten. Zur Literatur vergl. noh: Warn- 
koenig (Profess. à l’universit€ de 'Tuhingen), Expos6 histo- 
Fique et raisonal da conflit entre etc. Brux. et Leipz. 1854. 
Scletter’s Jahrbücher der deutſchen Rechtswiſſenſchaft 1855, 
3. Heft. Bunfen a. a. ©. 151 und 288. 

In Würtemberg hat der kathol. Oberkirchenrath auf Veran⸗ 
laffung des Minifteriums den Dekanen aufgegeben, über Selbſtmorde 
und Geifleöflörungen, die durch Mijfionen erzeugt würden (es follen 


e Bunfene. a. D. 297 ff. Marriot im „wahren Brotsanta 
4 8. 13. Branffurtee Journal Mr. 109. Protch, R.rfeiig. ©. 1U 
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tin paar ſolche Fälle vorgelommen fein) genau Bericht zu erfatten!). 
Der Bilhof ‚will in Gmünd ein Kloſter der barmberzigen Echwes 
fern gründen. Die bhiefige theol. Facultät (von Kuhn, v. Hefele, 
Belte, Aberle, Kober 2c.) erfreut fich eines hohen wiflenfchaftlichen 
Rufes, iſt aber manchen Altgläubigen zu freifinnig. Doc hat ‚von 
Kuhn neuerlich erft einen Ruf nad Freiburg gebabt. 

In Bayern haben die Ultramontanen in München und Auges 
burg ihren ftillen Uerger darüber, daß der König in neuerer Zeit 
mehrere berühmte ausländiiche Gelehrte (‚‚norddeutiche Aufklärer‘) 
nah Münden berufen hat. Als daher in diefem Sabre plößlich 
Herr v. Dönniges vom Hofe entfernt wurde, brach jene Partei in 
lautes Srobloden aus, und da bald darauf, am 19. Sept., der Kö⸗ 
nig dem münchener Gefellenhaufe 10,000 #1. ſchenkte, glaubte fie 
darin auch ſchon das Zeichen zu fehen, daß nun ein anderer Wind . 
wehe. Das aber ebenfalls im Sept. erlaffeie Verbot, für den Bos 
rifaciusverein zu fammeln, da derjelbe dem ältern Ludwigs⸗Mifſions⸗ 
verein Abbruch thue, bat fie bedeutend wieder abgekühlt 2). Den 
Dr. Stahl vertritt an der münchener Univerfität Dr. Ringeeis, der 
beim legten Rectoratswechſel von der Wiffenfchaft, die bei den Pros 
teftanten ein bloßes Chaos fei, eine völlige Umkehr gefordert hat. 
Die Nekromantie iſt jeßt in Münden ſo im Echwunge, daß der 
Erzbiſchof fich genöthigt gefehen bat, am 4. Mai allen dortigen 
Pfarrern Die firengfte Weifung zu geben, fi) von folchen gefährs 
lihen Erperimenten fern zu halten und ihre Parochianen davor zu 
warnen. Darauf aber haben mehrere vornehme und gelehrte Mäns 
ner am 7. Sept. eine bogenlange merkwürdige Adreſſe an ihn ger 
richtet, worin fie den Geifterjpuf als Borzeihen einer neuen Zeit 
ausführlich und aufs gründlichfte zu vertheidigen fuchen 2). 

In Naffau find die Dekane vom bifhöfl. Ordinariat in Lim⸗ 
burg angewielen worden, fih in ihrem Amte, und namentlich auch 
bei Bermaltung des Kirchenvermögnens, ausſchließlich als Diener der 
Kirhe und Organe des Biſchofs zu betrachten und daher von ben 
Etautsbehörden feine Vorſchriften anzunehmen *). 

Im Großherzogthum und Churfürftenthum Heſſen ift nichts 
Befonderes vorgefallen. In Dresden if eine zweite kathol. Kirche 


— — 





1) Proteſt. K.⸗Jeitg. S. 1233. — 2) Wiener K.⸗gZeitg. 80. 81. 
3) Ebendaf. 88 f. — 4) 93. | 





486 
eingeweiht worden. In den fächf. Herzogthümern giebt es ebenfalls 
faſt in allen größern Städten, Gotha, Weimar, Jena, Eifenad, 
Blanfenhain und ſelbſt in Sömmerda kathol. Gotteshäufer. 
Preußen. Nachdem vor. Jahr von 90 kathol. Angeordneten 
ein Antrag auf eine fpecielle Borlage und refp. Zurüdgabe aller 
katholiſchen Etiftungsfonds bei der Kammer geftellt, von diejer aber 
am 28. April im Weſentlichen verworfen, doc dabei der Wunſch 
ausgeſprochen worden, die Regierung möchte wenigftens prüfen, od 
‚nicht in dem einen oder andern Punkte Mißſtände obwalten!): hat 
der Minifter im Febr. dieſes Jahres auf eine abermalige JInter⸗ 
pellation Dtto’8 geantwortet, daß man feine Beranlaffung gefunden 
habe, in der Berwendung der fraglichen (meiſt fisfalifchen) Fonde 
eine Aenderung eintreten. zu laffen, da die beftehende Verwendung 
derfelben rechtlich begründet fei, und daß man auch nicht jagen 
könne, daB das Intereſſe der Katholiſchen im Unterrichtsweſen ver 
nachläffigt werde 2). Und damit hat fich die Kammer, aber freilid 
nicht jene Fraction beruhigt. Anf dem Budget ſtehen jetzt 734,000 Thlr. 
für den katholifchen und nur 404,000 Thlr. für den evangeliſchen 
Eultus; dennoch Plagt die ultramontane Partei in Rheinpreußen in 
einem fort über Zurüdjegung und Beeinträchtigung der katholiſchen 
Kirhe und fchreibt in ihren Blättern in fo gehälfiger und feind 
feliger Weife gegen die Regierung, daß das Verbot der deutſchen 
Bolfshalle und anderer Blätter nicht auffallen fann. Die Zefniten 
gewinnen dort und in Weſtphalen täglich mehr Einfluß. Da ihr 
Roviziat in Münfter ziemtih voll ift, haben fie jept ein ähnliches 
auch in Bonn errichtet und den Metternicher Hof dazu in Pacht 
genommen, von wo aus fie zugleich dem Pfarrflerus in der Seel 
forge Aushilfe leiften wollen 3). Auch mehrt fih überall wieder, 
befonders in Weſtphalen, die Bahl der Theologie Studirenden. In 
der öſtlichſten Provinz Litthauen (Reg.⸗Bezirk Gumbinnen mit 
Tilſit) hat fih Die Zahl der Katholiken in neuerer Zeit fo vermehrt, 
dag fie feit dem Anfıng dieſes Jahrhunderts von 300— 500 und 
von 1837 an von 7992 auf 10,400 geftiegen ift und der Biſchof 
von Ermland für fie ein beionderes Dekanat (Samland) errigtel 
bat. Ebenſo foll der Katholicismus duch feinen Eultus und die 


1) Vergl. Bb. I. S. 126. — 2) Proteft. K.-Zeltg. 170 f. 231, 
3) Allgem, Zeitg. 91 u. 14). * s. 
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umfihtige Thätigkeit feiner Prieſter ſich auch füblich von Konigsberg 
nicht wenig ausbreiten?). — P. Lothar, Prior zweier Franzis⸗ 


kaner (Alcantariner)⸗Kloͤſter in Schleſien, die, von einigen eifrigen 


fathol. Gutebefigern gegründet, eine exemte Stellung von Rom ers 
halten Hatten, bat feine Rolle ausgeſpielt. Dem neuen Kürfterz« 
bifhof Dr. Förſter wegen feiner Borliebe für die Sefuiten nicht 
hold und von diefem wegen einiger Webergriffe und mittelalterlichen 
Uebertreibungen in der Verwaltung - des Bußfacraments zur Nede 
gefeßt, hatte er deſſen Jurisdiction nicht anerfennen wollen und im 
in öffentlichen Blättern aufs gröbfte angegriffen und verleumtet. 
In Rom war man anfangs ungewiß geweſen, wie man fi gegen 
ihn zu verhalten habe. Als aber einer aus feinem Klofter mit zwei 
Zöhtern eines Gutsbeſitzers durchgegangen war, wurde endlich im 
Jan. dief. Jahres eine Unterfuhung gegen ihn eingeleitet, und da 
er ſich dieſer ſammt feinen Mönchen durch Auswanderung nad 
Weſtphalen zu entziehen fuchte und fich als einen Inipirirten gerirte, 
wurde er mit feinen Genoffen in Neiße gefangen genommen und 
ins Kofler zu Dorfen in Weflphalen gebraht, wo er unter Ans 
wendung erprobter Mittel fo weit in der Bellerung vorwärts ger 
fomnen ift, daß er am 28. Nov. in einer öffentlichen Erklärung 
aufs des und wehmüthigfte Abbitte gethan hat 2). 

In Medlenburg- Schwerin hatte fi) der Kammerherr v. d. 
Kettenburg in feiner befannten Sache wegen Haltung eines katho⸗ 
liſchen Hauscaplans mit einer Vorftellung an den Bundestag ges 
wandt, aber von diefem im Juni diefes Jahres eine zurüdweilende 
Antwort erhalten. Run foll er jedoch auf fein Anſuchen vom Groß» 
berzog die Erlaubniß zur Haltung eines katholiſchen Hausgeiftlichen 
erhalten haben ?). 

Aus Rußland wurde diefes Jahr mehrmals gemeldet, daß 
der Kaifer mit dem Papſte in ſehr freundfchaftlihen Unterhandlun⸗ 
gen über die Belegung: der 8 jept erledigten polniſchen Bisthümer 
fei und denſelben mehrere Gandidaten vorgefchlagen habe*); bie 
jegt aber fcheint in der Sache noch wenig gefchehen zu fein. Aus 





1) Proteft. K.⸗Jeitg. 370— 379, 1211. 

2) a. a. D. Nr. 7 u. 8. Allg. K.⸗geitg. Nr. 37. 48. Allg. Zeitg. 86. 

Bien. R.sZeitg. 101. — 3) Allg. Zeitg. 181. Leipz. Zeitg. Mr. 2». 3. 1856, 
4) Allg. Zeitg. 206. 251. . 
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der orthodoren griechifchen Kirche des Reiches bat ein Aufruf der 
h. dirigirenden Eynode in Petersburg vom 19. Därz !) Berans 
laffung zu mancherlei Betrachtungen über ruſſiſches Chriftenthum 
gegeben; er fordert alle rechtgläudigen Ruffen auf, Gut und Blut 
jegt dem Baterlande in dem heil. Religionsfriege zum Opfer zu 
bringen, in welchen der Kailer mit den Ungläubigen und einigen 
fih chriſtlich nennenden Weſtmächten verflodhten jei, weil er die Rechte 
der orthodogen Kirhe im Drient babe wahren wollen. Sn ter 
Krim hat fi der Erzbiſchof Innocenz durdy feine fanatiſchen Reden 
„gegen die Gögendiener des Drientes’ den Namen des rujfiichen 
Chryſoſtomus erworben 2). 

In Conftantinopel war der grichifhe Patriarh Antbimos 
fhon feit einiger Zeit bei der Pforte von feinen Glaubensgenoflen 
der Beſtechlichkeit und hubjüchtigen Gewaltmißbrauchs angellagt. 
Die Pforte wohl wiſſend, Daß man ibn eigentlich wegen feiner Ge 
fälligfeit ‚gegen die Franzoſen bei Errichtung einiger Epitäler baßte, 
fuchte ihn zu fhügen, aber endlid bat fie doch in feine Abjchung 
gewilligt und von der Eynode am 2. Oct. den Metropolit von 
Amalia, Kyrillos, wählen laſſen. Diefe Eynode befteht aus 14 
Erzbiihöfen, von denen die 8 nächſten um Gonftantinopel den ber 
fondern Rath des Patriarchen bilden ?). 

Aus den nordamerifanifchen Freiſtaaten mit ihren 41 Bit 
thümern und 1824 katholiſchen Kirchen ift dieſes Jahr mehrmals 
die Nachricht berübergefommen, daß Der Katholiciemus dort gar 
nicht fo große Fortichritte mache, mie die KnowsNotbings und die 
Katholiken felber es darftellen: im Gunzen fei ibm doch nur 1 il, 
oder 5 der ganzen Bewölferung zugethban und die Mijfionen hätten 
fat alle ein dürftiges Ausjchen. (Allg. K. Zeitg Nr. 173). Jeden⸗ 
falls aber gehören ihm 2 Mill. oder 41, Der Bevölkerung an. 

Der kathol. Klerus batte feine Hauptlager in Cincinnati, Et. 
Louis, Neuorleans, Charleston, Georgetomn und Newyork, und bier 
überall bilden die Jejuiten die Ariftofratie deijelben und üben auf 
Die Gläubigen den größten Einfluß aus Im Etaate Indiana 
ift ein Geſetz durchgegangen, wonach alle Bierteljahre die Klöfer 


1) Proteft. K⸗-Zeitg. 307 ff. — 2) Biener Redeile 82. 
3) 84. 89, Keipz. Zeitg. 239, 
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von drei Bürgern unterfucht werden follen, ob dort PVerfonen wider 
ihren Willen zurüdgebalten werden. — In Peru haben die kathol. 
Geiftlichen in Bolge eines Bürgerkrieges Verfolgung zu leiden. 





Anhang. 
Todesfälle. 


Am 3. Zan. * in Affen Bater Bonaventura (Freiherr v. 
Ketteler) aus Mainz, früher preuß. Hufarenoffizier. 

Am 9. Sun. + daſelbſt Card. Lorenzo Simonetti, geb. 1789. 

Am 31. Jan. F in Rom Cardinal Giuſeppe Pocci, Bilhof 
von Gubbio, geb. 1776. 

Am 2. Febr. + daſelbſt Cardinal Serafini. 

Am 5. Mär; F in Schwytz der ſeit 1832 ‚fuöpenbirte freis 
müthige Prof. Aloys Buchs, früher in St. Gallen, 

Am 8. April F in Osnabrüd der Weihbiihof und Generals 
vicar Dr.’ v. Lüpke, 81 Jahre alt. 

Am 6. Mai + in Bien: der Generalabt der Mechithariften, 
Arifkaces Azaria, Erzbiihof von Cäfarea, Dr. theol., k. £. 
wirft. Geh. Ruth, 73 Sabre alt. 

Am 13. Mai F in Paris der Abbe Laborde, Gegner der 
unbefledten Empfängniß. 

Am 18. Mai + zu Bill bei Düffeldorf der alte Antiherme⸗ 
fianer Pf. Dr. Binterim. 

Am 7. Zuni F zu Luxemburg der ehem. Caplan des Erzbiſch. 
Elemens Auguſt v. Münfter, Seminar» Prof. Dr. Michelis. 

Am 1. Zuli 7 zu Strefa in Piemont der berühmte Philoſoph 
Ant. Rosmini. 

Am 2. Juli F in Augsburg der Bifhof Dr. Pet. v. Ris 
harz. 72 Jahre alt. 

Am 2. Zuli F auf einem Befuch zu Ottobeuren der Benedic⸗ 
tinersBrior Steph. Boftelmeyer, 56 Jahre alt. 

Am 15. Juli + zu Köln der Domcapitular Dr. 3. 9. Filz. 

Am 23. Zuli.+ in Kiſſingen Domeapitul. Bauer aus Bamberg. 
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Am 11. Aug. + in Raguſa Bifchof Jederlin ich, 57 Yahır alt. 
Am 2. Nov. + in Petersburg der Erzbifchof von Mohilew, 
Ign. Holomwinsty, Metropolit aller röm.s kath. Kirchen. 
Am 5. Nov. + in Baderbern der Biihof Dr. Franz Drep⸗ 
yer, 69 Zuhre alt. 


Zufäße und Berichtigungen. 


gu ©. 7. Ueber die diesjährige Berfammlung der evang. 
Alliance vergl. noch Allg. K.Zeitg. Nr. 187 ff. 

Zu ©. 62. Preußen. Nach einer, durch Cabinetsordre vom 
25. Rov. d. 3. rechtsgiltig gewordenen Vereinbarung ſteht es mit 
der Union in Weſtphalen und der Rheinprovinz nun fo, daß dort 
die h. Schrift die alleinige und vollfommene Richtſchnur des Glau⸗ 
bens, der Lehre und des Lebens bildet und alle kirchenordnungsmäßig 
beſtehenden Bekenntniſſe, felbft da, wo fie bisher gegolten haben, 
Iutherifcher Seite die Goncordienformel und reform. Eeits die Augeb. 
Gonf., in fortdauernder Geltung bleiben, aber dieſer verichiedene 
Belenntnißftand kein Hinderniß vollfändiger kirchlicher Gemeinſchaft 
am Gottesdienft, an den h. Sacramenten und an den Gemeinde 
rechten bildet und alle evang. Gemeinden im bisherigen Eynodals 
verbande und unter derjelben hoͤhern kirchlichen Verwaltung bleiben. 

Bu ©. 72. In Betreff der Trauung gefhiedener Per- 
fonen hat der preuß. Oberkirchenrath durch Circular vom 29. Nov. 
verfügt, daß, die Geiftlihen nicht eigenmächtig verfahren, fondern 
der auf dem geordneten Wege erfolgenden Löfung der fchwierigen 
Frage ns entgegenfehen follen. Proteſt. K⸗Zeitg. ©. 1208. 

Zu €. 79. Die Einnahme ter Bibelgefellichaft in Alten⸗ 
burg bat im Rechnungsjahr 1828 fhon 721 Thlr. betragen. 

©. 140. Anmert. I.: H. Adalb. Daniel, "Thesaurus hym- 
nologicus. 





Ausführliches Negifter. 
a) Zur Gefhichte der evangelifhen Kirche. 
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Vorwort. 


In Folge mehrfacher freundlicher Aufforderungen laſſe ich hier 
den dritten Jahrgang der kirchlichen Chronik erſcheinen, von 
welchem ich hoffe, daß er immer mehr den Anforderungen ent⸗ 
ſprechen werde, die man billiger Weiſe an ein ſolch Büchlein 
von 10 Bogen ſtellen kann. Daſſelbe ſoll „ein leicht überficht- 
liches, gedrängtes und doch vollſtändiges Panorama der Firdh 
lichen Sahresgefchichte‘ bringen, nicht ein Magazin aller 
firchlichen Verordnungen und eine ausführliche Darftellung 
aller kirchlichen Ereigniffe 2c., aber doch eine möglihft noll- 
kändige Zufammenftellung alles Wichtigern, was ſich auf 
dem Firchlichen und theologifchen Gebiete zugetragen hat, alles 
defien nämlich, was eine merkliche Veränderung hervorgebracht 
hat oder wenigftens in weitern Kreifen intereffiren, zur Chas 
rakteriſtrung der kirchlichen Situation beitragen und Einfluß 
auf Die weitere kirchliche Entwicelung, haben kann. Und 
daß wir uns einer folchen Vollftändigkeit bisher ſchon redlich 
befleipigt haben, darin flimmen ja fo ziemlich alle Herren 
Recenfenten, bis auf einen oder zwei, die aber das von ihnen 
Vermißte nicht angegeben haben, überein. Dennoch fühlen wir 
recht gut, daß wir unferer Chronik eine noch größere Vollfoms 
menheit würden geben und die Jahresgefchichte beffer zum Abſchluß 
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Kirhenzudt 8. 
Kraufe 37. 
Riebner 44, 
Kippe 85. 
Liturgifches 16. 71. 
Zutheraner, ſeparirte 62. 
Zutherifche Eonferenz 17. 57. 
Materialismus 10, 13, 47. 
Medienburg 82. 
Meiningen 79. 
Methodiſten 124. 
Miffion äußere 29. 
Naſſau 89. 
Neufeeland 33. 
Rorwegen 117. 
Defterreich 98. 
Didenburg 80. 
Oſtindien 31. 


Pfalz 97. 

Preußen 55. 
Meformirte Kirche 17. 62. 103 f. 
NRudolitadt 79, 
Rußland 118, 
Sachſen 75. 

Sad 8. 19. 
Sandhofsconferenz 13. 
Sardinien 108, 
oe 116. 
Schenkel 36. 
Schleswig 116. 
Schwarz 39, 78, 
Schweden 116. 
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Schweiz 103. 
Zostana. 108. 
Tractatgeſellſchaften 28. 
Zürfei 21. 119, 
Ungarn 102, 
Union 50. 58. 
Unitarier 124. 
Vilmar 41. 
Vogt AT. 
Walde 89. 
Weimar 77. 
Würtemberg 92. 
Zürih 104. 


— —— 


b) Zur Geſchichte der katholiſchen Kirche. 


Amerika 157, 

Baden 153. 

Bayern 152, 

Belgien 146. 

Gardinäle 125. 

England 145. 

Frankreich 142, 

an an 127. 
ünther 129. 

Hannover 155. 

Herz. ſächſ. Länder 154, 

Seffim-Darmftadt 154, 

Hohenzollern 154. 

Kirchenftaat 137. 

Kurheſſen 15%. 

Literatur 135. 

Marilley 141. 

Miffion 129. 


Naffau 154. 

Neapel 137. 

Niederlande 146, 
Nordifhe Bilariate 156. 
Defterreih 148. 

Papſt 125. 

Preußen 155. 

Rußland 157. 
Sardinien 139. 
Schulbrüder 134. 
Schweiz 110. 

Spanien 144. 

Tosfana 138. 

Dereine, kath. 131. 
Dernunft und Offenbarung 127. 
Bincentiusverein 131. 
Württemberg 153. 


Einleitung. 


Dar Herr ſchlägt und verwundet, aber er heilt und verbindet auch 
wieder. Auf das ſchwere Noths und Sorgenjahr 1855 hat er wies 
der ein Jahr der Hilfe und Erquidung folgen laſſen, in welchem 
er Europa nach einer längeren drüdenden Theuerung mit einer reich 
gefegneten Ernte erfreut, e8 aufs gnädigfte vor feinem alten Plage- 
geifte, der Cholera, bewahrt und ibm auch die furchtbare Laſt des 
orientalifchen Krieges wieder abgenommen hat durch den am 30. 
März in Paris gefchloffenen und am 27. April ratifieirten (auch 
in mehrern deutfchen Ländern kirchlich gefeierten) Frieden, von wel⸗ 
hem Kaifer Alegander II. von Rußland in feinem Manifefle v. 19. 
März fagte, daß er ihn um fo lieber annehme, da der erſte Zweck 
bes von feinem el. Bater unternommenen Kriege durch ein von 
der Borfehung, wenn auch auf andern, nicht vorhergefehenen Wegen, 
herbeigeführtes Ereigniß, durch den allen Chriften des Orients volle 
Religiongfreiheit und alle bürgerlichen Rechte gewährenden großherr- 
lihen Zerman erreicht fei. Und dieſer von den Weflmächten aus⸗ 
gewirkte Zerman, mag er auch auf den Zrieden keinen Einfluß ges 
habt haben, ift allerdings eine Frucht jenes blutigen Krieges, über 
die man fih im Ramen der Kirche nur freuen kann. 

Während aber fo die äußere Lage der europäifchen Chriftenheit 
ſich überall gebeflert bat, ift von einer Beflerung unferer religiöfen 
und fittlichen Zuftände überall noch wenig zu ſpüren; vielmehr bat 
Manches die tiefen Schäden derfelben von neuem aufs betrübendfte 
blosgelegt. Das niedere Volk und der mittlere Bürgerftand beharrt 
zum größern Theile noch in feiner Untirchlichkeit und, man kann 
wohl fagen, in feinem irreligiöfen Sinn, während der eigentliche 
Bauernftand fort überall feine alte Liebe zur Kirche und zu Gottes 
Wort bewährt. Unter den Induftrielen und Geldleuten aber nimmt 
zugleich mit dem immer höher fleigenden Luxus (Conditoren und 
Zijchler follen nad) der Gewerbezeitung den meiften Abſatz haben) 
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eine übermäßige Gewinnſucht und Speculationswuth überhand, eine 
Sudt, in möglihft Turzer Zeit durch Teidenichaftliche Betheiligung 
an den neuen in Menge entflandenen Greditanftalten und allerlei 
Actienunternehmungen und durch allerlei Handelsfpefulationen zu 
großem Neichthum zu gelangen %), wobei denn mit der größten Men- 
fhenfreundlichleit gegen das Umzeitgemäße der alten Wuchergefeße 
philofophirt, immer größere Handels⸗ und Spekulationsfreiheit zum 
Beften der leidenden Menichheit gefordert, das materielle Intereſſe 
ats der Gott der Zeit verehrt und mitunter auch einmal ein Kaſ⸗ 
fendiebflahl von mehreren Millionen begangen wird, alles in majorem 
gloriam des jebigen Beitgögen. Und von wel einem nichts wes 
niger als chriſtlichen Geifle auch ein Theil des fih am conſervativ⸗ 
fien gebehrdenden Adels beſeelt if, bat fih recht ar in der Ges 
ſchichte des Duells herausgeftellt, in welchem im März der Generals 
poligeidirechor von Hinkeldey in Berlin von einem Herrn von Rochow⸗ 
Pleſſow, Mitgliede der I. Kammer, erfchoffen wurde 2). Aus Anlaß 
befiefben hat Dr. Hengftenberg mit anerkennenswerther Freimü⸗ 
thigfeit einen höchſt lefenswerthen Aufſatz über das Unchriſtliche des 
Duells in der Evangel. K.sZeitg. veröffentliht, der auch in einem 
befondern Abdrud erfchienen if, und der fchlefifche orthodore Paſtor 
Frühbuß hat fi in einer Eonferenz zu der Bemerkung gedrungen 
gefühlt, daß die f. g. Eonfervativen oder Die Rechte der beiden preuß. 
Kammern mit ihrem Anhange mitnichten fchlechtbin als die chriflic 
gefinnte Partei im Lande anzufehen fei, da fle vielmehr aus ben 
heterogenften Elementen beftehe, daher es jeßt gelte, auch gegen 
falſche Freunde Zeugniß abzulegen ?). 

Auf dem kirchlichen Gebiete aber in Tatholifhen und protef. 
Ländern ift immer noch jene phantaftifch » alterthHümelnde, römifch polis 
tiirende und fanatifch s exclufive Partei zu fehr obenauf, die dem 
Chriſtenthum in den Herzen, Häufern und Staaten nicht anders ale 
durch ein recht Außerlithes, mechanifches, engherziges und erktuflves 


1) Schilderungen diefer Epidemie ſ. m den Momanen: „Das Haus 
Picard oder 500,100 Francs Renten”, Sittenroman von Dr. Louis Beron. 
Aus dem Kranzöfifchen. Leipzig 1856, und in Guſtav Freytag's „Soll 
und Haben.” 3 Bände. geinaig 1855. 6. Auflage. 

2) Leipz. ug Zeitg. v. 12. f. März. 

3) Ebendaſ. Rr. 212. 





Kirchenthum, durch Unterdrüdung aller freien Forſchung und Wife 
fenfchaft und durch eine mittelalterliche YJugenderziehung, Ehegeſetz⸗ 
gebung und Glaubensbevormundung aufzubelfen weiß, wie wir dag 
on den Thun und Treiben der Ultramontanen in Oefſterreich, 
Italien, Belgien und Frankreich fehen werden, wo diefelben durch 
ale ihnen gewährten Preiheiten nur begieriger nach völliger 
Meinherrfchaft werden, wie auch aus dem hierarchiſchen und Tas 
tholifirenden Weſen, aus den Uebertreibungen der Neulutheras 
ner auf dem confeffionellen und liturgifchen Gebiete, die fo weit 
gehen, daß fetber Dr. Stahl in Berlin davor zu warnen anfängt, 
nun nicht etwa des Konfeflionspunktes Auspunftung vornehmen 
und die Außerfien Confequenzen des Belenntniffes im Syſtem der 
Begriffe und in den kirchlichen Ordnungen ziehen zu wollen.‘ 

Was den Nltramontanen auch in diefem 3. noch die meifte 
dreude gemacht hat, ift das öfterreichifche Goncordat v. 18. Auguft 
1855, deffen eigentliche Bedeutung fie ganz richtig in dem völligen 
Bruch mit den Grundfägen des Sofephinismus und des Febronianiss 
mus erbliden, welcher leßtere fein Grundprincip darin hat, daß er 
dem Bapfte nur einen Ehrenprimat, aber fein Primat der Juris⸗ 
dietion über die Bifchöfe und die gefammte Kirche einräumt, und 
daß er die Kirche unter die weitlihe Macht unterordnet 1). In diefe 
Freude ſtimmt auch die berliner Kreugzeitung in Nr. 7 v. diefem 3. 
ein, wo fie das Goncordat als einen Kortfchritt begrüßt. Und Dr. 
Stahl, der. baffelbe bei Eröffnung der berliner Baftoralconferenz 
befprodhen, kann zwar ebenfalls „jener geiſtlichen Politif, Die der 
Kirche volle Freiheit giebt, ihre Alles geftattende Macht zu bewahren,‘ 
im Allgemeinen nur feinen Beifall fchenken, ‚weil es für den Staat 
feine Rettung wmebr als bei der Kirche giebt;’ ‚aber in Betreff jenes 
Eoncordats muß er doch zugeben, „daß darin Defterreich des Guten 
zu viel gethan, indem es faft alle Majefätsrechte über die Kirche 
prineipiel aufgegeben und ein Concordat unterfihrieben habe, das 
zwar ein fo mäctiges katholiſches Kaiferreih Ertragen könne, aber 
fein kleinerer Staat, wie Bayern, Baden, Würtemberg, wo es dann 
mit der unabhängigen obrigkeitlichen Gewalt bald zu Ende geben . 
würde.“ Und ebenfo glaubt er bei dieſer Gelegenheit den kathol. 


1) Hiftor. = Bolit. Blätter 1855. S. 1037, 
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Klerus warnen zu müſſen, daß er es nun nicht etwa unternehmen 
möge, der Bevölkerung das Gift des Proteftantenhafles einzubauen 
und dem Entwidlungsgange der Wiffenfchaft die Bahn vorzugeichnen, 
da eine hierardhifche Niederhaltung geifiger Kräfte ebenfo zur Ber 
dumpfung und Barbarei führe, wie der Unglaube 1), — was Alles 
diefer Mann des Geiftes, der im Chriftentbum „die Religion der 
Sntoleranz und Exeluſivität“ verehrt, gewiß 1856 noch nicht gelagt 
haben würde, wenn er nicht jähe, daß Biele jetzt folcher Warnungen 
bedürfen. 

Se mehr man fih aber gerade jebt auf ultramontaner Geile 
Hoffnung macht, daB Oeſterreichs frommes Beifpiel auf einen Eon 
cordatsabfchluß mit Baden, Würtemberg und andern Staaten nit 
ohne Einfluß bleiben werde, um fo ungelegener kam auch hier die 
fhon im 2. Bd. der Chronik befprochene, bereits in 3. Auflage ers 
ſchienene, freimüthige Schrift des Geh. Rathes Dr. Bunfen: „die 
Zeichen der Zeit‘ mit ihrem firengen Gericht über den Hierarchis⸗ 
mus und die Sntoleranz der herrfchenden Parteien. Sie hat auf 
auf Patholifcher Seite, außer einer heftigen und groben Bolemil 
in den Beitungen, mehrere erbitterte Gegenſchriften hervorgerufen, 
von denen wir bier nur zwei nennen: „das dfterr. Koncordat und 
der Nitter Bunfen, von einem Diplomaten außer Dienft (Freih. v. 
Linde?) Regensbg. 1856 und „die Tathol. K. als geichichtlide 
Macht und die politifche Unfähigkeit der proteflantifchen Richtungen 
in Deutihland; ein Wort zu den Beichen der Zeit, von Guß, 
Diezel, Göppingen 56.” 

Den Streit, der über diefe Schrift in der evangel. Kirche ent 
brannt ift, f. unten im 3. Kapitel, wo auch einer ganz in Bunfen’s 
Geiſte gefchriebenen andern freimüthigen Schrift gedacht iſt, der von 
Karl Schwarz: „Zur Gefihichte der neueften Theologie‘. Beide 
Schriften enthalten, offen geflanden, Manches, worin wir ihren geifs 
reichen Berfaffern nicht beiflimmen fönnen; aber deshalb betrachten 
doch auch wir fie unfdr den jebigen Umfänden als höchſt erfreuliche 
Beichen einer allmählich wieder eintretenden, von Millionen evange⸗ 
liſcher Chriften erfehnten Reaction gegen die neulutherifchen „Ueber 
treibungen auf dem Gebiete der protefl. Theologie und Kirche”, wie 


1) Evangel. K. - Zeitg., Juni. 
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dieſelben noch kürzlich in einem Schriftchen von Mag. F. A. Gehe 
(Zwidau, 1856) zur Anſchauung gebracht worden find. Gewiß 
bedarf unfere Zeit einer ganz entjchiedenen Rückkehr zu Acht chriſt⸗ 
liher Demuth und Frömmigkeit und eines glaubensinnigen Wieder, 
anſchluſſes an Chriftum, unfern einigen göttlichen Erlöfer; aber dazu 
bedarf es weder einer förmlichen Reftauration der Theologie und 
des Kirchenweſens vergangener Jahrhunderte, noch Tann eine folche 
jebt zu etwas anderm führen, als zu immer größerer Unkirchlichkeit 
und Neligionsverahtung und zum gründlichen Mißtrauen gegen 
die Kirche und ihre Diener. Gewiß Vieles, was man jebt zur 
Hebung und Bereicherung unferer Gottesdienfte, zur Wiederherftels 
lung einer gewiffen kirchlichen Disciplin, einer kirchlichen Erziehung 
der Jugend und chriftlihder Sitte und Hausordnung unternimmt, 
verdient nichts weniger als den Vorwurf, daß man damit Fatholis 
firen wolle, da e8 3. B. vor dreißig Jahren noch faft in allen fächfl« 
hen Gemeinden beftand und in manchen heute noch beſteht; aber 
da das Mißtrauen gegen einen Theil des jepigen Theologengefchlechtes 
einmal da ift, fo ift zum Beften der Kirche die größte Vorficht und Selbft- 
verleugnung, wie fie 3. B. das oldenburgifche Kirchenregiment zeigt, 
felber in folchen Dingen gut; noch mehr aber dann, wenn eine ges 
wife theologifche Herrfchjucht den Gemeinden ſolche altlutheriſche Ord⸗ 
nungen wieder aufnöthigen möchte, die offenbar noch dem fatholifchen 
Hierarhismus entſtammen und auf eine unwürdige Bevormundung 
der evangelifchen Chriftenheit Kinauslaufen. Daß die Kirche wieder 
mehr Einfluß auf ihre Glieder im Leben und Thun gewinnen möge, 
wird gewiß jeder Verſtändige wünfchen; aber auf dem jebigen 
Wege wird fie ihn gewiß nimmermehr gewinnen, fondern eher no 
ganz verlieren. „Alle wahrhafte Macht derfelben geht nur aus der 
Macht über die Herzen hervor.” — 


| Erfter Abfchnitt. 
Geſchichtliches aus der evangelifhen Kirche. 


Erftes Kapitel. 


Allgemeines in Bezug anf Bekenntniß, Cultus 
und Berfofung aus den Verhandlungen der 
kirhlichen Wereine nnd Eonferenzen. 


a) Der evangeliihe Bund, (evangelical Alliance.) 


Diefer vor 10 Zahren in England entflandene und über vie 
Länder verbreitete Bund, der eine brüderliche Vereinigung aller 
evangelifch gefinnten, an den Grundlehren der altwäterlichen Orthor 
dorie fefthaltenden Chriften bezwedt, hat auch in dieſem Jahre 
wieder nad vielen Seiten bin, durch Befürwortung einer chriſt⸗ 
lihen Toleranz, durch Beſchützung verfolgter Glaubensgenoffen und 
durch Verbreitung frommer Schriften, eine gefegnete Wirffamfeit 
entwidelt. Nächſtes Jahr gedenkt er in Berlin eine ähnlide 
große Generalverfammlung, wie 1855 in Paris, zu halten, und 
es waren deshalb im Juni Pafl. Dr. Steane und Sohn Find 
Esq. aus London , wie Paſt. Balette aus Paris in gedadter 
Stadt, um mit dem dortigen Comité darüber zu verhandeln und 
dem König fid) vorzuftellen, von welchem fie auch aufs gnädigfte aufs 
genommen worden find 1). Die diesjährige Verſammlung des briti⸗ 
fhen Zweiges in Glasgow war fehr befuht, auch von Dr. 
Krummacher und Paſt. Kunze aus Berlin, und Dr. Steane berid 
tete, der König von Preußen fei über das Vorhaben des Bundes fehr 
erfreut, da er in diefem Bunde eine Zukunft für die Kirche erblide, 
für die Einigkeit im Geifte durch das Band des Friedens. Faſt 


1) Proteſt. K.,Ztg. 586. 
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über ganz Deutihland, befonders über das noͤrdliche, fei zwar jetzt 
eine Partei verbreitet, welche dieſe ganze Angelegenheit mit ſtarker 
und tiefer Abneigung "anfebe, wie denn 3. B.Dr. Stahl nichts von 
einer Union über Confeſſfionsſchranken hinaus, nichts von Zolerang, 
es fei denn gegen Katholiken, und nichts von religiöfer Freiheit 
wiſſen wolle, und Dr. Hengſtenberg mit ihm ein Herz und eine 
Seele ſei; aber deshalb gebe es doch noch Viele, die eine ſolche 
Verſammlung gerade in Berlin wünſchen, und obenan ſtehe der König, der 
fi von ihr nur Gutes verfprehe. Auf einer Verſammlung in 
London 1) berichtete Sir Culling Smith, daß die evangel. Alliance 
auch unter den Chriften in der Türkei einen frifchen Zweig getrieben 
und man die Herausgabe einer türkifchen Weberfehung der Bibel 
beſchloſſen habe; eben fo habe fih ein Bweigverein in Serufalem 
gebildet. 


») Der achte evangelifche Kirchentag 2. 


mußte voriges Jahr wieder abgefagt werden, weil in Halle die Chos 
era ausgebrochen war, und ift nun diefes Jahr in Lübed gehalten 
worden, aber fehr ſchwach befucht geweſen, zum Theil mit deshalb, 
weil fi jene Epidemie auch hier, obwohl nur in geringem Grade, 
eingeftellt hatte, hauptſächlich aber weil fidh die ſtrengen Confeſſiona⸗ 
liſten aus Sachen, Bayern, Mecklenburg und Hannover immer mehr 
von ihm zurüdziehen und fo feine Partei immer einer wird. 
Obwohl es nicht an Befuchern aus ziemlich weiter Ferne, aus der 
freien ſchottiſchen Kirche, aus der reformirtspresbyterianifchen Irlande, 
aus der deutichen reformirten in Nordamerifa, aus Baris, Holland 
und Belgien fehlte, betrug doch die Zahl der auswärtigen Mitglies 
der diesmal faum 300, während fie fih 1854 in Franffurt a. M. 
auf 1434 belief.” Der Eröffnung des Kirchentages am 9. Spibr. 
ging ein Gottesdienſt in der Marienkirche voraus, bei welchem der 
Senior des Lübeck'ſchen Minifterit, Dr. Lindenberg, eine fehr an⸗ 
fprechende Predigt über Eph. 2, 19 („ihr feid Hausgenoffen‘‘) hielt. 
Darauf begannen die. Verhandlungen in der Katharinenkicche, denen, 
wie gewöhnlich, Geh. O.⸗Reg.⸗R. von Bethmann⸗Hollweg präfibirte, 


4) Proteft. 8. tg, 575. 
2) Allg. K.⸗Ztg. Nr, 115. „Die Verhandlungen bes 8. Kirchentages ꝛc. 
Berlin, Herb 56. nn u 


unter Affiflenz des O.⸗K.⸗NA. Dr. Stahl und Dr. Lindenbergs. In 
dem vorerft abgeflatteten Bericht war gefagt: „Der Kirchentag fei 
nicht willtüährlih von Menſchen gemacht, fondern geboren von der 
Roth, die zu Gott führt, und der Liebe des Herrn, die fich der 
Roth annimmt; obgleich der Friede zurüdgefehrt fei, ſeien doch die 
Nothſtände unſers Volkes nicht gering; der größte fei das Erkalten 
der Liebe, der Geift der Zwietraht; ihm zu begegnen wäre von 
je Beruf des Kirchentages, ihn wollte fie daher auch heute zuerſt in fih 
befämpfen und die Gigenthümlichkeit in Andern achtend, in Allem 
Gerechtigkeit, Wahrheit und Liebe walten laſſen. Auf ein Schreiben 
des Kirchentages an alle deutfche evangel. Regierungen (v. Dezbr. 
1854) in Betreff der Ehefcheitungsfache hätten Preußen, Lübed, 
Altenburg, Greiz und die anhalt’fchen Regierungen freundlich geant 
wortet und hoffentlich werde auf der nächften Eonferenz der Kirchen» 
segimente zu Eiſenach der dort von Würtemberg geftellte Antrag 
foweit erledigt werden, daß man wenigftens das jeßige geſetzliche 
Berfahren in den verfchiedenen Ländern überfehen könne. Die Be 
fchlüffe des Kirchentages in Betreff der Spielhöllen und ber Ans 
Mmüpfung einer Verbindung mit der deutfchen Kirche Nordamerika's 
feien vom Centralausſchuß für innere Miffton vollzogen worden, und 
es fei von der dortigen deutfchsreformirten Kirche am 23. Ocibr. 
1855 ein Antwortfchreiben 1) eingegangen , welches die einheimifche 
Miffion als eine Hauptaufgabe derjelben anerkenne, wie denn aud 
auf fie ſchon auf dem neuen Seminar zu Tiffin in Ohio hingewirkt 
werde und 47 Miffionäre unter den eingewanderten Deutfchen in 
Thätigfeit feien und Agenten derfelben in allen Häfen. 

Die Berhandlungen felber zeichneten fi vor denen manches 
andern Kirchentages vortheithaft durch chriſtliche Beſonnenheit und 
NRüchternheit aus, fo daß wir die Abfonderung der firengen Con⸗ 
felfionaliften nicht zu beklagen haben. Das erſte Meferat hatte 
Conſiſt⸗Rath Dr. Sad aus Magdeburg über das jeht fo wichtige 
Thema: Belebung evangelifher Kirhenzudt, und was 
er, wie auch der ihm meift beiflimmende Eorreferent Paſt. Wolb⸗ 
fing darüber vorgetragen und der Kirchentag beifällig angenommen 
bat, verdient großentheils Beachtung, wie das auch in der font fo ſtrengen 


nen 


1) Allgemeine Kirchen⸗geitung Rr. 29 f. 
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Evangel. Kirchenzeitung anerkannt wird 1). Nah Dr. Sad’s Ans 
fiht ift eine weile und gemäßigte Kirchendisciplin ein Bedürfniß 
bes chrifti.sevangel. Gemeinfchaftsiebens und ihre Wiederbelebung ift 
der Würde der Kirche wegen fehr zu wünfchen. Aber es müffen 
dabei folgende Grundfäge beachtet werden. Erftend werde die Locals 
gemeinde in religiöfer Hinficht nie ald unmündiges Kind oder als uns 
befehrte Maffe betrachtet, fondern als organifches und in einem 
Presbyterium gehörig organifirtes Glied, fo daß ihre Beamten nie 
aus eigener Mactvolllommenheit Disciplin üben wollen. 2) Die 
Kirchenftrafen dürfen nie bürgerliche Strafen und Nachtheile nad) 
fih ziehen und dürfen daher nur über diejenigen verhängt werden, 
die file erdulden wollen und bei denen man nicht erft die Bolizei 
zu Hilfe zu nehmen hat; die fich öffentlich oder flillfhweigend von der 
Kirche getrennt Haben, muß man gehen faffen oder auf dem Wege 
der Seelforge und innern Miffion wieder zu gewinnen fuchen. 
3) Die Kirchendisciplin kann nicht mit einem Mal und mit voller 
Strenge wieder eingeführt werden, fondern vor Allem iſt auf Or: 
ganifirung der Kocalgemeinden zu dringen, ohne welche fie nicht 
wieder herzuftellen if; die Oberbehörden fünnen dazu anregend mits 
wirken, aber im Einzelnen follen fie feine Borfchriften machen und 
überhaupt allen Zwang und Drud meiden. Daraus ergeben ſich 
folgende Thefen: 4) Die Einführung einer Kirchenzucht ift wün⸗ 
fhenswerth, doch darf fie fih 2) nur gegen foldhe richten, die fich 
nicht Öffentlich und -flillfehweigend von der Kirche getrennt haben, 
und 3) ift fie nur nach und nach wiederherzuftellen und durch das 
Presbyterium der Localgemeinde auszuüben. — Pafl. Wölbling 
aus Radensleben fimmte dem in feinem Correferate faft durchgängig 
bei, indem er noch. bemerkte, vor Allem müffe man es erft wieder 
nah Matth. 18, 15 f. zu einer brüderlihen Zucht zu bringen 
fuhhen, deren dritter Grad das Abbrechen des freundfchaftlichen und 
brüderlihen Umganges fei; zu einer eigentlihen Exrcommunication 
möchten nur in feltenen Fällen die Borbedingungen jetzt gegeben 
fein 2). Als Opponent trat eigentlih nur Dr. Stahl auf, wel 


I) Nr. 83 f. 
2) Dabei empfahl'er die treffliche Schrift von Pfarrer Fabri: „Weber 
Kichenzucht im Geiſte und Sinne des Evangeliums. Stuttgart 1854. 
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her bemerkte: es handle: fih hier um Kirchenzucht, alfo um eine 
Thätigfeit der Kirche als Anfalt; diefe werde geübt im Namen des 
Wortes Gottes durch das Amt, nicht ım Auftrag der Gemeinde; 
dieſe letztere fönne wohl Organ der Ausübung fein, aber nur inſo⸗ 
fern fie getragen und beftimmt fei dur die Geſammtkirche. Bor 
allem aber fei fehzuhalten, daß die Kirchenzucht auf alle Glieder der 
Kirche fih erfireden müffe, und nicht blos auf diejenigen, welche fich 
ihr unterwerfen wollen, zu befchränfen fei, denn fonft werde dem 
Indepentismus Thür und Thor geöffnet. Zuletzt aber flimmte die 
Berfammlung doch im Ganzen den Thefen des Referenten bei, fo daß 
Stahl nit einmal mit feiner lebten, jedenfalld richtigen, Bemerfung 
Anklang fand. Die Evangel. K.⸗Ztg. fügt dem die Erflärung bei: 
„Am Beften wird immer fein, die großen Schwierigfeiten, von denen 
diefe Frage, fowie es ih um ein thatfächliches Vorfchreiten handelt, ums 
geben ift, mit aller Offenheit auszufprechen und anzuerkennen, daß 
die gegenwärtige Lage der Chriftenheit eine volle Webung evang.sfirchlicher 
Disciplin nicht verträgt, daß man fih daher nad den Umfländen 
wird fireden und begnügen müffen, helfend nachzubeflern und die 
ärgftien Schäden wenigftens abzufchneiden. Hiebei wird unter den 
gegebenen Berhältniffen allerdings das Kirchenregiment in den meiften 
Fällen als Organ der Kirchenzucht fih erweifen müffen, aber daß 
dies fo ift, ift eben auch ein Nothftand, und nur aus dieſem, 
nit aus der Schrift, wird Stahl's bezügliche Doctrin fich bes 
gründen laſſen!“ — 

Am andern Tage fprah zuerfi Sem.» Dir. Schmieder aus 
Wittenberg über den Beruf zum kirchlichen Lehramte, wobei er 
infonderheit beflagte, daß fich jebt immer weniger dem geiftlichen 
Stande widmen und in manden Ländern wahrer Mangel an Ars 
beitern fei, was namentlih Pal. Meyer aus Frankreich beftätigte, 
während Dr. Stahl. meinte, ihm fcheine der Nothfand noch gar nicht 
fo groß, da die Kandidaten noch immer mehr auf das Amt warten 
müßten, als diefes auf jene. 

Nachmittags behandelte Paſt. Fabri aus Bonland bei Würzburg 
in feiner gründlichen und fcharffinnigen Weiſe eine zweite Beilfrage: 
„wie ift von Seiten der Kirdhe dem herrſchenden moder 
nen Materialismus zu begegnen?” Im Anſchluß an das 
von ihm ſchon in einer befondern Monographie Gefagte(f. Kap. 3), 
zeigte er, daß der Materialismus eigentlich weder philoſophiſch noch 
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natarwiſſenſchafilich von Bedeutung fei, da er nicht die Thatfache 
des Selbſtbewußtſeins zu erklären vermöge und feine Prineipien gar 
nicht Object der Naturwiſſenſchaften werden können. Seine jebige 
Macht berupe auf 3 Urſachen: 1) auf der negativen Richtung, welche 
die kritiſche Philoſophie in der Iepten Zeit genommen habe; 2) auf 
der allzu großen Begänftigung und Weberfihäßung der Naturwiſſen⸗ 
fihaften und 3) auf der gefteigerten Pflege der materiellen Intereſ⸗ 
fen in unjerer Zeit. Er fei der vollendete Gegenfaß gegen das 
Chriſtenthum, die Philofophie des Thieres der Apofalypfe, das aus 
dem Abgrunde auffeigt. in ſpecifiſches Heilmittel gegen ihn, den 
maflenhaften Abfall vom Chriftentfum, gäbe es nicht. Dennod 
dürfe Keiner träge fein, aus dem Verderben noch zu retten, was 
fih retten läßt. Das kann gefchehen durch directe philofophifche 
und naturwiffenfhaftlihe Bekämpfung in populären Schriften, durch 
die Predigt des göttlichen Wortes, durch den Nachweis, daR es etwas 
giebt, was unſichtbar ift und namentlich durch ernfte Warnungen 
vor aller Bevorzugung der materiellen Intereffen. Der Materialiss 
mus fei ſchon zweimal (durch Epifur und La Mettrie) zu einer 
Machtentfaltung gelangt, und beide Male in Zeiten großer fittlicher 
Berfallenheit und als Vorläufer der größten Ummwälzungen. Und fo 
ſei er auch jept der Sturmvogel, der uns ein noch fchwerered Un: 
gewitter anzeige. Hierauf beleuchtete Bafl. Euen ') aus Cantred 
in Pommern als zweiter Referent den Materialismus mehr von der 
firhenhiftorifchen Seite, daß er fich gerne feiner Verwandtſchaft mit 
dem Proteſtantismus rühme und auch wirflicd ale Conſequenz und Kind 
der Neformation anzufehen fei, infofern dieſe eine Entbindung der 
Subjectivität gegeben und die Kirche das Prineip der Schriftauctos 
rität immer mehr in den Hintergrund gedrängt habe; daber müffe 
die Kirche Diefem Feinde das umfaſſende Zeugniß von Chrifto 
entgegenfeßen und für entjprechende SInftitutionen forgen, die in 
ihrem Sinne wirfen ꝛc. Da es zu einer Discuffion an Zeit fehlte, 
ergriff nur der Borfißende, Dr. Stahl, noch das Wort, um des 
Gorreferenten Urtheil über die Reformation zu berichtigen und daran 


— 


1) Schon befannt durd feinen Vortrag im evangel. Verein in Berlin : 
„Der naturwiſſenſchaftl. Materialismus, fein Princip und feine Con⸗ 
fequenzen. (Berlin, 1856. 6 Nger.) W 


12 


einige andere Belcehrungen zu Tnüpfen, welche die Berfammiung fill 
fhweigend hinnahm. Wahrhaft erquidt „von dem Sonnenftrabl der 
göttlichen Gnade, der ſich in diefen ſchoͤnen Tagen fichtbar über die 
gute Stadt Lübeck gefenkt hatte, zogen dann alle Gäſte wieder 
ihrer Heimath zu, um, fo Gott will, wenn auch nicht im nächften 
Zahre, was noch ungewiß ift, fo doch wenigſtens 1858 in Stutts 
gart einen neuen zahlreicher befuchten Stirchentag zu feiern. Waͤh⸗ 
rend des jebigen in Lübeck hatte Superint. Brömel im Herzog 
thum Lauenburg für gut befunden, feine Geiftlihen nach Tanger 
Zeit zum erftien Dale wieder zu einer Synode einzuberufen. 


ec) Thüringer Kirchentag H. 


Er ift eine Vereinigung evangelifcher Geiftlichen und Laien aus 
dem Umfreife Thüringens für kirchliche Zwede, 1849 vom Geh. 
KR. Dr. Schwarz in Jena ins Leben gerufen und feitdem in 
Saalfeld, Gotha, Kahla, Sulza, Ilmenau gehalten. Der diesjäh 
rige fiebente war am 1. und 2. Juli unter dem Borfige des 
Oberhofprediger8 Dr. Dittenberger von Weimar in Arnſtadt ver 
jammelt, und ftärfer befucht denn je, von 200 Geiftlihen der ver 
fohiedenen thüringifchen Länder. Vorerſt brachte Superint. Stier 
den Antrag ein, der auch alsbald die kräftigſte Fürſprache fand, 
daß der Kirchentag jedesmal mit einem förmlichen Gottesdienfte 
beginnen möge. Merkwürdiger Weife aber Tonnte das Oberhof 
prediger Dr. Adermann aus Meiningen durchaus nicht billigen, 
„da die Berfammlung nicht das Net habe, einen Gottesdienk 
willführlich zu machen, und das dem Weſen des Gottesdienftes wis 
derftreiten würde; thäten e8 Andere bei ähnlichen Gelegenheiten, 
jo wäre e8 auch nicht recht!!“ Es wurde ihm zwar von vielen 
Seiten widerfprohen, aber zuleßt fhien doch feine tieffinnige dee 
Manchen zu imponiren, und fo ließ man es denn fchließlich bei 
dem bisherigen Berfahren, nad welchem die Berfammlung im Got 
teshaufe mit Gefang, Borlefung eines biblifhen Abfchnittes und 
Gebet eröffnet wird. Gegenftände der Berathung waren diesmal: 
die evangelifhe Predigt, nah den Thefen des Superint. Dr. 


1) Proteſt. K.⸗Ztg. Nr. 36. 
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Gabler aus Dornburg, und der Eid nach den Thefen des Diak. 
Rauch von Arnfladt.e Bon der Predigt ward unter anderm gelagt, 
daß fie aus der Wahrheitsfülle der heil. Schrift erwachfen, Die Era 
fenntniß des alleinigen Heil in Chrifto geben und dazu den Ans 
terfchied zwifchen Gefeh und Evangelium durchgreifend geltend mas 
den und das Evangelium nicht als eine bloße Lehre, fondern als 
eine feligmachende Gottesfraft darthun, und daß fie daher im bes 
fondern miffionirend, Confeffionel und reformatorifch fein müſſe 2c., 
was hinlänglich zeigt, daß man jetzt auch in Thüringen auf einem 
andern Standpunkte fleht, als zu Röhr's und Bretfchneider’s Zeit. 
Das Nefultat der zweiten Verhandlung war der allgemeine Wunfch, 
daß die Ableiftung der Eide befchränft werden möge, durch alle, 
die dazu mitwirken können. 


d) Die Sandhofdconferenz 


evangelifcher Geiftlihen aus Frankfurt a. M. und den Nahbarläns 
dern war diedmal, am 3. Septbr., von 60 Mitgliedern befucht und 
verhandelte über 12 von Pf. Dr. Kalb geftellte Thefen über „die 
Bekämpfung des Materialismud durch die Kirche” 1), 


e) Dreddener Eonferenz. 


Neben den Eifenacher Kirchenconferenzen find befanntlih ſchon 
zweimal von den Abgeordneten der evangel.slutherifhen Kirchen- 
regimente von Sachſen, Bayern, Hannover, Würtemberg, Medlens 
burg:Schwerin und »Etreliß befondere Conferenzen in Sachſen der 
Iutherifhen Liturgie in Dresden gehalten worden 2), und eine 
foiche bat auch Diefes Jahr wieder vom 19.— 28. Mai ſtattge⸗ 
funden und in den poltifchen Zeitungen viel von fi zu reden ges 
geben. Anweſend waren: Dr. Liebner und Dr. Langbein aus Dres» 


1) Allgem. K.⸗Ztg. Nr. 109, 114. Das Befte über diefe jebt viel bes 
fprochene Trage hat Paſtor Blech auf einer Gonfereng in Danzig geſagt, 
nämlich daß der Geiltlihe dem Wiaterialismus gegen er eritens Chriftum 
überhaupt als den Weg, die Wahrheit und das Leben verfünde und zwei: 
tens ihn auch ald den erften Profefior in der Raturwifienfchaft binfielle! 
Proteſt. K.⸗gtg. 1019. 

2) Vergleiche Bd. 1. S. 23. 


14 


den, Dr. Bockh aus München, Dr. Niemann aus Sannover, Dr. 
v. Gräneifen aus Stuttgart, Dr. Kitefoth aus Schwerin, und Dr. Ohl 
aus Neuftrelit. Nach den in Nr. 35 — 37. des Allgemeinen Kits 
henblattes mitgetheilten Protofollen wurden über folgende, von Dr. 
Kliefoth bearbeitete, Borlagen Berathungen gehaften: 1) über 20 
Thejen, die Einrichtung der Kirchen betreffend; 2) über 26 Canones, 
die Beichte betreffend; $) über die Konfirmation (18 Ganones); 
4) über die Form der Einweihung einer Kirche; 5) über die litur⸗ 
gifhe Ausbildung der Gandidaten und über die Ausbildung der 
Gemeinden für liturgifhen Gefang. Das Wichtigſte, mas befchloffen 
worden, möchte etwa Folgendes fein: 1) Bei neuen Kirchen ift darauf 
zu fehen, daß fie den Altar gegen Often haben, daß der Altarraum 
etwas erhöht liegt, der Altar vorn Schranken hat, an welche die 
Communikanten treten, zur Seite deffelben Beichtftühle im Chor fi 
befinden , daß die Kanzel nicht über dem Altare angebradyt werde, 
und die Sitze der Gemeinden fo einzurichten find, daß die Zuf- 
ſchemel zugleich als Kniefchemel gebraucht werden fünnen x. 2) Die 
jegige Art der Beichte ift mangelhaft und es muß auf Wiederein, 
führung der Privatbeichte und der Privatabfolution hingewirkt wers 
den. Mit der letztern kann auch fofort der Anfang gemacht werden, 
jo daß der Paftor nach der Vermahnung an ſämmtliche Confitenten 
drei Beichtfragen richtet und fie dann einzeln an den Altar treten 
läßt und Jedem einzeln unter Handauflegung die Abſolution ertheilt. 
Sind die Leute daran gewöhnt, fo ift weiter darauf hinzuwirken, 
dag die Beichtenden fich gehörig bei dem Paſtor zur Beichte ans 
melden und daß diefer dabei von feinem Rechte Gebrauch macht, 
Ungläubigen, Unbußfertigen und notoriſch Lafterhaften die Abſolu⸗ 
tion insgeheim zu verfagen (was jedoch Dr. Liebner und Grüneifen 
nicht billigen). Und Hierauf hat der Paftor neben der allgemeinen 
Beichte, die er noch forthält, den Verſuch zu machen, ob fih nicht 
einzelne geförderte Chriften zur Privatbeichte, die er ihnen anbietet, 
bewegen laffen. Bei diefer kommen die Confitenten einzeln zu ihm 
in den Beichifiuhl, wo er ih nicht nah ihren Sünden, fondern 
nach ihrer Erfenntniß, Reue, Bußfertigfeit erfundigt und ihnen dann 
bie Abfolution entweder ertheilt oder verfagt. Die ſchon genannten 
zwei Abgeordneten aber find der Meinung, daB vor der Hand die 
Privatbeichte blos zu empfehlen und denen, die fie wünſchen, anzu» 
bieten fei, und fo die öffentliche und die Privatbeichte neben einan⸗ 
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der gehalten werden, bis die erflere von felber in die letztere übers 
geht. Das jegt in Aufnahme kommende Sprechen einer allgemeinen 
Beichte und Abfolution auf der Kanzel nach der Predigt wird mit 
Recht verworfen, weil e8 dazu dient, die eigentlihe Beichte in 
Schatten zu ftellen. 3) Kein als Kind Getaufter iſt unconflrmirt 
zum Abendmahl zuzulaffenz doch iſt dieſe Bindung des erften Abends 
mahlsgenuffes an die Gonfirmation nur dann gerechtfertigt, wenn 
als einzige für die Confirmationsfähigfeit zu flellende Anforderung 
die Abendmahlsfähigfeit geltend gemacht wird. Diefe erfordert nicht 
mehr, als daß der Confirmand die Grundlehre des Heils erfenne 
und befenne, auch den Ernft folches Belenntniffes durch fein Vers 
halten zeige. Es ift alfo nicht richtig, wenn vom Staate das Con⸗ 
firmirtfein für ſolche Schritte im bürgerlichen Leben gefordert wird, 
welche in keinem innern Zufammenhange mit der Sonftirmationgfähigfeit 
ſtehen. Leptere kann vor dem Ablauf der gefeßlichen Schulzeit ſchon 
eintreten, fo daß auch Schulkinder zum Abendmahl gelaffen werden, 
oder auch erft fpäter. Bor der Gonfirmation ift allemal erft Beichte 
mit den Kindern zu halten! 


1) Die Gnadauer Baftoraleonferenz, 


die ſich jeßt die Berfammlung des Firchlihen Centralvereins in der 
tovinz Sachſen nennt, hat leider ihren urfprünglichen, erwecklichen 
Sharakter größtentheils verloren und ift in Gefahr, aus einem bes 
Iedenden Ealze des evangel. Chriſtenthums ein falzlofes Barteiorgan 
des confeffionatiflifchen Kirchenthums zu werden, da immer mehr 
Mitglieder der Iutherifchen Vereine zuftrömen und die Freunde 
der Union durch fie zurüdgedrängt und fehweigfam werden 1). Die. 
diesjährige am 1. und 2. April gehaltene, vom Generalfup. Möller 
und andern Mitgliedern des Eonfiftorii, von vielen Superintendenten 
und Paſtoren, Landräthen und Profefforen, auch von Fremden aus 
Zhäringen, Schottland und Amerifa befuchte Verſammlung 2) vers 
handelte zuerft Aber Sonntagsheiligung und Sonntagsarbeit. Dann 





1) Allg. K.-Ztg. Nr. 77. Proteſt. K.⸗gtg. 8 ff. 
2) r Ban Evang. K.⸗3tg. 31-33 Dortsblat für Stadt und 
Land 3236. 4 
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hielt Paſtor Potel aus Thüringen einen merkwürdigen Bortrag 
über Iiturgifhe Andahten oder Öottesdienfte, in welchem er 
fagte, daß diefe jegt überall ald Nothbehelf improvifirten Andachten 
zu den eigentlichen Nothſtaͤnden der Kirche gezählt werden müßten, 
daß der Normalftand nah der Ausgsburger Eonfeffion Art. 24 
(mit Webergehung von Art. 15!) an jedem Sonn⸗ und Feſttage die 
deutfche Mefle mit vorwaltendem Anbetungs» und Eommuniongottes- 
dienfte fei, von der die Predigt eingefaßt und fo in heil. Banden 
gehalten werden müſſe, daß fie blos noch zu einer kurzen Auslegung 
des göttlichen Wortes diene. Dieſer normale Zuftand müſſe „natur⸗ 
wüchſig“ wieder hergeftellt werden, damit unfere Gottesdienfte wie⸗ 
der wirkliche Gottesdienfte, nicht Unterrichtefunden, würden; bie 
Predigten gehörten mehr in die Wochengottesdienfte, und wer ſich 
in der Kirche blos erbauen, nicht vor Allem anbeten wolle, müffe 
ein geiftlich verfrüppelter Menfch fein. Der Bortrag war nach der 
Evangel. 8.»Btg. fo pofitiv hiftorifch, fo Firchlich erbaulich, fo folgerichs 
tig, Mar und treffend, daß gewiß Alle tief von ihm ergriffen wor⸗ 
den find; gleichwohl erhoben fih aber Doch einige Bedenken gegen 
die fofortige Ausführung, und ſchließlich mangelte den lieben Brüs 
dern die Zeit zu Beichlüffen. Am 2. Tage fprah dann Paſtor 
Arendts aus Brumby mit aller Kraft für das alte Recht der Con⸗ 
feffion und gegen die neue Union als unfere ſchwache Seite. Er 
zeigte, daß für die Einführung der Union das Material noch gar 
nicht vorhanden gewefen fei, daß fie daher von allen Gläubigen,” 
namentlich von dem jüngern Gefchlecht, befämpft werde, daß überall 
wieder die Erfenntniß fich geltend made: confessie est norma 
colendi et regendi et docendi, und daß diefer Grundfag in der 
Lehre, im Regiment und Eultus immer mehr zur Geltung gebradt 
werden müfle, doch ohne alle eigenmächtige Separation, fondern im 
vertrauensvollen Anſchluß an das hochwürdige Magdeburger Eonfls 
forium. Der Kern der Berfammlung war aufs hochſte erbaut, und 
als Stödert vorſchlug, daß das nähfte Mal, um die Neutralität 
zu wahren, auf) ein Bortag für die Union gehalten werden möchte, 
fagte der Präfes: „ein folcher wäre hier gar nicht an der Stelle, 
da gewiß Niemand für die Union fei. Und Riemand in der Bers 
fammlung widerfprad. „So übelriehend — bemerkt dazu das 
Bolfshlatt — iſt alfo die Union bereits geworden, daß kein Gläus 
biger ſich wenigſtens öffentlih noch zu ihr befennen wi’. — Zulebt 
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handelte Superint. Arndt aus Walternienburg bei Barby von den 
an den heil. Ordnungen der Kirche (Taufe,i Abendmahl, Eheſchlie⸗ 
ßung und Begräbniß) fichtbar gewordenen Schäden, daß bei den 
Zaufen jebt Gott fo recht eigentlich Alles aus nichts fehaffen müſſe, 
da alles todt fei, Eltern, Pathen, Pfarrerhbände, daß dem Abends 
mahl die Privatbeichte fehle, die Eheverlöbniffe nicht unter Einfluß 
der Geiftlihen fliehen und eine Welt voll Schmupes feien, daß es 
an chriſtlichen Hebammen fehle und diefelben in den Hebammen⸗In⸗ 
flituten au über die Wiedergeburt belehrt und an Morgens und 
Abendandachten gewöhnt werden müßten, daß die Kniebänte beim 
Abendmahl fehlen und über andere Dinge mehr. 

Ueber die Generalverfammlung der preußifchen Ius 
tbherifchen Bereine f. den Artikel Preußen. Hier bat man fi 
vereinigt, die Union auch nicht einmal als bloße Abendmahlsgemein« 
ſchaft der Iutherifhen und reformirten Kirche mehr gelten zu laſſen, 
und bat fih alfo gegen den Beichluß der rheinifch » weſtphäliſchen 
Synode und felber gegen Stahl erklärt. 


5) Aus der reformirten Kirche. 


Am 5. und 6. Auguft war die „ſchweizeriſche Predigergejells 
ſchaft“ in Schaffhaufen verfammelt. Nach einer Eröffnungsrede des 
Bräfidenten, Antiſtes Kirchhofer, trug Pfarrer Bed von Lohn 
ein Referat über das Thema vor: welche Stellung foll die 
Thweizerifhe Kirche zu den gegenwärtigen confejlios 
nellen Kämpfen in der evangel. Kirche Deutfhlands 
einnehmen? Zuerft ſchilderte er die Kämpfe felber und bezeichnete als 
das Hauptobject derfelben die aus dem nach den Freiheitsfämpfen er» 
wachten neuen religiöfen- Leben entflandene Union, als die aggreffive 
Bartei aber die Lutheraner, die auch nicht ermangeln, recht viele „Bü⸗ 
her von der Kirche“ zu fchreiben, die fo weit gefommen feien, Spener 
ein exotifches Gewächs ihrer Kirche zu nennen, die den Reformirten die 
Abendmahlsgemeinfchaft verweigern, alles Ernſtes die Giltigkeit 
ihrer Taufe in Frage fielen und nicht einmal unter den Heiden 
mit diefen „Sacramentirern“ zufammenwirten wollen. Er zeigte, 
wie fie nicht etwa nur die bei der Union gemachten Mißgriffe, fons 
dern die Union felber angreifen, weil diefelbe nur bei völliger Einheit 
der Lehre möglich fei, weil die Iutherifche Kirche allein die wahre Lehre 
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beige, und daher jeder, der wahrhaft und wirklich unirt werden 
wolle, Intherifch werden mäfle._ Dann zeigte er no, wie man die 
Differenzpunfte bis zur Unvereinbarkeit treibe, reformirte und unirte 
Gemeinden Iutherifh machen wolle, den heidelberger Katechismus 
abfchaffe und in der alten reformirten Kirche Offrieslands die Con⸗ 
firmation, die jedem freiſtand, obligatorifch einführe. Hierauf zu 
der Frage übergehend, wie man fid dem gegenüber zu verhalten 
babe, ſeßte er auseinander, daß die Geiftlihen der Schweiz zwar 
die Pflicht Hätten, alle dieſe Borgänge genau zu beobachten, aber 
Beinen Beruf, ſich thätlih hineinzumifhen. Für fie gelte die Lofung: 
laissez faire! Sie follten fi nit vom Böſen überwinden laffen, 
fondern das Böfe mit Gutem überwinden, den Zutheranern das Abend» 
mahl, wie bisher, mit reichen, Die gemeinfame Miffionsthätigkeit nicht 
aufgeben, Iutherifche Prediger und Brofefloren auch ferner berufen 2c.; 
aber fih auh wehren, wo fie angegriffen würden, namentlid 
Die zwinglifhe Abendmahlsicehre gegen die Anklage des Rationalis- 
mus vertheidigen, da fie blos aus Gottes Wort flamme, und in Bes 
zug auf den Eultus nicht immer das vollere für das beffere Halten, 
fondern zuerft fragen, ob es auch das wahrere fei; „manche Luthes 
raner dürften vielleicht noch froh darüber werden, daß es noch eine 
reformirte Kirche gibt, wenn es fo fortgeben follte, wie Kliefoth, 
Harnack, Bilmar und Alt es wünfchen und treiben.” Prof. Rig⸗ 
genbach von Bafel flimmte dem bei, indem er die Eigenthümfichkeit 
der reformirten Kirche näher als praftifche Verſtändigkeit, die der 
Iutherifchen als myſtiſche Innigkeit bezeichnete, und fprach fich ents 
fhieden gegen eine Adreffe an die Reformirten in Deutſchland aus. 
Daffelbe that auch Prof. und KR. Hagenbach, als Einige in 
der Verſammlung nach Pfr. Göbel's (aus Erlangen) Klagen doch 
eine foldye Kundgebung zu mwünfchen ſchienen; er erniahnte nur, daß 
fih in Deutfchland alle Feinde des Excluſivismus unter Neformirten 
und Lutheranern die Hände reihen und nicht etwa die Reformirten 
auch wieder exeluſiv den Lutheranern gegenüber auftreten follten. 
Am folgenden Tage hielt Pfarrer Breiswert von Bafel einen fehr 
intereffanten Bortrag über den Aberglauben im teformirten 
Schweizervolk, namentlich auch über das ZTifchflopfen, das jetzt bes 
fonders in Genf wieder betrieben wird, um den Erlöfer erfcheinen 
zu laffen und von ihm Offenbarungen zu empfangen, die auch ber 
reits in drei Büchern niedergelegt find, das aber auch in Züri 
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fo getrieben worden tft, daß dort einige Tiſchklopfer wahnfinnig ges 
worden find. Die Discuſſion war fehr reichhaltig und belebt, und 
e8 wurde in ihr auch mit von dem Aberglauben an wiffenfchaftlichen 
Formen und an die Symbole, von dem der Wltlutheraner 20. ges 
ſprochen. Im ganzen waren 222 Geiftliche anwefend, darunter 15 
Säfte aus dem Auslande Als nähfter Berfammlungsort wurde 
Laufanne bezeichnet und Dekan Favre zum Präfidenten gewählt 1). 

Bei Gelegenheit des diesjährigen Kirchentages wurde auch eine 
Gonferenz der Reformirten in Lübeck gehalten, an der unter andern 
Abgeordnete aus Pennfylvanien, Edindburg, Bremen, Hamburg, 
Altona x. theilnahmen, und auf der man befondersd die Nothſtände 
der Reformirten in Deutichland beklagte, in die namentlih Gillet’g 
Buch: „Die Reformirten in Schlefien und die Union’ einen tiefen 
Blick habe thun laſſen. Paſtor Hugues berichtete Betrübendes aus 
Sannover, Dr. Sad aus Magdeburg Magte über das Lutherthum in 
Breußen. Zulept beſchloß man, nächſtes Jahr nad Oftern wieder 
eine Gonferenz in Bremen zu halten 2). 


Zweites Kapitel. 


Verbreitung und Befeftigung des Proteftantismus 
in katholifhen Gegenden, Aecnfere und innere 
Mifion. 


a) Evangelifation. 


Der Proteftantismus - breitet fih, troß aller Gegenanftrengung 
der fatholifchen und orientalifchen Kirche, fat überall aus. Sn Ir—⸗ 
fand wächſt die Zahl der Evangelifchen fortwährend, beſonders 
durch die Bemühungen der dortigen Presbyterialkirche, welche 
500 Kirhen mit 560 Predigern bat und eben eine theologifche 


1) Allgem. K.⸗gtg. Nr. 110. 
2) Proteft. K.⸗Z3tg. 1022. 
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Anftalt in Londonderry gründet 1), In Frankreiuch umfaßt bie 
Gentralgefellichaft für Evangelijation, welche dieſes Jahr 81,037 FIrtks. 
Einnahme Hatte, 26 Departements, welche in 8 Sectionen mit 21 Stas 
tionen eingetheilt find; ebenfo hat dort die Genfer evangel. Gefells 
ſchaft 25 Stationen mit 23 Arbeitern. Die franzöfifche Bibelge⸗ 
ſellſchaft Hat dort im lebten Jahre 10,233 Bibeln und 86,111 Neue 
Teſtamente verbreitet, die britiſche 120,644 durch 100 Kolporteure, 
von denen 90 früher Katholifen waren. Alle neugegründeten evangel. 
Gemeinden find im Wachsthum begriffen und die Bedrüdungen und 
Berationen derfelben haben fehr nachgelaflen. In Lyon und der 
Umgegend beläuft fi) die Zahl der Protekanten auf 11,000, wovon 
1000 der abgefonderten evangel. Kirche (chapelle evangelique, den 
Derbiften, und einer andern Secte angehören); fie haben A Pre 
Diger und wollen jetzt ihre Kirche bedeutend vergrößern 2). Die 
evangelifhe Gefellfchaft der freien Kirhe in Brüffel Hat jebt 
17 Prediger, die das Evangelium an 40 — 50 Orten unter den 
beigifhen Katholiken verfündigen (im vor. Jahre blos 9) 6 Lehrer, 
3 Lehrerinnen, A Kolporteure und hat ſchon 9 Kirchen erbaut, wobei 
fie von Schottland und England aus fehr unterflügt wird; doch 
breitet fih auch hier unter den Steinfohlengräbern ſehr der Uns 
glaube aus 2). In Deſterreich (Böhmen, Ungarn) follen jebt in 
Folge des Concordats viele Uebertritte zum Proteflantismud vor⸗ 
Tommen. Rah Italien dringt jebt der Proteſtantismus auch 
durch eine in Graubündten von M. Stoppani herausgegebene Zeits 
fihrift (Famiglia Kvangelica) ein, während er.von Piemont aus 
durch die Buona Novella befördert wird. In Piemont bilden fich 
auh auf dem Lande immer mehr kleine protefl. Gemeinden. Sn 
Zurin, wo e8 deren zwei gibt, hat man auch ein großes Schulhaus 
zu bauen angefangen. In Bignerol ift im Dezember 1855 der 
Grundftein zu einer Waldenferkirche gelegt worden. In Genua hat 
fih aus den dortigen A protef. Gemeinden ein Comite zur Grüns 
dung eines Krankenbauſes für Franke Protefanten aller Bänder ges 
bildet, der aud in Deutfchland Sammlungen veranflaltete. In Spas 


1) Allgem. K.sgig. Nr. 117. 
2) Proteit. K.⸗Jig. 9u6. 1000. 594... 
3) Allgem. K.⸗Itg. 117. 
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nien finden außer der Zeitſchrift EI Alba auch „Auszüge aus der 
heit. Bibel!’ insgeheim viele Lefer; ein Profeffor der Moralphilofos 
phie in Madrid, de Mora, hatte fi dem Evangelio zugewandt 
und die Bibel mit verbreiten helfen und war deshalb durch die Je⸗ 
fuiten in eine harte Gefangenſchaft gebracht worden, aus derer end⸗ 
lich auf englifhe Verwendung wieder erlöft worden ift 1). In der 
T ürfei zählt die 1848 von etwa 100 Evangelifhen gegründete 
Kirche in Aintab jegt 1200 Mitglieder; in Bruffa if ein 
amerif.sproteft. Bethaus eingeweiht worden; in Galacz if die 
evangel. Gemeinde fortwährend im Badfen. In Smyrna war 
1853 von herbeigerufenen Diafoniffinnen aus Kaiſerswerth eine evang. 
Mädchenfhufe gegründet worden, welder der König von Preußen 
und der Fürſt von Schönburg- Waldenburg 1854 die Mittel zum . 
Bau eines großen Schulhaufes gewährt hatten. Diefes Haus if 
fhon jebt für den Bedarf zu Fein geworden, da 90 Mädchen 
(darunter 40 Griechinnen und mehrere Armenierinnen) den Unters 
richt befuchen, fo daß man einen großen Anbau unternommen hat, 
für welchen ebenfalls in Deutfehland wieder gefammelt wird 2). 


5») Der Guftav : Adolph: Verein 


zur Befeſtigung des Proteftantismus in armen und bedrängten 
Gemeinden, ſteht zwar noch immer bei vielen Lutheranern wegen 
feiner Freundſchaft mit Reformirten und Unirten in Ungunft und 
wird von vielen über ihrem befondern Gottesfaften für feparirte und 
fireng Luther. Gemeinden ganz vergefien, ja von Pfr. Wuherer 
in Nördlingen fortwährend aufs heftigſte angegriffen 2); aber im 
Ganzen findet er doch auch unter den Eonfeffionaliften (auf höbere 
Anregung) wieder mehr Theilnahme als früher, und im proteft. Volke 
iR er jedenfalls der populärfte von allen chriftlichen Bereinen und 
fortwährend im Wachfen. „Es geht, wie ein Feftredner dieſes Jahres 
ganz richtig bemerkt hat, ein Gefühl durch die proteft. Bevölkerung, 
und nicht durch diefe allein, daß eine Macht erwacht fei, von der 


ı) Allgem. Leipz. Big. Nr. 239. 
2) Proteſt. K.⸗gtg. 839. 860. 
a. Fer In „Breimunds kirchl. pol, Bocenblatte" Nr. 15 f. Allgem. 
sätg. 112. 
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wir meinten, fie fei entſchlafen, die aber jebt mit neuer Kraft pro⸗ 
teftantifchem Geift und Weſen entgegenfämyft... Das hat das pro⸗ 
teftantifche Bewußtfein gewedt, und obwohl der Guſtav⸗Adolph⸗Verein 
mit diefen Beftrebungen an fi nichts zu thun hat, jo bat er doch 
als derjenige Verein, welcher den Abfall von dem Proteflantismus 
zu verhüten fucht und der feinem ganzen Weſen nah durch und 
durch ein proteflantifcher if, diefem neuerwachten proteft. Bewußtſein 
die große Theilnahme der Semeindeglieder zu verdanfen” 1) Be 
fonders eifrig und thätig zeigen fih namentlih der Leipziger und 
Dresdener Berein, der brandenburgifhe (Einnahme 11,875 Thir., 
1170 mehr als vor. Yahr), der badifche (Einnahme 1853 : 2900 fl; 
1854: 3350 fl.; 1855: 5600 fl.; 1856: 7000 fl.), der groß 
herzogl. heifiihe mit 29 Zweigvereinen (Einnahme 1855: 8630 fi.), 
der naffauifche 20.5 der Furbeffiiche hat auch Diefes Jahr 1087 Thlr., 
500 Thlr. mehr als vor. Fahr eingenommen und in Oldenburg, 
weiches fih bisher noch nicht nach Wunſche betheiligt, dafür aber 
in den legten 12 Jahren 16,000 Thlr. für Hilfsbedürftige Gemeinden 
in der evangel. Diafpora der Heimath aufgebraht hat, if Die 
Einnahme diefes Zahr ebenfalls von 515 auf 900 Thlr. geftiegen 
und der Eifer für den Berein fehr im Wachfen. 

Die diesjährige, 14. Hauptverfammlung des Vereines, iſt vom 
2—4. September in Bremen gehalten worden. Die Predigt am 
Borabende, den 2. Septbr., hielt Stiftsdiafonus Teihmann aus 
Stuttgart Aber 1. Kor. 15, 58 (,„laffet euch das Ziel nicht vers 
rücken, fahrt fort auf der betretenen Bahn und feht hinaus auf Das 
Arbeitsfeld), die am Morgen des folgenden Tages Pred. Dr. 
Voigd aus Königsberg Über Matth. 11, A und 5. Darauf bes 
gannen die Verhandlungen unter dem Vorfige des Super. Dr. Großs 
mann aus Leipzig. Aus dem Sahresberichte des Pafl. Howard 
ergab fh, daß fih faft überall eine wachſende Theilnahme gezeigt 
hat, außer in Deſſau und Güftrow, wo die Vereine eingeſchlafen zu 
fein fcheinen. In SHolftein, Brandenburg, Heflen, Bayern, Rhein» 
Provinz und Wittenberg haben ſich neue Zweigvereine gebildet ; auch 
in Stodholm if ein Berein hinzugetreten, und die Zrauenvereine 
haben fi) gemehrt. Die Einnahme if auf 83,000 Thlr. gefiegen, 


1) Proteft. K.⸗gtg. S. 713. 











6000 Thlr. mehr als im vorhergehenden Jahre. Davon find 52,000 
Thlr. in Deutichland verwendet worden, das Andere auswärts. Ob⸗ 
wohl bis jept ſchon 324 Gemeinden unterſtützt worden find, ift do 
das Suhen nah Hilfe in dem lebten Jahre wieder ſtark gewefen, 
Einen großen Verluſt hat der Verein durch den Zod des K.⸗R. Dr. 
Schulz in Wiesbaden erlitten. Der Verein in Straßburg hatte 
100 Frk. überfandt, ein Bürger Bremens 2000 Thlr. geſchenkt. 
Nah dem Berlefen des Berichtes erfolgten verfchiedene Anfprachen. 
Paſtor Dürr aus Algier Ienkte die Aufmerkfamfeit auf diefes Land, 
wo in 10 Gemeinden 8000 Evangelifche leben (in der Stadt Algier 
1300, darunter 900 Deutfche), und wo man jept ein Waiſenhaus 
bauen wil. Aus Dedenburg in Ungarn wurde um Unterflügung 
des Schullehrer-Seminars gebeten, zu welchem ſchon 10,000 fl. aufges 
bracht feien ?). Ohberprediger Bork wies auf Poſen als die hilfe» 
bedürftigfte Provinz Preußens hin, Paflor Meyer aus Paris auf 
die dortigen 10,000 Deutichen, Paſtor Fliedner aus Kaiferswerth 
auf Smyrna und das dortige Diafoniffens und Schulhaus, wie auch 
auf Alexandrien und Kairo, wo viele Deutfche fih befinden ꝛe. Das 
bei Hagte aber auh Pfr. Stähelin aus Rheinfelden im Namen 
des fchweizerifchen Vereins, dag man habe Neformirte in einer Stadt 
unterüßen müffen, wo 10—12 Iuther. Geiftliche feien, weil ihnen 
das heil. Abendmahl von Ddiefen verfagt würde! — Zum Empfang 
der diesjährigen großen Liebesgabe von 4500 Thirn. waren Laaz 
in Ungarn, St. Ingbert in der Rheinpfalz und Lorten in Hans 
nover vorgeichlagen. Laaz, im rauheſten Theil des Karpathenge⸗ 
Dirges liegend, befam diefelbe faft einftimmig zugewiefen. Bon dem 
Geſchenk aus Bremen wurden 1000 Thlr. für Algier, 1000 Thlr. 
für St. Ingbert beftimmt 2). Die nächſte Jahresverſammlung fol 
in @affel fein. Am 4A. Septbr. wurde noch die Weihe des Stands 
bildes Guſtav Adolph's vorgenommen , welches Helgoländer Fifcher 
dem Meere entriffen und Bremer Bürger für ihre Stadt erworben 
haben, wobei Dr. Mallet eine ergreifende Rede hielt. 


1) Für die evangel. Gemeinden Ungarns ift dieſes Jahr in Preußen 
eine befondere Collecte veranftaltet worden. Die vor. Jahr dort für bie 
beutiihe Fra Gemeinde in Conftantinopel veranftaltete hat 58,254 Thlr. 
eingebracht. 

8 2) Amtlicher Bericht über bie 14. Hauptuerfanmlung . . . in Bremen 
Darmitadt, Leske. ; on Br 


ce) Innere Riffton. 


Das Wert der innern Miffion bat ebenfalls überall einen 
glüdlichen Fortgang gehabt. Die evangel. Brüderfhaft des 
rauhen Haufes umfaßte Anfang diefes Sahres 170 junge 
Männer, nämlih 38 noch im Haufe wohnende, in der Vorbereitung 
und im Dienft unter den Kindern lebende, und 132 ſchon entfandte, 
von denen 57 als Hausväter oder Gehilfen in Nettungshäufern, A 
in Waifenhäufern, 17 unter Gefangenen, 13 in Armenhäufern, 14 als 
Schulmeifter, 9 ald Eoloniftenprediger in Nordamerika, 7 in Fabriken, 
Handwerkerherbergen ꝛc. wirken, die aber alle in fleter Verbindung mit 
dem rauhen Haufe bleiben und ohne Einwilligung deffelben ihre Dienfte 
nicht wechfeln dürfen, obwohl fie von dort aus nicht in ihren amts 
lichen Stellungen beeinflußt werden 1). Die Nachfrage nach ihnen 
im rauhen Haufe ift fo groß, daß Dr. Wichern wieder einen neuen 
Aufruf zum Eintritt erlaffen hat. — Rettungshbäufer gab es 
1819 blos 2 in Deutfchland, den 1813 von Zoh. Falk in Weimar 
geftifteten Zutherhof und das 1819 gegründete Martiniftift in Erfurt, 
zu denen noch in demfelben Jahre die Anftalten in Düffelthal und 
Beuggen und fpäter das raufe Haus zu Hamburg kamen. Im 
Jahre 1848, ald die Sache derfelben durch den 1. Kirchentag einen 
neuen Aufihwung befam, gab es etwa 50 folche Häufer in Deutſch⸗ 
land. Sept gibt es deren allein in Preußen 66 (nebft 7 projectirs 
ten und 3 Bereinen), und am meiften ift dort feit 1849 in der 
Provinz Pommern geihehen, die jeht 33 folhe Häufer mit 580 
Kindern hat (das in Züllchow hat 60 Knaben mit einer Einnahme 
von 5552 Thlrn., das in Stralfund 24 Knaben mit 1607 Thlrn. 
Einnahme). Im übrigen evangel. Deutfchland giebt es deren 68, 
nämlih in Schleswig 2, in Hamburg 2, in Medienburg 2, in 
Sachſen 5 (jegt wohl 79, in Bayern 8, in beiden Heffen 5, in 
"Naffau 2, in Baden 2, in Würtemberg 23 (), welde legtere im 
Jahre 1854 zufammen 1387 Kinder hatten und einen jährlihen 
Aufwand von 100,000 fl. verurfachen, außerdem je eins in Lübeck, 
Bremen, Frankfurt, Braunfchweig, Altenburg, Anhalt, Reuß x. 2), 
Die Schweiz beſitzt jetzt 44 Rettungshaͤuſer mit zoo Kindern, 


RFliegende Blaͤtter 1856. Nr. 1 und 2. 
2), A. a. O. Nr 10 und 11 v. 3, 1855. 
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die einen Koftenaufwand von jährlih 200,000 Frks. verurſachen; 
der Canton Bern allein bat deren 141, Appenzell 11, Zürich 5, 
Et. Gallen 4, Graubündten 4, Glarus 3, Aargau 2, Waadt 2x. Am 
meiften alfo hat die rettende Liebe in Pommern, Würtemberg und der 
Schweiz gethan, wo von jeher auch das leichtfertige Wefen im niedern 
Bolfe am größten geweſen iſt. Noch mehr Rettungshäufer dort zu grün⸗ 
den, weil ihrer vielleicht noch mehr gebraucht werden, würde vielleicht 
weniger anzuratben ſein, als vielmehr etwas mehr polizeiliche 
Strenge in der Beichränfung des Schenfwefends, der Tanzvergnüs 
gungen der confirmirten Jugend ıc., wie fie 3. B. in Gera jept 
geübt wird ; würde Diefe dort geübt, fo würde man gewiß in 10 
Jahren an der Hälfte der dortigen Rettungshäufer genug haben. 
Das mag zugleich auch Die eine Bemerkung fein, die wir zu dem fehr 
interefjanten Bortrage des Bandidaten Quiftorp, Vorfteher des 
Züllchowek Rettungshaufes , auf der diesjährigen berliner Pas 
foraleonferenz 1) zu machen haben; derfelbe fhließt auf Grund der 
bisherigen Erfahrungen mit den 5 Thefen: 1) daB Rettungshäufer 
nothwendig und nicht vom Uebel find, 2) daß eine Vermehrung 
derfeiben Bedürfniß ift, da bei dem großen Verfall des Familien» 
lebens die Unterbringung der Kinder in Bamilien nicht dem Zwede 
völlig genügt; 3) daß diefelben freie evangelifche Eorporationen bleis 
den müffen, die fih aber dankbar an den Staat anfchließen; 4) daß 
fie zugleih Schulen fein müffen, aber Privat» Erziehungsanfalten, 
und 5) daß Knaben und Mädchen in getrennten Häufern zu er» 
ziehen find. — 

Dabei haben. aber auch die andern Bemühungen der innern 
Miſſion einen glüdlichen Fortgang. Zu den im Jahrg. 1854 ges 
nannten 15 Diafoniffen-Mutterhäufern find feitdem wieder 
einige neue binzugefommen, wie am 25. Aug. 1854 dag zu Stutts 
gart 2), welches jept 16 Schweftern hat und in der ſchon 93 Kranfe 
gepflegt worden find, und das vom altluther. Paſtor Löhe in Neu⸗ 
dettelsau gegründete, welches bereits auch 32 Diakoniffen zählt und 
bei welchem der Zudrang fo groß if, Daß im letzten Winterſemeſter 
von 55 Eintritt Begehrenden nur 20 als Diakoniffinnen aufgenommen 


1) Goangel. Rätg. 68. Biiegenbe Blätter Rr. 6. 
2) Rr. 7. 200. 
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werden konnten. Acht aus diefer Anftalt wirken bereits ſchon aus 
wärts in Kranfenhäufern 1). 

CEbenſo gedeihen die weiblichen Bereine für Armen» und 
Krankenpflege; der fchon fo viele Jahre in Hamburg unter 
Amalie Sieveting beftehende hat im letzten Jahre 81 thätige 
Mitglieder gehabt, von denen 271 Familien beſucht wurden, und 
die Ausgabe betrug 13,836 Mri., fo daß 5000 vom Kapital zuge 
fept wurden. Der Nachbarverein in der Borftadt St. Georg, aus 
25 rauen und Jungfrauen beftehend, bat das letzte Jahr 2152 
Mrk. verausgabt an 60 Familien. Ebenſo rühren fih die Vereine 
in Lübel, Bremen, Celle, Hannover, Göttingen, Danzig, Pot 
dam 2). 

Richt minder wähft der Eifer für DVerbefferung des Gefäng 
nißweſens. Die Rhein sweftphäliiche Gefängnißgeſellſchaft will jept 
einen Reifeagenten mit 700 Thlrn. Gehalt, wozu der Mönig 450 
Thlr. auf 3 Jahre giebt, anftellen, der die Gefängniffe befuchen, 
Hilfsvereine ins Leben rufen und für die Zwede der Gefellfchaft 
wirken fol. — 

Nicht ganz nah Wunfche geht es dagegen mit den Züngs 
lingsvereinen vorwärts, wie auch der Berichterflatter hierüber, 
Eandidat Meyeringk, auf dem diesjährigen Kirchentage klagte. 
Zwar giebt es jetzt ſchon gegen 260 ſolche Vereine, und zwar 100 
in Deutichland (40 allein in der Rheinprovinz, 16 in Weftphalen, 
2 in Kurheſſen ꝛc.; in Oldenburg, Braunſchweig, Naſſau, Thürin⸗ 
gen, Würtemberg keine), 36 in Nordamerika, 69 in Frankreich, 6 
in Sardinien, 28 in England, 10 in Holland, 47 in der Schweiz, 
1 in Schweden, 1 in Syrien, 2 in Auftralien; aber die 100 in 
Deutfchland haben höchſtens 3600 Mitglieder 3). Sehr lehrreich 
it die Schrift von Prof. Clem. Berthes in Bonn: „das Her 
bergsweſen der Handwerfögelellen. Gotha, 1856.’ 

Auf dem auch diesmal in Kübel mit dem Kirchentage verbuns 
denen Gongreß für innere Miffion (am 11. und 12. Septkr.) 
hielt zuerfi Dr. Wichern einen Bortrag über den Dienf der Zrauea 





1) Broteft. K.⸗gig. 415. 
2) liegende Blätter Ar. 8. 
3) Algen. K.⸗Ztg. Nr. 51 und 117. 
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in der evangel. Kirche (daß ſie die Aufgabe Haben, ihre Männer 
für die Kirche zu gewinnen, ihre Kinder für Ddiefelbe zu erziehen, 
ihre Dienfiboten zu ihr anzuhalten ac); dann trug Eandidat 
Meyeringk aus Langenberg bei Elberfeld ein Referat über Die 
Jünglingsſache, über Gefellenvereine, hriflliche Herbergen und Res 
formirung der beftehenden Herbergen durch Die Behörden vor; hier⸗ 
auf berichtete Paſt. Ball über die Sonntagsheiligung, mit Dank 
anerkennend, was bereits zur Förderung derfelben von den Behörden 
geichehen fei, und zu weiterer Förderung diefes guten Werkes mahs 
nend; ferner O.⸗Appell.R. Dr. Bauli aus Lübeck über die Fürs 
forge für entlaffene Sträflinge, wobei er erftens Aufnahme derfelben 
in fromme Familien, und dann, wenn das nicht geht, in zu grüns 
dende Afyle vorjhlug ; ferner Oberbürgermeifter Piper aus 
Frankfurt über das Branntweinelend, wobei er darauf antrug, alle 
Negierungen um Berfchärfung der befiehenden Gefege gegen den Aus⸗ 
ſchank zu bitten. Zulegt berichtete noch Dekan Lech ler aus Knittlingen 
über die am 8. Septbr. zufammengetretene Gonferenz der Abges 
ordneten von 10 Bibelgefellfhaften (der Anhaltjchen, Badi⸗ 
ſchen, Karlsruber, der, neuen Bafeler 1), der Hamburg » Altonaer, 
der Lippe’jhen, Lübel’ichen, Magdeburger, Stuttgarter und Müdens 
berger). Diele hatte unter andern befchloffen: 1) bei allen Bibel⸗ 
feften zugleih auf den rechten Gebrauch der Bibel mit hinzuwirken, 
durch Bertheilung von Tractaten und durd Gründung von Bibels 
Leſevereinen; 2) nur in Ausnahmefällen Bibeln ganz unentgeldlid 
zu vertheilens 3) an afle Bibelgejelfchaften Deutfchlands die Auffors 
derung zu richten, über einen gemeinfchaftlihen, gleichmäßigen Text 
der Iutherifchen Ueberfegung ſich zu einigen, da jetzt wenigftens ſechs 
von den Halliſchen Ausgaben abweichende Terte eriftiren; dieſe 
Sache der Hamburg-Altonaer Gefellfchaft (Pal. Möndeberg) in die 
Hand zu geben und den Defan Lechler mit der Verbindung der Bibelges 
ſellſchaften unter einander mittelft fernerer Gonferenzen beim Kirchen“ 
tage zu beauftragen 2). — Dazu ift noch zu bemerken, daß die 
Göttinger Bibelgefelfhaft 100 Thlr. als Preis ausgeleht hat auf 
eine Meine Volksſchrift für Ermunterung. und Anmeifung. zu einen 


1) Erft feit kurzem zur Derbreitung der Bibel ohne Apokryphen gegründet. 
2) Broteft. K.⸗gig. S. 1020. 2 
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heilfamen und wohlgeordneten Bibellefen. Die Manuferipte find 
bis zum 1. Zanuar 1858 einzufenden an C.⸗R. Dr. Dorner, oder 
C.⸗R. Dr. Ehrenfeuchter, oder Super. Hildebrand, oder Oberſtud.⸗R. 
Pabſt in Göttingen 1). — 

Die Londoner Bibelgefellfchaft hat im letzten Sahre 14 
Mid. Bibeln in 152 Sprachen verbreitet, davon 53,000 in der 
Krim, und 34,000 in Conftantinopel (im Ganzen nun bisher 
30,863,901 Exemplare!). Bon der preußifchen Hauptbibelgefellfchaft 
find im letzten Sabre 15,175 Bibeln und 475 Neue Teftamente 
verbreitet worden, von ihr und ihren 100 ZTöchtergefellfchaften zus 
fammen 56,378 Bibeln und 18,823 Neue Teftamente. Die ſäch⸗ 
fifche Hauptbibelgefellfchaft hat wieder 9922 Thir. eingenommen und 
8982 Thlr. verausgabt und Drei neue Zmweigvereine befommen. — 
Die niederländifhe Bibelgefellichaft hat abermals 35,233 Exemplare 
vertheilt und läßt an der Ueberfeßung der h. Schrift in die Spra⸗ 
hen des indischen Archipelagus eifrig fortarbeiten. Die däniſche 
Geſellſchaft hat 8177 Exemplare in dänifcher Sprache vertheilt; die 
Bisher in Hadersleben beftehende Gefellichaft ift weiter füdlih nad 
Flensburg verlegt worden, um in der dortigen Gegend zur Berbreis 
tung des Dänifchen mit zu wirfen. — Im Ganzen find bis jeht 
von fämmtlichen Gefellfchaften 50 Mill. Bibeln verbreitet worden! 

Ehenfo haben auch die religiöfen Tractatgefellfchaften 
faft alle ihre Wirkiamfeit erweitert. Die franzöfifche hat bei einer 
Einnahme von 80,740 Frks. 1,157,000 Tractate vertheilt; die 
englifcben haben 56,320 Pfd. ausgegeben, die amerikanifche hat für 
verkaufte Bücher, Tractate und periodifhe Blätter 652,000 fl. eins 
genommen, an Gefchenten und Beiträgen 386,000 fl., zufammen 
alfo 1,028,900 fl. Bon dem Amerikan Mefienger febt fie jährlich 
190,000 Exemplare ab, von Child's Paper 305,000 Exempl., vom 
beutfchen amerikanifchen Botfchafter 28,000 Exempl., was allerdings 
von einem ungemein großen Intereſſe der Amerikaner an religidier 
Lectüre zeugt 2). In Deutichland giebt es 9 Zractatgefellichaften, 
bie zu gegenfeitiger Handreichung in Verbindung getreten find: 1) 
der chriftliche Berein im nördlichen Deutjchland (Halle, Eisleben) 


1) Allgem. K.⸗gtg. Nr. 112, 
2) Proteſt. K.Itg. 863. 
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mit einer Jahreseinnahme von 15,500 Thlen.; 2) der berliner mit 
2939 Thlrn. Einnahme; 3) der niederfähfiihe in Hamburg (8320 
Mrk. Einnahme); 4) der im Wuppertbal (3651 Thlr).; 5) der 
Ruttgarter (11,858 fl.) ; 6) der badener; 7) der würtemberger; 8) 
der bafeler; 9) der fraßburger !). 


da) Aeußere Miffton. 


Nachdem wir im 1. Bd. (Jahrg. 1854) einen ziemlich volls 
Rändigen Ueberbiid über den dermaligen Stand des Miffionswerkes 
in den verfchiedenen Ländern der Heiden gegeben haben, "brauchen 
wir jebt blos anzumerfen, wo etwa ein weiterer Fortſchritt gefches 
ben ift oder eine neue Hoffnung fih aufgethan hat. Denn alle 
Jahre einen neuen Gejammtüberblid geben zu wollen, würde etwas 
fehr Schwieriges, theilweife Unmögliches und zuleßt nicht einmal 
wohlgethan fein. Klagte doch felber ein Mann, wie Dr. Chr. v. 
Barth aus Calw, „dem mehr ald 100 Zeitihriften in 4 vers 
fchiedenen Sprachen und eine ganze Reihe von Sahresberichten zu 
Gebote Reben,’ auf der vorjährigen Conferenz der evangel. Alliance 
in Paris, welche Schwierigkeiten eine ſolche Zufammenftellung habe, 
und wie wenig man für die Genauigkeit derfelben einftehen koͤnne, 
da die Details der jährlich erjcheinenden flatiftifchen Angaben fo 
voller Lücken, Widerfprüche und Webertreibungen ſeien, daB auf fie 
nur wenig Berlaß fei und das Wahre fih immer erft mit der Zeit 
herausftelle 2). So viel ift aber auch nah ihm gewiß, daß das 
Miffionswerk in den lebten vier Jahren im Ganzen wieder Forts 
ſchritte gemacht hat, nicht blos in der Theilnahme der europätfchen 
Ghriftenheit, wie das bei der jeßigen Tirchlichen Strömung faum 
anders zu erwarten if, jondern auch draußen unter den Heiden. 
Die meiften Miffionsgefellfihaften (35 Hauptvereine, davon 10 in 
Deutfchland und der Schweiz) haben wieder neue Zmweigvereine ges 
wonnen und bei vermehrter Ginnahme ihre Thätigkeit ermeitert. 
Im Zahre 1854 hatten 8 größere derfelben (die englijch »kirchliche, 


1) Sämmtlihe neuere Schriften diefer Vereine f. im „‚Erften Nachtrag 
zu dem Wegweifer durch die deutichen Volks⸗ und Jugendfchriften, von Dr. 
K. Bernhardi. Leipzig, Guſt. Meyer 1850.” (24 Ner.). 

2) Bafeler Magazin, 1855. 3. Heft. 


bie londoner, die baſeler, die wesleyaniſche, die parifer, die rheini⸗ 
fhe, die der (Brüdergemeinde) eine Einnahme von zufammen 2,346,000 
Thlrn. (131,727 mehr als im 3. 1851) und jegt beträgt diefelbe über 
2,600,000 Thlr. Die amerikaniſchen Gejellichaften hatten 1854 zus 
fammen 2,014,000 Zhlr. eingenommen, im Jahre 1855 aber weit 
mehr; fänmtliche deutiche und fchweizerifche Gefellfchaften hatten 1854 
eine Ginnahme von 266,000 Thlrn., während jet 300,000 kaum 
reichen werden ; denn die bafeler 3. B. hat zulegt 372,386 Frks. 
eingenommen, 108,927 Frks. mehr als in dem Fritifhen Jahre 
1854, welches mit einem Deflcit von 28,000 fchloß, und die evang.s 
lutheriſche Gefelfchaft in Leipzig bat ebenfalls eine Mehreinnahme 
von 6000 Thlrn. (ftatt 24,000 jebt 30,000) zu berichten. Die 
Londoner Gefellfchaft hatte am Anfange des Jahres 1855 ein Deficit 
von 13,000 Pfd. und am Schluffe deflelben einen Weberfchuß von 
2000 Pfd. Die niederländifche hat 54,000 Thlr. aufgebracht, die 
franzöfifhe 116,000 Frks., die firchliche in England 115,208 Pfd. x. 
Kurz, an Eifer für dieſes fromme Werk fehlt es jetzt wahrlich nicht, 
davon zeugen die 5 Millionen Thaler, die jährlich eingefammelt und 
zum Theil ganz unnüß und an die unwürdigften Subjecte Draußen aus 
gegeben werden, die jährlichen Miffionsfefte in fat allen Defanaten und 
Ephorien und das Echauffement auf denfelben, bei dem nachgerade 
felber den Altern und erfahrnen Freunden der Miffion ganz übel zu 
Muthe wird '). Doch das möchte immer noch gehen, wenn nur 
nicht Dabei aus fo vielen Reden und Statuten fo deutlich hervor⸗ 
leuchtete, Daß der Sieg des Chriſtenthums draußen zuletzt durchaus 
von dem Siege des reinen Lutherthums in der Heimath abhängig 
fein fol, und daher eigentlich der Anfchluß an Leipzig oder Berlin 
die Hauptjahe und das Andere bloße Zugabe von oben if. Am 
nachdrücklichſten hat fi darüber der aus Baden ans Miffionshaus 
in Berlin berufene altlutherifche Pfarrer Haag bei einem Miſſions⸗ 
fefte am 15. Juni in Stendal ausgefprochen, indem er gezeigt, daß nur 
die wahre Kirche, die den wefenhaften, nicht blos einen vorgeftellten Chris 
fus hat, mit Erfolg Miffion treiben Fönne, die wahre Kirche aber nur 
da fei, wo das wahre Fleifh und Blut Chrifi im Abendmable 
empfangen werde, alſo 3. B. bei den Berlinern, die daher aud im 
vergangenen Jahre 36,800 Thir. eingenommen hätten, während die 


1) Bd. 2, 37. Evangel. K.⸗gtg. Nr. 67. 
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Bafeler Gefellfchaft aus Mangel an Mitteln fich beinahe halte aufs 
löfen müffen, Beweiſes genug, daß der Segen Gottes nur bei denen 
fei, die in der reinen Lehre bleiben“ 1). 

Im Ganzen mögen jebt draußen 1580 Miffionare thätig fein, 
zu denen Würtemberg allein feit den lebten AO Jahren 150 gelie- 
fert hat, während andere Länder Deutſchlands von gleich flarker 
Bevdlferung nicht ein Dutzend zählen 2) und namentlich das fromme 
Bommern in diefer Beziehung fi ſehr unfruchtbar zeigt, auch das 
berliner Miffionshaus zur Zeit nur 9 Zöglinge hat 3). Die Bas 
feler Gefelfchaft dagegen hat jet 140 Arbeiter draußen, 14 im 
füdlichen Rußland, 39 in Nordamerika, 54 im Dienfte der engl. 
kirchl. Miffionss Gefelfchaft, 14 in Dienften anderer Gefellfchaften, 
2 in China ꝛc. Die engl.⸗kirchl. Gefellfchaft hat 128 Stationen 
mit 203 Geiftlihen, 1716 eingeborenen Katecheten und 18,739 Com» 
municanten; die evang.sfuth. Gefellichaft hat unter den Tamulen auf 
einer Wegesftrede von 61 Stunden 8 Stationen, 20 Katecheten und 28 
Lehrer und A166 befehrte Seelen, darunter 376 vom vor. Zahre. 
Und dabei ift es erfreulich, daß fih in vielen Ländern immer mehr 
Eingeborne zum Mifflonsdienfte bereit und tüchtig zeigen, wie denn: 
die amerikanischen Baptiften unter den Birmanen und Karenen (unter 
10,008 Belehrten) 120 eingeborne Prediger haben. 

In Borderindien, wo jebt 22 Miffionsgefellfhaften 443 
Miffionare unterhalten, breitet fih das Chriftentbum immer mehr 
aus und die Schulen mehren fi, aber zugleich wird auch von Bafel 
aus, weiches dort 13 Stationen hat, geklagt, daß der Haß und bie 
Leidenichaft der indifchen Mönche gegen das Chriſtenthum immer 
heftiger wird und die Brahmanen ſchon zu Mitteln der Verzweiflung 
greifen, Mord und Brandftiftung gegen die Chriften verüben. Auch 
haben vier baſeler Miffionare ſich fo ſchlecht aufgeführt, daß fie aus⸗ 
geftoßen werden mußten. — Bon der hödften Wichtigkeit für das 
ganze britifche Indien ift eine Mafregel, weldhe die englifche Res 
gierung auf den Antrag Eh. H. Cameron's, Borfigenden des 
Erziehungsrathes zu Calcutta, getroffen hat. Um die Eingebornen 


1) Brot. K.⸗gtg. 682 f. „paftor H. ſoll jept wieder entfaffen worden fein. 
2) Bafeler Viagazin a. 
3) Evangel, K.⸗3tg. 67. 
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Indiens tüchtig zu allen Staatsämtern zu machen und fo an Eng 
land dauernd zu fefleln, hat der neuorganifirte „Hof der Directoren” 
in Zondon am 19. Juli 1854 an die angloindifche Regierung eine 
Depeſche erlaffen, worin er diefelbe zu einer Beifteuer für alle Schus 
len ermächtigt, welche genügenden Unterricht in nüglichem Wiſſen ers 
theilen und fih einer amtlichen, den Religionsunterricht jedoch nicht 
mit betreffenden, Inſpection unterwerfen. Diefe Depeſche erkennt 
zum erften Male die Berdienfte von chriftlichen Privaten und Ge 
ſellſchaften um den Unterricht des indifchen Volkes an und verfpridt 
den Schulen derfelben Diefelbe Unterflüßung wie den Regierungs⸗ 
ſchulen; fie will, daß europäiſches Willen über alle Volksklaſſen ver: 
breitet werde, in den Volksſchulen mittelft der indifchen Sprachen, 
in den höhern mittelft des englifchen, und verordnet, daß in jeder 
Statthalterfchaft ein Erziehungsdepartement gebildet und auch Hoch⸗ 
fihulen nach dem Mufter der Londoner Univerfität errichtet werden 1). 
Schon am 17. Auguft 1854 machte das Directorium des öffent 
lihen Unterrichts in Madras bekannt, daß es bereit fei, Geſuche um 
Beihilfe für Schulen entgegenzunehmen,, und daß ſolche Beihilfe 
allen Schulen gewährt werden foll, welche Sinaben und Mädchen 
eine gejunde weltliche Erziehung mit oder ohne Englifch gewähren 
und in denen ein gewifles, wenn auch geringes Schulgeld entrichtet 
wird: Doch fol fie nie die Summe deffen überfleigen, was man am 
Drte jelbk oder anderswoher zu dem Bwede zufammenbringt ?). 
Obgleich die Lutherifchen Deutfchlande im Allgemeinen von einer 
folhen Givilifirung der Heiden fehr verächtlich reden, fo kann doch 
Dr. Graul nicht umhin, dieſe Verordnung für die widhtigfte zu er 
klären, die feit Lord Glenely's Depefche gegen den Götzendienſt 
(vom 20. Febr. 1833) in Indien erfchienen iſt. Er fagt: „obwohl 
fie an fih faum ein anderes Ergebniß liefern wird, als befchleunigte 
Auflöfung der alten heidnifchen Gulturelemente, fo ift doch eben eine 
folge Auflöfung durhaus nöthig, ehe das Chriftentbum die Ge 
fammtheit des Volkes ergreifen ann, und es fommt nun blos darauf 
an, daß die hriftliche Miffton allenthalben, wo die abendländifce 
Wiſſenſchaſt den Urwald heidnifchen Aberglaubens lichtet, den Saas 


1) Miffionsnachrichten der Oftind. Miſſlons⸗Anſtalt zu Halle, 1855 4 
2) A. a. D. 1856, Heft pi in Halt zu Halle, Heft. 
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men chriſtlichen Glaubens einzuftreuen nicht verfänme. Die Miſſions⸗ 
gefellichaften werden ficherlich nicht zögern, um die dargebotene Hilfe 
der Regierung mit beiden Händen zu ergreifen (mie es die Tirchliche 
Mifftonsgeſellſchaft ſchon gethan hat), da fih das Beanfpruchte In⸗ 
fpeetionsrecht nicht mit auf den Religtondunterricht erfiredt, und die 
Mifftonare der luther. Miſſion Haben daher auch ſchon Schritte zur 
Anknüpfung einer Berbindung mit der Regierung gethan.“ Die 
Chriftenfhulen in Indien find ſchon jebt von 80,000 Schülern 
beiderlei Geſchlechts beſucht. Die Bevoͤlkerung von den 22 brit. 
Provinzen Südindiens (der MadrassDiftricte) beträgt 224 Millionen, 
nämfih 8 Mil, Telugns, 94 Mil. Tamulen, 14 Mill. Mabomes 
Baner, 14 Mill. Malayali's, 900,000 Canarefen ꝛe. — Auch im 
Pendſchab hat fih der Maharadſchah Dhulip Singh dem Ehris 
ſtenthum zugewendet und die wichtigften Städte des Landes find mit 
Miffionaren befegt. In China, wo- die Infurgenten in diefem 
Jahre wieder bedeutende Fortfchritte unter ihrem Führer Hung⸗Siu⸗ 
Tſiun gemacht haben, breitet fh das Chriſtenthum auch merklich 
aus. Auf Java ift eine Miffton unter den Javaneſen eröffnet 
worden, während ‚bisher nur die hinefiichen und malayifchen Bewohe 
ner derfelben zugänglich waren. Auf den Inſeln der Südſee giebt 
es jebt 120 Miffionare und 267,800 evangel. Ehriften. Auch unter 
den Maorti’s, den Bewohnern der 3 Anfeln von Neufeeland, 
nimmt die Zahl der Chriften immer mehr zu, obſchon das Bolt 
felber offenbar unter dem Eindringen der Europäer und europätfſcher 
Cultur dem Scidfale der Indianer Nordamerifa’s, dem Ausfterben 
entgegengeht ?). Obfchon es noch nicht fo fehr gut fleht, wie 1855 
der engl. Statthalter rühmte, daß von den 100,000 Maori's kaum 
noch 1000 Heiden feien, fo zählt doch die hochkirchliche Miſſion dort 
6796 Communicanten und 14,245 Schüler in 266 Schulen und 
in einem Sabre 1656 Setaufte, darunter 647 Erwachſene; die Wes⸗ 
feganer hatten 322 Ortöprediger, 4093 Communicanten und 5846 
Schüler; die norddeutihe Miffton dagegen zählte in den Hahren 
1852 und 1853 unter 24 Taufen nur 3 von erwachfenen Berfonen 
und Magt, daß im Durchſchnitt jährlich 49 mehr flerben, als gebo⸗ 
zen werden. 


1) A. a. 8. 1856, Heft 1. 
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Aus Südafrifa, wo Durch den Iehten Krieg manches Arbeits: 
feld verwüßet worden war, find zwar im Laufe diefes Jahres wies 
der mitunter beffere Nachrichten gelommen, aber aud in der lebten 
Zeit wieder fchlimme Anzeichen eines wielleiht bald wieder ausbre⸗ 
chenden Kafferntrieged. Sm Kaffernlande, wo bisher die berliner 
Geſellſchaft mit am thätigften war, aber zufeßt traurige Erfahrungen 
gemacht hat, fängt jegt die anglikaniſche Hochkirche an, große Mittel 
und Kräfte anzuwenden. Der engl. Bilhof vor Grahams > Town 
fol 50,000 Pfd. zur Anlegung von Stationen und zur Givilifis 
rung der Kaffern erhalten und auch ſchon mit den Gaika⸗ und Gas 
lefahäuntlingen über feine Pläne fich geeinigt haben. Schaaren von 
Evangeliften find ausgefandt und auf der Station bei Umhala wird 
ein Daus für den neuen Ardidiafonus erbaut 1). 

Befondere Aufmerkjamfeit haben die neueften Veränderungen in 
Abyffinien erregt, wo ſich ein junger tapferer Edelmann Theos 
dorus zuerſt zum SHerrfher von Gondar oder Amhara aufges 
fhwungen und dann aud das angrenzende Tigre wieder unterworfen 
bat, fo daß fein Königreich, von mächtigen Gebirgen umfchloffen und 
aur vom rothen Meere aus zugänglich, 8 Millionen Einwohner ents 
hält, welche größtentbeils der alten chriftlich verfommenen und ftarf 
judaifirenden monophyſitiſchen Kirche angehören. Theodorus iſt ein 
erklärter Feind aller Muhamedaner, wie alles Heidentbums, aber 
ebenfo auch der Jefuiten, die fih in Abyffinien eingeniflet und 
Bwiefpalt verurſacht hatten. Den Erftern hat er 2 Jahre Zeit ges 
geben, fih zum Chriftenthbum zu befehren, die Leptern hat er aus 
dern Lande gejagt. Darauf reifte im Januar 1855 Miffionar 
Krapf, auf Berantaffung und mit einem Schreiben des evangel. 
Biſchofs Gobat von Jerufalem, in Begleitung zweier anderer Mifs 
ſionare von Kairo über Euez nah Abyifinien, wo er am 19. April 
beim König eintraf und nicht nur von Ddiefem, fondern auch von 
dem Abuna (dem Loptifhen Patriarchen) fehr freundlich aufgenom⸗ 
men wurde. Dr. Gobat, früher felber einmal Miſſionar in Abyffis 
nien, hatte fich erboten, ihm „nügliche Leute,’ gefchidte Handwerfer, 
zu ſchicken. Darauf erwiederte der König, daß diefe ihm fehr wills 
Tommen fein würden, da er fein Land civilifiren wolle, beſonders 


1) Allgem. K.-Btg. Rr. 94 und 101. 








ein Bühfenmacer, ein Buchdruder und ein Architect. „Du kennſt — 
fchrieb er zurüd — die Verhältniffe des Landes, in dem bu gewefen 
biſt. Wir waren früher in drei Parteien getheilt (in Beziehung auf den 
drei Geburtenſtreit), aber jebt habe ich durch Gottes Hilfe Einheit 
gefiftet. SPriefter, welche unſern Glauben zerflöcen, follen nicht 
tommen, damit die Liebe nicht naclaffe Früher kam der f. g. 
Bater Jacob (der Piemontefe de Zacobis, 1840) und hat die Taufe 
und Ordination aufgehoben und die feinige gegeben und viele Reute 
abfälig gemadt. Mit Gottes Hilfe habe ich ihn ausgetrieben und 
verbannt. Wenn aber ein anderer (Briefter) kommt, fo will ich ihn 
in Liebe aufnehmen und mit Freuden bleiben laflen. Der Abuna 
feste hinzu, daß er die fremden Arbeiter gegen Angriffe ibres Glaus 
bens vertheidigen werde, und daB das Land der wilden Galla’s noch 
erobert und das Chriſtenthum dort eingeführt werden müſſe; Protes 
ftanten, die andere Glaubensgenoſſen dulden, follten aufgenommen 
werden , römifche Katholifen nie wieder 1). Bon Mifflonaren aber 
war durchaus nicht Die Rede. Darum wiſſen die deutichen Miſſions⸗ 
geſellſchaften noch nicht, wie fie fih in dieſer Sache zu verhalten 
haben. Die Berliner bezweifelt es, Daß der abyffinifche Patriarch 
und das Heer der dortigen Mönche eine directe evangel. Milfion 
auf die Dauer dulden werde, und glaubt, daß das Augenmerk viels 
mehr auf die heidnifchen Galla’s zu richten fei, die man nun viele 
feiht auf Abyſſiniſchem Kommunicationswege erreichen könne 2). 


Drittes Kapitel. 


Bur Geſchichte der Theologie und der theologifden 
Streitigkeiten, Cheologiſche Siteratur. 


Unter den theol. Streitigfeiten diefes Jahres fleht jedenfalls obenan 
die duch Bunfen’s berühmte Schrift: „die Zeichen der Seit,‘ 
hervorgerufene Gontroverfe über die Principien des demofratifchen 


1) Calwer Rtffiondblatt Nr. 21 und ? 
u 2) Vergleiche Evangel. K.⸗gtg. Ar, ri, Brot. K.⸗Zig. S. 528. 
. 79, 
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and abfolutffifchen, des radidaten und geſchichtlichrn Kicchenrechts, 
über. Toleranz und Gewiffensfreiheit, Aber Union und exetufiven Con⸗ 
feffismalismug ty). Die bedeutendſte Gegenſchrift gegen Bunfen hat, 
wie zu embarten war, der von. ihm namentlich angegtifſene D.R.R. 
Dr. Stahl geliefert („Stahl wider Bunfen. Berlin, Hertz“ A. 
Aufl). ‚Darin wird mit glänzender Sophiſtik der Beweis verſucht, 
daß Bunfen eigentlich gar nicht mehr auf dem Boden der chriſllichen 
HOffenbarung Hehe, da er in feinem „Hippolytus“ alle weſentlichen 
Lehren des Chriftenthbums ‚aus dem Semitiſchen ins Saphetifche” 
Aberfebt, in allgemeine Ideen der pbhilofophirenden Vernunft aufe 
gelöft. wiffen wolle; daß er nichts weiter als einer der fchlimmften 
Demokruten und reigemeindler, ein Anbeter Rouffeau’s, Sant 
Gothe's und Sanet Leifing’s fei und feine Theorie nothwendig zur 
Anarchie führen müfle, und daß er dem Berfafler ganz mit Unredt 
Intoleranz und Feindfchaft gegen die Union vorwerfe, da berjelbe 
ganz auf Seite der letzten Eifenacher Gonferenz in Betreff de 
Ecchenweſens fiche und blos die falsche, die befenntnißlofe und die 
BDefeantnigunion beftreite. Und in dem Allem bat die Evangeliſche 
Kirchen» Zeitung, die Kreuz > Zeitung, das Sächfifche Kirchen » Blatt 
rem Berfaffer volltommen beigeftimmt. Nicht fo ganz aber Dr. 
Fr. W. Krummacher, der mehr die Grundfäße der evangelifchen 
Alliance. vertritt. Diefer zeigt in drei im evangel. Verein in Potss 
dam gehaltenen Vorträgen (‚‚Bunfen und Stahl. Zur VBerftändigung 
über den neueften Kirchenflreit. Berlin, Wiegand 1856), daß 
Stahl doch in mander Hinfiht der Fathol. Kirche zu viel Ehre an 
thue, über das Independententhum und die Baptiften unbillig ur 
theile und der Union zu nahe trete, während Bunfen wieder in der 
Lehre von der kirchlichen Freiheit zu weit gehe und von der chriſt⸗ 
fihen Offenbarung zu niedrig denke. Am entjchiedenften aber find 
für Bunfen Dr. Dorner und Dr. Schenfel in der Allgemeinen 
KirchensZeitung aufgetreten 2), die Allgemeine Augsburger Zeitung 
(Nr. 15. 16. 93.) und Adolph Müller (der Biograph des Erad 
mus von Rotterdam) in ſ. Schrift; „Worte an Stahl und gegen 


1) Vergleiche dazu Evangelifche K. » Zig. Nr. 37. 42 f.: „Der Streit 
über Toleranz und evangel. Union.“ 

2) Nr, 52, befonders druckt: Für Bunſen wider Stahl. Don 
Dr. Scentel (Darmftadt, 10 Ngr.)“. . 
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Stahl‘ (Leipzig, Killer). Gegen Dorner iſt wieder Dr. ® x. 
Beſſer in Leipzig ind Feld gerüdt mit der Schrift: „Bunfek 
und Dorner. Eine Streitfchrift wider falſchberühmten Proteſtantis⸗ 
mus‘ (Schwerin 56); aber von Profeſſor Peter Lange mit Spott 
wieder heimgefchidt worden (Allgem. K.⸗Ztg. 102.) !). Die Pros 
teſtantiſche K.⸗Ztg. brachte zuerft drei Auffäße (Nr. 7. 11. 18.) vos 
Dr. 9. Kraufe, in denen zwar Bunfen’s Buch als eine begeifterte 
Zobrede auf die Gewiffensfreiheit gelobt, aber ihm doch nur ein 
geringer wiſſenſchaftlicher Werth und eine nicht ganz reine Alficht 
zugefchrieben wurde, Was Bunfen vorgebracht habe — fagt Krauſe 
— fei doch weiter nichts als ein Belenntniß zu allbekannten Wahr⸗ 
beiten, die er jedoch zu ſehr nad) hohen Neigungen und Abneigungen 
modulire und nicht vollfländig in ihren Gonfequengen, bis zur un⸗ 
Hedingten allgemeinen NReligiongfreibeit auch der Religionstoſigkert, 
zur Geltung zu bringen ſuche. Darauf ift ihm aber von Dr. 8, 
Hafe in Rr.14. (‚Weber radikales und geſchichtliches Kirchenrecht”) 
erwiedert worden: „das geſchichtlich Weberfommene, was im Lehen 
der Völker Jahrhunderte lang befanden und fish bewährt habe, werde 
immer die fiherfie Grundiage der neuen Entwidlung fein, alfo aud 
das, Daß der Staat zu einer Kirche, die fih ihm fett Jahrhunderten 
bewährt bat, ein anderes Verhaͤltniß bewahrt, als zu einer noch zwei 
felhaften Secte; und vollends ein Atheiſtenbund könne fich fo wenig 
auf gemeinfame Meligiond-liebung berufen, als ein fittliches Bedſrrfniß 
vorhanden fein Thnne, einen Bund gegen Das Halten der ID Gebote gu 
ftiften. Uebrigens fei Bunſen's Schrift nichts weniger old arm au 
Gedanken, und wenn der Berfafler ja einnal Minifter werden follte, 
dürfte wohl von feiner Kirche der Zukunft einiges Neuapoftolifche Durch 


die firengen forderungen der Wirklichkeit noch abfallen; die Bedeutung 


feiner Schrift beftehe aber darin, das, was Andere vielleicht fhon gründe 
licher und yedantifcher gejagt haben, ımd was mehr oder minder 
bewußt bereits die Herzen der Nation bewegt, an der rechten Stefe, 
zur rechten Zeit ynd in der reihten Weile zu fingen: dadurch ſeien 
die „Zeichen der Beit” für den Verfeffer eine ſittliche That, für hie 
angegriffene Partei ein abgöttifcher revolutionärer Greuel, für dan 
großen Theil des deutſchen Volkes ein froh begrüßtes Zeichen der 


1) Pergl. dazu Sachſ, Kirchen⸗ uad Schulblatt Ar. 16 ff. 
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Beit, ein Zeichen des wiederkommenden Frühlings geworden; eine 
Schwalbe oder Lerche mache zwar noch feinen Frühling, doch dürfe 
man fiher darauf rechnen, daß er nachkomme.“ Und ebenjo bat 
auh Nr. 15. und 16. Profeffor Dr. Weiße gegen Kraufe einen 
fehr leſenswerthen Aufſatz gebracht „über den chriſtl. Staat und die 
Gewiſſensfreiheit.“ 

Was Bunſen begonnen, das hat Karl Schwarz, außeror⸗ 
dentlicher Prof. der Theologie in Halle, weiter ausgeführt in ſeiner 
durch geiſtreiche und ſcharffinnige Charakteriſirung der neueſten theol. 
Nichtungen ausgezeichneten und bereits auch in 2. Aufl. erſchienenen 
Schrift: „Zur Geſchichte der neueften Theologie‘ ıKeipzig, 
Brodhaus 1856). Diefelbe giebt uns zwar ein im Ganzen uner 
auidtiches Bild von der mit der Strauß’fchen Krifis 1835 beginnens 
den und in den extremften Gegenfägen verlaufenden Geichichte der 
neueften Theologie, aber zugleich doch auch den Troft, daß jene bes 
denklihe, merkfwürdiger Weife gerade aus der auch von Schwarz 
gepriefenen „Blüthezeit deutſcher Wiſſenſchaft,“ d. b. berliner Theus 
logie und Philofophie, hervorgegangene Krife glücklich überſtanden 
und das Hegeltbum, der Strauß’fhe Kriticismus und Pantheismus, 
der Feuerbachy’ihe Humanismus und freigemeindliche Radicalismus 
mwenigftens in der theologifchen Literatur abgethan und verfchoflen 
iR, wie aud) noch den, daß dem dagegen obenauf gefommenen burfchen- 
Tchaftlichsmafftven Tirchlichen Poſitivismus gegenüber noch überall eine 
Menge edler und freier Geifter und Kräfte auf faft allen Univerfis 
täten an einer ftetigen Fortbildung der Theologie arbeiten. 

Durchwandern wir mit Schwarz die jetzigen Theologenfchulen, 
fo begegnen wir zunähft der neuen tübinger Schule von F. 
Chr. Baur, als derjenigen, die dermalen jedenfalls die freiefte 
Richtung einhält auf dem Gebiete der biblifchen Kriti. Mag man 
auch mit ihren Refultaten nicht immer übereinftimmen, fo verdanfen 
wir ihr doch eine außerordentliche Anregung zur Erforfchung der 
ganzen Literatur der beiden erften Jahrhunderte, von welcher hoffnungs: 
reichen Arbeit die Nachwelt gewiß noch manchen Gewinn haben wird, 
und ebenfo iſt es nah Schwarz nicht zu verkennen, daß ihr be 
rühmter Stifter durch Univerfalität der Bildung, maflenhaftes Willen, 
ſtaunenswerthe Geiftesarbeit, divinatoriſchen Scharffinn und tiefes 
fpeeulatives Denken dermalen die erfte Stelle in der theologifchen 
Wiſſenſchaft einnimmt. Zu ihm fliehen Schwegler mit feinem 
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glänzenden aber oft in Uebertreibungen ſich gefallenden Talente und 
der mehr gemäßigte Zeller, auf weldhe dann Köftlin, Pland, 
Schnitzler, Georgii in zweiter Reihe folgen, während Hils 
genfeld, NRitfhl und Volkmar wieder einlenten und den 
Meifter vielfach corrigiren. J 


Bon da ſchildert und Schwarz die Männer der Bermittes 
Iungstheologie, Ullmann, Schenkel, Hundeshagen, und 
die „Epigonen der fpeculativen Dogmatik’, Liebner, Lange und 
Martenfen, aber nicht etwa in empfehlender Weife (morüber die Evans 
gelifche Kirchen «Zeitung ihre Freude hat). Jene repräfentiren nad 
ihm weiter nichts als einen abgefchwächten, verdedten und verfhäms 
ten Supranaturalismus voller Phrafen und Widerfprühe in der 
Modernifirung der dogmatifchen Begriffe von Offenbarung, Wunder, 
Infpiration und Gnadengaben, und diejen gebricht e8 an aller Eners 
gie und Selbftftändigfeit der Speculution, indem Liebner bei 
einem gewiſſen myftifch finnigen Zuge in feiner ganzen Chriftologie 
an einer großen fyncretiftifchen (die Richard Victorinus'ſche, Dors 
ner'ſche und Thomafius’fche Doctrin vermengenden) Berworrenbeit 
leiden, Lange mit feinem glänzenden Witz⸗ und Phantafiefpiel einem 
a la Liſzt am Klavier phantafirenden Birtuojen gleichen und Mars 
tenfen, bei allen Talent klarer und concifer Darjtellung, doch nichts 
als einen neuen verunglüdten Berfuh bringen fol, dem alten 
Dogma eine tieffinnige Wendung abgewinnen und die Satanologie 
und den Chiliasmus in neuer verklärter Geflalt wieder einzuführen. 


Dagegen wird an Rihard Nothe, troß feiner Theofophie 
und Myftif und feines alles Geiftige leiblich geftaltenden Realismus 
eine außerordentliche Kraft und Selbſtſtändigkeit, Tiefe und Ger 
Ihloffenheit des Denkens in feiner Alles in der jegigen fyftematifchen 
Iheologie übertreffenden Ethik gerühmt, wie aud) fein im Grunde 
höchſt freifinniger und umbefangener Standpunft. Am meiften Lob 
aber wird den beiden Hauptvertretern des neuen fpeculativen Theis« 
mus, 3. H. Fichte und Chr. H. Weiße gezollt, weiche in noch 
viel reinerer Form, als die wiener Philofophen Günther und Pabſt, 
die abfolute, für ſich ſeiende, transfcendente Perfönlichkeit Gottes 
mitten aus feiner Immanenz und nothwendigen Zufammengehörigfeit 
mit der Welt zu gewinnen fuchen, wobei auh Weiße noch bemüht 
if, die eigentliche Lehre Jeſu in ihrer Einfachheit und Reinheit als 
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non Kern des Chriſtenthums darzußellen und ber Kirche als ben 
wahren Heilsglauben worzuhalten. 

Wesentlich auf Einem Boden wit diefem fpeculativen Theismus- 
ſoll die Fraction der eigentlichen treuen Schleiermacherianer 
ſtehen, in deren Wiſſen das Gewiſſen die Grundlage geblieben iſt, 
Jonas, Sydow, Elteſter, Piſchon, Schweder u. A., und vor Allem 
der treueſte und fcharfſtnnigſte Schüler Schleiermaher's, Aler. 
Schweizer. Sie alle, im Berein mit Shwarz, Hafe, Dit» 
tenberger, Eredner, Higig, Knobel, Ewald u. %., find 
—5 die eifrigſten Anhänger einer Union der beiden proiteſt. 

tihen anf Dem Grunde ber h. Schrift und der Prineipien des 
evangel. Proteſtantiomus, während Andere, wie Nitzſch, 3. Mäl⸗ 
ler, Dorner, Sad, Schenkel x. eine f. g. Conſenſusunion 
vertreten, ohne bei ihrer durchaus neologiſchen Dogmatik ſelber 
an dem Eonfenfus der beiderfeitigen Symbole ernſtlich feſtzuhalten. 
Daneben wird noch Tholnd’8 gedacht als eines mit feiner Ge⸗ 
lehtſamkeit, Beweglichkeit, Romantik und feinem Witz in allen Farben 
der modernen Theologie fpielenden Unioniften, der fiy aber dogma⸗ 
tiſch nicht tfaffificiren TABt. 

Den Beihluß bilden die Männer der Reprifiinationdibeologie, 
zuerft die ehrlichen Aittmiheraner Rud elbach, Sueride, Harms, 
dann die Neu⸗ oder Hyperlirfheraner Kahnnis, Kliefoth, Münkk 
meyer, Petri, Delitzſch, Vilmar bis zu dem offen mit der 
Tath. Kirche buhlenden H. Leo und dem. Hallefihen Volksblatte. 
Sie überwinden, wie einft die Männer der Revolution, einen thew 
Jegifihen Standpunkt nah dem andern (denn „die Zodten reiten 
ſchuell) und es wird ihnen gewünſcht, daß fie in ihrer Eutwicklung 
nicht gewaltſam aufgehalten werden mögen, damit alle verborgenen 
Gedanken noch an den Tag treten und alle unreinen Säfte an die 
Oautoberfläche herausgetrieben werden, weil auf anderem Wege eine 
gründliche Genefung doch kaum zu hoffen fei. 

Man fieht, die Kritik, die in dieſer Gefchichte der neueſten 
Theologie geübt wird, ift ſcharf und freimäthig, und da ihr faſt jede 
Partei in Betreff ihrer Gegenparteien (die Evangelifhe Kirchen⸗Zei⸗ 
dung 1) in Betreff der Vermittelungstheologie und diefe wieder ums 


H Re. 704. „Behigefelätfiches zur Sthedung und Entſcheldung. 
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gekehrt) Beifall giebt, fo mag fie au meiltens wahr und gerecht 
fein; aber an ihren Poftulaten oder an dem, was zuleßt noch ale die 
Aufgabe der Theologie der Zukunft bezeichnet wird, haben wir doch 
eins ungern »ermißt, was immer der Kern jeder wahren chriftlichen 
Theologie und der Grund» und CEckſtein der chriſtlichen Kirche bleis 
ben wid, ein beitimmtes Belenntniß von Chrifto , dem Kern und 
Stern des Evangelii. Schwarz fordert von der modernen Theolos 
gie blos ein Dreifaches: 1) „Die confequente Durchführung einer 
wahrhaft fpeculatiwen, einheitlichen Weltanfchauung in der Ueberwin⸗ 
dung des äußerlich ſupravaturaliſtiſchen, unſerm ganzen Denken fremd 

ordenen Schemas, eine ſpeculative Theologie, welche, fofern fie 
5 auch von den pantheiſtiſchen wie atheiſtiſchen Abirrungen der 
Speculation fern Hält, doch mit gleicher Entſchiedenheit fih der 
Willkühr- und Wundertbeologie und allen ihren modernen Vers 
brämungen entgegenſtellt;/ 2) „daß das Chriſtenthum in feinem 
ganzen Berlaut feine Anfanges und Quellpunkte nit ausgenoms 
men, als ein geſchichthich gewordenes begriffen werde, daß die 
Kritit der neutefamentlihen Schriften von allem Tendenzibſen fig 
zeinige und der Geſchichte ihr volles Recht gebe, 3) daß die Theos 
logie ine ethiſche werde, daB fie das innerliche und nothwendige 
Band von Meligion und Sittlichfeit überall’ herausſtelle, und bie 
Religion aus ihren übermeltlihen Höhen in die realen fittlichen Ins 
tereſſen hereinziehe.“ 

Don eines ganz andern Seite her hat ebenfalls einiges Aufs 
feben gemadt Die vom Conſ.R. Bilmar (jepigem Brofeffor der 
Theslogie in Marburg) veröffentlichte Schrift: „Die Theologie 
der Thatfahen wider die Theologie der Rhetorik (Mar 
burg 1856). Sie foll jedenfalls ein Programm feiner nunmehs 
rigen theologifchen Lehrthätigfeit und eine Bertheidigung feiner bies 
berigen kirchenregimentlichen Wirkjamfeit ſein. „Ihre höhere Bedeutung 
aber it, nad der Evang. K.⸗Ztg. Nr. 57 f., daß fie das ſubſtangielle 
Bewußtjein einer ganzen theologifchen Richtung, nämlich derjenis 
gen in der evangel. Kirche ift, welche recht eigentlich als die wirk⸗ 
lich und wahrhaft kirchliche bezeichnet werden kann,“ „obgleich 
zu wünſchen wäre, daß Vilmar mehr den Schein vermieden hätte, 
als ob ex, indem er nur eine falihe Form der Wiſſenſchaft befänupft, 
damtt jede Wilfenfchaft der Theobogie Habe verwerten wollen?“ Nach 
Schwarz (Protef. Kirchen Zeitung 638) proclamirt er nämlich 
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geradezu die Theologie der Ignoranz und des craffeften Köhlerglau⸗ 
bene. Zuerſt erzäblt er, wie vor 38 Jahren, als er Rudirt habe, 
die elementare (rationaliftifche) Theologie der Bocabuliften und Gram⸗ 
matiften, der bloßen Worte ohne Saden, an der Tagesordnung 
gewefen und der Kern der firdlichen Dogmatik vorgetragen worden 
fei in fataram ohlivionem’’ 1). Darauf fei die Theologie der Dialectik 
gefolgt, welche in analytiſcer Weife aus den Einzelnheiten der 6. 
Schrift das Ganze des göttlichen Lebens zu conftruiren gejucht babe, 
und anf Diele die jegt noch weit und breit berrfchende und als die 
eigentliche Wiſſenſchaft fih gerirende, die der Rhetorif, die fih 
zwar der Uebereinflimmung mit der Kirchenlehre rühme, bet der aber 
alles bloße Phraie und leerer Schein und ohne praftifche Beziehung 
zur Kirche fei. br gegenüber febe die wahre Theologie, die mit 
dem, was man Wiſſenſchaft, wiffenjchaftlihe Erforihung der Wahr⸗ 
beit nenne, durchaus nichts zu thun habe, da fie blos ein auf That 
. fahen und Erfahrungen berubendes Wiſſen fei, bios das wahre 
wirkliche Leben der Kirche darzuftellen fuche und fih durch daffelbe 
unbedingt normiren und beſtimmen laſſe. Diefe Theologie habe blos 
das in der h. Schrift niedergelegte und von der Kirche aufgenoms 
mene und in Erfahrung gebrachte Seligkeitsgut (die Erfahrungen 
der Kirche, ihre Dogmen) zu bewahren und an die fünftigen Dies 
ner der Kirche zu überliefern, auf daß diefe in den fihern, bands 
hablichen und möglihft leichten Beſitz deſſelben gelangen, fie habe 
gute Paſtoren beranzubilden und blos dem wirklichen Leben zu dienen, 
was alles in 11 Abichnitten (in ziemlich pöbelhaften Räfonnaden) 
aufgeführt wırd. Der erfte Abichnitt führt den Zitel: „die Theo⸗ 
logie, ihre Meier und Jünger;' der zweite: „die Wiſſenſchaft;“ 
der dritte: „Literatur und Eregefe der b. Schrift; dann folgen: 
4) „Eyftematijche Theologie,“ 5) Kirche, 6) die Sacramente, 7) 
Bekenntniß, 8) Kirchenzucht, 9) geifliches Amt, 10) Homiletif, 11) 
Baforaltheologie. Um die Jugend vor den Gefahren einer einfeitigen 
kritiſchen Behandlungsweiſe der heiligen Schrift zu ſchützen, fordert 


1) Tits 1829 war Bilmer ſtrenger Retionafid und Gegner des f. 
Sartorius in Marburg, erſt 1830 wurde er Lobredner der Augsb. Coufeſſion, 
aber nur fo weit, daB er diefelbe fa von Artikel zu Artikel zu feinem Bes 
Tenntniß machen zu müflen glaubte und daß er dabei noch fehr gegen die 
neue Karre Ortbodoxie eiferte. Allgem. K.eItg. Rr. 112. 
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er, daß fie fi eine Lefung der ganzen h. Schrift, ohne Ausfchluß 
eines einzigen Stüdes, zur regelmäßigen Aufgabe während der Stus 
bienzeit mache. Bon der Dogmatif verlangt er, daß fie fih in 
jedem Punkte in erfennbarer Weife als Darlegung der Erfahrungen 
der Kirche, an denen die Berfon des Lehrers fich felbft unbefchränft bes 
theitigt, darftelle; namentlich habe fie die jet fo fehr verfrüppelte Lehre 
bon der Schöpfung, von der Erbfünde, der ewigen Berdammniß und vom 
Zeufel wieder ganz beftimmt vorzutragen; dazu aber, namentlich zu 
einer recht lebendigen Schilderung des Teufels, gehöre freilich mehr, 
als die allerdings vom Teufel gehetzten Demofratengefichter von 1848 
gefehen zu haben; „hier fomme es daraufan, des Teufels Zähne 
fletfhen aus der Tiefe geiehen („mit leiblihen Augen ges 
fehen, ich meine das ganz unfigürlich!!“) insbefondere fein Hohn⸗ 
lahen aus dem Abgrund gehört zu haben.’ Davon fihweige die 
jebige Theologie; die wahre aber ziehe die Lehre vom Gebets⸗ und 
Zeufelöfampf wieder aus dem Staube der Vergeffenheit hervor. Dann 
trägt er weiter feine fchon befannten pufeyitifchen Lehren vom geif« 
lihen Amte, von der Kirche, den Sacramenten ıc. vor, aber in fo 
earrifirter Form, daß man fih wundern muß, wie die Evangelifche 
KirhensZeitung fo leicht fi damit hat befreunden köͤnnen. ‚Beim 
Sacrament — fagt er — gilt es eine leibliche That Gottes an dem 
Menfchen, denn während das Wort durch den Geifl von oben auf 
den Menfchen wirkt, wirft das Sacrament von unten dur die 
Leiblichkeit auf die ganze Perföntichkeit des Menfchen nach Leib 
und Seele. „Das geiſtliche Amt ift direct und unmittelbar &hrifti 
Amt,” „und daß es allein es if, den Wort und Sacrament und die 
Kräfte diefer erlöſenden und heiligenden Mittel übermwiefen find, nicht 
die Gemeinde der Heiligen, die fein Mandat dazu hat, erhellt daraus, 
daß die Gemeinde der Heiligen vor dem Teufel immer noch Furcht hat, 
und auseinanderfährt, die ordinirten Geiftlichen aber nicht!“ — ‚Nur 
durch die Wirkſamkeit des priefterlihen Amtes und durch gläubige 
Hingabe an daffelbe tritt Gott lebendig und wirkfam in die Dieffeitige 
Belt ein, nur durch fie wird der todte Chriftus lebendig und gegen: 
Wärtig, und nur durch fie rüdt der h. Geiſt in die Realität ein.’ Ganz 
wie Dr. Schweizer in der Proteft. Kirchen » Zeitung Nr. 25. ff. urs 
theilt auch die Allgemeine KirchensZeitung Nr. 77. f. „Die weients 
lihfte Bedeutung diefer Schrift Liegt darin, daß fle ſonnenhell die 
Rotbwendigfeit der in Kurheſſen hervorgetretenen Reaktion gegen 
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Bilmar’s Practiken und Antentionen darlegt und beweiſt, Daß 
Bilmar innerlih mit dem reformatsriichen Glauben vollkändig ges 
gebrochen hat. Die Evangel. Kirchen » Zeitung wünſcht Dagegen 
diefer Schrift Die allgemeinfte und dauerndſte Verbreitung. 

Solden Beſtrebungen gegenüber faun man fi wohl über die 
Begründung einer neuen, bei Befler in Stuttgart in vierteljährlichen 
Heften erſcheinenden Zeitfhrift freuen, die den Titel Bat: „Jahr⸗ 
bücher für deurſche Theologie, herausgegeben von Dr. Lieb⸗ 
ner in Dresden, Dr. Dorner und Dr. Ehrenfeudter in 
Göttingen, Dr. Landerer und Dr. Balmer in Tübingen, Dr. 
Weizläder in Stuttgart. Das Ende Zuli erichienene 1. Heft 
enthält in feinem erften Auflage („die deutfche Theologie und ihre 
Aufgabe in der Gegenwart‘) gewiffermaßen das Programm: Fe 
hatten am dem Princip der deutfchen Reformation, welches Die Recht⸗ 
fertigung durch den Glauben an den von der Schrift bezeugten 
Chrißus ik, eine arme Belebung defielben in den Seelen aus den 
edlen Txieben der vorweformaterifchen Myſtik, in der 08 wit feine Bur 
zein bat, Aushildung Der bibliſchan Eſchatologie und ſpeculative 
Fortbildung und Sicherftallung der von der Refotmation vernachläſſig⸗ 
ten Lehren non der Zrinität, won Chriſto und feinem Werke. Auf 
dies Programm folgen Aufſähze von Ehrenfeuchter (über die 
theologiſche Brineipientehre), von Köſthin in Gottingen („über den 
Lehrgehalt des Mümerhriefes mit Beziehung auf bie kirchliche Behr 
form‘ ſehr beachtenswerth), von Weizſäcker (zur Lehre vom 
Weſen der Sünde? und von Liebner („au Vorleſungen über bie 
Dogmatif‘'). 

Auf dem Gebiete der bibliſchen Theolog ie hat nach Schmid 
wieder Herrm. Meßner (zeither in Göttingen, jebt in Berlin) 
Damkenawerihes geleiſtet dunch feine „Lehre der Apoſtel“ (Bein, 
Hirzel 1856). Gegenüber der jeht fo ſehr den wahren Schriftſinn 
entſtellenden theologiſchen, pneumatiſchen oder gläubigen Interprete⸗⸗ 
tion hat die Tayler'ſche thaologiſche Geſellſchaft für den 1. Janus 
1857 eine Preisaufgabe zur Verthoidigung Der grammatiſch⸗ hiſtor. 
Suterpreiation geiieflt (Allgem. Kirchen⸗Zeitung Nr, 23.). 

- Das Stadium der Bhilofophie liegt jeht unter den Theo⸗ 
logen" To danieder, daß ſelbſt die Koangel. Kirchen « Zeitung auf 
Beranlaffung des jepigen naturwiſſenſchaftlichen Materialismus darüber 
laute Klage erhebt und mit Nachdrud auf die natürliche Theologie 
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als den nothwendigen Unterbau ber poſitiven hinweiſt 1). „Das 
Erlöſchen des Sinnes für Philsſophie — ſagt ſie — ſei fein gutes 
Zeichen, ſondern der kraurigſten eins, denn es hänge mit einem 
Abſterben des Sinnes für Wahrheit überhaupt zufammen, mit dem 
Abſterben des Glaubens an die Wahrheit, daß fle fei und daß fie 
errungen werden koͤnne.“ Und dabei zeigt fie auch, wie die moderne 
Philoſophie fich offenbar fo angelegentlih um die Freundichaft der 
Kirche bewerbe, daß ſie wohl die Beachtung der Gläubigen verdiene. 
Wie J. H. Fichte zum Chriftenthum fteht, Fönnen wir aus einer Stelle 
jemer Schrift über die Idee der Perfönlichfeit einigermaßen fehen, 
we es Seite 136. alfo beißt: „Erſt in Chriſto und durch ihn hat 
Gott das höchſte Zeugniß, die thatfächliche Gewißheit von fich ge 
geben. Die Speculation ift auch im Begriffe der Perfönlichkeit 
Gottes durch dieſe Thatfächfichfeit ergänzt zugleich und übertroffen, wühr 
end fie an ihrem Theile zugleich daher in eine Art von praepara- 
tio evangelica auslaufen muß, in die Welfung nämlich: den fat 
tifch fich offenbarenden perſönlichen Gott nun auch geſchichtlich anfe 
zufuhen und wie er zu finden. Dennoch iſt Chriſtus zuglei Die 
tieſſte fpeculative Erfcheinung, der mächtigfte Durchbruch und die 
größte Siegbewährung einer göttlichen Leitung der Geſchichte 
fiber ihren bios menichlihen und empirisch zu berecinenden Berlauf 
dinaus. Bir wollen dafür nur an fein eigenes Bewußtfein über 
fih felher erinnern, wie es fih in dem gewaltigen Worte ausgefpros 
hen: „Ehe denn Abraham war, bin ich. Diefes Wort, das Heis 
ner vor ihm und nach ihm zu fagen vermochte, das bis jegt nur 
Benige begriffen, Tegitimirt ihn allein ſchon als den, für welchen er 
fi befannt. Es iſt das für uns faft infommenfuradele Bemußtfein, 
in der irdiſch⸗perſoͤnlichen Gegenwart zugleich dennoch als anfangslos 
1“ zu wiflen, und als Eins mit Gott in dem ewigen Urfprung 
r Dinge. | 

Noch mehr als er hat fih Dr. K. Philipp Fifcher bemüht, 
ſich zum Chriſtenthume in ein freundfchaftliches Verhältniß zu fetzen. 
In feinen. „Grundzügen des Syſtems der fpeenfativen Theologie 
oder der Religionsphilofophie (Frankf. a. M. 1855)", die den 8. 
Bd. feines Syſtems der Philofophie bilden, verſucht er ed, ein 


1) Evangel. K.⸗Ztg. Nr. A. 60. 
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„Syſtem des conoreten Theismus“, d. b. der Wiſſenſchaft des leben⸗ 
digen perfönlichen Gottes und feiner freien Offenbarung zu ges 
ben, welches in der Evangel. Kirchen» Zeitung als ein entjchiedener 
Fortfchritt der philofophifchen Entwidelung zu der Berföhnung mit 
dem chriftlichen Bewußtfein, bei aller Läuterung die es noch bedarf, 
begrüßt wird 1). Fiſcher geht nämlich darauf aus, die Wahrbeit 
der hriftlihden Offenbarung durch die wiſſenſchaftliche Ent 
widelung der Idee Gotted und feiner Offenbarung zu ermeifen, 
alſo eine wahrhaft chriftliche Neligionsphilofophie aufzuftellen. Die 
Idee Gottes betrachtet er als das legte höchſte Nefultat der ſpecu⸗ 
lativen Entwidelung der vorhergehenden Sphären des Syſtems der 
Philofophie, der Logik, Piychologie, Metaphyſik, Ethik ze. Gott ift 
ihm abfolute Perfönlichfeit, abfolutes Subject, welches die freie 
intelligente Macht und Einheit feiner felbft und feiner Offenbarung 
des Univerfums if; fein Wefen ift ein trinitarifches, nämlich abios 
Inte Macht, durch die er fih felbft ewig begründet, abfolute Liebe, 
Durch die er ſich ewig mit fich vermittelt und einigt, und abfolute 
Weisheit, Durch die er feine Idee und Wahrheit, erkennt. Bei diefer 
innern Zrinität Gottes ift e8 dann dem Berfaffer natürlich ein Leich⸗ 
tes, die in Ehrifto gefchehene Verföhnung als höchften Zwed der 
Selbfloffenbarung Gottes zu erweifen, der Kirche in der Lehre von 
der Sünde, die felber auf die Natur einen flörenden Einfluß geübt 
bat, gerecht zu werden und felbft ein Läuterungsfeuer jenjeits und 
eine Auferfiehbung des Fleifches zu deduciren ac. 

Anders als Fifcher, nicht dur eine Regeneration, fondern 
durch Bekämpfung der fpeculativen Philofophie ſucht O. F. Gruppe 
in feiner „Gegenwart und Zukunft der Philofophie in Deutichland 
(Berlin 1855)‘ dem chriftlihen Glauben fein Gebiet zu fichern. Er 
erklärt alle fpeculative, rein aus dem Gedanken heraus fich ent 
widelnde, Philofophie für eine große Verirrung. Die einzig richtige 
Me.hode fei die Baco’s von Berulam, die inductive oder empiriſche. 
Diefe verzichtet nach ihm auf die Ergründung der legten Urjachen, 
auf eine Religionsphilofophie, und hält fid) blos an die Wirklichkeit, 
an das, was die natürlibe Anfchauung bietet, fo daß ihr ale Haupt⸗ 
aufgabe blos, Die geiftige Wacht im Centrum alles menſchlichen Wiſſens 


1) Evangel. K.⸗gtg. Nr. 39. 
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über Ginheit und Zuſammenhang defielben bleibt, und im Einzelnen 
die Logik, die Piychologie, die Aeſthetik, die Sittenlehre und theils 
weife die Rechtsphiloſophie. Und damit bat nun nad feiner Bers 
beißung aM’ Fehd mit dem Glauben ein Ende, weil der Glaube 
an die höchſten Wahrheiten von der Pbilojophie gleich von vorns 
herein aufgegeben if. ine foldhe Pbilojophie gehört dann aber 
freilich zu den allertraurigfien Zeichen der jegigen Zeit, und wo fie 
auftommt, dürfen wir und nicht wundern, wenn bald darauf der 
traurigfte Materialismus einzicht. 

Als die keckeſten und fchamlofeiten Bertreter diefer Ießtern geiſt⸗ 
lofen und unflttlihen Richtung haben wir ſchon im vor. Jahrgang 
S. 53 Karl Bogt mit ferner in 4. Auflage erſchienenen Schrift: 
„Köhlerglaube und Wiflenfchaft (Gießen 1855) und Louis Büch—⸗ 
ner mit feiner ebenfalls fhon 4 Dial aufgelegten Schrift: „Kraft und 
Stoff. Empirifchsnaturphilofophiihe Studien x. Franffurt a. M. 
1855 genannt. Neben diefen hat fi befonders noch Profeflor 
Dr. Moleſchott (jept in Zürich) bervorgethan durch feine Schrift: 
„Der Kreislauf des Lebens. Phyfiologifche Antworten auf Liebig’s 
hemifche Briefe. Mainz 1852. 2. Aufl. 1855. Bon diefem wird 
befonders die Weltanfchauung des Etoffwechield vertreten, daß näms 
Ich alle geiftigen Thätigkeiten nur Functionen find, welche von bes 
fimmten Stoffarten (Koblens , Waſſer⸗, Sauers, Stidftoff) in bes 
fimmten Combinationen, vollzogen werden, indem dieſe einfachen 
Stoffe fih im Gehirn fo combiniren, daß fie zugleich die Function 
des Denkens ausüben. Gegen diefen Materialismus haben fich jept 
alle wifjenfchaftlihen Autoritäten erflärt, Dr. Liebig in Münden 
(Allgem. Zeitung Nr. 22 und 24), die Berliner und die Barijer Aka⸗ 
demie, und die Streitliteratur gegen denfelben ift fchon fo anges 
wachen, daß alle einzelnen Echriften zu nennen mehrere Seiten 
Raum erfordern würde. Die Schriften Rud. Wagner’s in Göts 
fingen, der den Kampf eröffnet hat, haben wir ſchon im vor. Jahrg. 
genannt. Die drei bedeutendftien, die wir weiter zu nennen haben, 
find nach dem ziemlih einfimmigen Urtbeil der Kritit: 1) Julius 
Shaller; „ib und Seele. Zur Aufklärung über Köhlerglauben 
und Wilfenfchaft. Weimar 1855, 2. Aufl.‘ (im kritiſchen Theile 
den Materialismus aufs ſchlagendſte widerlegend, im pofitiven Theile 
weniger befriedigend, da die Eeele nur als die fi) zur Einheit zus 
fammenfaffende Thätigkeit des Leibes gedacht wird); 2) Dr. Friedr. 
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Sabre, Pfr. in Bonnland bei Würzburg, ‚Briefe gegen den Ra⸗ 
terislismus (Stuttgart 1856. 216 S.);“ diefe werden von Prof. 
Weiße aufs höchfte gelobt (Prot. Kirchen»Zeitung 38), da fe den 
Matertalismus vom Standpunkt eines Glaubens aus befämpfen, der 
fih mit dem Wiffen eins weiß (vom Standpunft der Baader'ſchen 
Philoſophie), und faft auf alle Arten des neueften Materialismus 
gründlich eingehen, auf Feuerbach, den Urheber deffelben, auf die 
„Neue Darfteflung des Senſualismus von Heinr. &zolbe (Rein. 
1855)” ,anfZeller’s zulegt in Matertalismus umfchlagenden hegel’fchen 
Idealismus (in der Monatsſchrift v. Prutz, März 1855), wie au 
auf M 3 Schleiden’ „Studien“ (Leipz. 1855), die den relie 
gidfen Ideen nur eine äfthetifhe Bedeutung zugeftehen; 3) Imm. 
Herm. Fichte, „Anthropologie, die Lehre von der menfchlichen 
Seele ıc. Leipz. Brodh. 1856 (8 Thlr.).“ Außer diefen aber vers 
dienen ebenfalls noch volle Beachtung: Fr. W. Tittmann, „übe 
Leben und Stoff. Dresden 1855, (ausgezeichnet durch eine nas 
turwiffenfhaftlih gründliche und gedanfenreihe Polemik); Profeffor 
Perty, über die Seele, ein öffentl. Vortrag 2c. Bern 1856 (12 
Nor); — „Auguft Weber (Arzt und Naturforfcher), die neueſte 
Vergötterung des Stoffs sc. Gießen 1856 (3 Thlr.), die einen tie 
fern Bti in die herrfchenden Michtungen der heutigen Naturwiſſen⸗ 
THaft gewährt; — „Jürgen Bona Meyer, zum Streit über 
Leib und Seele, ſechs BVorlefungen. Hamburg 1856. — Dagegen 
nimmt eine ganz zweideutige Stellung ein Jul. Frauenſtädt in 
feinen beiden Schriften: „die Naturwiffenfchaft in ihrem Einfluffe 
auf Poeſie, Religion, Moral und Philoſophie“ (Leipz. Brodhaus 
1855) und: „der Materialismus, feine Wahrheit (!) und fein Irr⸗ 
thum ꝛc. (Leipz. 1856). Bergleiche Dazu: Allgem, KirchensZeitung 
Mr. 19. ff.; Evangel. Kirchen » Zeitung Nr. 60—66. (von Fabri); 
Proteft. Kirhen-Beitung Nr. 35. 38. (von Prof. Weiße.) 

Kehren wir von diefer kritifhen Umſchau in der materialiſtiſchen 
Streitskiteratur noch einmal zu den eigentlichen theologifchen Streitig⸗ 
feiten zurüd, fo ift es hier ein wahrhaft ergoͤtzliches Schaufpiel, zu fehen, 
wie die Vorkämpfer der Tutherifchen Orthodorie fchon fo uneinig unter 
einander find, daß fie fich öffentlich einander bekämpfen. Was fe 
vor Allem trennt, ift der Ktiefoth’iche Amts⸗ und Kircherbegriff 
und die neue Hofmann’fhe Rechtfertigungs⸗ und Verfohnungslehre. 
Am 26. und 27. Mrz waren faft alle futherifchen Motabilitäten, 
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Kliefoth, Kahnis, Delitzſch, Harnad, v. Hofmann, Harleß, Krabbe, 
Philippi 2c. und die feparirten Nagel und Huſchke zu einer geheins 
nißvolfen Gonferenz in Reichenbach bei Plauen zufammen, aber, 
wie man fpäter erfuhr, haben fie fih dort flatt zu einigen nur noch 
mehr entzweit 1). Und davon zeugt denn auch die bittere Contros 
verfe, zu der es feitdem zwifchen Dr. v. Hofmann in’ Erlangen 
und Prof. Dr. Philippi in Roftod gefommen ift. Lebterer näm- 
Tih Hatte Schon in der Vorrede zur 2. Auflage feines Commentars 
über den Nömerbrief die von Hofmann in deffen „Schriftbeweis’” 
vorgetragene Verſöhnungs⸗ und Nechifertigungsiehre als eine fubs 
jectiviſtiſche Umſetzung der biblifch-Firchlichen Lehre bezeichnet. Darauf 
hatte Hofmann in der Erlanger Zeitichrift für Proteftantismug 
und Kirche, Febr. u. März 1856, eine „begründete Abweifung 
eines nicht begründeten Vorwurfs“ einrüden laſſen, und auf diefe 
lieg nun fein Anfläger eine befondere Schrift folgen: „Herr Dr. 
v. Hofmann gegenüber der luth. Verſöhnungs⸗ und Rechtfertigungs- 
iehre (Frankfurt und Erlangen 1856)”, auf welche der Angegriffene 
geantwortet hat in der „Schupfchrift für eine neue Weife, alte Wahr⸗ 
heiten zu lehren (Nördlingen, Bed 56). So viel flellt fich jedem 
Unbefangenen aus diefem Streite fehr bald heraus, daß Dr. v. Hof⸗ 
mann, diefer eifrige Verfechter einer ftreng Iutherifchen und exeluſiven 
Theologie durch gründliches Studium der h. Schrift ſich eine Lehre 
von der ftellvertretenden Genugthuung und Rechtfertigung zu eigen 
gemacht hat, die durchaus der Symbollehre widerfpricht, die der 
Schleiermacher's und felbft der rationaliflifhen weit näher fleht, als 
der kirchlichen. Er lehrt Th, II. S. 212. feines Schriftbeweifes: 
„daß Chriftus in feinen Leiden nicht etwa Gottes Gericht über die 
Sünde an fih erfahren habe, fondern nur die Feindfchaft des wi⸗ 
dergöttlichen Willens gegen das Heilswerk, und wie dies fein Widers 
fahrniß fein Erleiden deſſen geweſen, was die fündige Menfchheit 
hätte leiden follen, fo fei auch feine Leiftung feine Leiftung deſſen, 
was fie hätte thun follen, fondern blos Berufsgehorfam des gott 
geordneten Heilsmittlers; während in der Kirchenlehre die beleidigte 
Heiligkeit Gottes eine entfprechende Genugthuung fordere, damit. 
Gott wieder gnädig fein könne, fei in der Schrift das, was in 
Chriſto geſchehen if, beides zugleih, Bethätigung der Liebe Gottes 


1) Proteft, 8.319. 326. 740, 


gegen die Menfchheit und feines Hafles gegen die Sünde ꝛc. Und 
wie er fo die flellvertretende Genugthuung ftreicht, ebenfo Teugnet 
er die Rechtfertigung durch die Zurechnung der Gerechtigkeit Chriſti. 
Dennoch behauptet er fleif und feſt, daß er nur in der Form von 
der kirchlichen Lehre abweiche und durchaus der Wahrheit derfelben 
nicht zu nahe trete. Und darin bat er jedenfalls unrecht, obwohl 
er an Geift und evangelifcher Gefinnung hoch über feinem ganz flar 
bilen Gegner ſteht, und ihm zu einem leidlichen Nationaliften blos 
noch etwas Aufrichtigkeit fehlt ?). 

Zu dem Streit über die Union haben wir diefes Jahr ein paar 
wichtige Aufjäge in den Theologifchen Studien und Kritifen erhals 
ten, einen von.Dr. Dorner, über den theol. Begriff der Union x. 
Heft 1. und 2., einen andern von Dr. Ebrard über Schenkel’? 
Bub (‚der Unionebrief des evang. Protefl.‘) Heft 1. und einen 
dritten von Dr. Zul. Müller „über das Verhältniß zwifchen der 
Wirkſamkeit des h. Geiftes und dene Gnadenmittel des göttl. Wor⸗ 
tes,“ Heft 2. (gegen Kliefoth's Zeitfchrift 1855 Heft 1.). Gegen die 
von Dr. €. Sartoriug v. 3. herausgegebenen „Meditationen...- 
über die Gegenwart des verklärten Keibes Chriſti im Abendmahl” 
hat Dr. Ebrard erfcheinen laffen: „Die Herrlichkeit des dreieini 
gen Gottes im Nachtmahle Jeſu Chriſti. Theol. Sendfchreiben an 
Hrn. Gen.»Super. Dr. Sartorius (Bielefeld 1855), in welde 
Schrift er dem Leptern Entſtellungen der reform. Lehre vorwirft und 
die leptere fcharffinnig aus Joh. 6, 54 f. vertheidigt, wo er unter 
Anderm fragt: jeder, der Chrifti Fleiſch und Blut genieße, folle das 
ewige LZeben haben; ob das nun auch von den Ungläubigen gelten 
könne? ob alfo diefe den Leib Chrifti genießen können, und nidt 
vielmehr nur die Gläubigen ?’’ Sartorius hat darauf in der Evangel. 
Kirchen-Zeitung 1856 Nr. 7. geantwortet, Ebrard in Ar. 4A. der 
Allgem. KirchensZeitung replicirt, ebenfo Licent. E&. W. Krummader 
in den Studien und Krititen, Heft 4. (1856). Vergleiche Allge 
meine KirchensBeitung Nr. 65. und 66. — Die weit verbreitete, 
unjerer Empfehlung gewiß nicht mehr bedürftige, Brot. Kirchen 
Zeitung wird von Neujahr 1857 an mit einem Erbauungeblalt 
für evang. Chriften („der Sonntagabend‘), redigirt v. K. Zit⸗ 
tel, unter Mitwirtung v. Dr. Hafe und H. Eltefter, erſcheinen 


1) Vergl. Allgem. K.eätg. Nr. 116. (von Dr, Ebrard, mehr für Hefe 
mann', Evangel. K.eätg. Ar. 80. ff. (gegem denfelben). 


21 
Kurze Weberficht :der theologiſchen Fiteratur. 


a) Bibel, Exegeſe ıc. 


aan 7 pie baı beutfche Hiftorienbibel vor der Erfindung des Buͤcherdrucks. 

ena, Mauke 855. 

Bernhard, Pakt. M. Fr. Zul, bibliſche Concordanz oder dreifaches Res 
giter Über über Sprüche, Testitellen, Namen und Worte der 5. Särift. ꝛc. 

eipzig, G. Mayer. 2. verbeſſerte re 10 Liefr 180: a 4 Thtt. 

reiner, Sem. Die Lehre der Apoftel. Leipzig, Hirzel. 24 Thlr. 

Anader, ,‚ St. Pauli Brief an die Galater in Bibeltunpen aus⸗ 
PATE orig, Hinrichs. 4 Thlr. 
Duͤſterdieck, Pakt, Dr, Ferd., die drei Johann. Briefe ar. 2. Bd. 2. Liefrg. 
Göttingen. 1 Thfr. 

Hofmann, Prof. Dr. v., der Schriftbeweis. Ein theol. eu I. 2. 
Abtbeilung. Pörbtingen, 34 Thlr. cepl. 7 The. 19 Nor.) 

Weiße, Dr. Chr. Ze A Evangeltenfrage in ihrem gegenwärtigen Sta⸗ 
dium. Leipzig. — 

Kühne, Pir. Frz. Rob., ie Erik Pauli an Philemon, in Bibelftunden 
ausgelegt. Leipzig, Redam. 2. Bd. 1 Thir. 

Hölemann, Prof Dr. G., die Krone des Hohenlieds, einheitl. Erklärung 
feines Schlußactes. Leipzig, Dörffling. 22 Rar. 

Meier, Brof. Dr. E., Geſchichte der bot Rationakfiteratur der Hebraͤer. 
Leipzig, Engelmann. 3 Thlr. 

Mangold, Privatdot. LKicent., die Irrlehrer der Paſtoralbriefe. Marburg, 
20 Nyr 

BE C. ‚Gr. F— populäre Erklärung des Evangel. Marci ꝛc. Berlin, 

ultze. 14 

Te —ã Pe das Hohelled Salomonis ald Oratorium, mit einem ers 
flärenden Anbange. Stettin, Graßman. 15 Ser. 
Thesaurus biblicus, oder die Bibel im Licht gefchichtlicher That⸗ 
fahen. I. Daniel. Bon Bir. &. A. Süskind. Stuttgart. 15 Nor. 
Lücke, Dr. F., Commentar über die Briefe Iohannis. 3. Auflage von Prof. 
Berthau. Bonn. 

Wangemann, Dr., ber Prediger Salomonis rad Inhalt und Zufammen- 
bang praftifch ausgelegt. Berlin, Wohlgemuth. 16 Nor. 

Brecher, Dr. Gid., die Unſterblichkeitslehre des israelitiſchen Voltes. 
Leipzig. 21 Ngr. 

Neumann, Wilh., Jeremias Weiſſagungen und Klagelieder. 1 Bd. Leipz. 
Dörffling. 3 Thlr. 

Heubner, weil. Dr. H. Leonh., prakt. Erflärungen des N. T.' 5. 2. BD. 
Zucas und Johannes. Porsdam. 2 Thlr. 7% Nor. 

Hofmann, Prof, Dr., über. den Berg Galiläa (Matth. 28, 16), ein Bei⸗ 
trag zur Harmonie der enangel, Berichte 2. Leipzig, Bei 4 Ihe, 
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Biefiuger, . der 1. Brief des Apoflel Petrus (Olshauſen, 6. 3b.) 
Königsberg. 34 Thlr. 
Eifenloßr, Dr,, das Bolt Israel unter der Herrſchaft der Könige, 2. Bd. 
Leipzig, Brandftetter. 
Snaliai, Prof. Dr., Archäologie der Hebräer 2 Theile. Konigsberg. 
r. 
Mezeer, Prof. C. L. Fr., Liber Ruth, ex hebraico etc. Tubing. 


10 Ngr. 
even, Eonf.sRath, das Evangelium Johannes. 3. Auflage. Göttingen. 
bir. 


pn) Dogmatik und Symbolik ꝛc. 


Decher, C., die Religion, in das Licht der Betrachtung geſtellt. Gießen. 
Kritik des Gotteäbegriffes in den gegenwärtigen Beltanfiten. Nördlingen. 


16 Nor. 

Göfhel Dr. ©. $., der Menſch nad Leib, Seele und Geift dieſſeits und 
jenjeits. Leipzig, Dörffling. 4 Xhlr. 

Saleario Antonio, von der Wohlthat Chriſti. Das hochberühmte röm. 
Zeugniß aus dem Zeitalter der Reformation für die Nechtfertigung aus 
dem Glauben ze. Hamburg, Kittler. 5 Ngr. 

Das Aüchlein von des Menfhen Sohne. Eine moral.metaphyſ. Dogmatit 
des Chriſtenthums. Braunſchweig. 20 Near. 

Krummacher, Licent. Paftor, das Dogma von ber Gnadenwahl nebft 
Auslegung des 9.—11. Capiteld an die Römer. Duisb. 14 Thlr. 

we a *8 der perſoͤnliche, lebendige Gott. Ein Verſuch. Dünkels⸗ 

ühl. gr. 

‚Hofmann, Prof. Dr. R., Symbolik oder ſyſtematiſche Darſtellung des 
f mo. eehrbegriffes der verfehiedenen chriftlichen Kirchen ꝛc. —2 

oigt. r. 

Moll, Prof. Dr., de justo attributorum Dei discrimine. Halis, Lip- 

ert. Ir, 

het, Prof. Dr. Leop., das Abendmahl. Sein Weſen und feine 

Beſchichte in der alten Kirche. Leipzig, Brodhaus. 23 Ihr, 

Jagen, ©, F., (Revetent in Tübingen), die Grundbegriffe der chriſtlichen 
n Iteniehte nah den Grundfägen der evangel. Kirche. Etuttgart, Beſſer. 

5 r. 

Walte „ &., de ontologico pro Dei existentia argumento, Dissertat, 
Bremae. 14 Thlr. 

Geh, W. F., die Lehre von der Perfon Ehrifti, entwickelt aus dem Selbſt⸗ 
bewußiſein Chriſti ze. Bafel, Bahnmeyer. 1 Thlr. 16 Nor. 


e) Kirchen: und Dogmengefhichte, 


Wierordt, Hofr., Geſchichte der evangel. Kirche im Oropherjogthum Baden. 
Rah handfhriftlichen Quellen. 2, Bd. Karlsruhe. 2 Zhlr. 











Ser, Dr, Joh., Geſchichte der Religion. 2. BP. Lelpsig, Wigand. 


Das, Dr. K., Franz von Affifi. Ein Heiligenbild. Reipzig, Breitkopf. 


Hodemann, Pal. Fr. W., Ioh. sadpar Savater, Nah feinem Leben, 
Wirken 2c. Gotha, Perthes. 1 Thlr. 14 Nor. 

Henke, Prof. Dr. E. 2. Th., Georg Gala und feine Beit. 2. 3». 
4 Abth. Halle. 1 Ihlr. 

Krigler, $., die Heldenzeiten des Chriftentfums. Die 3 erflen Jahr⸗ 
De 1. Bd. Der Kampf mit dem Heidenthum. Leipzig, Fleiſcher. 

Mendu, Bifchof von Annecy , über die Anftrengung und Mittel... die 
Katholiten zum Webertritt zur prot. Kirche zu bewegen. Mit widerlegen» 
den Randbemerfungen. Weimar. 1 Ihlr. 10 Sgr. 

Hagenbach, Dr. 8. R., die Kirhhengefhichte des 18. und 19. Jahr⸗ 
bunderts 2c. 3. Huflage Leipzig, Hirzel. 

Schenkel, Dr. Dan., die Reformatoren und die Reformation im Zuſam⸗ 

. —X ı. Wiesbaden, Kreidel. 1 Thlr. Euther, Melanth., Zwingli, 

alvin 
Zeißler, ai. G. L., Geſchichte der ſächſ. Oberhofprediger 20. Leipzig, 


Ä ogel, 2 

Eng hartt, Licent., Valentin Ernſt Löſcher nach feinen Leben 
und Birken ꝛc. Stuttgart, Lefchin 

Jäger, E. F. Andreas Bodenhein von Karlftadt. Ein Beitrag 
aur reihe hte der Reformation, aus pa nyelen, Stuttgart, Befler. 

Staͤhelin, E., der Uebertritt König Heinrichs IV, v. Frankreich zur röm.» 
farh. Kirche. Baſel, Schweigbäufer. 3% Thlr. 

Voigt, Dr. G., Eneo Silvio de Piccolomint als Papft Pius IL. 1. Sb. 
Berlin. 2 Thlr. 

vaub Prof. Dr. J. Fr., die erſte Gelehrtenſchule reform. Bekenntniſſes 

n Denifchland oder defchichte des Pädagogiums in Heidelberg ꝛc. Hei⸗ 
— 1835. 65 ©. 

Corpus Reformatorum (Melanth. Opp. ed. Bindseil) Vol. 23. 
und 24 Brunsv. % 4 Thlr. 

Mippelyti, S. Episc., refutationis omnium haeresium libri X. — 
Recensuerunt, verterunt ... Dr. L. Duncker et Dr, F G. Schnei- 
dewin. Gott. Fasc. I. ir Thlr. 

Oehler, Franc. Corporis haereseologiei tom. I. h continens scri- 
ptores haeres. minores latinos etc. Berol. 3} 

Bodemann, Dr. Fr. W., Joh. Mid. v. Sailer, weil. Biikef 2. Gotha, 
Perthes. 1 Tolr. 

unge? Ki G., kirchliche Statiftit der reform. Schweiz. 2. Abth. Zürich. 


Herten. Pie, Fr., Erlebniffe eines Schleswigihen Predigers in den 
9 eben — 1850. Ein Beitrag ꝛc. 2% Auflage. Branffurt a. 
r. 
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Bhringer, FIr., die Kirche Chriſti umd ihre Zeugen zc. II. Bd. 4, 1: 

‚Jebannes von Potuft Zürich, Meyer. 2% Thlr. 
ampe, Geſchichte der relig. Bewegung der neuern Zeit. 3. 

Bd. Leipzig, Wagner. 2 Thlr. 

Meander, Dr. Ang. chriſtliche Dogmengefeihte, herauägegeben von Dr. 
Jacobi. 1 Tbeil. ‚Berlin, Wiegand. 24 Thlr. 

Meal:Encyelopädie, für prot. Theologie und Kirche dv. Prof. Dr. Ser 
109. 8 Hft. (6. Bd.) (Hermes — Hiſtorienbibel) Stuttgart, Beſſer, 
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De Wette, Dr. M. Kutens Briefe, Sendſchreiben a“ VI. Zeil. Gin 
Nachtra 8 von Licent. Joh. K . Eeidemann. Berlin 1856. 

nem, igm. (+), „Einer {ft Euer Meiſter.“ Ein hiſtor. Roman aus 
dem 16. Jahrhundert 2e. Frankfurt 1856, 4 Bde. (Die wichtige Zeit 
1554— 62 in der Ehurpfalz darftellend). 

Athenngorse io pro christianis etc. cura et studio 
L. Paul. Halle, 24 

Patrum apostollcorum Opera ... recens., illustravit.... Alb. I®. Mi. 
Bressel, Accedit Hermae pastor ex fragmentie graec. Lip- 
siens. ns Const. Tischendorf. Lips., Hinrichs. 3 Thlr. 

Sirt, Chr. Seinr., Petrus Paulus Vergerius, päpfilicher Nuntius x. 
—A 1855. 


d) Liturgik, Cultus ꝛe. 


Daniel, Dr. E. Adalb., Thesaurus hymnologicus etc. Tom. 
V. supplementa ad sequentiarum volumen - continens. Lips., 
Loeschke, 3 Thlr. 

Bahmann, De zur Gefchichte der Berliner Geſangbücher ıc. Berlin, 

chul 

Harnack, Prof. Dr. Tb., der Meine Katechismus Dr. m. Luthers in feiner 
Ürgeitalt. Kritiſch unterfucht. Stuttgart, Tiefhing. 14 Thlr. 

Bär. Min.-R. Di. K., Begründung einer Bottesdicnt- Ordnung für die 
engelifhe Si Kirche mit befonderer Beziehung auf Baden. Karlarube 


Rliefor, — Th. Liturgiſche Abhandlungen. Bd. IT. Geichte und Ab⸗ 
folution). 24. zhlr, 3b. III. 1. Abtheilung (Konfirmation) 14 Thlr. 
Rittelmeyer, Pfr. G. 8. a. die evang. Kirchenliederdichter des Elſaſſes. 


ena. 15 
Geffken, Dr. %8. der Bildercatechiömus des 15, Sahrhunderts — bis 
auf Zuther. Leipzig, Weigel 1855, 


e) Zagedfragen 
(außer den in den einzelnen Gapiteln genannten Echriften :) 


2 ae der freien Gemeinde in Magdeburg vom 4. Jannar 1855 bis 
28. Mai 1856, herausgegeben v. Ulich. Magdeburg. + Thlr. 
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She, Dr. &. F., der Menſch FA Leib, Seele und Geiſt, dieſſeits 
und jenfeitd. Leipzig, Dörffling. 20 iü 
Gehe, M., die nn euneibungen duf Den Rgecbiete der prot. Theologie ꝛc. 


wickau. 6 N 
edmelng, N Her. „die Kirchenzucht nach Schrift und Kirchenlehre ze, 
erlin 
—— G. —* die girchenzucht. Eine Denkſchrift. Bonn, Marcus. 
Biernagh, Dr. K. L., Bas ift feit dem Jahre. 1848 zur Wiederherſtel⸗ 
lung einer chriſtlichen Sreaefeler in Deutſchland geſchehen? Zuſam⸗ 


mengeſtellt 2c. Se 
— Dr. er geordnete Entwillung der Ehe ꝛc. Berlin, 
5 r 


Beuſt, Æ. v., ein Feldzug gegen das Heidenthum der jetzigen Zeit. 2. 
Aufl. Leipiig. Engelmann y Nr. 
oben, 5 Eam., Stahl's ärifttiche Toleranz beleuchtet. Berlin 4 Thlr. 
ühbuß, D., die a agenbarifchen Beftrebungen der luther. Bereine in Preu⸗ 
ßen. Berlin Schultze 8 Ngr 


Viertes Kapitel. 


Specialgeſchichtliches aus den einzelnen evangelifijen 
Fandeskirchen. 


Preußen. Auf dem diesjährigen Landtage war das Wichtigfte der 
im Januar von dem Abgeordneten Wagener aus Reuftettin in dem 
Saufe der Abgeordneten eingebrachte Antrag: „das Haus wolle 
befchliegen, in dem Art. 12. der Berfaflungs - Urkunde die Worte: 
„der Genuß der bürgerlichen und flantsbürgerlichen Rechte iſt unab⸗ 
hängig von dem religiöfen Bekenntniſſe,“ gu fireihen und zwar, 
weil Diefe Worte den religionsiofen Staat infituiren und daher in 
der DVerfaflungs s Urkunde einer chriftliden Monarchie nicht länger 
geduldet werden dürſen.“ Diefer Antrag aber, gegen den alsbald 
264 Vetitionen aus jüdifhen Gemeinden tingingen, wurde ſowohl 
von der Regierung gemißbilligt (weil kein genügender Grund zur 
Aenderung des Art. 12. vorliege, mit dem fe, foweit es das 
Bedürfniß erfordert habe, ausgefommen fei), als auch am 6. Ri 
von der Kammer auf die Seite gelegt 1). . 


1) Brot. K.⸗Itg. ©. 91. 176. 229. 


Der Oberkirchenratb fährt mit anertennenswerthem Eifer fort, 
Kirchen und Schulen in der evangel. Diafpora zu gründen. Nach 
einem Erlaß defjelben vom 18. Auguſt 1855 1) find mit Hilfe der 
beiden Gollecten in den Sahren 1852 und 53 (30,180 Thlr. und 
29,499 Thlr.) bis zum obigen Datum an 55 Orten durd Anſtel⸗ 
Jung von Pfarrverwefern neue Kirchenftiftungen vorbereitet, an 22 
Drten neue Hilfs⸗ und Neifeprediger angeftellt, an 12 andere Kir 
chenſyſteme neuerer Stiftung unterflüßt, an 13 Orten Filialgottes⸗ 
dienfte neu eingerichtet oder erweitert, an 8 Stellen neue evangel. 
Schulen als fändige oder Wanderfchulen begründet worden. Bis 
fonders if in der Provinz Preußen viel gefhehen. Dfche bat nun, 
von Schwetz getrennt, ein eigenes Pfarrſyſtem mit einem Bermefer 
und 1107 Evangelifhen, Bulowieg, zweites Filial von Schweh, 
fol auch mit feinen 3684 Evangelifhen in 56 Ortfchaften abges 
zweigt werden; in Neumark ift ein neues Pfarrſyſtem errichtet, für 
welches noch ein Pfarrhaus fehlt, ebenfo in Briefen, weldhes 1500 
Evangel. hat, die der Pfarrer in Rheden bisher geiſtlich bedient 
bat, der aber ſelber, 2 Meilen entfernt, eine Gemeinde von 7000 
Seelen in 100 Ortfchaften hat. In Eulm (mit 9000 Evangel. in 
133 Ortfchaften) if noch ein Hilfsgeiftlicher angeftellt worden. 

Sonft aber läßt fih aus dieſer erflen evangel. Landeskirche 
Deutſchlands nicht viel Erfreuliches berichten. Faſt alle Zeitfchriften 
fimmen darin überein, daß ihre Zuflände nachgerade unhaltbar ge 
worden find, „und. daß die ſteigende Verwirrung, die je länger je 
mehr ein hellum omnium contra omnes darſtellt und mit Auflö⸗ 
fung in Atome droht, endliche Abhilfe um jeden Preis gebietet“ 2). 
Zum Glück fcheint jegt der Oberfirchenrath von der Nothwendigkeit 
einer endlichen definitiven Löfung gewiffer Fragen felber überzeugt zu fein, 
aber ob diefelbe auf der von ihm in Vorſchlag gebrachten Landes» 
fonode gelingen wird, wenn man nicht vorerft durch eine offene 
Beantwortung der Haupffrage, ob und wie die Union rechtlich fort 
befteben fol, wieder Wahrheit und Klarheit in die Verhältniſſe 
bringt, möchte ſehr zu bezweifeln fein. 


41) NMgem Ke⸗Bl. f. d. evang. Deutſchl. 1856. Nr. 12 ff. 
2) Zon Betömann-Solimeg in Gelzer's Monatsbl. 1856 Auguſt. Vergl. 
Allgem. K.⸗Ztg. Nr. 77. und 8 
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Die weit es mit Friedrich Wilhelm’s TIL. eink fo freudig be⸗ 
grüßtem Werke, der Union, bereits gefommen if, haben wir ſchon 
einigermaßen aus der Srühjahrsverfammiung der Gnadauer Con—⸗ 
ferenz geſehen. Auf der Herbfiverfammlung am 7. und 8. Oftbr., 
von welcher jebt die Evang. Kirchen » Zeitung Nachrichten bringt 1), 
bat Pal. Arendts aus Brumby feine Thefen über Bekenntniß 
und Union genauer formulirt und unter andern folgende aufgeftellt 
und vertheidigt: 8) „Für unfere Iutherifche Kirche in Preußen gel« 
ten die Iutberifchen Belenntniffe der Reformation. 9) „Ihre Gels 
tung wäre aber illuforifch und eine bloße Phrafe, wenn fie fih nicht 
auf Lehre, Eultus, Regiment und Gemeindeordnung erfiredte.‘‘ 10) 
„Die Breußifche Union in ihrer mißverflandenen Auffaffung bat dieſe 
Geltung der Symbole wohl eine Zeitlang verdunfeln, aber nicht 
vernichten können; fie ift bei fortjchreitender Entwidelung des chriſt⸗ 
lich kirchlichen Lebens im Begriff, Schritt für Schritt auf ihren wah⸗ 
en Beſtand zurückzugehen.“ 11) „Eine Lehrunion wollte, fonnte 
und follte die Preußiſche Union nicht fein, weil fie fein Befenntniß 
aufftellte 2. 12) Sie hat auf dem Gebiete des Cultus (durch die 
Agende) die Kirchengemeinfchaft beider Confefitonen zu vollziehen 
verfucdht, aber... auch bier angefangen, ſich zurüdzuzieben und der 
Confeſſion ihr Recht zu laſſen.“ 14) „Die Preußiſche Union befleht 
demnach realiter in der Aufhebung des Verbote, Mitglieder der 
andern Confeſſion zum heil. Abendmahl zuzulaſſen, woraus aber wes 
der einerfeits ein Recht, noch anderfeits ein Zwang der Zulaffung, 
und noch weniger eine Alterirung des Belenntnißftandes oder eine 
Aenderung des Cultus hergeleitet werden darf. Die Gäfte haben 
fh in die Hausordnung zu fügen ().“ 

Das betrübendfte Bild aber geben die Berhandlungen der diess 
jährigen Generalconferenz der lutherifhen Vereine, die 
am 15. und 16. Mat in Wittenberg unter dem Borfig des Superint. 
Meinhold aus Cammin gehalten worden if. Da wurde 3. B. 
aus Pommern berichtet, „daß dort die kirchlichen Zuftänte der Art 
feien, daß, wenn heute die Union aufgehoben würde, auch nicht die 
geringfte Veränderung der beftehenden Berhältniffe und Praxis daraus 
hervorgehen würde, denn die kirchliche Verwaltung werde fo geleitet, 


1) Allgem. K.⸗Ztg. Nr. 86. und 87. 
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daß Alles auf dem Boden der yommer’ihen Kirdenordnmg fiche 
wand die Eonfelfion einen gewiſſen Rebteihuß babe; in Bocationew 
und Gonfirmationen würden die Gemeinden ats Intherifch bezeich⸗ 
net und etwa vorfommende Proteſte Dagegen mürden zurückzewieſen.“ 
Aus Brandenburg wurde gemeldet, Daß bier wenigſtens bei einer 
Generalvifitation das Abendmahl nad lutber. Ritus gefeiert worden 
fi; aus Sachſen, daß fih bier das Conſiſtorium die Wiederherſtel⸗ 
hung der alten firdlichen Ordnung febr angeleger fein laffe und vie 
Brincipien der Iutb. Kirde zur Anmentung bringe, foweit das in 
der jetzigen fehwierigen Lage erwartet werden könne. Ebenſo, hieß 
es weiter, werde in Ecdhleiien die Iutberifhe Abendmahleverwal⸗ 
fung von den Behörden gefkügt und in Poien habe fid die Mehr⸗ 
zahl der Conſiſtorialen für Iutberiich erflärt und die Mitglieder des 
Bereind (freilich nur 20 Geiſtliche, wie in Schleſien nur 103) bes 
folgten den luther. Abendmahlsritus und lebnten jede palfive Ber 
tHeiligung an dem unirten ab. Darauf vereinigte man ih auf 
Untrag des pommer'ſchen Vereins zu folgenden Peichlüffen: 1) „Die 
Sarramentsgemeinichaft, wie fie nad alter Praxis der lutber. Kirche 
(mit Inther. Beidte und Ependeformel) einem NReformirten oder 
Unirten aus feelforgerfichen Gründen von dem Iuther. Amtsträger ges 
währt wird, wideriprict nicht dem Bekenntniß der lutber. Kirche.” 
2) „Eine Iutber. Gemeinte bandelt aber wider das Bekenntniß, 
wenn fle den Reformirten oder Unirten die Gemeinichaft des Sa⸗ 
eraments als ein Recht feiner Confeſſion gewährt, und Lebteres zu 
than, Tann audy eine lutber. Gemeinde niht durch den Beitritt 
ur Union verpflichtet fein’ (wie zulcht noh mit 9 Stimmen 
gegen 1 entfchieden wurde), fo daß alfo der Union nit einmal 
das eine, felbR von Stahl noch anerkannte Kennzeichen und Recht 
gegenfeitiger Abendmablegemeinfchaft bleiben fol 2). — Und die 
Behörden, flatt das zu rügen, thun leider fo Manches, wodurch bie 
Verwirrung immer größer werden muß. Wie das Magdeburger 
Gonfiftorium durch Erlaß vom 4. DOftbr. 1855 (f. Bd. 2, ©. 62), 
fo bat auch das pommer’ihe unterm 20. Septbr. v. 3. den Geif- 
lichen unter Umfänden den Gebraud der altfächfifhen und altpom⸗ 


1) Evangel. K.⸗Jtg. Juni. 
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mer'ſchen luther. Spendeformel beim Abendmahl geftattet !). WB 
im Sabre 1855 der Diafonus Weide in Halle ins Oberdigtonat 
an St. Ulrich aufrüden follte, wurde er in der Bocation des Ma—⸗ 
giftrats, gemäß einer befondern Weifung des Conſiſtorii v. 7. Febr. 
1846, „auf die Bekenntmißfchriften der Vereinigten ewangel. Kirche, 
ſoweit dieſelben mit einander übereinfimmen,‘ verpflichtet, vom Con⸗ 
Aforium dagegen in der Gonfirmationsurfunde „auf die Augsb. 
Confeſſion, wie fie dem Kaifer Karl V. zu Augsburg 1530 übers 
antwortet worden‘ (und in diefer erften Zaffung der Union wibers 
ftreitet). Weide und der Magiftrat und ſämmtliche Prediger der 
3 Stadtfirhen (Dr. Moll, Dr. Franfe, Super. Dryander, Wolf, 
Boat, Brader) haben fih darauf mit einer Befchwerde am 13. März 
1855 zuerft an das Gonfiftorium, dann am 2. Dezbr. 1855 an den 
Oberkirchenrath gewandt, aber zur Zeit ift weiter nichts erfolgt, ale 
eine Antwort von Magdeburg, daß die- Halle’fchen Gemeinden nicht 
den eigentlich unirten beigezählt werden könnten, da bei Annahme 
der Union in Halle „fein befonderer Act geichehen fei, der in rechts⸗ 
giltiger Weiſe eine Aenderung des Bekenntnißſtandes begründe‘ 2). 
Eine andere, das Berfahren der Behörden harafterifirende Ges 
fhichte theilt die in diefer Sache fo wachſame und freimäthige Prot. 
Kirchen Zeitung in Nr. 22. ff. aftenmäßig aus Deutmannsdorfe 
Hartliebsdorf in Scieflen mit. Hier hatte die Gemeinde am 
25. Juni 1830 feierlich fi zur Union erflärt, den Ritus des Brod⸗ 
brechens und ten Namen „evangelifch”” angenommen. Im Jahre 
1840 befam fie einen neuen Baftor, Ludwig, der ſich bei feiner 
Einführung förmlich als Seelforger der evangelifhsunirten 
Gemeinde zum Gebrauch der Agende v. 1829 verpflichten ließ, 
und gleichwohl von demfelben Tage an nad der luther. Agende 
taufte und Abendmahl hielt und endlich 1849 von der Kanzel er» 
Märte: die Union fei nun im Orte aufgeboben und die preußifche 
Agende gänzlich befeitigt (ganz genen die Cabinetsordre v. 12. Juli 
1853). Alle Befchwerden und Broteflationen beim Confiflotium 
waren vergebens ; die Antwort war: „es fei ja über die Einführung 
der Union fein Protokoll aufgenommen.’ Gin Theil der Gemeinde 


1) Proteſt. K.⸗gtg. ©, 94. 
2) Proteſt. K.»Zig. Re. 17. und 19, 
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hielt ih zu Ludwig, der andere hielt fe an der Union. Auf weis 
tere Klagen erhielten die Unirten einen beiondern Bicar, zuerfi einen 
Iutherifchysgefinnten, dann einen unirten, und die Erlaubniß, ihren 
Gottesdienk Mittags von 1 — 3. Uhr und alle vier Wochen einmal 
von 7 — 9. Uhr früh zu halten. Im Jahre 1854 wurden Paſt. 
Ludwig und der Bicar verfeht. Am 4. Febr. 1855 wurde der 
Brenglutherifhe Paſt. Spieler (mit 216 gegen 134 Stimmen) zum 
Baftor gewählt. Die Unirten wandten ih abermals an das Con⸗ 
ſiſtorinm, den Oberfirchenratb und den König , aber von allen Seis 
ten wurden fie abfällig befchieden,, nämlich dahin, daB Deutmanns⸗ 
dorf eine Gemeinde evangel.stutberifhen Belenutnifles fei, und 
dem neuen Paſtor wurde in feiner Inftruftion aufgegeben, ſich an 
die unveränderte Augsb. Confeſſion von 1530 und beim Hauptgot⸗ 
tesdienft an die Agende zu halten, bei der Zaufe aber, der Beichte 
und dem Abendmahl fih einiger altiutherifchen Formulare zu be 
dienen 1). Diefe Gefchichte zeigt alfo, wie man jept Confeſſion 
macht. In der Allgemeinen Kirchen-Zeitung Nr. 106. wird fie eben, 
fafls kurz unter der Aufichrift: ‚Zur Desorganifution der Landes⸗ 
fire Preußens‘ mitgetheilt. . 

Das Traurige if, daß man jet, ganz dem Willen des hochſel. 
Königs entgegen, die Union nur noch da gelten faffen möchte, wo 
über ihre Einführung ein Brotofoll aufgenommen worden if. So lange 
man diefen Grundiag nicht aufgiebt, if an eine Löfung der Wirren 
nicht zu denken. Der Oberfirhenrath felber beflagt e8 in einer der 
Dentichriften, die er wegen der projectirten allgemeinen Landesſynode 
ausgearbeitet und veröffentlicht hat ?), aufs tiefe, doB die vom 
hochſel. König eingeführte Agende ſchon feit einiger Zeit won luth. 
Baftoren aufs willkührlichſte ausgeflaltet und durch eine Menge Ein 
legeblätter jo verändert worden fei, daß man an vielen Orten die 
uriprüngliche Form kaum wieder erfenne; auch fcheint es nicht feinen 
Beifall zu haben, daß fib in den oͤſtlichen Provinzen die meiſten 
Gonfiorien der confeſſionaliſtiſchen Bewegung zu Lıebe gutadtlich 
für Freigebung der Formulare beim Abendmahl und andern litur⸗ 
gifchen Functionen ausgeſprochen haben; dennoch aber enthalten die 


1) Protefl. K.⸗gig. Nr. 72 — 2%. 
2) Actenlüde aus der Berwaltung deö evang. D.-R.:R., 3. Bd., 1. Hfl. 
Berlin 1856. Berg. Aligem. R.3t4. Rr. 3600, 
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fiturgifchen Grunbfähe, zu denen er fi auf Beranlaffung eines Tal. 
Befehls v.7. März 1853 geeinigt hat, weiter nichts, als daß die 
Ordnung des Gottesdienftes im Allgemeinen und wefentlich überall 
die der Agende von 1829 bleiben und die Liturgie in ihren ger 
meindhriftlichen Theilen und folennen Worten etwas Feftftehendes fein, 
babei aber in Bezug auf einzelne Collecten und Formulare wohls 
bergebrachten Richtungen oder Entwidelungen der einen oder andern 
Eonfelfion Freiheit gelaffen werden foll, wie man das oben in Deuts 
mannsdorf auch gethan haben will. Dem gegenüber fommt dann 
wieder einmal ein Circular, wie das des Brandenburgifchen Conſi⸗ 
ſtoriums vom 4. Juli d. J., worin den Geiſtlichen, auf Beranlaffung 
des O.⸗K.⸗R., alle willtührlichen Aenderungen in dem Nechtsbeftande, 
der Ordnung und dem Herkommen ihrer Gemeinden, vorzüglich in 
den liturgifchen Ordnungen und bei den Sacramentshandlungen, felber 
in fcheinbar Beinen und aͤußerlichen Dingen, aufs firengfte unterfagt 
wird 1). Faſt zu gleicher Zeit aber ſetzen die Iuther. Geiftlichen in 
Schleſien eine Petition in Umlauf, welche die fpecielle Bezeichnung 
der Iutherifchen Confeſſion in den Anftellungsurfunden und Bocas 
tionen verlangt, damit dem Iuther. Amte die Befugniß und Freu⸗ 
digkeit zur Durchführung des Bekenntniſſes nicht länger verfümmert 
werde 2). Am 17. Febr. hat der Gen.-Super. Dr. Sartorius in 
Königsberg, zum Theil wohl mit in Folge feines Streites mit C.⸗R. 
Dr. Ebrard in Speier, einen Hirtenbrief erlaffen, worin er feine 
Geiftlihen dringend ermahnt, feſtzuhalten an dem Belenntniffe (der 
Augsb. Eonfeffion) und ihnen zu dem Zwecke die abforptive Union 
in der Pfalz als ein Schredbild aufftelt und zum Schuß gegen fie 
ein Exemplar von feiner neueften Schrift („Meditationen über die 
Offenbarung der Herrlichkeit Gottes in feiner Kirche, befonders über 
die Gegenwart des verflärten Leibes und Blutes Chriſti im Abend» 
mahle“) zufendet, auch ihnen zu bedenken giebt, daß in ihrer Pros 
vinz combinirte Gemeinden, foldhe, in welchen Lutheraner und Refors 
mirte unter Einem geiflliden Amte urkundlich vereinigt find, nur 
vereinzelt vorfommen und die meiften reformirten Gemeinden, etwa 
10, noch eine eigene Infpeltion bilden, daher die Iuther. Gemeinden 
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feine Beranlaffung haben, von ihrem alten Belenntnifflande eimas 
aufzugeben 1). 

Gegenüber diefem Lutheranifiren beginnt natürlih aud immer 
mehr der Eonfeifionelle Eifer der Neformirten zu erwahen. Um 
einen engern Berband der 10 unirten und nicht unirten veformirten 
Gemeinden in der Provinz Sachfen anzubahnen, haben diefelben am 
7. und 8. Oktbr. unter dem Borfig des Super. Neuenhaus im Beis 
fein des C.⸗R. Dr. Sad aus Magdeburg eine Gonferenz in 
Halle gehalten, auf welcher fie fih, mit Fernhaltung aller die 
Union flörenden Kragen, über einen eigenen Katechismus, über 
zeformirte liturgifche Kormulare, über eine Modification der Kirchens 
ordnung von 1850 durch die reformirte Form der Cooptation im 
Gemeinderatb und über Kirchenzucht berathen haben 2). Schärfer 
aber tritt die veformirte Reaction in Breslau auf, wo bejonders 
Hofprediger Gillet das reformirte Bekenntniß der Union gegenüber 
ſcharf betont und wegen feiner Schrift: „Falk's AUbichiedspredigt und 
die Geſchichte,“ in welcher er Full des Lutheraniſirens beſchuldigt, 
in Unterfuhung gefommen if. Hier hat man unter dem influffe 
diefes Mannes für die urkundlich unirte Hoffirdhe, an der bisher 
Falk, Sudow und Tuſche ohne Anftoß und im Segen gewirft haben, 
auf einmal den Parteinamen einer reformirten wieder hergeftellt und 
unter Zuſtimmung von 332 Hausvätern bei der neuen Pfarrwahl 
(4. Rovbr. 1855) den Grundſatz aufgeelt, daß die zur Wahl zu 
PBräjentirenden reformirter Eonfeifion fein müſſen und der zeitige 
Adjunct Pred. Zufche daher nicht wahlfähig fei. Wegen des legtern 
Punktes hat zwar ein Theil der Gemeinde proteflirt und das Conſi⸗ 
forium die Wahl annullirt, aber das Presbyterium hat fih an die 
höhern Inſtanzen gewandt 3). 

Während man Iutherifcher Seits darüber fih freut , möchte 
an dagegen mit den feparirten Lutheranern in Schlefien wie 
der. eine. Bereinigung anbahnen, wie ihnen das wenigſtens d. J. der 
luther. Brovinziaiverein in Bofen durch eine Deputation zu erkennen 
gegeben hat. Jene aber fcheinen dazu noch keineswegs geneigt zu 


1) Proteft. 8. « tg. ©. 324 f. 
2) S 816. 
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fein. Auf ihrer am 18. Septbr. in Breslau gehaltenen General⸗ 
fonode waren zwar aus Leipzig Kahnis, Beſſer und Lindner jun, 
und mehrere Glieder der preußiichen Landeskirche gegenwärtig, doch 
ift es Öffentlich zu feinen Berbandlungen über jenen Punkt gefommen 
und einem. hochanſehnlichen Gliede der Vandeskirche, welches ſchriftlich 
Zulaffung zum beil, Abendmahle begehrte, wurde diefe fromme Bitte 
abgeſchlagen. Dagegen wurde heichloffen: Vermehrung der Kräfte 
des Oberkirchencollegiums durch Anftellung eines Kirchenrathe in 
Breslau, Abfaffung eınes Buches (durch Kirch.R. Nagel) über dia 
Schickſale und die Lage der altluther. Kirche in Preußen, und eine 
Erflärung, was ihre Bereinigung mit den landesfirchlichen, in der 
Union gefangenen Qutheranern, deren Weg kein Wuhrheitsweg fei, 
bindere. Außerdem follten noch zur Verathung kommen eine Eins 
gabe an den König megen billiger Entihädigung ihrer Parochien 
aus dem an die unirte Landesfirhe übergegangenen Kirchengute, 
ein Antrag an die künftige Generalfynode, die Union aufzuhes 
ben x. 1). In Berlin if eine lutberifche Kirche in der Annens 
firaße gebaut und im September gerichtet worden. 

Am bedauerlichfien ift, daß der Streit jept auch in der Rhein⸗ 
provinz und in Weſtphalen entbrennt, und zwar über die den dor« 
tigen Befenutnißftand formulirenden, vom König am 25. Novbr, 
1855 anerkannten, drei Paragraphen, die wir Seite 160. des vor. 
Jahrg. mitgetheilt haben. Auf einer Berfammlung zu Minden haben 
17. lutheriſche Puftoren (15 weitphäliihe und 2 Eiberfelder) eine 
Erklärung veröffentlicht, in der fie jenen „ſehr mißverfländtichen‘‘ $$, 
die richtige Interpretation dahin zu geben ſuchen, daß es erlaubt 
fein müffe, ſich zu confejfionellen Synoden zufammenzuthun, reformirte 
Paftoren von luther. Kanzeln auszufchließen und erklärten Anhäns 
gern. der reform. Gonfefion den Zutritt zum Abendmahl zu verfagen. 
Diefe Erklärung hat aber der reform. Superint. Ball in Radevorme 
wald als eine ganz unberedtigte inn Evang. Gemeindeblatte zurüds . 
und dabei nachgewieſen, wie der Bekenntnißſtand eben darin beftche, 
daß 1) es keine confejlionellen. Eynoden gebe, 2) bei gewiffen Ders 
anlaffungen jede Kanzel jedem evangel. Pfarrer geöffnet fei, und, 


1) Kirchen: Blatt f. die evangeliſch⸗lutheriſchen Gemeinden in Preußen, 
Nr. 17. und 20, Proteſt. K.⸗gtg. ©. 873. 1016. f. 
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Y möfändige Abendmahlsgemeinſchaft unabhängig von der Ver⸗ 
uetrubert im Dogma flattfinde. Darauf hat Paſt. Feldner im 
Mueu der 17 wieder in einer von Dr. Sander in Wittenberg ber 
worworteten Schrift („das Necht des luther. Belenntniffes im Rhein⸗ 
zaund 2‘) geantwortet; aber die rheinifche Provinzialfynode hat 
Ende Auguf in Barmen ihr herzliches Bedauern über den Schritt 
der 37 ausgefprochen und ihn einftimmig für unndthig und unbe 
rechtigt erflärt. Ebenfo haben 7 Paftoren der feparirten Zutheraner 
in einem Schriftchen erklärt, daß jene Mindener Auslegung nicht 
aus der Wahrheit, fondern nur eine fophiftiihe Deutung von 8. 3. 
fei, um den Schein und Namen von Lutheranern zu retten ?). 
Veber die ſaſt ganz ins Stoden gerathene Einführung der 
kirchlichen Gemeindeordnung fageNr. 3. der oben erwähnten 
Dentihriften des O.⸗K.⸗R.: „am ungünftigften ſteht es damit in 
Bommern, wo diefe Ordnung nur in einzelnen Gemeinden angenoms 
men worden if, und in Brandenburg (wo man aus den entgegens 
eſetzten Gründen ihr widerftrebt). In der Provinz Pofen Hat die cons 
Feffonelle Richtung es bewirkt, dag im April 1854 von 131 Gr 
meinden erft 39 fie angenommen haben. In Schleften iſt fie in 
41 Diöcefen von 253 Gemeinden eingeführt, von 406 Gemeinden 
uud 10 Didcefen noch nicht. In Sachen haben fie 739 Gemeinden, 
7188 nicht. In Preußen dagegen ift fie von faſt drei PViertheilen 
der Gemeinden eingeführt, wo fle auch in Segen wirft. Der Zeit 
nach fallen diefe Einführungsarbeiten überwiegend in die beiden ers 
fen Jahre nach der Emanation der Grundzüge, und es ift in den 
feßten Jahren mit Ausnahme der Provinz Preußen nur ein fehr 
langfamer Fortfchritt, in der Provinz Sachen aber (mo das Eons 
fiftorium die Gefahr des Eindringens des Repräfentativfyftems fürchtet 
nnd principielle Bedenken dagegen hat) ſaſt ein Stillftand zu be 
merken gewefen.” Viele Batrone fehen in diefer Ordnung eine Ge⸗ 





1) Proteft. K.Ztg S. 919. ff. Auf der Prov. = Synode in Barmen 
wurde die Abfaffung eines unionijtifhen Katechismus auf dem Grunde des 
Heidelberger und Meinen Zutherifchen beantragt, ferner die endliche Abſchaf⸗ 
fung rationaliftifcher Gefangbücher, die Erhöhung der Pfarrgehalte auf mins 
deftend 500 Thlr. zc. Auf der weitpbälifchen in Schwelm aber trat mit⸗ 
unter eine Oppofltion gegen die Union, gegen die Agende und unirte Abend⸗ 
mahlöfeler hervor, S. a. a. O. 1119, 
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führdung ihrer Befugniffe und die Iuther. Geiſtlichen eine Gefährdung 
des Bekenntnißſtandes. 

Bon den Trau ungen widerbibliſch Geſchiedener bes 
richtete die Evangel. Kirchen⸗Zeitung in ihrem Vorworte mit großer 
Genugthuung, daß die Reaction gegen fie überall einen erfreulichen 
Fortſchritt gemacht habe, freilich auch oft zu weit gegangen fei, uns 
ter andern darin, daß Manche die Defertion nicht mehr als Schei⸗ 
dungsgrund anerfennen wollten. Der evangel. O.⸗K.⸗R. aber ſpricht 
fih in Nr. 5. jener Denkſchriften über Manches fehr mißbilligend 
aus. Zuerſt referirt er, was über diefe Frage ſchon feit 1831 und 
1833 (auf Anlaß der Gerlach'ſchen Schrift: „über die heutige 
Geſtalt des Eherechts“) verhandelt worden ift, wie ſchon Bis zum 
Jahre 1845 die Trauung Geſchiedener in 55 Fällen von Geiftlichen 
willtährlich verweigert und deshalb durch die Ordre vom. 30. Yan. 
1846 den Eonfiflorien unter AUmfländen die Ermächtigung zur Er» 
teilung eines allgemeinen Dimifforials gegeben worden if. Dann 
redet er von der abermals feit 1855 eingetretenen Agitation, bie 
fo weit gebe, daß fich viele Geiftliche förmlich verbündet haben, nur 
ſchriftmäßig Gefchiedene wieder zu trauen, und daß man in einem 
folhen Kreife felber ein Schiedsgericht in diefer Sache aufgeftellt 
habe, und indem er dieſen Zuftand als einen ſehr bedenflichen und ges 
fährlichen bezeichnet, theilt er zwei Erlaffe mit, durch welche er der 
jegigen Willkühr möglihft Einhalt habe thun wollen. Der erfle ift 
dom 29. Rovbr. v. J.; er mißbilligt entfchieden das eigenmächtige Ver⸗ 
fahren, das ſich viele Geiſtliche erlaubt Haben, ermahnt fie, der 
gefehlichen Loſung diefer ſehr fehwierigen Frage ruhig entgegenzus 
ſehen, und beftimmt inzwiſchen, daß diejenigen, welche die Einſeg⸗ 
nung einer nad ihrer Anſicht unzuläffigen Ehe nicht auf ihr Gewifs 
fen nehmen wollen, nach erfolglos ertheilter Belehrung durch die 
Superintendenten an das Confiftorium berichten follen, welches 
dann zu erwägen bat, ob das Ausfunftsmittel allgemeiner Die 
mifforialien zur Anwendung gebracht werden kann 1). In dem 
andern Erlaffe vom 11. Gebr. d. 3. heißt es unter anderm: „darauf 
dürfe nicht gehofft werden, daß der Staat im Stande fein werde, 
alle Forderungen, die han in ber Kirche jetzt mache, zu befriedigen, 
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3) vollſtändige Abendmahlsgemeinfhaft unabhängig von der Ber- 
fihiedenheit im Dogma flattfinde. Darauf hat Paſt. Feldner im 
Namen der 17 wieder in einer von Dr. Sander in Wittenberg be- 
vorworteten Schrift („das Necht des Iuther. Belenntniffes im Rhein» 
fand ꝛc.“) geantwortetz aber die rheinifche Provinzialfynode Hat 
Ende Auguft in Barmen ihr herzliches Bedauern über den Schritt 
der 17 ausgefprochen und ihn einflimmig für unndthig und under 
rechtigt erflärt. Ebenſo haben 7 Paftoren der feparirten Zutheraner 
in einem Schriftchen erflärt, daß jene Mindener Auslegung nicht 
aus der Wahrheit, fondern nur eine fophiftifhe Deutung von &. 3. 
fei, um den Schein und Namen von Lutheranern zu reiten 1). 
Weber die faſt ganz ins Stoden gerathene Einführung der 
tirhlihen Gemeindeordnung jagt Nr. 3. der oben erwähnten 
Denkichriften des O.⸗Kt.⸗R.: „am ungünftigften ſteht es damit in 
Bommern, wo diefe Ordnung nur in einzelnen Gemeinden angenoms 
men worden ift, und in Brandenburg (wo man aus den entgegen 
gefeßten Gründen ihr widerftrebt). In der Brovinz Poſen hat die cons 
fefftonelle Richtung es bewirkt, daß im Aprit 1854 von 131 Ges 
meinden erft 39 fie angenommen haben. In Schleften it fie in 
41 Didcefen von 253 Gemeinden eingeführt, von 406 Gemeinden 
und 10 Diödcefen noch nicht. In Sachen haben fie 739 Gemeinden, 
788 nicht. In Preußen dagegen iſt fie von faſt drei Biertheilen 
der Gemeinden eingeführt, wo fle auch in Segen wirkt. Der Zeit 
nad fallen diefe Einführungsarbeiten überwiegend in die beiden er» 
ſten Jahre nach der Emanation der Grundzüge, und es ift in den 
legten Jahren mit Ausnahme der Provinz Preußen nur ein fehr 
langſamer Kortfhritt, in der Provinz Sachſen aber (mo das Con⸗ 
fiftorium die Gefahr des Eindringens des Repräfentativfyftems fürchtet 
und principielle Bedenken dagegen hat) faf ein Stillſtand zu bes 
‚merken gewefen.” Biele Patrone fehen in diefer Ordnung eine Ges 


1) Proteſt. Kigtg ©. 919. ff. Auf der Prov. = Synode in Barmen 
wurde die Adfaffung eines unioniftifhen Katechismus auf dem Grunde des 
Heidelberger und Meinen Zutherifchen beantragt, ferner die endliche Abfchafs 
fung rationalittifcher Gefangbücher, die Erhöhung der Pfarrgehalte auf min⸗ 
deſtens 500 Thlr. 2c. Auf der weitpbälifchen in Schwelm aber trat mit⸗ 
unter eine Oppofltion gegen die Union, gegen die Agende und unirte Abend⸗ 
mahlöfeier hervor. S. a. a. O. 1119, 


Führdung ihrer Befugniſſe und die Iuther. Geiſtlichen eine Gefährbüng 
des Bekenntinißſtandes. 

Von den Trau ungen widerbibliſqh Geſchiedener bes 
richtete die Evangel. Kirchen⸗Zeitung in ihrem Vorworte mit großer 
Genugthuung, daß die Reaction gegen ſie überall einen erfreulichen 
Fortſchritt gemacht habe, freilich auch oft zu weit gegangen ſei, un⸗ 
ter andern darin, daß Manche die Deſertion nicht mehr als Schei⸗ 
dungdgrund anerkennen wollten. Der evangel. O.⸗K.⸗R. aber Tpricht 
fih in Mr. 5. jener Denkſchriften über Manches ſehr mißbilligend 
ans. Zuerſt referirt er, was über diefe Frage ſchon feit 1831 und 
1833 (auf Anlaß der Gerlach'ſchen Schrift: „über die heutige 
Geſtalt des Eherechts“) verhandelt worden ift, wie fon bis zum 
Jahre 1845 die Trauung Gefchiedener in 55 Fällen von’ Geiftlichen 
wilfährlich verweigert und deshalb durch die Ordre vom. 30. Jan. 
1846 den Eonfiflorien unter Amftänden die Ermächtigung zur Er 
!heilung eines allgemeinen Dimifforials gegeben worden if. Dann 
redet er von der abermals feit 1855 eingetretenen Agitation, die 
fo weit gehe, daß fich viele Geiſtliche förmlich verbündet haben, nur 
ſchriftmäßig Sefchiedene wieder zu trauen, und daß man in einem 
ſolchen Sreife felber ein Schiedsgericht in diefer Sache aufgeftellt 
habe, und indem er diefen- Zuſtand als einen ſehr bedenklichen und ge⸗ 
faͤhrlichen bezeichnet, theilt er zwei Erlaſſe mit, durch welche er der 
jetzigen Willkuͤhr moͤglichſt Einhalt habe thun wollen. Der erfte if 
dom 29. Novbr. v. J.; er mißbilligt entfchieden das eigenmächtige Vers 
fahren, Das ſich viele Geiſtliche erlaubt haben, ermahnt fie, der 
gefeblichen Löfung diefer fehr fehwierigen Frage ruhig entgegenzu- 
ſehen, und beflimmt inzwifchen, daß diejenigen, welche die Einſeg⸗ 
nung einer nach ihrer Anſicht unguläffigen Ehe nicht auf ihr Gewiſ⸗ 
fen nehmen wollen, nach erfolglos ertheilter Belehrung durch die 
Superintendenten an das Konfiftorium berichten follen, welches 
dann zu erwägen bat, ob das Ausfunftsmittel allgemeiner Dis 
mifforialien zur Anwendung gebracht werden kann 2). In dem 
andern Erlaffe vom 11. Febr. d. 3. heißt es unter anderm: ‚darauf 
dürfe nicht gehofft werden, dap- der Staat im Stande fein werde, 
alle Forderungen, die man in ber Kirche jebt- mache, zu befriedigen, 
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und wolle die Kirche nur Ehebruch und Defertion als Siheitunger 
gründe gelten laſſen, fo fei auch erfi zu erwägen, maß man im 16, 
Jahrhundert Alles unter Defertion verſtanden habe; überhaupt fei 
zu bedenten, daß bie Heil, Schrift in Breußen nie ein verſchlofſenes 
Buch geweſen fei und nichts deſto weniger viele Geiſtliche, Die jept 
unter Berufung auf fie fich fehwierig zeigen, bis vor kurzem alle 
geſchiedenen Perſonen ohne Bedenken eingefegnet haben, was dann 
gewiß wenigftens zu großer Mäfigung mahnen müſſe.“ Nm nun 
aber dod etwas zur Beruhigung der aufgeregten Gemüther zu thun 
und eine grundfägliche Löfung der Frage vorzubereiten, beſtimmt der 
zK.⸗R., man folle fih in den einzelnen Faͤllen an die Reſultate 
der Berhandlungen in der 4. Kammer halten und daher unter Ber 
anßandung des Aufgebotes allemal an das Konfiflorium berichten, 
wenn in. den dort verworfenen Fällen (gegenfeitiger Einwilligung, 
heftigen Widerwillens, verdächtigen Umgangs, Berfagung ber che 
lichen Pflicht, Unvermögend und Eöryerticher Gebrechen, Raferei und 
Mahnfinng und öffentlicher falſcher Anſchuldigung), Ehefcheidungen 
vorgelommen feien. Sei dagegen die Scheidung wegen Ehebrucs 
oder Defertion (im gefchichtlihen Verſtande) erfolgt, fo ſei der uns 
ſchuldige Theil wieder zu trauen, und ebenfo auch, wenn ſolche auf 
dem Gebiete des Staates noch nicht beanftandete Scheidungsgründe 
vorliegen, welche die bittere Frucht der Entwidelung der fittlichen 
amd focialen Verbältniffe ind und dem Verderben des unfchuldigen 
Theiles und der Kinder feuern follen (Mißhandlungen ⁊c.); da fei 
e8 genug, die Würde und den Standpunkt der Kirche mit Exuf, 
Beſonnenheit und Milde in der Traurede zu wahren. Diefen Grund 
ſätzen gemäß haben die Confifiozien in diefem Jahre verfihiedenen 
Berfonen, die fih zum 2. Male verehelihen wollten, die Ertheilung 
eines allgemeinen Dimifferigles verweigert, und der O.⸗K.⸗R. hat 
in den meiften Fällen ihre Entſcheidung befätigt, einige Male aber 
auch, wenn fie gegen das Recht und die Billigfeit verſtieß, corris 
girt. Auch, hat z. B. das Magdeburger Gonfifiorium unterm 81. 
Zuli bei einem wegen wüfen Wandels gefchiedenen Handwerker ent 
ſchieden: „der Umfland, daß er als allein ſchuldiger Theil erachtet fei, 
reiche Hin, ihm die Einfegnung einer fernern Che zu verſagen 1), 
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Durch Erlaß vom 8. Wär; hat ber Känig vom Kuenſyndikat 
ein rechtliches Gutachten üher die Frage verlangt, ob nach den Grunde 
föhen des allgemeinen Landrachtes ‚gegen einen Pfarrer, der eine 
nad) bürgerlichen Geſetzen zulaͤſſige Trauung aus biblifchen Gründen 
verigeigere, Bwang angemendet werben könne? Diefe Frage hat dag 
jurißifche Collegium (die Hersen Simons, v. Diesberg, v. Mühler, 
Uhden, Stahl, Dr. Bernice 32.) dahin beantwortet, daß ein ſolchtz 
Pfarrer aus dem bloßen Grunde der bürgerlichen Zulaͤſſigkeit einer 
Zrayung nicht zu berfelben gezwungen werben könne, ſondern nur 
wenn die compelente Behörde nach Maßgabe der Eonfiftorial« und 
Kirgenorbnungen und der Grundbegriffe des evangel. Religionge 
Bartei feine Gründe nicht begründet erfindet, und daß die compep 
ai Behr hierfür allein das Conſiſtorium und der Oberlirchen⸗ 
rath ſei 4). 

In Betreff der Taufe bei Kindern aus gemiſchten Ehen 
beſtimmt eine Miniſterialverordnung v. 27. Okltbr. 1855, daß die 
Frage, welchem Pfarrer fie zuſtehe, nach der allerhöchſten Declaxatiog 
v. 21. Novbr. 1803 zu begntworten ſei, die als Regel aufſtelle, 
daß die Erziehung ohne Unterſchied des Geſchlechts in der Religion 
des Vaters erfolgt, und 8. 78. Tit. 2. Th. 2. des allgemeinen 
Landrechts beſtaͤtige, daß, ſo lauge die Eltern über den ihren Kin⸗ 
dern zu ertheilenden Religions⸗Unterricht einig find, Niemand ein 
Recht bat, ihnen darin zu widerfprechen 2). — Bei Kindern von 
ausgetretenen Diſſidenten, wenn ſie in der Landeskirche getauft 
ſind, hat das Miniſterium verfügt, daß ſie bis zum vollendeten 14. 
Lebens jahre der Landeskirche angehören, daher bei ihrem Tode nicht 
in die Givilftandsregifter einzutragen And, auch nicht, wenn fie fpäter 
erben, ohne förmlich aus ber Kirche ausgetreten zu fein 2). — IR 
Bezug auf das Beichtgeheimniß hat das Gonfiforiug von 
Brandenburg am 22. Mai ein Refeript erlaffen, worin es eine Aus⸗ 
nahme nur dann für zuläffig und geboten erklärt, wenn Dadurch eige 
dem Staate drohende Gefahr abgewendet, oder ein Verbrechen vers 
hütet, oder den fchädlichen Folgen eines Verbrechens abgeholfen aber 
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vorgebeugt ‚werden kann; doch darf auch dann bie Anzeige beö Geiſt⸗ 
lichen nicht durch die Aufforderung des Richters hervorgerufen wers 
den, fondern: fie muß freiwillig gefchehen 1): — Die von der 
evangel. Eonferenz zu Eiſenach vor. Jahres aufgeflellten Säbe über 
die HSeilighaltung dee Sonn» und Fefttage hat der O.⸗ſt⸗R. 
den Eonflftorien mitgetheilt, um auf eine dem entfprechende Uebung 
in den Gemeinden hinzuwirken. Ebenſo Hat er ſich aub für die 
Sätze jener Conferenz über: die Behandlung der Secten erflärt. — 
Nach ˖ der Städteordnung für die Provinz Werphalen v. 19. März 
1856 und nad der Landgemeindeordnung bleiben die Geiftlichen und 
Lehrer von den direkten perfünlichen Gemeindeahgaben hinfichtlich 
ihres Dienſteinkommens und ihrer Grundftüde befreit, wenn ihnen 
diefe Befreiung bereits 1850 ſchon zuftand 2). — Ein Erlaß der 
Regierung zu Frankfurt a. DO. über die künftige Bildung des Le hr⸗ 
ffandes legt befonders den Geiftlihen die Bildung der Präparan- 
den and Herz und Magt über den immer fühlbarer werdenden Mangel 
an Lehrern und Anftellungsfähigen, der fo groß fei, daß oft die 
nothdürftigfte Aushülfe für den Unterricht zugelaffen werden müſſe 3). 
— Sämmtlichen Lehrern in Weftpbalen und Rheinland hat der Mis 
nifter durch Erlaß v: 12. April eingefchärft, fih im Unterricht der 
Jugend, wie auch fonft im Zeugniß durch Wort und Wandel als 
treue Diener der evangel. Kirge zu beweifen *). Bür die Gym⸗ 
nafien ift im Januar ein den Unterricht wefentlih nach den Prin⸗ 
eipien des Mormalplanes v. 1887 regelnder Minifterialerfaß erfchies 
nen und durch einen zweiten nachträglich verorbnet worden, daß die 
Abiturienten bei der Prüfung in der Religionslehre auch zu prüfen 
find, ob fie vom Inhalt und Zufammenhange der Heil. Schrift, fos 
wie von den Grundlehren der kirchlichen Confeſſion, welcher fie an⸗ 
gehören, eine fihere Kenntniß erlangt haben 3). Auf den Antrag 
des Gnadauer Vereins hat der O.⸗K.⸗R. referibirt, daß das neue 
Dresdener Geſangbuch einen Anhang von Kernliedern befommen folle, 





41) Proteft. K.⸗Itg. S. 657. 
8 Allgem. — Nr. 27. 

3) Proteſt. R.-Ztg. Ar. 177. 

4) Allgem. SB. Nr. J.... ' 

5) Proteſt. K.⸗Ztg. 98. f. . .. 





er Verbot des Magdeburger Geſangbuches aber nicht zweckdienlich 
ei 1), 
In Sachen der Freimauerei hat der Gen.»Super. Dr. Möller 
in Magdeburg nad Dftern den Lehrern und PBredigern ein oberhirtlich 
Schreiben zugehen laffen, worin er ſie ermahnt, mit ihrem Gewiſſen 
ernfllich zu Rathe zu gehen, ob eine Verbindung mit jenem Orden nicht 
mit den Pflichten ihres Amtes in Widerfpruch flehe, oder wenigſtens 
den Gemeinden Anftoß gebe. Darauf haben mehrere Geiftliche Magdes 
burgs dem Bifchof eine Entgegnung zugehen laffen, in welder fie 
nahweifen, daß feine Borausfegungen nirgends zutreffen, und zus 
gleich auf die freimanerifhen Schriften des frühern Biſchofs Dr. 
Dräfele verweifen 2). Das Volksblatt für Stadt und Land ſpricht 
ihnen deshalb das Urtheil, daß .fie eigentlich verdienen abgefeht zu 
werden. — Mit der Wiedereinführung einer firengern Kirchen» 
zucht fcheint man Maß halten zu wollen. Ein Paſtor C. Hatte 
vor. Jahr ein paar Bommunicanten am Altar nicht angenommen, 
weil fie ſich nicht vorher - gehörig angemeldet hatten. Das if ihm 
vom Confiſtorium in Brandenburg und vom O.⸗K.⸗R. als eine eis 
genmächtige, unweiſe und flrafbare Handlung ernflich verwiefen wor⸗ 
den, und es if darüber, weil er fih den Befcheid nicht gefallen 
ne, bis zur Sufpenfion gelommen, worauf er ſich gefügt 
at 2), — 
Durhdrungen von dem Wunfche, mehrere wichtige Fragen im 
Gebiete der Liturgie und des Rechts zum feſten Abfchluß gebracht 
zu fehen, hat fi der König fihon in einer Ordre v. 5. Mai 1855 
zur Einberufung einer allgemeinen Landesſynode geneigt 
erflärt und unterm 12. Novbr. v. 3. zunächft eine fchriftliche Vor⸗ 
beratbung über die Bufammenfeßung und rechtliche Stellung derfels 
ben wie über ihre nächſten Aufgaben angeordnet. Darauf hat zus 
nähft der O.⸗K.⸗R. in dieſem Jahre 5 Denkichriften ausgearbeitet 


1) BP. Krätg. S. 1115. Meder eine am 25. Juni von Seiten des 
Eonfiftorti mit den Geiſtlichen und Magiitratsabgeorbneten gehaltene 
Kr in Magdeburg und über das kräftige Auftreten der Lehtern ſ. a. a. 
N 8 Ueber: einen. Geſangbuchsſtreit in Raumburg ſ. S. 101, 

2) Cbendaſ. S. 378. 760. 925, 

3) 874. 


und verdffentlicht 13), in denen er ſich mit ebenſoviel Wohlwollen 
als Umficht über jene Fragen ausſpricht. In der erſten befürmörtet 
ir eine Landesſynodre als höchſt nothwendig, um den Schwie⸗ 
figfeiten zu begegnen, ehe fle bet det fleigenden Erhigung der Bars 
teien mnüberswindiih werben. In der Zweite redet et dem Inſtitut 
der Diakonie, in der dritten ber Pirchlichen Gemeindeotdnung 
das Wort, in der 4. Handelt er von den Titurgifhen Bedürf⸗ 
niſſen der Landeskirche und ih der 5. von der Bermeigerung der 
Einfegnung der von gefhledenen Perſonen beabfichtigten Ehen. 
Weber dieſe Vorlagen find dann no von 17 Gelehrten weitere 
fhriftliche Gutachten eingeholt worden 2), und darauf hat vom 4. 
Novbr. an eine evangeliſche Konferenz von AO Vertrauens 
männern 2) unter dem Vorſitz des O.K.⸗R.⸗Präfid. von Uechtritz 
über dieſe Vorlagen gründliche mündliche Vorberathungen gehalten, 
Aber welche Aber zur Zeit Bloß die Berichte der minifteriellen ‚‚PBreuf. 
Correſpondenz vorliegen. 

In den erfien Sttzungen kam die firdlihe Gemeinde 
ordnung zur Berafhung. Üeferent war ER. Liedke aus Ma⸗ 
rienwerber, der ſich gegen jebe principielle Aenderung derfelben erflärte, 
und darin fimmte ihm von den Eorreferenten Superint. Schultz 
Aus Berlin bei, während bie beiden andern, Generalfup. Dr. Sars 
torius und Superint. Stiller, einen engern Anſchluß am bie 
provinciellen Ordnungen, eine klarere Betonung des Bekenntnißſtan⸗ 
des und einen andern Wahlmodus befärworteten und der Vertheis 
Diger des mngdeburger Gonfiorialgutachtens diefe konſervativen For⸗ 
derungen noch Mehr zuſpitzte und zu begründen ſuchte. In der 


1) S, voben, Actinflünfe aus ver Verwaltung des O.⸗K.⸗R. 3. Br. 


2) Actenſtücke aus der Verwaltung des ꝛc. 3. Bd. 2. Hft. Berlin 1856. 

3) Siehe das DVerzeichniß in der Prot. K.⸗gtg. S. 1095 und Allgem. 
K.⸗Ztg. Nr. 181. Es gehörten dazu alle Seneraljuperintendenten, die Präfle 
denten ber beiden wehlichen Eynoden, det Eonfiftorien und die evangelifchen 
Dberprafidinten und Weltliche Imb a tin berihiebener Richtungen; außer: 
dem waren von den 17 —E tachten im jeder Sipung die mit 
gnwe[end, deren Ntferate gur Berathunmg kamen, darunter alſo auch ein Aus⸗ 
änder, Dr. Wichern (defien Eintrlit in den preuß. Staatsdienſt wieder 
Bert geworden fein joll, weil ex dabei an der Spike deB Rauben 

uſes bleiben möchte). 
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Brrfammlımg gingen die Meinungen ebenfalls fehr weit auseinander, 
and die Debatte war daher oft fehr bewegt. Doch einigte man ſich 
in folgenden Punkten: 1) die Gemeindeordnung folle weiter entwidelt 
und baber 2) revidirt werden mit Berüdfichtigung der provinciellen 
und lokalen Bedürfniffe; 3) das Recht der Eonfeffion (auch in den 
Eonfenfusgemeinden, was man fillfehweigend zugab) fei zu fchärferm 
Ausbrude zu dringen, und 4) die Beflimmung aufzunehmen: „jede 
evangel, Gemeinde ſteht auf dem Boden ihres gefchichtlich feſtſtehen⸗ 
den Belenniniffes. Diefer Belenntnißftand ift in den zu errichtenden 
Gemeindeflatuten auszuſprechen.“ Weiter vereinigte man ſich dahin, 
day die Patrone in alle ihre Rechte wieder einzufeßen, von allen 
Beſchlüſſen des Gemeindekirchenrathes zu unterrichten feien und unter 
Borausfeßung ihrer kirchlichen Qualifitation Sig und Stimme in 
bemfelben haben müflen. Weber den Wahlmodus wurde befchloffen, 
daß derſelbe da, wo die Grundzüge fchon eingeführt find, beibehalten, 
do unter Umftänden auch eine Denomination und Cooptation, uns 
ter Geflattung eines votum negativum der Gemeinde, geflattet wer⸗ 
den möge. Die Einführung der revidirten Ordnung folle auf dem 
Bege der Verordnung gefcheben. 

In der 6. Sigung (den 12. Novbr.) kam die Pflege hrift- 
liher Liebe (die Diakonie) zur Berathung. Referent war 
Synodalpräfes Pf. Wiesmann’ aus Bonn, Borreferenten: Generalfup. 
Dr. Jaspis, Super. Bau und Geh. Juſt.⸗R. Dr. Bluhme. Man 
War darin einverfanden, daß die Diakonie unter die fländigen Thä⸗ 
gleiten Der Kirche aufzunehmen, der Diakonat in organifche Bere 
Bindung mit dem Gemeindevorſtand zu bringen und ohne foͤrmliche 
Drdinatton einzuführen fei, wobei aber die freie Diakonie durch 
dem Gemeindediakonat nicht ausgefäjloffen, fondern eher belebt wer» 
en folle. 

In der 8. Sikung (am 15. Novbr.) kamen die liturgiſchen 
Bedürfniffe der Landesfirde an die Neihe, über weile vier 
Gutachten vorlagen, von Eltefter, Dr. Stier, Dr. Sämieder 
and Geh. Argat. it. Abeken, an denen allen die Evang. Kirchen⸗ 
Beitung anszufegen bat, daß fie dem Bekenntniß nicht gerecht ge⸗ 
worden feien 3). Beferenten waren: Gen.⸗Super. Dr. Möller und 
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die C.⸗Naͤthe und Profefforen Dr. Lehnerdt, Dr. Bogt und 
Dr. Zacobfon. Die Beihlüffe waren fa alle ziemlih günftig 
für die Union. Ein Antrag, daß dem luther. und reform. Bes 
Fenntniffe au in der Gottesdienftordnung ihr voller Ausdrud ges 
währt und für die gefchichtlich Iutherifchen und reform. Gemeinden, 
auch wenn fie der Union beigetreten feien, der Gebraud der alten 
Firhenordnungsmäßigen Spendeformeln geftattet werde, wurde abgelehnt 
und dafür der angenommen, daß die Agende von 1829 Anknüpfungspunbkt 
für die weitere Behandlung der liturg. Frage fein und den provin⸗ 
cielfen, wie confeffionellen agendarifchen Bedürfniffen durch einen dieſe 
berüdfichtigenden Anhang Rechnung getragen werde. Ebenfo einigte 
man fid) dahin, daß der gefchichtliche Bekenntnißſtand einer Gemeinde 
jegt nicht mehr ohne Weiteres bis zu der Gonfequenz geltend gemacht 
werden dürfe, daß von Amts wegen eine Uenderung der Spendes 
formel der Agende angeftrebt werde, und daß alle Ubweihungen von 
beftimmten Borfchriften der Agende der Firchenregimentlichen Geneh⸗ 
migung bedürfen. 

Vom 22. Novbr. an wurde dann in 5 Sigungen die Ehes 
fheidungsfrage berathen. Referenten waren: Prof. Dr. Heff⸗ 
ter, Präfid. Korb und ER. Tholud, Man war der Anfict, 
daß die Frage wegen Trauung Geſchiedener nur auf dem Ger 
biete der Kirche zum Austrage zu bringen und im Fall eines Con⸗ 
flictes mit dem Staate für Zulaffung der Eivilehe nicht zu ſtimmen 
fei. Als Ehefcheidungsgründe ließ man blos den Chebruch und bie 
Defertion, Ießtere unter den Borausfegungen und Beichränfungen 
der Altern und ernflern Pragis, gelten, eine Anwendung des Schrift 
wortes auf andere Verſchuldungsfälle nicht zulaſſend. Auch wollte 
man, daß nur die kirchenregimentlichen Behörden über die, Buläjfigfeit 
einer Wiederverheiratbung zu entfcheiden und diefelbe dem ſchuldigen 
Theile zu verſagen hätten. 

In den drei letzten Sitzungen wurde nach Dr. Abegg's, Koͤnigs 
und Dr. Sander's Referate über die zu berufende Landesiynode 
feſtgeſtellt, daß Diefelbe Die ganze evangelifche Landeskirche als eine 
Einheit, in geiftlihen und weltlichen Mitgliedern, darzuftellen habe, 
daß auf ihr. das Bekenntniß der einzelnen Confeſſion feine Gel⸗ 
tung haben müfle, über baffelbe Majoritäten nicht entſcheiden 
tönnen, bei derlei Kragen eine itio in partes zuläffig fei und 
dergleichen mehr. — Weber die Brage aber, ob die Berufung einer 
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Londesfynede zur Leit angemeſſen erſcheine, wurde beſchloſſen: 
daß die fofortige Einberufung einer folden durd das 
Bedürfniß der liturgifchen, der Diakonie» und Ehefrage 
nicht geboten fei, fondern für diefe Erledigung auf Grund der 
bier gepflogenen Berathungen den aus den Erwägungen des ges 
ſammten Kirchenregiments zu erwartenden Befchlüffen volle Aucs 
torität zukomme. Und fo , wäre denn die Kreuz⸗ und Epangel. 
KirhensZeitung, die fih von einer folhen Synode, „bei der jeßigen 
Grundzerriffenheit der Kirche“, fehr Schlimmes verfah 1), wieder 
aus aller Ang heraus, ohne daß die andere Partei. um eine bejons 
dere Hoffnung ärmer geworden wäre. Schluß am 5. Decebr. 

Das Ehefheidungsgejeg wird vieleiht noch in dieſem 
Jahre aufs neue vom Landtage berathen werden und zwar diesmal 
zuerft im Haufe der Abgeordneten, wo es zu lebhaften Debatten 
Anlaß geben wird. Nach der minifteriellen „Preuß. Correfpondenz‘' 
enthält es einen neuen wichtigen Zufaß in der zeitweiligen Trennung von 
Tiſch und Bett. 8. 1. hebt es 8 bisher zugelaffene Scheidungs« 
gründe auf, und $. 2. bejchränft e8 die Ehefcheidungen bei lebens⸗ 
und gefundheitsgefährlihen Mißhandlungen. 

In dem vereinigten Herzogthum Anhalt Deflau- Köthen hat 
In diefem Jahre, wie die Evangel, KirhensZeitung 2) ſchreibt, das 
Kirhenregiment die Herzen derer, welche die Kirche lieb haben, dur 
manche Verordnung erfreut. Am 8. Febr. ift ein Tandesherrlicher 
Erlaß erfchienen und durch das Gonfiforium in Köthen unterm 
4 März fämmtlichen Geiftlihen .und Neligionsiehrern zugefertigt 
worden, nach welchem künftig jeder Geiftliche bei feiner Anftellung 
oder Weiterbeförderung folgende Erflärung zu unterjchreiben hat: 
„Ich gelobe an Eides Statt, daß ich das Wort Gottes alten und 
neuen Teſtaments ohne menfchlihe Zufäge lauter und unverfälicht 
lehren und mich hierin nach den drei ökumeniſchen Symbolen, fowie 


175. Hengſtenberg's Gutachten in den Actenhüden aus der Ders 
waltung, des De. 3. Bd. 2. Hft., dazu Dr. Hafe in der Prot. 8Ble} 
Nr. 44. — Nah C. F. Göſchel in der Evangel. K.- Big. Nr. 92 ba 
die evangel. Kirche ihre ftändige Vertretung — in ihrer Obrigkeit, 
im Kirchenregimente durch alle Inſtanzen vom Pfarramte an bis zum Ober⸗ 
confiſtorium. 

2) Rr. 36. f. 
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ben in Anhalt zur rechtlichen Geltung gekommenen evangel. Bekennt⸗ 
nißſchriften, namentlich der Augsb. Confefſton und deren Apologie, 
treulich richten und feine alte oder neue Lehrmeinung, die Denfelben 
zuwider ift, einführen noch vertheidigen, fondern vielmehr, wo es 
nöthig if, von mir ablehnen und davor warnen will.” Die Schuls 
lehrer und bereits angeftellten Geiftlihen werden dabei erinnert, daß 
diefe Belenntnipfchriften ſelbſtverſtändlich auch für fie maßgebend feien, 
und wo eine Berufung in einer Intherifchen Gemeinde geſchieht, 
fol auch eine VBerpflihtung auf die Schmalk. Artikel und Luthers 
Ratechismen mit flattfinden 2). Rah Reuter's Repertorium (1856 
Heft 7.) waren in Deffau und Köthen vor ber 1827 eingeführten 
Union das Kirchenregiment und der größte Theil der Kirchen und 
Pfarreien, bei einer allerdings überwiegend futherifchen Bevölkerung, 
reformirt, und im Deffauifchen wurde auf die reformirten Befennts 
niffe verpflichtet, im Koͤthen'ſchen aber auch ſchon auf die Augsb. 
Eonfeffion. — Ein Gonflfl.» Refeript vom A. Septbr. 1855 des 
trachtet die Miffionsthätigkeit als zum Weſen und Leben der Kirche 
gehorig, und ordnet an, daß Jährlich einmal in der Epiphaniaszeit 
überall eine Miffionspredigt gehalten und eine Collecte veranftattet 
werde; die Wahl der Miffionsgefellfchaft aber, an welche Tebtere 
gefickt wird, überläßt es billig denkend den Geiſtlichen. — Für 
die Candidaten if auch noch im Jahre 1855 eine Minifteriaiver- 
ordnung (v. 21. Zuni), die theologifhen Prüfungen betreffend, ers 
ſchienen und eine Gonfiftorialverordnung v. 28. Juni, nach welcher 
fie nach beitandener erfler Prüfung einen 6 wöcentlihen Curſus im 
Bolfsfchullehrer Seminar zu Köthen zu abfolwiren und überhaupt 
mit dem Schulweſen fi gehörig bekannt zu maden haben ?). 
Anßerdem enthält das Allgem. Kirchen» Blatt von 1856 noch eine 
Menge anderer Verordnungen aus dem vor. Jahre, betreffend bie 
Theilnahme der Geiſtlichen und Lehrer am der Jagd, bie geiſtliche 
Beauffihtigung der Volksſchulen, die der Kandidaten, die Kirche 
rechnungen, die Zahl der Zaufzeugen, die Pfarrs und Schulmatrifel, 
die geiſtliche Fürforge für entlaffene Straͤflinge, für Auswanderer ꝛc. 
Meber die Hoffnung auf eine Sprengung der Union, welde die 





1) A. a. D. und Brot. tg 556. 782, 
2) Allgemeines Kirchen- Blatt Kr. 22. 
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Evangel. Kirchen» Zeitung an den Erlaß v. 8. Fehr. knüpft,ſagt 
bie Protef. Kirchen» Zeitung S. 967: ‚fo weit fei es noch dk, 
was von einer Imtherifchen Kirche geſchrieben fei, beziehe Ach allbin 
auf Köthen, die Verpflichtung auf die Belenntwiffe folle nut dem 
craſſen Rakionalismus feuern, der Herzog. fei mild geſinnt, ebenfo 
die Conſ.⸗Raͤthe Münmich, Richter, Unger, Laun at. 

Sachſen. Das Wichtigſte aus diefem. Jahre möchte bie vom 
Minifterium unterm 24. April .erlaffene, mehrern Beitungen hödft 
anſtoßig geweſene, Bifitationsordnung fein, welde beſtimmt, 
daß nach Maßgabe ber jeit 1580 geſetzlich getroffenen Einrichtung 
innerhalb der nächften drei Jahre ſämmtliche Barochien in den Erb⸗ 
landen einer Kirchenvifitation durch ihre Ephoren, unter Aſſtſtenz 
je eines von dem Kirchenregimente zu beſtimmenden Geiſtlichen aus 
einer andern Ephorie, unterworfen werben ſollen, um den allgemeinen 
firhlihen und fittlichen Zuſtand der einzelnen Gemeinden und bie 
Wirkſamkeit der Geiftlihen und Schulfehrer kennen zu lernen, einge- 
rifene Mißbräuche zu ermitteln und abauftellen und das kirchliche 
Leben Träftig anzuregen 1). Solche Bifltwtionen, ziemii nach dem 
Mufter der preußifchen eingerichtet, find denn auch fchon in biefem 
Jahre in mehrern Ephorieen gehalten worden, und wo nicht gerade 
ein junger Affiftent in feinem Eifer: manchmal zu viel Anfprüde 
gemacht hat, haben fie manches gegen fie vorhandene Borurtheil ges 
hoben und meiftens im Volke Beifall gefunden, wie wir das na 
—— von der uns nähflen in der Ephorie Glauchau ſagen 

Anen. 

Die auf dem vorjährigen, im Sirchlichen etwas aufgeregten, 
Landtage zur Sprache gebrachte Kirchen Verfaffungsfrage fcheint vor 
der Hand wieder zu ruhen, und unter ben Geiffichen breitet ſich 
immer mehr, wenn auch nicht die Achte und ſtriete luth. Orthodorie, 
ſo doch eine gewiffe Sympathie für einen gemäßigten Eonfelfionalis« 
muß aus, wie denfelben unter Andern der neue: Oberhofprediger 
Dr. Liebner vertritt. Die Univerfität in Leipzig war Anfang dieſes 
Jahres in großer Gefahr, den Prof. Kahnis gu verlieren, der 
einen Ruf nach Erlangen erhalten hatte, derfelbe hat ſich uber noch 





1) Leipziger Zeitung 112. Allgem. K.⸗Bi. f. d. evangel. Deutſchland 
Nr. 26; ver dazu Sf. Aigen und Schulblatt Nr. Ay 





78 


aursden- Taffen und iß zur großen Freude vieler Studenten geblieben. 
Auch hat er noch einen gut Iutheriichen Kollegen an dem von Wars 
burg berufenen Dr. Chr. E. Luthardt befommen, der 6. ordents 
licher Profeſſor geworden ift; in die 7. Profeffur ift Dr. Rud. Anger 
eiugerücdt, und Prof. Dr. Brüdner ift erfier, Lic. und Bafl. subst, 
Gerh.v. Zeſchwitzz zweiter Univerfitätsprediger geworden. Außerdem 
lehren in der theol. Facultät: Dr. Großmann, .Dr. Winer, 
Dr. Zu, Dr. Zifhendorf, Dr. Linder sen. und jun., Dr. 
Hölemann, Lie Hänfel md Lie. Lipfius Am 24 Juni 
it in Leipzig das neugebaute luther. Miſſionshaus feierlich einge 
weint worden (Dired. Dr. Graul, Eondiret. Dr. Beffer), 
ebenfo am 26. Auguft in Chemnig eine Erziehungsanftalt für vers 
wahrlofe Kinder von der 30,000 Thlr. betragenden Schenkung des 
Privatmannes Hühner, und in Gallenberg ein vom Fürften Otto 
von Schönburg⸗ Waldenburg ‚gegründetes Seminar für. beutſche 
Gouvernanten. Auch hat in Leipzig ein Kaufmann unter der Bes 
dingung, daß fein Name verſchwiegen bleibe, dem Stadtrath 50,000 
Ihtr. zur Errichtung eines neuen Waifenhaufes zugeflellt. Die ſäch⸗ 
fifehe ſpecifiſch luther. Paſtoralconferenz hat diesmal im Auguf in 
Dresden die, wie es ſcheint, überall höchft dringend werdende Frage 
behandelt: ‚was ift von Seiten der Diener am Worte gegen Eins 
fegnung ehebrecherischer Berbindungen zu thun?“ Meferent war Ball. 
EM. Schubarth; fein Bortrag ift bei Dörffling in Leipzig für 
3.Rgr. zu haben. Die ältefe altlutheriſche Predigerconferenz im 
Lande, die Muldenthaler, hat dieſes Jahr in Waldenburg ihr 25jähs 
riges Beſtehen gefeiert. In dem erzgebirgifchen Sreife iſt leider 
in ländlichen Conventifeln viel Spuk mit Geifterllopfen und Geis 
ſterſchreiberei getzieben „worden, fo daß die Obrigkeit ein Verbot 
hat erlaſſen mäffen ;.in Chemnig wurde am 1. Weihnachtsfeiertage 1855 
eine Geſellſchaft von Piychographiften aufgehoben, die diefen Tag 
frah 9 Uhr den Heiland und ihren im Irrenhaus eingefperrten Bros 
pheten Boigt erwartete. In Dresden hatte ſich eine. kleine Gemeinde 
von Mormonen zufammengefunden, von der Die Meiften fon nad 
dem: Salzlee ausgewandert find. 

Altenburg. Hier beftehen die Generalfpnoden ſchon feit 1835; 
doch werden fie ohne Beihilfe eines Affiftenten blos von einem geiftlichen 
Con. Rath gehalten, .jeßt ale vom Generaljup.. Dr. Braune, und 
zwar in einer ſo einfachen aber chriſilich anregenden und belebenden 
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Brite, dag man fie überall nur Toben hoöͤrt. Der vor. Jahr durqh 
eine, zugleich... gegen: Die Intentionen des Conſiſtorii proteſtirende, 
Brojchüre angeregte Geſangbuchsſtreit ift glüdlicher Weiſe nicht zur 
Perfection gekommen. Als Verfaſſer jener Schrift Hat ſich in Folge 
einer Turzen, bald wieder aufgehobenen Unterfuchung ber Gymnaſtal⸗ 
Brofeffor Dr. und Lie. Frank genannt. Derfelbe hat nachtraͤg⸗ 
ih „ats ein anderweites Zeugniß für die evangel. Sache unmittels 
bar aus feinem Berufsleben“ ein Bändchen „Evangeliſche Schuls 
reden’ (bei Hager in Altenburg) herausgegeben, die allerdings: für 
feine eigentliche Berufsthätigkeit ein fehr ehrendes Zeugniß geben. 
Der evangel.-Iuther. Miffionsverein hält etwa alle vier. Worhen eine 
firhlihe Miffionsftunde und hat Zweigvereine in Ronneburg und 
Schmölln gewonnen; feine Einnahme betrug bis zum Septbr. 191 
Thlr. — Eonfiftorialpräfident ift zu Johannis der früher in Serzogl. 
Holtein’fchen und nahmals in preuß. Dienften angeftellt gewefene 
Freiherr F. v. Liliencron geworden, ein Mann, zu dem man all 
gemein das . größte. Vertrauen hat. . 
Aus Weimar hat die Evangel. Kirchen-Beitung auch in dieſem 
Jahre wieder manden Seufzer Über die dort noch immer vorher 
fhende rationelle Richtung, über den „reformirten“ Oberhofprediger 
Dr. . Dittenberger und den nenen, aus Darmſtadt berufenen, 
Schulrath Dr. Lauckhardt mit feinen Volksſchulblättern aus Thü⸗ 
tingen gebracht; dennoch aber harmonirt diefelbe in Beurtheilung 
der Zeichen der Zeit und in Bezug auf das Eine, was noth: ift, 
fo mit dem dortigen Oberkirchenrathe, daß fie in ihrem Vorworte 
zu 1855 fat wörtlich die Anfprache wieder bringt, die dieſer für 
den Bußtag am 7. Novbr. 1854 ausgegeben hatte, ‚und zu ben 
dort erwähnten Strafgerichten Gottes blos nod eins namhaft: macht, 
den 1854 in Petersburg .eingebrungenen tollen Wolf 1). Pfarrer 
Hunnius'giebt feit dem 1. Januar einen Sonntagsboten für 
Erbauung und pofitives Chriſtenthum heraus, der aber von dem 
ältern, vom K.⸗R. Teuſcher redigirten Kirchenblatte keineswegs 
empfohlen. wird. Am 8. Juli find die beiden theologifchen Parteien 
in einer zur Gründung eines allgemeinen Miffionsvereines für das 
Großherzogthum in Weimar gehaltenen Verſammlung in, einen hef⸗ 





1) Prot, K.⸗gtg. S. 300. (,„Wirkung in die Ferne“). 
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gen Streſt über die Frage gemähen, an welchen größern Berla 
man AG anſchließen wolle, da die Gonfeffinnellen nur unter der 
Bedingung eines Anfchiuffes an Leipzig beitzeten wollten, und mm 
wärde umnverrichteter Sache wieder nad Haufe gegangen fein, wenn 
man nicht auf den Ausweg gelommen wäre, diefe Frage vor der 
Haud offen zu laſſen 1). Bon dem Herder’figen Geſangbuche, wei 
ea in feinem 1. Theile 358 alte Lieder enthält, iR in dieſem Jahte 
eine verbeſſerte Ausgabe erfhienen, um die ſich Pf. Schauer be 
ſonders verdient gemacht bat 2). Ein Minifterialerlaß v. 6. Sepitt. 
verlangt, Daß Her Unterricht in der bibliſchen Geſchichte fleißiger de 
trieben werde und daß die „Bibliſchen Geſchichten“ im Berlag von 
Maufe in Jena (1857) zur Einführung kommen 3). Ein Nadiry 
zu dem Volksſchulgeſetz bringt den Rectoren der Stadtfchulen ein 
fehr erwünfchte Verbeſſerung ihrer Gehalte und die Ausſicht al 
Altexszulagen, dagegen ift die Geiftlichfeit in fehr Able Laune verſeht 
worden dadurch, daß der Zebenten ze. noch zur Ablöfung Tomme 
fol. In Jena lefen in der theol. Faeultät: Beh, KR. Dr. Hol 
mann (Pfalmen 2), Geh. EM. Dr. Hafe (E. Geſch.), Geh— 
K.⸗R. Dr. Shwarz (Ethik, evangel. Kirchenverfaſſung), RR 
Dr. Ruckert (R. T.), Prof. Dr. Grimm (Exregefe d. N. 2) 
Prof. Dr. Hilgenfeld (Kirchen⸗ und Dogmengeſchichte), Prof. Lit 
Vogel (Kirchengefchichte und Symbolik), Prof Dr. Stidel (fe 
fajas e.). Prof. Hilgenfeld war zum Oberprediger in Ofterbun 
in der Mark gewählt, ift aber vom Magdeburger Conſiſtorium zu⸗ 
rückgewieſen worden. Als Profeffor der Philoſophie if der in Be 
lin zurädgewiefene Dr. Kuno Fiſcher von Heibelberg berufen. 
Gotha. Hier if das Wichtigſte und in .unferer Zeit Rat 
wärdige, daß der Hergog ben freiſinnigen Verfaſſer der Gar: 
„Zur Geſchichte der neusten Theologie”, den außerordentlichen Bol 
Dr. Schwarz in. Halle, als Hofprediger und ‚Obereonfißoriahad 
angeſtellt hat, und daß zugleich ber etwas erxcluſive Seminardireit 
in Gotha durch. einen andern Geiſtlichen erfegt und ein junger Inh 
Gtreiter auf eine Landpfarre verſetzt worden ift *). Am 10. Root. 





4) Prot. K.⸗gtg. S 644. 680, 688. 


2) ©. deffen Derichte im theol. Literatur-Blatt, Geptör, und Dit 
3) Aigen K.⸗Bl. Kr. 43 eptbr 


4) Pot. R-Big, 909, 1066, 1122. 








at Dr. Gchwarz in der Echloßkirche fein Amt angetreten. mit. einge 
Träftigen und entichiedenen Predigt über 2. Kor. 1, 24 (‚nicht 
daß wir Herzen jeien über euern Glauben, fondern wir ind Ger 
hülfen 20), Die auch im Drud erichienen if, Ohberhofprediger if 
Dr. Jacobi, Generalfuperintendent: Dr. Beterfen, die beide auch eiuer 
nichts weniger als excluſiven oder ſtreng confellionellen Mirhtung ans 
gehören, was der legtere durch ſeine treffliche Erklärung gegen ginen 
Fe * ber Kliefoth'ſchen Zeitſchrift gezeigt hat (Chronik IA, 


Aus Meiningen haben wir von einem Geſetz zu berichten, 
welches den Juden faſt alle Staatsbürgerrechte zuſpricht, nur die 
Schachereitreibenden ausſchließt und die Ehe zwiſchen Juden und 
Chriſten unter der Bedingung einer chriſtlichen Erziehung der Kin⸗ 
der geßattet. Für die durch das Ablöfungsgefeg der Kirchen, Pfar⸗ 
zeien und Schulen verurfachten Berlufte hat der Landtag eine jährs 
liche Entſchädigung von 12,000 fl. verwilligt, Gegen die in Hilds 
Hurghaufen wieder aufgetretenen Baptiften vermeidet man äußere 
Benehmen und ſchreitet gegen fie nur ein, wenn fie gegen bie 

e und Praxis der ewang. K. aggreffiv verfahren 1), 

In Nudolftadt if ebenfalls eine Berordnung über die Juden 
eriihienen, die ihren Eultus und ihre Schulen der Oberaufficht des 
Minifterii unterftelt und Die Iebteren zugleih der der Lokal⸗ und 
Ephoral⸗Schul⸗Inſpectoren, au die Verordnungen wegen Heilig, 
haltung der Sonn» und Feſttage von ihnen befolgt haben will. Am 
15. Mai bat fih ein evang.⸗luth. Miffionsverein bier gebildet, Paſt. 
Ahlfeld aus Leipzig hielt eine Feſtpredigt und Miffionar O ch 3 (ebenfo 
wie in Weimar und vielen andern Städten) einen Vortrag über das 
Arbeitsfed in Ofindien, 

In Gera if als das gefepliche Alter zur Eonflrmation für 
Knaben das vollendete 14, für Mädchen das 13. feſtgeſtellt und 
allen jungen Leuten unter 16 Jahren (Schülern, Lehrlingen zc.) if 
Der Peſuch öffentlicher Tanzvergnügungen verboten worden ?). | 

Bei Wiederbejegung der Stelle des werflorbenen K.⸗R. und 
Swer. Dr. Behr if es auf Seiten der Bürgerfchaft zu einem 





9 R.-Big. 103. 
3 Erg et t. 24, 30, 
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Brotefle gegen den von den "fäbtifchen Behörden gewahlten Paſtor 
Yon Criegern ans Sachſen (Borna bei Oſchatz), gekommen. Die 
Sache iſt aber in der Weile vermittelt worden, daß v. Eriegern 
Dberpfarrer und der von ber Bürgerfchaft gewünfchte Eonf. RR. 
Wittig‘ Landesfuperintendent wird. — 

n Greiz, dem Baterlande des Prof. Dr. Kahnis, Hat fi 
wohl mit das Anſtoͤßigſte und Bedenklichſte ereignet, und zwar auf 
Betrieb des huperlutherifihen Paſt. Löhe in Neudettelsau in Bayern, 
der ſich fchon feit Längerer Zeit bier Eingang und befonders auch Zutritt 
zu der frommen Fürftin verfchafft, auch mehrmals hier gepredigt: hatte. 
Diefer hatte jebt auf einmal die Greizer Landesfiche für veruns 
reinigt erflärt, weit in ihr Reformirte mit zum 5. Abendmahl zuges 
Yaffen werden, und ein junger Theolog Hatte das von ber Kanzel 
gepredigt, und daranf Hin hatte ein in feinem Gewiffen bebrängter 
frommer Familienvater von der Partei vom Superint. Schmidt 
ein Dimifforiale verlangt, um bei einem nusländifchen Pfarrer come 
munieiren zu Tönnen, was ihm aber natürlich abgefchlagen worden 
war, weil man feinen Grund nicht gelten Taffen konnte. Und fragt 
man nun, wer die Reformirten find, die bier das Sacrament- vers 
unreinigen, fo iſt e8 Niemand anders, als die regierende Fürſtin, 
eine geborne Prinzeffin von Heſſen⸗HPomburg, ein paar Damen vom 
Hofe und ein paar Gouvernanten. Bon diefen lebten wollte man 
nun wenigſtens eine beruhigende Erfärung über ihre Stellung zum 
luther. Sacrament, die aber wahrfcheinlic verweigert werden wird. 
But, daß Löhe in den umliegenden fächf. Herzogthümern noch feine 
Gonnerionen zu haben ſcheint, da bier auch reformirte und unirte 
Kürftinnen find, welche das Abendmahl mit in der „evang⸗lutheri⸗ 
fen’ Kirche feiern. Uebrigens fol er wegen diefer Gefthichte in 
Bayern ur Berantwortung gezogen worben fein. - 

Dibenburg. Die vom 27. Rov. bis 11. Dec. 1855 gehaltene 
5. ordentliche Landes ſynode wurde vom Großherzog ſelber in feier⸗ 
lichſter Weiſe mit einer Rede eröffnet, in welcherrfih eine hohe Befrie⸗ 
digung über das neue Verfaffungsgefeb der Kirche ausſprach, aber 
auch’ daran erinnert wurde, daß -mittelft deffelben in einer Zeit fo 
mancher noch unentfhiedener Gegenſaͤtze fich nicht gleich ein völliger 
Ausbau der K. erwarten laſſe und die Form ohne den rechten evang. 
Geift immer todt fein werde; daß fie das nicht "bleibe, fondern le⸗ 
bendige Früchte bringe, müffe vor allem das Streben «aller Kreis⸗ 


— 
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ſynoden fein, welches dann in der Landesfynode feinen Mittelpunkt 
"babe. Die Berhandlungen fanden unter dem Borfige des Minift. 
Rates Dr. Runde flatt und wurden in 10 Sitzungen beendigt. 
Sie betrafen 1) ein Gefeb, die Aufhebung der kirchlichen Form 
der Berlöbniffe betreffend (die aus der dänifchen Zeit herfömm- 
liche „‚Untertrau‘‘), die aufgehoben wurde, weil dabei öfters Verlobte 
vom Volk als Berehelichte angefehen würden; 2) bie Ginführung 
eines Buß⸗ und Bettages, woher man fich für den erften reis 
tag in der Paſſionszeit entſchied; 3) die Gefangbuchsfrage, wobei 
die Synode nicht für Einführung eines neuen Geſangbuches 
weder des Stierfhen noch des bairifchen) ſtimmte, fondern blos 
für einen Anhang, in welchem die Lüden und Mängel der 
gegenwärtigen Geſangbücher aus dem alten und neuern Liederfchage 
der K. die möglichfte Ergänzung finden; diefer Anhang, der für 
die Zufunft nicht präjudizirlich fei und nicht viel Tofle, möge vom 
Oberkirchenrathe einer außerordentlihen Synode vorgelegt werden; 
4) die Agende, die ebenfo wie das Oldenburger Geſangbuch 
aus der Aufflärungsperiode ſtammt und faft unbraudhbar fein fol, . 
die aber doch zur Zeit noch nicht durch eine neue erfeßt werden 
fol, indem vielmehr der Ober » Kirchen » Rath gebeten wurde, vor 
der Hand durch Ausgabe paſſender Gebete und Formulare die vor⸗ 
handenen Lüden auszufüllen und der Willführ bei Vollziehung 
geiſtlicher Handlungen möglihft zu fleuern; 5) die Regelung 
der kirchlichen Verhältniſſe Der Gemeinen in der früher 
fouveränen, jept Oldenburg incorporirten Herrihaft Rniphaufen, 
die eigenthümliche Schwierigkeiten bot, weil die in dieſen 3 Ges 
meinden wohnenden Reformirten in einer der Kirchen ihre Abends 
mahtsgemeinfchaft und an derfelben einen reformirten Pfarrer has 
benz fie follen in die evang.sIutherifche Landeskirche mit aufs 
genommen, aber in confelfionellen Dingen vom Kirchenregimente 
befonders vernommen werden und einen befondern Abgeordneten auf 
der Landesſynode haben; 6) ein Geſetz, welches für die vor 1849 
angeftellten und feitdem nicht verfepten Kirchenbeamten eine Ent⸗ 
Ihädigung für die ihnen auferlegten Staatss und Kommunallaften 
aus Geneindemitteln beantragte, was zum Bedauern des Minis 
feriums abgelehnt wurde, da man vielmehr eine Entfchädigung aus 
Gtaatsmitteln wollte. Zuletzt wurde noch beichloffen,, daß jedesmal 
am Reformationsfefle eine Collecte für den Guflap » Adolph» Verein 
6 


gehalten werde 1). Der Synodalabſchied vom 6. Sehr. 1656 bis 
Bätigt die Beichlüffe der Synode und wei auf die ſchon im Januar 
pubticieten,, denſelben conformen Gefeße hin 2). Auch if am 22. 
Februar ein Geſetz erfihienen, welches die Verhältniſſe der zur Kirche 
zu Akkum ſich hiltenden Reformirten im Amte Kniphaufen im Sinne 
der Synode regelt ?). Ein Erlaß des Oberkirchenraths vom 11. 
Febr. begnügt fih, zu einer vermehrten thätigen (Iiturgiichen) Ber 
thelligung der Gemeinde an den dffentlihen Gottesdienften bios eins 
vor der Hand wieder einzuführen, daß nämlich von derfelben nah 
vem Segen das Amen wieder gefungen werde, und hofft, daß das 
keine Scywierigfeiten machen werde *). Ein anderer v. 26. Febr. 
empfiehlt die Einrichtung von Bibeltunden an Sonntagsnachmittagen 
oder auch an Wochentagen. Ein Gefeh vom 5. Septbr. 1855 giebt 
den evangel. Kirchengemeinden im Fürſtenthum Birkenfeld eine 
Presbyterialverfaffung ?). Ein anderes vom 3. Mai 1856 bringt 
eine ziemlich milde Sonn⸗ und Fefltagsordnung, welche Das Ber 
bet des Arbeitens blos auf die Stunden des Hauptgottesdienfles 
befchränft, aber an den Borabenden und den erften Zagen hoher 
Sehe, an Bußtagen und in der Advents⸗ und Faftenzeit alle raus 
ſchenden Lufbarkeiten unterfagt 9). — Das orihodere Oldenb. 
Kirchenblatt hat mit dem 1. Juli aufgehört zu erjcheinen. 
Medlenburg - Schwerin ift dasjenige Land, mo auf dem 
Papier das Neulutherthum in der hoͤchſten Blüthe fließt, und dabei 
Kirchlichkeit, hriftliche Sitte und Volksbildung am tiefſten danieder⸗ 
liegt. Bon 822 im Herbſt 1855 eingeftellten Refruten konnten nur 
361 Gedrucktes leſen, 405 ſchwankten zwiſchen Lefen und Bude 
ſtabiren, 103 kannten bios die Buchſtaben und blos 118 konnten 
fertig fchreiben ?). In 79 Ortichaften waren einmal in einem der 
letztern Sabre alle Geburten wunehelihe und in 1008 Ortſchaften 
die Hälfte 3), und mit dem VBormittagsgottesdienfte auf dem Lande 
ſteht es fo, daß er öfters ‚gar nicht zu Stande kommt. An Diefen 
tiefen Schäden find offenbar vor Altem die politiſch⸗ſocialen Ber 
Hälniffe in den Nittergutsdörfern ſchuld, Deren Neformirung jetzt 


an K.⸗gtg. S. 104. ff. . 

2) Allgem. 8.81. Nr. 16 und 17. 

3) Nr. 17. — NIT. — A. a. O. — 938, 

7) Allgem. Augsb. Zeitg. Nr. 15. — 8) Evangel. K.⸗gtg. Nr. 96 
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feßer die berliner Kreuzzeitung und die Evang. Kirchen⸗geitung) 
von den Ständen verlangt. Das Minifterium bat am 24. Aprit 
eine Verordnung exlaffen, wornach einfache Unzucht mit 8 — 20 
Thlen. an beiden Theilen, außereheliches Zufammenleben mit 10 — 100 
Thlrn. oder entfprechender Gefängnißftrafe beftraft werden fol. Auch 
hat es in einem Publicandum v. 28. Rov. 55 den Obrigkeiten aufs 
gegeben, als Hebammen nur gottesfürdtige Perfonen von gutem 
Nufe zu verpflichten, da dieſelben auch einen geiftlichen Beruf, über 
den neugebornen Kindern den Segen zu fprechen, fie im Notbfalle 
zu taufen und den Gebährenden geiftlichen Zroft zuzufprechen has 
ben 2). Das hier von oben Her fo eifrig beförderte Neuluthertfum. 
hat fih im Volke noch von wenig Nußen erwiefen, aber auch unter 
den Geiftlichen mag es manche geben, die, durch das Hauslehrer« 
leben werweltlicht, Tieber der Dekonomie und einer Partie Whift oder 
Bofton, als dem Predigen und der Seelforge obliegen. Eben das 
gilt von Mecklenburg⸗Strelitz, wo überhaupt die Berhältniffe 
faft ganz diefelben find, nur daß von obenher nicht die ſcharfe confeffio« 
nelle Luft, wie drüben, weht. Einen guten Einfluß fol die neubegrüne 
dete populäre Zeitfchrift, ‚der Hausfreund“, haben 3). — Brof. 
Dr. th. Baumgarten im Roftod bat im Decemb. eine Schrift 
bei Schwetichle in Braunſchweig veröffentlicht: „Meine Entlafung 
aus der theol. Prüfungscommilfion. Er ifi nun, worauf ſchon 
Baron v. Malkan einmal angetragen hatte, aus diefer Commiffion 
entlaffen,, weil er einmal auf einen Schriftbeweis aus 2. Kön. 
1, 4 ff. für die Berechtigung einer Revolution ausgegangen fei *). 

Hannover. Der Streit der Iutber. Paſtoren gegen die theol. 
Sacultät in Göttingen fdyeint zu ruhen. Geb. Rath Bergmann, 
der in demfelben als Curator der Univerfität auf Seiten der theol. 
Facultät fand, iſt jetzt an die Stelle des verforbenen Herrn von 


— 


NA a. O. u. Leipz. Allg. Ztg. 283. und 284, (mit einem Schreiben 
von E. M. Arndt). 

2) Allgem. K.⸗Bl. Nr. 27. u, 42, 

3) Brot. K.⸗gItg. 782 ff. 

4) Leipz. Allgem. Ztg. vom 6. Decemb,, worin zugleich berichtet wird, 
daß die Regierung wegen einer frengern Sonntagsfeier nicht blos mit den. 
Städten, jondern auch mit der Ritterfchaft und befonderd auch mit dem 
feommen Baron v. Malgan ſchon lange im Streite Liegt. Vergleiche Allg. 
RB. Nr. 43, . 
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.Derſchau gefommen mid Gonfiftoriaipräfident in Hannover gewor« 
den. Eine Commiffion if mit der Abfoffung eines neuen Rates 
chismus befchäftigt. Dur ein Gonfiftorials Ausfchreiben iſt das 
alte Infitut der Prediger-Bonvente oder Ephoralconferenzen wieder 
ins Leben gerufen worden; diefelben follen von den Superintendenten 
gehalten werden und ein tieferes und lebendigeres Eindringen in das 
Weſen und die Pflichten des Amtes fördern helfen. Gegen die 1855 
angeordneten Generalvifitationen in den Ephoralftädten und den uns 
ter keinem Superint. flehenden Orten giebt ſich aber öfters von Seiten 
der Gemeinden ein gewiſſer Widerwille Fund; in Einbed gingen 
beim Beginn der Katechiſation faſt alle Erwachſene aus der Kirche, 
weil fih die Sage verbreitet hatte, fie follten auch mit über ihren 
Glauben eraminirt werden, in Hameln bat der Magiftrat proteftirt 
und in einem bildesheimifchen Dorfe erklärten die Kirchenvorfteher, 
Daß fie nicht bei der Bifitation erfcheinen würden, weil fie von der vor 
3 Jahren gehaltenen feine Zrüchte wahrgenommen hätten 1). Gegen 
das Treiben einiger Baptiftenmiffionäre in der Gegend von Göttins 
gen hat man eine gewifle Toleranz als das befle Gegenmittel ers 
probt 2). — Die reformirten Gemeinden in Offriesiand arbeiten 
jet, den Lutheranern gegenüber, an einer engern Bereinigung Durch 
Herftellung einer gemeinjamen Gottesdienflordnung, eined gemeins 
famen Katechismus und Prüfungscollegiums und einer conjequenten 
Ausbildung der Presbyterialverfaffung ?). In Osnabrück hat das 
Eonfiftorium daran erinnert, daß die Dispenfationen bei Verheira⸗ 
thungen innerhalb der verbotenen Grade der Blutsverwandtichaft und 
Schwägerfhaft und bei Wittwen innerhalb 9 Monaten nad) dem Tode 
ihres Ehemannes nur in den dringendfien Fällen gegeben werden. — 
In der 2. Kammer if troß der Mißbilligung des Miniflers ein 
Antrag des Abgeordneten Schläger auf baldige Anbahnung der 
verheißenen Synodalverfaflung und Betheiligung der Gemeinden 
bei Anftellung ihrer Prediger durchgegangen ?). 

Aus Braunfchweig können wir mit dem beſten Willen nichts 
weiter berichten, als daß auch hier eine firengere Sonntagsfeier ein- 
geführt worden ifl. 


1) Leipz. Ztg. v. 28. Novbr. 
2) Allgem. K.⸗Itg. Rr. 67. 
3) Nr. 34. — 4) Prot. K.⸗Itg. S. 658. 
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Defto mehr Hat es d. 3. aus Lippe⸗Detmold zu Iefen gege- 
ben. „Der Herr hat Großes an uns gethan — beginnt ein Cor⸗ 
vefpondent in der Evang. K⸗Ztg. Nr. 94. — deß find wir fröhlich. 
Unfer kirchlicher Kampf, feit mehr als 15 Jahren für das Belennts 
niß geführt, ift endlih mit dem Siege gekrönt! Schon unterm 
29. Oct. 1854 hatten zwölf befenntnißtreue Prediger aufs neue 
ein unterthänigftes P. M., „den Belenntnißftand und die Verpflich⸗ 
tung der Geiftlichen der evang.sreformirten Kirche im Lippifchen 
betreffend‘‘, beim Fürſten eingegeben, aber darauf von dem damaligen Mis 
nifter Fiſcher aus „faatsmännifcher Weisheit, die vor Gott Thors 
heit iſt“ eine ziemlich entmuthigende Antwort befommen. Nun aber, 
nahdem Fiſcher, der „offenbare Gegner der reformirten Kirche‘, 
entlaffen?) („Gelobt fei der Herr, unfer Gott und Heiland!) und an 
feine Stelle Herr von Oheimb gekommen, ift, unter Beirath des 
königl. Confiftorii zu Coblenz (allerdings wohl gegen den Willen 
des Sonfiftorit zu Detmold) unterm 6. Octbr. 1856 ein höchſter Erlaß 
„an das Confſiſtorium“ erfchienen, welcher beſtimmt, daß von jeht ab 
alle anzuftellenden Pfarrer auf die Belenntnißfchriften der reformirten 
Kirche im LKippifchen, die U. C. und den heidelberger Katechismus. 
(mit Weglaflung der Worte: „fo weit diefe mit dem Worte Gottes 
in der h. Schrift übereinftimmen’‘) zu verpflichten find, daß an die 
Stelle des Weerth’fchen Leitfadens ein confeffioneller Katechismus 
eingeführt werden und der Gebraud des Heidelberger Katechismus 
freiftehn, und daß die Verordnung v.23. Zan. 1843 über die Auss 
übung der Kirchenzucht bezüglich des Abendmahls nur die Bedeus 
tung haben foll, daß bei einer vom Pfarrer und Presbyterium vers 
bängten Ausfchließung von den obern Firchlichen Behörden die Bes 
flätigung derfelben einzuholen if. — Das Fürftenthum hat jegt 
96,729 Reformirte, 5346 Lutheraner und 2348 Katholiken, für 
weiche Teßtere in Lemgo und Detmold zwei große fehöne Kirchen 
gebaut worden find. Weber die Lage der Lutheraner, die in Lemgo 
drei Kirchen und in Detmold eine und den Paftor der Iebtern mit 
im Gonfiflorium haben, bat die Evang. K.sBtg. nach und nach 26 
Hagende Berichte gebracht. Legt fchreitet man. gegen den Paſtor 


1) Darnad verliert allerdings diefe Entlaffung etwas von ihrem „Ers 
götzlichen“ (Bd. 2. S. 89.), ein Bekenntniß, mit welchem wir aber wieder 
von neuem anfloßen werden. — 


Kulemann an der Tuther. St. Mariengemeinde in Lemgo vor, 
der beſonders der dortigen pietiftifchen ‚Neuen Evangelifhen Ges 
meinde‘‘, die fih 1838 gebildet hat, aufößig zu fein fcheint. Er 
jol vor einer Commiſſion erjcheinen, die aus dem C.⸗R. Heinrichs, 
dem hannoverfhen C.⸗R. Müncmeyer und dem büdeburgifchen, 
freng lutheriſchen C.⸗R. Reiche befteht, und Rechenjchaft über fein Bers 
bältniß zu den Beienntnißjchriften geben. Seine Gemeinde ift darüber 
in hoͤchſter Bewegung, da fie feine geiftreichen Predigten gern hört !). 

Freie Stadte. In Hamburg hat c8 dieſes 3. viel Streit 
über die Erwählung des Propftes Kraufe in Breslau zum Paſtor 
an der Nicolaitirhe gegeben. Als Kraufe mit auf der Wahllifte 
erfchien, glaubten 7 Mitglieder des Miniſterii gegen ihn proteftiren 
zu müffen, was fie namentlich unter Hinweis auf feine 1845 gehal⸗ 
tene Predigt „über den Meinungsftreit über die Perfon Jeſu“ thas 
ten, über welche au die Evang. K.⸗Ztg. ein vom 18. Mai 1846 
datirtes ungünftiges Gutachten der berliner theol. Facultät publieirte. 
Zroßdem aber ift Kraufe, „dieſer Hauptprediger des Unglaubens 
und Erzdemofrat‘‘, wie ein preuß. Blatt fih ausdrüdte, am 2. März 
gewählt und am 26. Juni durch den Eenior Dr. Schmalz in fein 
Amt eingeführt worden 2). Wie ungern ihn die Breslauer verloren 
haben, fiebt man daraus, daß feine Abjchiedspredigt über Apoftels 
geſch. 20, 32. ſehr bald dreimal aufgelegt werden mußte. Auch 
Bat ihn die theol. Farultät in Gießen tn Anerkennung feiner Ver⸗ 
dienfte um die Pflege und Förderung der evang. K. und um die 
rechte Bildung des chriſtlichen Volkes zum Doctor der Theologie 
ernannt 3). — In Bremen hat man Ddiefelbe Ehre von Halle 
aus dem Paflor Mallet (oratori facundo et suarissimo, sacrarii 
adversus profanos vindici promfo ac strenuo) erwiefen. Bon 
den drei Mitgliedern des hiefigen Minifterii, welhe im 3. 18583 
gegen eine Eingabe ihrer Collegen beim Senat der Gewiffensfreiheit 
fh angenommen hatten *), Paniel, Rothe und Nagel, ift der erftere 
d. 3, geftorben. 

Churheſſen. Hier ſchloß unfer vorjähriger Bericht damit, daf 
der Churfürſt das Minifterium Haſſenpflug entlafien und die Wahl 


1) Boot. K.⸗Zig. Nr. 46. Leipz. Allgem. Beitg. v. 7. Decemb. 
2) Brot. Fe &, 300. 347. 643. 
3) ©, 413. — 4) Vergl. a a. O. S. 948 ff. 








Dr. Bilmars zum Generalfuperintendenten nicht beflätigt, fonbern 
ihm dafür .eine theol. Profeffur in Marburg gegeben bat. Zur 
Rechtfertigung dieſer Maßregeln gegen Bilmar ift noch Ende 1855 
von D-Boni.sR. und Prof. Dr Richter in Berlin ein Butachten 


erfchienen, welches darthut, daß Die heſſiſche Kirche reformirt iſt und 


der Churfürſt berechtigt war, Vilmar's Wahl nicht anzuerkennen. 
Gleich darauf kam zwar eine anonyme Gegenſchrift (von Haffen⸗ 
plng?): „Die Superintendenten in der 1. Kammer der Landflände 
in Kurheſſen 20. Leipzig 1855 1). Diefe hat.aber durch Prof. 
Dr. Seppe ihre Widerlegung in der Allgem. K.Ztg. Rr. 15. ger 
funden, und dem Dr. Richter Hat der Ehurfürft feinen Dank durd 


Ueberfendung des Wilhelmsordens zu erfennen gegeben. Die Kafs 


feter , über die eingetretene Aenderung erfreut, gaben gleih barauf 
eine Betition beim Churfürften ein, worin fie auch um die Vers 
fegung - der. beiden erſten Geiftlihen an der Martinskirche, C.⸗R. 
Hoffmann’s und Arhidiafon. Rückert's, wegen der antireformir« 
ten Gefinnung derfelben, baten; doc ift Darauf nichts weiter erfolgt. 
Dafür mußte aber das Confiſtorium auf höhern Befehl für den 26. 
März d. 3. eine neue Superintendentenwahl ausfchreiben, Die ges 
mäß der Kirchenorbnung v. 1566 flattfinden und bei der das. Aus 
genmerk bios anf Pfarrer gerichtet werden follte, die in der Late 
deskirche ein ordentliches Pfarramt beffeiden 2). Zu dieſer Wahl 
waren am beflimmten Tage 112 Geiftlihe der (130 Pfarreien ums 
faffenden) Fafleler Diöcefe in der Martinskirche erfihienen, und das 
Ertgebniß war, daß Conſ.⸗R. Hoffmann (ein Anhänger Vilmar’s) 
49 Stimmen (15 allein aus der hyperorthodoxen Klaffe Homberg) 
erhielt, ER. Dr. Scheffer in Marburg, der Candidat der liher 
raten Bartei, 32, K.⸗R. Martin in Caſſel 25, Metropolitan 
Grimmel 8, wobei aber gleich zu verftehen gegeben ward, daß Dr. 
Scheffer eigentlich nicht wählbar geweſen, da er fein ordentliches 
Bfarramt als Univerfitätsprediger bekleide. Bon den PBräfentirten 
hat der Churfürft am 16. April den Hofprediger und &.-R. Mars 
tin beflätigt und ihn zugleih zum Oberhofprediger ernannt. Er 


- N Nah andem cirmslirte Re ſchon in. der Krifis als Manufeript g 
drudt und follte darthun, daß die FR Ye Vilmar⸗ nothwendig ya 
Sufanmenten 1 der 1, Kammer fel. Bros, dt. 179 fi 
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fo ein mildgefunter Mann fein, der gern vermittelt, daher mar 
von ihm das Befte hofft 1). Schon unterm 7. Febr. war ein höhr 
fies Refeript v. 21. Jan. veröffentlicht, welches die Bollziehung des 
höchften Beichluffes vom 10. April 1851, betreffend die anderweite 
Abgrenzung der Amtscompetenzen der Superintendenten und Con⸗ 
filtorien, wieder aufhob und die von Bilmar den Superintendenten 
zugewiefenen Amtsbefugniffe den Conſiſtorien wieder zuwies 2). Auch 
hatte gleich der neue Juſtizminiſter ein das Gewiffen der Geiftlichen 
in Bezug auf Bewahrung von Beihtgeheimniffen gegen alle Zudring- 
lichkeit der Gerichte ſchützendes Schreiben erlaflen 3). 

Seit dem Frühjahr verhalten fih nun die „Lutherifchen‘‘ in 
Heflen wieder auffallend flile und nennen die heſſiſche K. wieder 
„teformirt.” Der Vorſtand des ſ. g. heſſiſchen Milfionsvereins 
hat, weil ed weder mit dem Lutherthum noch mit der chineflfchen 
Milton mehr geben will, am 17. Mai die Leitung feiner Sachen 
dem Gonfiftorium übergeben. Einige pietiſtiſche und teufelgläubige 
Pfarrer, Raufh in Nengshaufen und Lohr in Kaffel, find wahns 
finnig geworden. In Sachen der wegen Bermweigerung eines Bes 
kenntnißreverſes abgeſetzten Gymnaſiallehrer Haſſelbach und Jung in 
Hanau iſt im Juli in 2. Inſtanz ein freiſprechendes Erkenntniß er⸗ 
folgt. Der Guſtav⸗Adolph⸗Verein bat wicder einen erfrenlichen 
Aufihwung genommen. Bilmar aber hat durch feine „Theologie der 
Thatſachen“ Mar bewiefen, daß er wirklih mit der evang. K. zerfalen 
it. Er foll jebt an einer Diabologie fchreiben. Seine Borlefungen 
find nur von f. g. Bingolftanern befucht, mit denen er Die von Dr. 
Luthardt begonnenen Bibelftunden Sonntags fortießt, zu ‚denen auf 
aus der fehr ind Sectenwefen gerathenen, vom Baptismus und Its 
vingianismus heimgeſuchten Umgegend Marburgs viele vietiſtiſche 
Zandleute kommen *). Konfiftorial s Präfident if. Geh.» Rath Bol» 
mar (im Novbr.) geworden. So wäre bisher Alles gut gegangen 
bis auf die neuefte Verordnung des Gonfiftorii (oder wie andere 
ſchreiben: der Regierung), daß fortan, fobald die Beiglode läutet, 
der Unterricht in den Schulen dur ein flilles Gebet der Lehrer und 


H S. a. a. D. 326. 3. fl. 407.415. Allgem. K.⸗gig. Re. 12 fl. 
21. Evangel. K.Itg. Nr. 

2) Brot. K.⸗ N 21% Agent K.⸗Ztg. 29. — 3) Past. K.⸗Zig. 235. 

4) Brot, K.⸗Itg. 562 f. 
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Schüler unterbrochen werden foll, wogegen man mehrfeits proteſtirt 
haben foll !). 

Im Großperzogthum Heilen fuht man auch mandes Alte 
zu reſtauriren, doch meiftens nur fo weit es das Beffere ift und 
in die jegigen Berhältniffe hereinpaßt, was natürlich dem Correſpon⸗ 
denten der Evang. K.⸗Ztg. nicht genügt ?). Eine Paftoralconferenz 
hat neuerdings um Rückgabe des Prädicates „Lutheriſch“ gebeten, 
nachdem erſt im Novbr. v. 3. die Bezeichnung „Evangeliſch“ als die 
im Allgemeinen für die Pfarrämter giltige angeordnet worden. Ein. 
luth. Pfarrer hatte eine aus verfchiedenen älteren und neuern Agen⸗ 
den nach eigenem Belieben zufammengeftellte Abendmaplsliturgie, fos 
wie das Knieen beim Sündenbefenntniß eingeführt, was ihm das 
Kichenregiment, zulegt unter Androhung von Strafe (15 fl., wollte 
die Kreuzzeitung wiſſen), verboten hat 3). Ein Erlaß des Ober» 
confiftorii v. 15. Jan. empfiehlt die Wiedereinführung der Paffionss 
> andadten; ein anderer v. 29. Jan. ordnet an, daß fremde Berfonen, 
deren Verhalten zweifelhaft ift, nur unter Beibringung eines Scheines 
von ihrem Pfarrer zum Abendmahl zugelaffen werden follen, und 
dag ein kirchliches Zeugniß auch von auswärtigen Pathen (!) vere 
langt werden kann; ein dritter v. 26. Ian. verordnet, daß, wenn 
die Berfegung eines Pfarrers zum Wohl der Kirche, und nicht zur 
Strafe für nöthig erachtet wird, derfelbe in feinem Einkommen feine 
Einbuße erleiden foll 9). In Worms hat fih ein Verein dur 
Errihtung eines Lutherdenkmals gebildet. 

Aus Naffau können wir leider nichts berichten ald den am A. 
April erfolgten Tod des trefflichen und allfeitig geliebten Kirchenrathes 

r. Schultz in Wiesbaden, an welchem die evang. Kirche einen 
defeierten Prediger und einen warmen Anhänger der Union und des 
Guſtav⸗Adolph⸗Vereins verliert. 

Im Fürſtenthum Waldeck verſieht feit 1853. wieder das Con⸗ 
ſiſtorium alle innern und äußern Angelegenheiten der Kirche, wobei 
8 zugleih auch Oberſchulbehörde ift >). Durch Verordnung v. 
10. Septbr. 1853 werden die Gemeinden in 4 Kirchentreife oder 





1) Prot. B.3tg. S. 1067. 1093. 

2) Vergl. N 22, gegen bie Allgem. R.-ätg. Mr 194 f. vom ». En 

3) Allgem. Kdtg. ©. 1454. 

4) ©, Allgem. 8. Bl. FM“ 10, u. 31. Noch mehusre andere Deroale, 
Nungen f. Nr. 33. u. 34.— 5) Allgem. KB, Nr. 2 u 
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Superintendiren eingetheilt 1). -Die den Gemeinden geftattete Wahl 
ihrer Pfarrer ift feit dem 7. Octbr. 1855 aufgehoben. - 

- Baden. Mit dem diesjährigen Reformationsfefte am 29. Juni 
it zugleih eine Gedächtnißfeier der vor 300 Jahren in den 
verfhiedenen Landestheilen eingeführten Reformation verbunden wor« 
den 2). Zu diefer Feier find mehrere intereffante Schriften erſchienen, 
als: der 2. Bd. von Vierordt’s ausführliher und gründficher 
„Geſchichte der evang. Kirhe in Baden’, ein „Denkblatt zur Ju⸗ 
belfeier der Reformation in Baden, v. K Mann’ (Karlsruhe, 24 1r.); 
‚das 3. 1556, Neformationsjahr in den Ländern, welche jebt das 
Großherzogthum Baden bilden, von 3. Holtzmann in Heidelberg” 
(welche klar den unioniftifchen Charakter der dafigen Reformation 
ans Licht ftellt); „der Antheil der Straßburger an der Neformation 
in der Churpfalz, — von Dr. Schmidt in Straßburg'“ „die 
Neformatoren und die Reformation, von Dr. Schenkel” 20. Doch 
hat es auch nicht an einer Fatholifhen Schmählhrift gefehlt, die erft 
confiseirt, dann wieder freigegeben wurde: „Das Ref.» Jahr 1856 
nah Schenkel und Holtzmann, beleudhtet von einem Katholiken”. 
Die theol. Facultät in Heidelberg hat am jenem Tage den Stadt 
pfarrer Holtzmann, Pr. Hennhöfer in Spöck, BF. Fink in 
Illenau, Pf. Steig in Franffınt, C.⸗R. und franzöf. steform. 
Bf. Bonnet dafelbfi und Dekan Trechſel in Bechingen (Bern) 
zu Doctoren der Theol. ernannt. — Ein allerhöchfter Erlaß vom 
16. Jan. beftätigt zunähft die Befchlüffe der vorjührigen General⸗ 
ſynode in den innern Angelegenheiten, nämlich die Auslegung 
oder Umgeftaltung des 8. 2. der Unionsurfunde, den Entwurf eine 
Katechismus und bag Lefebuch der bibl. Gefchichte, Die Gottesdienſt⸗ 
ordnung 2. ?). Ein fpäterer Erlaß (Septbr.) beftätigt dann auf 
die Beichlüffe in Bezug auf die Außern Angelegenheiten *). Ueber 
die —— der Bekenntnißfrage wird allerdings ſowohl in der 


Brot. K.⸗Ztg. S. 126 f., als noch viel ſtärker in der Grang. RB. 


1 Allgem. K.⸗Bl. Nr. 21. 
2) ausichreiben des DOberlicähenratbeh, Allg. K.⸗Bl. 31. Vergl. Prot. 
—æ— 945. Allg. K.⸗gig. 105. 
3) Prot. Ksätg. Nr. 6. Allg. —F Nr. 18. 
3 Prot. K.⸗Zig. S. 945. Ueber die Synodalverhandlungen vergleiche 
„sie Generalſunode der evang. Ri tm Großb Baden v. J. 1855, nach 
amtlicher Darſtellung ec. Karlar.” B 
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(im Febr.⸗Hft.) geflagt, daß fie in Bezug auf das Verhaͤltniß der Be 
kenntnißſchriften zur heil. Schrift immer noch ziemlih unfler und 
unbefimmt fei, wie überhaupt die befenntnißtreue Union? die Meis 
ften aber ſcheinen doch darüber erfreut zu fein, daß mit jener Ent 
ſcheidung nun wenigflens der Standpunft eines befenntnißlofen Ras 
tionalismus überwunden if. In Betreff der Gottesdienftordnung 
it man der Synode ſehr dankbar, daß fie gegenüber den Ideen 
Bähr's (auf Profeffor Rich. Rothe’s Anrathen?) das Mini⸗ 
mum im Liturgijchen als das Normale feftgeftellt und eine Ers 
weiterung des Gottesdienftes in das Belieben der Gemeinden geftellt 
hat, die aber dazu der Beflätigung von oben bedürfen. In der Evang. 
K.⸗Ztg. wird über die blos referirende Diftributiongformel geklagt. 
Mit Einführung eines neuen Gefangbuches und der Kirchenzucht hat es 
nun bier noch 7 Jahre Zeit. Der Katechismusentwurf wird auch in 
der Brot. K.Ztg. S. 62, gelobt. Man hat darin in freier Bearbeis 
tung den kleinen dutherifhen und dem heidelb. Katechismus zu einem 
ſelbſtſtaͤndigen Ganzen verfchmolzen und rüdfichtlich der Eintheilung an 
den legtern fi) angefchloffen, indem zuerft von des Menfchen Sünde 
und Elend (aber hier zugleich mit vom Gefeg) dann von des Mens 
fhen Erlöfung (Glaube, Wort Gottes, Sacramente) und endlich 
vom neuen Leben der Erlöften (chriftlihe Haustafel, Gebet) gehan⸗ 
delt wird 2). — Nachträglich ift auch noch eine Refolution des O.⸗K.⸗R. 
v. 12. März in Bezug auf die 1854 gehaltenen Pfarrffnoden er- 
ſchienen, die den wiflenfchaftlichen Arbeiten derſelben alles Lob ertheilt, 
aber die Geiftlihen auffordert, künftig mehr Vorträge zur „ſittlichen 
Foörderung“ (über Amtspflichten, geiftlichen Wandel zc.) zu halten 2). 
Ein anderer Erlaß macht die Geiftlihen auf den Unfug aufmerkſam, 
der auch hier im Oberlande (mehr noch in Fath. Gemeinden) mit 
Tiſchrücken und Geifterfiopfen getrieben wird. — Die feparirten 
Altiutheraner haben jeßt Durch die Gnade des Großherzogs 
Freiheit des Gottesdienſtes; aber nun iſt es unter ihnen ſchon zu 
einer Spaltung gekommen. Von dem in Pforzheim wohnenden, 
im Jan. aus Preußen gekommenen, Paſtor Rhode, iſt die Ge⸗ 
meinde in Jgpringen abgefallen und dann von ihm exrcommunicirt 
worden, fo daß fie fi) nach einem andern Paftor umſieht, und die 


) Dergl. Allgem. & Big. 
2) Allgem. 8.81, Ar. 2". rot Rt. 468, 
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Rhode'ſche Partei, die fich nit an Pf. Eichhorn und an das bres⸗ 
lauer Kirchen⸗Collegium, fondern an Pf. Haag in Berlin (der aber 
dort nach neueften Nachrichten auch wieder feines Dienſtes entlaffen if) 
anjchliegen will, bat in einem Flugblatte: „Pforzheim am Sonntage 
Gantate 1856 ihr Programm herausgegeben, unterzeichnet von 
Rhode und 17 Männern aus 11 Ortfchaften, worin fie die ‚alte 
luther. Kirche”, Union mit allen Iuther. Gemeinden der altfächfifchen 
Richtung, die Lehre von der communicatio idiomatum, den Exor⸗ 
cismus, Gebrauch der Hoftien ꝛc. will 1). 

Würtemberg. In Betreff der Kirchen» und Schufdiener, die 
wegen der politifchen Bewegung 1849 ihres Amtes entlaffen wurden, 
bat der König verfügt, daß fie wieder angeftellt werden können, 
wenn fie eine genügende Erklärung über ihre Sinnesänderung geben. 
Im Webrigen ift nicht viel mehr zur Öffentlichen Kenntniß gekommen, 
als einige Verordnungen zur Herflellung einer gewiffen Kirchenzucht, 
die vielleicht hier am erſten mit am Platze wäre, da durch cine Ver⸗ 
ordnung vom 28. Septbr. vor. J. 39 Gemeinden als „verwahrloſte 
Gemeinden“, unter beſondere Staatsaufſicht geſtellt worden find 2). 
Eine Begräbnißordnung v. 22. Yan. beſtimmt, daß beharrliche Kir⸗ 
chenverächter nicht mit den kirchlichen Ehren und dem Segen beerdigt 
werden ſollen. Auch hat man wegen der gemiſchten Ehen und we⸗ 
gen Ausſchließung Laſterhafter vom h. Abendmahl Verfügungen ers 
laſſen. Neuerdings aber, ſeit dem Bekanntwerden der Dresdener 
Conferenzbeſchlüſſe und der ſtrengen Verordnungen in Bayern, haben 
doch auch ſchon dieſe gelinden Anfänge eine große Beſorgniß im 
Bolfe erregt und in allen felbfiftändigen Zeitungen, wie auch bei 
mehreren Gemeinderätben, fo entjchiedenen Widerfpruch gefunden, daß 
fih der Oberhofpr. v. Grüneifen, wie man meint im Einverfländniß 
mit der Eynode, bewogen gefunden hat, im „Schwäbifchen Merkur” 
einen Artikel einrüden zu laffen, worin er zur Beruhigung der Ges 
müther, die noch Schlimmeres befürchten, fügt, daß bis jept über die 
ſtirchenzucht blos Borberathungen gehalten worden feien, Weıteres 
nit ohne die reiflichfte Ueberlegung gefchehen, die PBrivatbeichte 
hochſtens zur Gmpfehlimg kommen werde, wenn fie überhaupt noch 
BER u 5 J 
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in Vorſchlag kommen follte, und daß an die große Exeommunieativn 
nicht zu denken fei 1). 

Ueber die „Geſellſchaft für Sammlung des Volkes Gottes in 
Jeruſalem“ erfahren wir aus einem ausführlichen Art. in der Evang. 
8. ätg. Nr. 10 ff, daß der an der Spihe fliehende Herausgeber der 
Süddeutfchen Warte, Chriſtoph Hoffmann, ein Sohn des bes 
fannten Gründers der Gemeinde Kornthal, 1855 einen Entwurf 
der Berfaffung dieſes Volles hat erfcheinen laſſen, und da es ſich mit 
dem Auszug nach Jeruſalem nicht macht, fich wieder mehr auf das 
Gebiet der Sperulation zurüdgezogen hat. Hierbei mag noch zur 
Berichtigung des Bd. 2. S. 99. Gefagten dienen, daß diefer Hoff⸗ 
mann nicht erft aus Niehen in Bafel nach Württemberg übergefiedelt, 
jondern von feiner Univerfitätszeit an auf dem Salon, einem Gute 
bei Ludwigsburg, in dem dortigen Erziehungsinftitute und als 
Herausgeber des obengenannten Blattes wirkſam gewefen ift. 

Bayern. Hier if es in Folge mehrerer Verordnungen des 
Dbereonfiftorii zu einer folhen Aufregung und Bewegung in der 
prot. Bevölkerung gefommen, wie man diefelbe vielleicht in unferer 
Zeit gar nicht mehr für möglich gehalten hat 2). Die erfte Verordnung 
war ein Generale des O.⸗K.⸗R. vom 1. Zuni, eine Inſtruktion über 
die Ordnung und Form des Hauptgottespienftles an 
Sonns und Feittagen und den damit verbundenen Agendentern 
enthaltend. Darin wird die von der Generalfynode angenommene, 
vom König am 20. Zuli 1854 genehmigte, feitdvem dem neuen Ge, 
fangbuche zum facultativen Gebraucde angebundene, nun befonders ges 
drudte Ordnung und Form des Gottesdienſtes zur definitiven Eins 
führung ausgegeben. Sie weicht allerdings fehr von der herfömm- 
lichen allzu nüchternen und magern füddeutfchen Form ab, würde 
aber in Sachen, wo man der altlutherifchen treu geblieben ift, ſchwer⸗ 
ih großen Anſtoß erregen, da man fich hier vielmehr fehr daran 
floßen würde, wenn ein Geiftliher am Altare die Colleeten 2c. leſen 
und nicht fingen wollte. Auch war gelagt, daß fie überall einge, 
führt werden folle, wo fih nicht befondere Schwierigkeiten zeigen. 
Ebenfo war von dem beigegebenen Agendenkern bemerft, daß der⸗ 
felbe nur bis zur nächſten Generalfynode zum facultativen Ges 


1) Prot. K.⸗gig. S. 302, Leipz. Allgem. Big. Nr. 265. 272. 
2) Allgem. Kr ätg. Nr. 123, 
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Branche auche ausgegeben werde, damit man an ihm und Dem von 1882 
etwas für die abzufchaffende Seiler’fhe und Zung’fhe Agende habe, 
und daß man namentlich mit der Einführung der Ahrenunciation 
bei der Taufe, der Abfolution mit Handauflegung ꝛc. ſehr vorfitig 
zu Werke gehen und fie überall weglaffen Tolle, wo fie Anftoß ers 
vegen könnten 1). -— Den zweiten Anſtoß gab eine unterm 2. Juli 
an. die Pfarrämter erlaffene Berfügung, „Die Wiederherftellung 
der Kirchenzucht“ betreffend. Sie verlangt von den Geiftlichen, 
daß fie, in Berüdhfichtigung der an ihren Orten noch vorhandenen 
Meberrefte alter Ordnungen bei der Taufe, der Beichte, bei Trauungen 
Gefallener ꝛc., nad) vorgängiger Berathung mit den Kirchenvorſtänden 
in Form einer Inftruction das zufammenftellen follen, was fie zur 
Uebung der Kirchenzucht für nothwendig und heilſam erachten, dar 
wit auf. Grund diefer Elaborate die betreffende Frage auf den. näds 
ften Diöcefanfynoden und dann fpäter auf der Generalfynode vers 
handelt werden koöͤnne 2). Damit hing aber ein dritter Erlaf, 
„die Ordnung des Beichtſtuhls“ betreffend, zufammen, in 
welchem den Geiftlichen aufgegeben ward, daß fie die Brivatbeichte 
überall, wo fie bejteht, forgfältig zu erhalten, und wo fle abgekom⸗ 
men, wenigkens die perfönliche Anmeldung und die Sonnabender 
beichte einzuführen fuchen, auch dabei jedem Gelegenheit zur Privat 
beichte in der Sacriftei geben, die Abfolution unter Handauflegung 
ertheilen und öffentliche und unbußfertige Sünder von der Commur 
nion zurückweiſen, aber auch dabei erft durch eine befenntnißtreue 
Unterweifung dem Beffern Bahn brechen follten 3). Dazu Fam 
viertens ein Erlaß vom 2. Juli, „die Siderftellung des 
geifttlihen Amtes gegen ungebührlihde Zumuthungen“ 
betreffend, welcher beftimmt, daß Läfterer und ofienbare Verächter der 
Kirche als Taufpathen nicht angenommen, nod auch mit kirchlichen 
Ehren und dem Segen begraben werden follen,. und daß gefallene 
Drautpaare bei der Trauung auf die Auszeichnungen unkefcholtener 
Paare zu verzichten haben *), Und endlih fünftens eine Ent 
ſchließung v. 9. Juli in Betreff „Der perfönlihen Anmeldung 





1) Allgem. K.-Ztg. Nr. 110, j 

2) Allgem. K.⸗Bl. Nr. 25. Prot. K.⸗Ztg. ©. Fit 

3) Allgem. K.⸗Itg. Nr. 114. Prot, K.⸗gZtg. S. 1069 f. 
4) Ebendaf. Nr. Ins. Allgem, K.⸗Ztg. Nr, 1 17. 
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der Berlobien bei Broclamationen und der Yufgabe 
Des geiflihen Standes‘, worin den Geiftlichen aufgegeben 
wird, daß He die Bedeutung der chriftlichen Ehe durch die Prebigt 
ins rechte Licht fielen und fih bemühen follen, einen gewiſſen Ein» 
Auß auf das Familienleben, namentlih auf die Verlobungen, zu ge 
winnen und es dahin zu bringen, daß fich die Brautpaare bei ihnen 
verfönlich einfinden, um fih von ihnen im Chriſtenthum prüfen und 
belehren zu laſſen 9). 

Dieſe Verordnungen kamen erſt nad und nah im Herbſt duch 
die Zeitungen ins Publikum, wo fie alsbald eine ungemeine Aufe 
segung hervorbrachten, die durch Die verſchiedenartigſten Aufläge in 
allen größern und kleinern Zeitungen immer neue Nahrung bekam: 
As am 12. Octbr. in Nürnberg der Gottesdienft nach dem „Agen⸗ 
denkern“ gehalten wurde, brach bier der Unwille über dieſe Neuerung, 
wie über Das aufgedrungene Gefangbuh und die andern Verord⸗ 
nungen laut hervor, und ein großer Theil der Bürger vereinigte 
fh zu einer Adreffe an den König, in welcher fie gegen die Maß⸗ 
nahmen des Oberconfifloriums, wegen Berlegung ihrer verfaſſungs⸗ 
mäßigen und Firchlichen Rechte, auf Firhliher und biblifher Bars 
entichieden proteftirten und um Aufhebung berfelben baten. Unter 
andern fagen fie darin: „Schon die Art der Erlaffung diejer Maße 
nahmen mußte das Rechtsgefühl der +vang. » luther. Kirchengenoflen 
fhwer verleben; tief eingreifend in die Zuflände der innern, wie 
äußern Kirche, find fie gleihwohl nur als Snftructionen an die 
Geiſtlichen ergangen ... . Über noch mehr, als der Mangel an 
Dfienheit, ift es der Inhalt der Erlaffe, welcher beunruhigt... 
Unfere Kirchenobern haben, anftrebend gegen einen auch von ung 
bebauerten Indifferentismus , zu Mitteln gegriffen, welche den Prin« 
tipien des Proteftantismug, geradezu entgegen find. Kirchenlieder 
mit veraiteten Formen und Bildern, eine Liturgie, eine Ordnung 
des Gottesdienſtes, welche an vielfach befämpfte, Der urfprünglichen 
Einfachheit und Reinheit unferer Kirche zuwiderlanfende Säge und 
Gebräuche erinnern und die Hanytſache, die Predigt, ſchmälern, war 
ven die -Borläufer von Verfügungen, welche, Weſen und Form vers 
wechjelnd, jeden felbftfländig denfenden Mann einer geifllichen Gens 
fur unterwerfen, deren Ausübung durch Feine Gejege geregelt iſt. 


1) Prot. K.Ztg. S. 1122. f. _ 





Jußend auf Anträgen der Beneralfynode, welche von einer momen⸗ 
tan flegreichen Partei ausgegangen, von der Mehrzahl der Kirchen» 
genofien aber nicht gebilligt find, . bat das Oberconfiftorium 

Berfügungen erlaffen, welche e8 den Geiſtiichen zur Pflicht machen, 
Ianafam und möglichſt behutſam vorſchreitend an die Stelle der in uns 
ferer Kirche allein gebotenen Belehrung und Berföhnung Inquifition und 
Strafe zu feßen 2c. 1). Und gleich darauf wurden auch ähnliche Adreffen 
in vielen andern Städten aufgefegt und eingefandt, in Regensburg, 
Mänchen, Schweinfurt, Neuftadt a. d. Aiſch sc., auch ein paar Ges 
genadreffen von Frommen in Nürnberg und Erlangen, wie leider 
auch eine ganz ungefchidte, ultrafiberale, die aber faft gar Leinen 
Anklang in Nürnberg gefunden hat. In andern Städten haben fid 
die Kirchenvorkände kurzweg gegen die Einführung der „Orbonnan 
zen“ erklärt und in Augsburg haben fie im Verein mit den dortigen 
Geiftfihen eine beruhigende Erklärung erlaffen, daß bei ihnen. an 
Aenderungen nicht zu denken ſei. 

In Betracht dDiefer immer zunehmenden Aufregung und Oppo⸗ 
fition hat dann zuerft die Münchner Zeitung eine beruhigende Mit 
theilung gebracht, daß man an Einführung der Privatbeichte ohne 
Bufimmung der Gemeinden nicht denke, daß über die Kirchenzucht 
erft auf der nächften Synode Beſchluß gefaßt werben folle, daß die 
Erlaffe durchaus nicht mit den Belchlüffen der lebten Dresdener 
Sonferenz in Zufammenbang fländen 20. 2). Dann hat auch das Ober⸗ 
eonfiflorium eine ausführliche bogenlange „An ſprache“ unterm 8. 
Novbr. erlaffen, in welcher es theilweife die Proteftirenden zu beru⸗ 
higen fucht, theilweiſe fie aber auch in ziemlich hohem, doctrinärem 
Tone über Wefen und Aufgabe der evang. Kirche und des Gottes 
Dienftes in einer Weife beichrt, daß fie fih dadurch in ihren Bes 
fürdtungen nur aufs neue befeftigt fühlten 2). Zuletzt aber Hat 
der König Mar unterm 27. Nevbr. eine allerhoͤchſte Entichließung 
an die Nürnberger erlaffen, die wohl die Gemüther wieder vollkom⸗ 
men beruhigen wird. Sie fpricht allerdings das Oberconfiflorium 
von einer Weberfchreitung feiner verfaffungsmäßigen Rechte frei und 
weiſt darauf hin, daß die Erlaſſe deſſelben zum größten Theile bios 


1) Allgem. K.⸗Ztg. 2: 1459. Prot. K.⸗gtg. 1108. 
2) Allgem. KZtg. 1458. 
3) Allgem. Leipz. Sn, Nr. 276 fl. Prot. K.⸗gtg. 
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Bethfibläge für die Geiſtlichen enthalten oder Anordnungen, bie in 
dan Beſchlüſſen der legten Generalſynode begründet ſeien; aber dabet 


erflärt fie auch, Daß zur Zeit im Liturgiſchen feine Aenderungen 


ohne die Zuflimmung der Gemeinden getroffen werden follen, ebenſo 


auch Leine in Betreff der Beichte, und daß der Erlaß über „Sicher⸗ 
ſtellung des geiſtlichen Amtes 2c.“ einen wiederholten nähern Prü⸗ 
Bing unterſtellt und wegen der Aufzubietenden eins Warnung vor 
allem ungeeigneten und unzuläffigen Vorgehen an die Geifiticdes: 
erlafſen werden foße. „Und jo ift denn — ſagt die halboffizielle 
N. Münchner Zeitung Nr. 289. — in jenen Bantten, we durd die 
Grlaffe nicht ohne Grund (!) zu Bedenken und Beforgaifien Gelegen- 
heit gegeben. war, diefen theils durch eigene Erklärungen des Ober, 


conſiſtoriums, theils Durch die mit Rückſicht auf den allgemeinen 
Stand der Betrachtung erfolgte Befcheibimg in foldher Weile Abe’ 


hilfe gewährt worden, daß zu Beforgniffen über Gefährdung der 
Rechte der evang.⸗luth. Glaukensgenofien Sets hinreichender Grund 
dermalen vorhanden if. Gewiß ein für Dad Eonfiftoxium übler 
AMsgang dieſer lectionsreichen Geichichte 1). 

In Betreff gemiſchter Ghen hat dieſe Behörde in einem 
Erlaß vom 16. April die Geiſtlichen angewieſen, vor ſolchen Ehen 
zu warnen, und wenn dabei. eiwa eine Bereinbarung über Die Er⸗ 
zithung fümmtlicher Kindes in ber katholiſchen Kirche getroffen wäre, 


die Cinſegnung unbedingt zu verweigeen 2). Auch Bat fie unterm: 


27. Febr. ſehr firenge Verhaltungsregeln für. die Prebigt- 
und Pfarramtscandidaten erlaſſen ?) und in Betreff des Präpa⸗ 
randen» und Confirmandenunterrichtes beflimmt, dag der- 


jeibe, wie bisher, zwei Jahre mit jährlih 60 Stunden (in Heinern- 


Städten combinirt) dauern foll *). In Bezug aber auf die Traur 
ung Geſchiedener hat fie den Geiſtlichen befohlen, ſich ganz an 
die Geſetze zu halten und ihre etwaigen Gewiſſensbedenken nur in 
den dringendften Fällen an das Gonfifterium zu berichten. Der 
naͤchſten Generalfonode wird das eben vom Pf. Caspari erſchie⸗ 
nene katechet. Lehrbuch zur Begutachtung übergeben werben. 

Aus der Malz jchreibt man, daß die frühern Reibungen zwi⸗ 
Ihen den Barteien immer mehr verfehwinden, jeitdem | die Bekennt⸗ 





1) rot, K.⸗gtg. Nr. 47. — 2) Algen. K.⸗Bl. Nr. 22. 
3) Nr. 23. — 4) Allgem. K.⸗gtg,. 72, 
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nißgrundfage feftgeftellt if, und daß namentlig eine lichtfreundliche 
Oppofition nicht mehr vorhanden fei. Am 21. Juli haben in allen 
16 Dekanaten die verfammelten Diödcefanfynoden in einem Geiſte 
einer firengern kirchlichen Dieciplin und einer vom Provinziakonfis 
floriun an die Presbyterien zu erlaffenden Amtsinftruction, der 
Sonntagsheiligung und einer Beſchränkung der Eidesleiftungen das 
Wort geredet, auch großentheils den Wunſch nach einer neuen Agende 
und einer reichern Gottesdienftordnung ausgefprochen , und daß das 
neue Geſangbuch im Entwurf den Geiftlihen zur Prüfung mitgetheilt 
werden folle '). Ueber die in Langmeil (im Dekanat Binns 
weiler) feit längerer Zeit ihr Weſen treibende, im Februar wegen 
ihrer nächtlihen Zufammenkünfte und wahnfinnigen Zeufelsaustrei 
bungen aufgehobene Secte wurde fein Disciplinarbefchluß gefaßt, 
da ihre Sache jept zunächſt in der Entfiheidung der Staatsbehärde 
liegt 2). 

ß Deſterreich. Nachdem wir im 2. Bd. darauf hingewieſen ha⸗ 
ben, wie ſich feit 1849 die Lage der Evangelifchen weſentlich gebeſ⸗ 
fert hat, müffen wir hier auch Einiges erwähnen (und zwar aus Prof. 
Dr. Zacobfon’s Schrift „über das Boncordat und die kirchl. Zu 
fände der Evangelifchen in‘ 2c. Leipzig 1856), was zu einer paris 
tätifhen Behandlung derfelben immer noch fehlt. Den Prieſtern, 
die zur prot. Kirche übertreten, verbietet das Geſetz noch immer die 
Ehe und die Webernahme eines kirchl. Amtes, auch if durch Etlaß 
v. 24, Novbr. 1851 der Vebertritt von Drdensperfonen für un 
gültig erklärt; in gemifchten Ehen müflen alle Kinder dem Fathos 
liſchen, dagegen nur die Söhne dem proteflant. Bater folgen; tritt 
ein katholiſcher Ehegatte über, jo müſſen alle feine Kinder bis zum 
18. Jahre in der Fatholifchen Kirche bleiben, während fie umgebehrt 
einem Tatholiih werdenden Vater unbedingt folgen. In Böhmen 
und Mähren können evang. Lehramtscandidaten nur von Fatholifcher 
Seite ein Zengniß über ihre Befähigung: erhalten. Die Gemeinde 
Laien kommen nur dem Fatholifhen Cultus zu Hilfe Das Prafs 
Dium im Wiener evangel. Confitorium hat ein eifriger Katholik, 
Hofrath Baron Berner 3). IS die erfte nachtheilige Folge ded 
Goncordats für die Evangelifchen haben wir den Ordinariatserlaf 


1) Algen. R-Bl. Rr. 122. — 2) Rr. 78. 80. 
3) Vergleiche auch Allgem, K.⸗gig. Nr. 89, 
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des Erzbiſchofs Joh. Othmar von Wien und der Bifhöfe Ignatius 
von St. Pölten und Franz Joſeph's von Linz über die Begräbs 
aiffe evangelifher Berfonen. auf katholiſchen Frieds 
böfen zu betrachten 1). Er if vom 25. Febr. und beginnt mit 
den chriftlichen Worten: „der Herr, unfer großer Erloͤſer, if für 
alle Menſchen geflorben, er ift das Licht, welches jeden Menfchen er» 
leuchtet, der in diefe Welt kommt, und feine Kirche umfängt Alle, 
für welche er zum Opfer geworden ift, mit gleicher Liebe 2c.’ Aber 
Darauf fährt er fort: „die Kirche Lönne Iene, welche in ihr zu fein 
verſchmaͤhen, nicht fo behandeln, als feien fie ihre Kinder, und obſchon 
fie über die, welche außer ihrer Gemeinſchaft geftorben feien, kein 
Urtheil der Berdammung fälle, fo Lönne fie ihnen doch ein kirchli⸗ 
ches Begraͤbniß nicht gewähren; daher follen kathol. Pfarrer bei dem 
Leichenbegängniffe eines Akatholifchen alle Mitwirkung, wie auch den 
Gebrauch kath. Glocken verweigern und in feinem Falle ges 
Ratten, daß ein Akatholik auf dem kathol. Sottesader 
beerdigt werde; wo afatholifche Gemeinden beftehen, und keinen 
eigenen Leichenhof haben, fei zu wünfchen, daß denfelben eine 
gaͤnzlich abgefonderte, mit einer Hede oder Mauer umgebene, Bes 
gräbnißflätte angewiefen werde.” Und ganz daſſelbe bat auch bald 
Darauf der Bifhof von Brünn, Graf Schaafgotih, verordnet 2). 
Natürlich, daß diefe Maßregel des intoleranteften exelufiven Gonfefs 
ſionalismus das größte Aufiehen machte und befonders den evang. 
Gemeinden in Wien fehr auffiel, die früher eine eigene Begräbniß⸗ 
Hätte befefien haben, die ihnen vor 70 Zahren unter dem Bedeuten 
abgenommen worden ift, daß fie ihre Todten auf den Tatholifchen 
Kichhöfen mit beftatten koͤnnten. Doch ift es bei den bifhöflichen 
Bekimmungen geblieben. Das Minifterium hat an die beiden evang. 
Behörden unterm 1. Juni ein diefe Sache regelndes Reſeript er» 
laſſen, worin.es erklärt, daß die Friedhöfe allerdings Kirchengut 
feien, daß die Evangelifchen auf den Gebrauch kathol. Gloden in 
der Negel feinen Anſpruch haben; daß diefelben überall auf Erwer⸗ 
dung ober, bei vorhandenen Rechtsanſprüchen, auf Abtrennung 
eines eigenen Friedhofes hinzuwirken haben, und daß ihnen einftweis 
ien ein befonderer Begräbnißplab auf dem katholiſchen abzuſondern 


1) Leipz. Nr. 10 ga em. K.⸗ Ar 85. 
2) Bro EM ©, 660, 8 Sr 
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Bi: MI ſte auf ihren Friedhaſen ihre Todtrn weit allen Tirdibichen 
Geremonien begraben Tönnen, dagegen auf kathaliſchen Geſang und 
Leichenxede weglaffen müſſen . Doch war dabei noch zum Schluß 
Inmerkt, daß dieſe Beflimmungen, weit entfernt, eine Bedrüdung 
dar Gyangelifcken zu bezwecken, vielmehr nur dahin gerichhek feien, 
einen Zuftand herbeizuführen, welcher allen swerfaunten Res 
ligtonspanteien die freie Entfaltung ihres Cultus und 
ihrer frommen Gebräuche geftattet, während des bisher bes 
ſtandene ainerfeits an die katholiſche Geiſtlichkeit unbillige Anfor⸗ 
derungen ſtellte und anderſeits auch dem, Cvangeliſchen ſehr beengende 
Schramken bei den Degräbnißfeter auferlegte ). Und dies Motiv 
den winifteriellen Beflätigung hat mit, Met die evang. Gonfifkorien 
is; den au ch gehäſſigen geifllichen Maßregeln wieder etwas ver« 
föhnt; fie haben das miniferielle. Schreiben ihren Glaubensgenoſſen 
mit; fehn berubigenden Worten zus Nachachtung befaunt gemacht 
und dabei zugleich auch in wahrhaft beichämender Weiſe gezeigt, 
weß Geiſtes Kind der evangeliſche Broteflautismug if; fie haben 
namlih ihren Geiſtlichen aufgetragen, nun für Anihaffung von 
Gioden an den evang. Kirchen und Kapellen Sorge zu Iragen und 
auf ihnen neuen Kirchhöfen die Beerdigung von Ebriften aller Gans 
fejfionen., die den Glauben an den dreieinigen Gott ausinrechen, zu 
gefiotten, ‚indem Tein Glaubensſatz der enang. Kirche ed hindere, das 
framme Gefühl derer zu achten, welche, nachdem fie friedlich im 
Lehen. bei einander fanden, au in der Ruhe und Stile des Gras 
Ka einander nahe zu Bleiben wünfchen 2). Die Evangeliſchen in 
Wien. merden wahrfcheinlich für ihre Anſprüche auf die kath. Kirch⸗ 
höfe eine Entihädigung befommen. — 

Mit der Geſangbuchsfrage im Wiener ‚Eonfiforialdifriete ſteht 
es nach einer Berorduung v. 28. Juli 1855 3) fo:, daß innerhalb 
Ber machſten 5 Jahre in jeder Gemeinde durch das Presbpterium 
(Hatt- des Glatz'ſchen) eins von folgenten 5 Geſangbüchern einge 
führt werben foll:.1) die Kernliederz 2) das mwärtembergifche (das 
Ban. in Wien angenommen hat); 3) Ras neue bayeriihe; 4) das 





1) Brot. K.⸗ S. 873 f. 662. Allgem. K.⸗gt 
En K tg. N 


2) Allgem. Ar. 117. Mlgem. “dl. Mr. 34, —8 K.⸗gtg. 


aümberger von Campe (1851); 5) das Wiener von 1852 (melden 
in Schleſien eingeführt werden fol). 

Daß das Cultusminiſterium den ernten Willen hat, den Evangeli⸗ 
ſchen im Kaiſerſtaate auch zu einer ſelbſtſtäändigen (ja ſelbſt, wenn 
die Ungarn nicht dagegen wären, einheitlichen) Verfaſſung zu ver⸗ 
helfen, läßt fih nicht verfennen. Im Juli d. 3. hat daffelbe zur 
theiwoeifen Durchführung der proviforifchen Vorſchrift v. 17. Febr. 
v. 3. an das evangeliſche Oberconſiſtorium in Siebenbürgen 
eine Berordnung ergeben laſſen, wonach mit dem 1. Oktbr. bie 
Wirkſamkeit der Koraleonfilorien und mit dem 1. Novbr. die der 
Domefticatconfilorien erloſchen und an die Stelle derfelben frei ge⸗ 
wählte Preobyterien und Bezirks» Berfammlungen und Conſtiſtorien 
teeten follen. Jeder der 9 Bezirke fell feine Penſionsfonds und 


Bibliotheken haben, und über ihnen foll die Landesfirchenverfamms 


lung und das Guperintendential = Confiſtorium (zur Prüfung der 
Candidaten 20.) ſtehen 2). 

Ebenſo hat daſſelbe am 2. Auguf einen „Entwurf zu 
einem Gefepe Aber die Bertretung und Berwaltung 
der Rirchenangelegenhbeiten der Evangelifhen beider 
Befenntniffe im Königreih Ungarn, in der ferbifchen Woiwod⸗ 
Haft und Dem Temefer Banate“ den dortigen Gyangelifchen zur Begut⸗ 
achtung vorgelegt 2), der, nach Dr. Safe, in der dreifachen Glie⸗ 
derung ſynodaler und confiftoriafer Behörden fo ziemlich alles ge⸗ 
währt, was man 1848 etwas allaufrüh für die deutfche evangelifche 
Kirche gehofft hat, und der das Fundament der Gemeinde, das 
Presbyterium, weit vertrauender in die Wahl der Gemeinde legt, 
als das in Preußen geſchehen iſt. Die Vertretung und Verwaltung 
der evang. Kirche gliedert ſich nach Pfarre, Bezirks (Seniorats)⸗ und 
Superintendialgemeinden, deren letztere jede Confeſſion 6 haben ſoll. 
Die Pfarrgemeinde wird vertreten durch das frei gewählte Presby⸗ 
terium und die größere Gemeindevertretung. Die Wahl des Pfarr 
ters gefchieht im kleinern Gemeinden durch alle &emeindeglieder, in 
größern durch eine von diefen erwählte Vertretung. Die Wahl des 
Seniors der Bezirksgemeinde gefchieht auf A Jahre, die der 6 





1) Broteft. R . 707. Leipz. Ztg. Nr. 181. 
2) „Bien, Hofe und — — 1856. 66 ©. &, oe 
R.⸗gig. ©. 5. . 40. Algen, K.⸗gig. Nr. 119-121, 
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GSuperintendenten durch ſaͤmmtliche Presbyterien des betreffenden: 
Kreifes auf Lebenszeit. Die Bezirksverfammlung tritt jährlich 2 mal 
zufammen, die Superintendentenverfammiung 1 mal. Ale 6 Jahre 
Tann jede Gonfeffion eine Generalfynode halten. Alle Beſchlüſſe der 
Synoden bedürfen der Beflätigung des vom Kaifer zu ernennenden, 
aus 5 evang. Räthen befiehenden Oberlirchenrathes, der darauf zu 
fehen hat, daß Ddiefelben nicht mit den Glaubensgrundfägen 
der betreffenden Eonfelfion im Widerſpruche fiehen. Während nun 
aber die Evangelifchen Ungarns um diefe ihnen dargebotene und 
v. 3. mit ihren Bertrauensmännern in Wien berathene 1) Verfaſ⸗ 
fung von denen in den Kronländern beneidet werden, haben Dort, 
nach dem Vorgange der evangel.siuth. Senioratds@emeinde (Didcefans 
fonode) zu Preßburg (am 8. Octbr.), faſt alle Senioratsconvente 
fih gegen dDiefen ganzen Entwurf grundfäglich erklären , 
zu müffen geglaubt und erklärt, daß nur eine allgemeine Synode 
der Evangelifchen in Ungarn zur Prüfung und UWeberarbeitung deſ⸗ 
felben competent fei. Ihre Hauptbedenten find gegen den Borfig 
der Geiftlihen in den Presbyterien, der etwas Hierarchifches Babe, 
gerichtet, gegen das Genforamt der Presbyterien, gegen die geheimen 
Berhandlungen, gegen die an Feine Infruction gebundenen Depu⸗ 
tirten, gegen Umgeftaltung der kirchl. Topographie und Erridtung 
neuer Superintendenzen, gegen die firirten Amtsfibe der Superins 
tendenten und befonders gegen den Wirkungskreis des k. F. Obers 
Zirchenrathes 2). Die meiften Ausftellungen find jedenfalls von der 
Art, daß eine grundfähliche Proteflation gegen das Ganze eben nur 
in dem Charakter der Ungarn ihre Erklärung finden kann. Den⸗ 
noch fol der Kaifer für den Mat Tünftigen Jahres eine Generals 
ſynode in Ausfiht geftellt haben. — Von den 43 evang. Gymna⸗ 
fien Ungarns haben nur 7 das Deffentlichfeitsrecht erlangt; an die 
andern if im April von der Regierung die Aufforderung ergangen, 
bis zum 15. Auguſt fih in volle Webereinftimmung mit der neuen 
Gymnaflalorganijation zu feßen, widrigenfalls ihr Fortbeſtand nicht 


1) ©. Bd. 2. ©. 103. 

2) Botum der evang. Senioratögemeinde in Preßburg, Prot. K.⸗Itg. 
©. 1045 ff. Allgem. K⸗gtg. &. 1470 ff. Die Verhandlungen des refor= 
mirten Convents In Prepburg, auf dem man fich gegen den kaiſerl. Com⸗ 
miſſar faft ungezogen benommen, f. Leipz. Allgem. Zig. Nr. 263. 
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mehr geduldet werden koͤnne. Gegen die kath. Gymnaſien if man 
bei.weitem nicht fo ſtreng; Diele, 46 an der Zahl, haben das Defe 
fentlichteitsrecht alle bis auf eins erlangt, obwohl es eigentlich nur 
5 verdienen 1). Volksſchulen giebt es jegt in Ungarn 8000, dars 
unter 900 deutiche. Im Januar bat der Kaifer die Errichtung von 
12 evang. Schullehrerfeminarien aus Localmitteln und Studienfonds 
genehmigt. Im Auguſt war eine Deputation aus dem Dedenburger 
Kreife in Berlin, um zur Begründung eines Seminars Unterftügung 
zu holen. Han hat für Ungarn diejes Jahr eine Eollecte in Preußen 
veranfaltet. 

Schweiz. Das von Dr. Hagenbach redigirte Kirchen, 
blatt für Die reformirte Schweiz legt im Vorwort das er» 
freuliche Zeugniß ab, daB von der in Deutfchland fo mächtigen Zeit⸗ 
frömung firchliher Reaction und von ihrem ausfchließenden enges 
herzigen Geifte in der Schweiz wenig zu Tpüren fei (vergleiche dazu 
Cap. 1., die Berhandlungen der fihweizerischen Predigergefellichaft). 
Auch weht in diefem Blatte felber ein anderer Geift als in der 
antiuntoniftifhen ‚Neuen reformirten Kirhen»sZeitung von 
Göbel in Erlangen und Stähelin in Rheinfelden.‘ Ueber die 
zeligiöfen Zuftände des Landes haben die Gelzer'ſchen Monats 
biätter im Auguſt 1855 einen (urfprünglih für die Gonferenz der 
evang. Alliance in Paris beftimmt geweſenen) intereffanten Bericht 
von Ed. Güder in Bern gebradht, der, wie unfer vorjähriger ©. 
105 f., hervorhebt, daß in neuerer Zeit das Presbyterialſyſtem und 
die gemifchten Synoden immer weitere Berbreitung gefunden haben 
(in Glarus, Neuenburg, Bern, Thurgau und Murten, wie auch in 
Bafelland, Freiburg und Graubündten), und daß die meiſten Synos 
den auf zeitgemäße Reformen der Liturgie bedacht geweien find, wie 
auch auf Einführung neuer Gefangbücher, welde neben einer Aus⸗ 
wahl von Palmen auch viele ältere und neuere Lieder der Iuth. 
Kirche enthalten. In einem Berichte der Evang. K.⸗Ztg. Nr. 58. 
wird freilich geflagt, daß manche Regierungen immer noc zu der 
Kirche in einem nichts weniger als freundlichen Berhältnifie ſtehen, 
und dabei auf Moleſchotts Anftellung in Züri Bezug genoms 
men, wozu nod als Neueſtes angeführt werden Tönnte, daß Karl 


Bogt vom großen Rath in Genf in den Ständerath gewählt wor⸗ 


1) Brotefl. K.⸗Ztg. ©. 691. 
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ben if, wo er ald ber erfte Fremde eintritt 2). Auch heißt es Dort 
weiter: „bei vielen tonangebenden Theologen der Schweiz ſcheine Ber» 
mittelung, und zwar Bermittelung um jeden Preis, «is 
hochſte Weisheit zu gelten. in Zürich babe der Rationalismus od 
Die Dberband und in Bern babe kürzlich Prof. Immer zugleich 
im Namen zweier feiner Sollegen, Gelpke's und Studers, er⸗ 
klaͤrt, daß die evang. Geſchichte allerdings nicht frei von mythiſchen 
Beftandtheilen ſei!“ 

In Bürid gewinnt das neue Geſangbuch trag mancher ſchar⸗ 
fen Polemik dagegen (von Thurgau ber) immer mehr Freunde und 
felbR immer weitere Berbratumg nad auswärts; die newe Biturgie, 
Die eingeführt worden, if wetentlich die aftkirchliche. ‚Auf der Sy 
node am 30. und Bi. Detbr. por. 3. gab der Berfuh eines Yıas 
gers der Erlanger Schule, die chriſtliche Ethik aus ben Worten dei 
Baterunfers fyftematifch zu entwideln, zu lebhaſter Discuſſton Ans 
laß. Den Klagen Einiger über allzu fivenge theologifche Prüfungen 
gegenüber fand gerade die hohe Blüthe des altteftamentlihen Stu⸗ 
Diums an der Univerfität um fo lautere Anerkennung Ein alter 
Dekan Iagte über zunehmenden Kommunismus und Materialismus, 
wie auch Mriticismus und Nationalismus, ein jüngerer Geiftlicher 
bob bie Lichtfeiten der Gegenwart hervor, Das Liebes Ueben und 
Birken für wahres Chriſtenthum. In einem neugebildeten Dereine 
zu wißenfchaftlichen Zweden war das erfie Thema, das zur Ber 
ſprechung kam: Das Berhältniß ber heil. Schrift zum Worte Gottes. 
Das Refultat der Debatte, an der fich der neue poſitive Brofeffor 
Schlottmann umd Aler. Schweizer, Biedermann, Vellmar und Fries 
betheiligten, beftand in der gleidyfeitigen Anerkennung der Bibel wie 
des Rechtes und der prot. Pflicht ihrer freien, gefchichtlichen Forſchung, 
welches Necht auch die berner Profefloren wahren wollen. Auf der 
diesjährigen Frühjahrsſynode (nach Pfingften) wurde ein Ordinas 
tionsgelübde feftgeftellt, und zwar, gemäß dem Reſultate mehrer 
Konvente über die obige Frage, mit Anerkennung eines Unterfcyiedes 
zwiſchen dem Worte Gottes und der heil. Schrift, nämlih dahin: 
: „man gelobe, Dad Wort Gottes, Geſetz und Evangelium, gemäß den 
heiligen Schriften des U. und vornehmlich d.R. T. rein und Lauter 


4) Leipz. Big. Nr. 295. 





zu prebigen‘' 1). — Bern behauptet nah Eb. Güder feine cen⸗ 
trale Stellung, bedächttg mit vormärts fchreitend. Die Kicchlichkeit und 
Sittlichkeit hat Hier unter der Herrfihaft des Radikalismus 1845-58 
fehr gelitten, und nun ſucht leider die auch hei der neueften Fuflon 
erlegene Batrieierpartei auf dem Eirchlichen Gebiete durch Bertretung 
eines ziemlich ſtarken Myfticismus und Eonfeflonaligmus und durch 
ungerechte Angriffe auf die unchriſtlich gefcholtene.theol. Facultät ſich 
geltend zu machen, daher Prof. Immer mit zweien feiner Eollegen 
Die iehtexe in einem Votum vertheidigt hat. Dabei greift hier das 
Setenwefen immer mehr um fih, die Neutäufer erregen Anſtoß 
Dur ihre abſtracte Scheidung zwiſchen Gef und Welt und ihre 
Beratung aller Bildung, noch mehr aber die antinomiftifchen Antoni⸗ 
aner wit ihren Säben von der Unfündlichfeit der Wiedergebornen, 
son ber Emancipation des Fleiſches und der Weibergemeinichaft, 
und die Mormonen und Irvingianer. — Genf, „mächtig erregt 
vom Hauche des Geiſtes aus der Höhe, ringt mit Erfolg um feinen 
fräßern Ruhm, eine Grenzfeſte des Proteſtantismus zu fein und 
trägt ewangelifiend das Panier des Wortes Gottes tief in die Nach⸗ 
barlande hinein;“ am. Gründonnerftag find wieder 41 Katholiken 
in Die evangel. Kirche aufgenommen worden. Doch hält auch dort 
eine Zifgrüdergefellfchaft regelmäßige Zufammenfünfte und hat ſchon 
einen Band eined ‚vom Tiſch dictirten‘‘ Werkes. unter dem Titel 
beraußgegeben: „Rome, Geneve et l’eglise de Christ.“ Im 
Canton Waadt haben fich Die Geiſtlichen der freien und der Nationales 
kirche wenigſtens zu einer Section der fchweizerijchen Predigergeſell⸗ 
ſchaft wieder zufammengethan ; die freie Kirche hat 3000 wirkliche 
Mitglieder in 40 Gemeinden und entwidelt, etwas methodiftifch, 
viel Eifer für Forderung des Reiches Gottes. Bafel, der Stapel⸗ 
platz des fchweigerifchen Handels, bildet aud den Knotenpunkt fir 
jede Art von Werken chriſtlicher Miffion und Barmherzigkeit; doch 
bat es auch mit den Irvingianern zu thun. 

FR ans allen reform. Cantons hört man Erfreuliches über 
Die Thätigkeit von allerlei chriftlichen Bereinen. Der gemein 
mützige, auf Volksſchulen, Mädchenergiehung .ac. fein Augenmerk 
richtende, Berein hat Zweigvereine in allen Gantonen. Der prot. 


1) Pit, K.«gtg. ©. 186139. 589. . . | 
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Hilfsverein hat fi Aberalt großer Thellnahme zu erfreuen, die 
Einnahme deſſelben in Zürich betrug 3455 Frk. und in dem Tleinen 
Appenzell 1967 Frk. Der Evangelifche Berxein in BZürich, 
mit allen Evangelifchen der Schweiz in Verbindung flehend, iſt thätig 
für äußere und innere Miffion, für Verbreitung chriftlicher Bücher, 
für Herftellung von Lejefälen für Arbeiter, und will jegt eine gute 
Herberge berftellen. — Uebrigens aber wird, befonders in Zürich 
und Graubündten, über großen Mangel an einheimifchen Theologen 
geflagt, fo daß man fih nad auswärtigen umfehen muß und in 
Bürih ein Convict für Theologie Studirende zu gründen gebdenlt. 
Die Haupturfahe davon foll die traurige materielle Lage vieler Geiſt⸗ 
fihen fein, von denen manche nicht mehr als 620 Frl. oder 180 
Thlr. haben, daher im Sommer v. 3. in einem Zageblatte die 
Aufforderung kam: „es werde eine Kinds» und fonflige Hausmagd 
gefuht, am geeignetften fei eine Pfarrerstochter.“ — Der 
Gebrauch der Kranteneommunionen (von Zwingli verpönt, 
von Calvin gebilligt, aber ohne Erfolg, früher nur in Baſel zuges 
laſſen) bat in neuefter Zeit in vielen Gantonen Fortſchritte gemacht, 
doch ift er immer noch in den größern unterfagt, in Zürich, Bern, 
Freiburg, Aargau, Thurgau und Genf ?). 

An Frankreich hat fih die Lage der Evangelifchen wieder um 
vieles gebeffert, obwohl es immer noch nicht an gerechten Klagen 
über Bedrüdungen fehlt. Wegen diefer follte im Frühjahr aus dem 
jept verbündeten England eine Deputation an den SKaifer gehen, 
die aber dadurch unndthig geworden ift, daß der Cultusminiſter 
Fortoul am 27. April mehrern angejehenen Proteftanten von Paris 
eröffnet hat, wie es Faiferlicher Wille fei, daß die Proteftanten wieder 
in die Lage gefeßt werden, in welcher fie vor dem (alle Bedrüdungen 
bedienden) Deerete vom 25. März 1852 fi befunden. Auch hat er im 
Juli wirklich den Evangelifchen in Thiat (Departem. Haut» Bienne) 
die Wiedereröffnung ihrer feit 1853 gefchloffenen Gottesdienſte ger 
Rattet, während die Kirchen in Efiffac, Franvillers ꝛc. im Auguf 
noch gefchloffen waren 2). Der Hauptmann Goͤtſchy vom 88. Lin. 
Regim., dem man die Erziehung feiner Kinder nehmen wollte (Bd. 
2. ©. 110.) if im Ian. vom Gerichtöhofe in Orleans in feine 
Vaterrechte wieder eingefeht, und Hr. v. Wangen, in defien Ramen 
— — — ® 


1) Proteſt. 8, » Big. ©. 488. — 2) Allg. K.⸗gtg. Ar. 54. 218. 119, 
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Die Forderung gefellt war, if zu den Koften des Prozeſſes verur⸗ 
theilt worden. Auch hat im San. der Präfecturrath in Straßburg 
beſchloſſen, dem Maire die Autorifation zu fernerem Borwärtsgehen 
gegen das Thomasftift zu verfagen 1). Die Evangelifation fchreitet 
immer weiter vor (f. Gay. 2.), die Geſellſchaft für diefelbe hat im 
diefem Sahre 81,037 Frl. Einnahme gehabt, fie umfaßt 26 Depar⸗ 
tements, eingetheilt in 8 Sectionen mit 21 Stationen. Die relig. 
Zraetat-Gefellfchaft hat 80,740 Fr. eingenommen, die evangelifche 
Geſellſchaft 176,000 FIrk., die Miſſionsgeſellſchaft 116,000 Frk., die 
Bibelgefellfchaft 73,000 Frk., die zur Ermunterung des Elementars 
unterrichtes 59,200 Frk., die Beflerungseolonie von St. Foy (mit 
111 Kindern) 52,000 Frk., die Gefellfchaft für gegenfeitige Unter- 
ſtützung 22,900 Frl. Alles das zeigt, welch ein frifcher, freudiger 
Geiſt hier unter den Evangelifchen weht. Zu beklagen ift nur, daß 
im Ganzen unter ihren Geiftlichen zu wenig wiflenfchaftliches Stres 
ben herrſcht und die theologiſche Thätigfeit der Straßburger Lehrer 
wenig Nadeiferung findet. Auch mengt fich ſchon ein gewifler Ortho⸗ 
doxismus flörend in das chriftliche Vereinsweien ein. $: Monod; 
einer der Männer der prot. Alliance, hat in den Archives de Chri- 
stianisme die allgemeine evangelifhe Alliance, wegen ihres Gegens 
fapes gegen Ausfchließlichleit und Dogmatismus, aufs heftigfte als 
eine antichriflliche angeflagt,"und Adolphe Monod hat von feinem 
Krantenbeite aus zum Nachfolger des verftorbenen Profefjors Bo⸗ 
nifas in Montauban deifen Sohn aufs dringendfte empfohlen, 
weil. man von den 7 dortigen Profefloren einige für zweifelhaft, 
andere für Feinde des Evangeliums hält 2). Den größten Beifall 
unter allen den Proteflantismus betreffenden Schriften finden jebt 
die hifkorifhen Romane und Abhandlungen von Felix Bungener, 
befonders defien ‚König und Prediger” (Leipz. 1856) und die 
kürzlich in Paris und Genf erfchienenen (auf Beranlaffung des Con⸗ 
fikoriums zu Nimes, Montpellier, Montauban, Bordeaug gehaltenen) 
Borträge: Christ et le siecle. Bungerer, der Sohn eined Deuts 
fchen Vaters, it 1814 zu Marfeille geborem, fludirte in Genf und 
war dort von 1843—48 Gymnaſialdireetor, als weldher er von ber 
radikalen Regierung entlaflen wurde 3). 





1) Allgem. K.sBtg. Nr. 5. 
2) Proteſt. K.⸗gig. S. 260. — 3) 72.1124. 


Aus Sarbinien Haben wir fhon Erfrenliches über die Fort⸗ 
fihritte der Evangelifation im 2. Cap. gemeldet. In Pignerol 
iſt im Dee. vor. 3. der Grundftein zu einer neuen Kirche gelegt 
worden, in Nizza bat am 27. Dec. diefes I. die Einweihung der 
neuen Waldenſerkirche ſtattgefunden, in Turin baut man ein 
Schul⸗ und ein Krankenhaus. 

In Toskana dauern immer noch die Verfolgungen gegen Bir 
beibefiger fort, wie überhaupt die Bedrüdungen der Proteflanten, 
deren es hier bereits 10,000 geben foll. Eine Geſelſchaft von 130 am 
gefehenen Engländern, den Erzbiſchof von Canterbury an ber Spige, 
bat in einer Eingabe an den Grafen von Elarendon benfelben drin⸗ 
gend gebeten, wegen der dort jeit 18349 dauernden Berfolgungen 
dem toskaniſchen Hofe Borftellungen zu machen, und bat dabei dar⸗ 
gelegt, daß Die dortigen Proteſtanten nit einmal in geringer Zahl 
zu Hausgottesdienſten ſich verfammeln noch den Ihrigen evangel. 
Unterricht extheilen dürfen, daß fie ihre Kinder von kath. Prieftern 
taufen taffen und auf ihren Sterbebeiten diefe Priefter annehmen 
müfien x. 1) . 

In England fangen die Zuſtände ber Kirche an etwas bes 
denklih gu werden. Die großen Maffen ziehen fich immer mehr von 
ihr zurüd, fo daß vielleiht 5 Millionen gar keinen Gottesdienft 
mehr befuchen, und bie Tirchlich Geſiimten geben immer mehr in 
allerlei Parteien, als Hochkirchliche, Wvangelifche, Tractarianer und 
Rationaliften, auseinander und fireiten fi darüber, was vor Allem 
noth fet und wie geholfen werden könne. inige wollen eine Bere 
mehrung der Bifchöfe, der Geiftlichen und Kirchen, Andere eine Bers 
befferung der Liturgie und Bibelüberfegung, Eonvocation und Syno⸗ 
den, Undere eine Reftauratton alttatholifiher Yuflände und ein Theil 
auch eine rationelle Auffaffung des Chriſtenthums. Wer fich Darüber 
weiter unterrichten will, vergleiche das trefflicde Büchlein von dem 
uns fhon durch feine „ternigen Wahrheiten‘ bekannten Oberpfarrer 
in Helminghbam, 3. ©. Ryle: „der Biſchof, der Paſtor und 
der Prediger. Dret biographiſche Vorträge, nebſt einem einlei⸗ 
tenden Verſuche über einige hauptſächliche Bedürfniffe der Kirche 
Englands. Aus dem Englifchen von Reined. Mit einem Borwort 
v. Carl Imm. Nitzzſch. 2. Abdr. Berlin, Evangel. Buchhandlung 


1) Brot. R.-Big. 971. 


41857", welches zugheich von hohem geſchichtlichen Intereſſe if, da 
«5 in dem Biſchef Latimer, in dem Paſtor Barter und dem 
Prediger Whitefield Die Männer zeichnet, wie fie jeyt non 
Allem wieder gebraucht werden, und von allen jenen lirchlichen 
Quackſalbereien“ nichts wiſſen will. 

Die Tractarianer werden jetzt wegen ihrer katholiſirenden (neu⸗ 
Intherifchen) Tendenzen immer ſtärker angegriffen, legthin noch vom 
Biſchof von Meath, der ihmen in einem Hirtenbriefe normarf, „daß 
fe den Cultus durch halbpäpſtliche Praktiken enifiellen und die 
prot. Religion zu einen Religion der Sacsamente machen, wobei fie 
Das eine Sacrament, Die Taufe, durch die monfiröfe Lehre einer 
Rechtfertigung ohne Glauben verunflalten und das andere Durch die 
ſchriftwidrige Lehre der körperlichen Gegenwart neutraliftren.‘ Sie 
aber ftellen Das Alles natürlich in Abrede, wie denn Dr. Bufey in 
Drford am 13. Febr. einem Geiſtlichen in Briflol ſchreibt: „gerade 
er halte ſtrenger, als Andere, an den fehr beſtimmten Principien 
der Englifchen. Reformation feſt, wie fie in dem Gebetbuch uud den 
Homilien niedergelegt feien, und fei blos gegen den Einfluß fremder 
Neformatoren,, Ganz wie die engliſchen Reformatoren erlenne er 
die Bibel ald einzige Glaubensregel aw, aber dabei die .erfien Jahr- 
hunderte als die beſten Ausleger derfelben und. die allgemeinen Con« 
eilien als kirchliche Autoritäten; der Taufe fuche ex den facramenti« 
lichen Charakter und dem Abendmahl die wirkliche Gegenwart des 
Fleiſches und Blutes Chriſti zu bewahren, auch lege ex Werth auf 
Faſttage, Almojengeben, tägliches öffentliches Gebet, häufige Com⸗ 
munionen, eine beftimmte Form der Abjolution ze. *). Der ‚Rro« 
zeß gegen den tractarianifchen Archidiakonus Denifon.ift auf das 
Drängen eined einfachen Geifllihen, Dither, der den Erzbilchof 
wegen feiner Säumigkeit verklagte, endlich enticdrieden worden. Der 
Erzbiſchof ift vorerfi vom Gericht verurtheilt worden, zum Spruch 
gegen Deniſon's katholifirende (das if Iutherifche) Abendmahlsiehre 
vorzufchreiten, und bat darauf denfelben zum Widerruf aufgefor« 
dert, flatt deffen aber ein Proteſt von einigen 50 tractar. Geiſte 
lichen erfolgte. Darauf bat er ihn am 21. November zur Amtseut« 
ſetzung und zum Verluſt aller Einkünfte von feinen Aemtern (etwa, 
2000 Pfd.) verurtheilt, was natürlich viel Gefchrei unter deſſen 


1) Prot. Kogtg. S. 202 f. 


Sefiunungsgenoffen verurſacht bat, aber nit ohne Einfluß auf ihr 
Gebahren bleiben wird 1). Ebenfo find ein paar Pfarrer von ihren 
Kirchenvorftänden, der eine wegen Einführung eines Hochaltars, 
Brennender Kerzen 2c., der andere wegen Belleibung bes Altars mit 
fhwarzem Tuch am Aller-SeelensTage, verklagt und vom Gerichte 
verurtheilt worden, ihre Neuerungen zu unterlaffen. Anderfeits if 
zweien Geiſtlichen, die die Lehre von der Wiedergeburt durch die 
Taufe verwarfen, troß der Entfcheidung des Geh. Rathes in der 
Sache Gorhams (Jahrg. 1854.), von den Bifchöfen von Exeter und 
Salisbury eine Anftellung . verweigert worden, worauf der Bifcheof 
von Bath und Wells den einen in feiner Didcefe angeftellt Hat. 
Sohn Macnaugbt, Pfr. in Everton bei Liverpool, hatte im 
einem Werke über die Infpiration der Bibel freiere Anfichten geäußert 
und war deshalb von feinen Nachbarn aus ihrer Conferenz ausge 
fehloffen worden. Darauf bat ihn aber feine. Gemeinde mit einer 
anerfennenden Adreffe, einer hübſchen Bibliothef und einem Schreib» 
tiſch erfreut, und er hat dabei erklärt, daß nach feiner Anficht aller 
dings die Religion ihren ‚Einfluß auf die anglo⸗fächſiſchen Völker 
noch ganz verlieren müfle, wenn man nicht einer freien und ſchrift⸗ 
gemäßen Theologie Raum gebe 2). 

In der Bertheidigung einer frengen Sonntagsfeier geben 
die Evangelifchen (unter Lord Shafte®bury), die Wesleyaner und 
Baptiften mit den Hochkirchlichen Hand in Hand, theils aus fpeci« 
fifch senglifcher Frömmigkeit, theild in der Weberzeugung, daß nur 
Dadurch einem weitern Verfall des religiöfen Lebens vorgebeugt werden 
tönne. Sie haben auch in diefem Jahre in Predigten, Reden, 
Meetings , Zeitungen und Petitionen (542 mit 111,309 Unter 
T&hriften) eine ungeheure Thätigkeit gegen die f. g. Nationals Sonns 
tags⸗Ligue entwidelt, die an den Sonntagsnachmittagen den arbeis 
tenden Klaffen eine unfchuldige und bildende Erholung durch Eoncerte, 
Deffnung des Krnftallpalaftes und des Mufeums gewährt wiffen 
wit, fo daß auch der Minifter Lord Palmerfion die dem k. Muſik⸗ 
chore zum Spielen in Kenfington Gardens gegebene Erlaubniß wies 
der zurücdgenommen hat. Aber die Freigefinnten haben darauf auf 
eigene Hand in den Parks Sonntags Concerte veranftaltet 2), 


41) Prot. R.:3tg S. 576. 1094. 1174. — 2) Brot. K.⸗gtg. S. 1174, 
3) 4 a. Sr 490. 647. 787. Fr Ste 











111 


Auch das Parlement bat ſich wieder viel mit kirchlichen An⸗ 
gelegenheiten beſchäftigt. Eine vom Lordkanzler im Oberhauſe ein⸗ 
gebrachte Cheſcheidungsbill iſt zur dritten Leſung gekommen, 
doch find die Milderungen der engliſchen (nad Lord Lyndhorft 
„eines Barbarenvolfes würdigen‘) Gefepgebung von keiner großen 
Bedeutung und von der Art, daß immer nur Reiche einen Scheis 
Dungsproceß führen können 1). Die das bisherige Zwangsſyſtem zu 
Gunſten der Diffenter befeitigende Kirchenfteuerbill iſt zwar 
im Unterhauſe, aber nicht im Oberhauſe durchgegangen, ebenfo die 
Abinrationds oder JZudenbill, und Walmsley's Antrag auf 
Deffnung der Mufeen am Sonntag ift auch mit 346 gegen 48 
Stimmen am 21. Zebr. im Unterhaufe verworfen worden, befonders 
wegen feiner Gefährligkeit. Der Biſchof von Exeter war verklagt, 
daß er ſich geweigert hatte einen Kirch hof zu weihen, auf welchem 
die Gräber der hochkirchlichen Todten von denen der Diffenter bios, 
durch einen Kiesweg, nicht durch eine Mauer, gefchieden waren, worin 
ihm der Bifchof von Orford Recht gab, und es flieht nun die Ein« 
bringung einer Bill bevor. 

In der mit dem Parlament eröffneten Eonvocation von 
Canterbury wurde die abfchlägige Antwort der Königin auf die Pes 
tition um Erweiterung diefer Synode durch Elemente der niedern 
Geiftlichkeit verlefen. Die fonft eben nicht liberalen Biſchöfe von 
Drford, Erxeter 2c. nahmen diejelbe mit Bedauern auf, weil fie die 
Kirche unabhängiger vom Staate wünfhen, und um wenigftens 
etwas zu thun, fchlugen fie ein Gefeh für firengere Disciplin der 
Geiftlihen vor. Im Unterhaufe beantragte Canonikus Selwye am 
1. Febr. die Einfehung einer Commiffion zu einet Reviion der 
Bibelüberfegung, welhen Antrag auch Heywood im Juli 
vor das weltliche Unterhaus gebracht hat; hier ift er zwar durchge⸗ 
fallen, aber nun haben die Zeitfchriften fi der Sache angenommen, 
und in der Times eifert befonders der presbyterianiſche Dr. Eums 
ming dagegen ?). Die Eonvocation von York wurde glei wieder 
vertagt. . 

Im Intereſſe ihrer Bisthümer haben der alte gelähmte Biſchof 
von London, Dr. Bloomfield, und der erblindete Biſchof von 


1) Allgem. Zeitung Rr. 51. Beilage. 
2) Prot. K.⸗gtg. 200. 262. 741. Y11. 
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Durham um Benftonirung angehalten, wodurch fi das Einkommen 
des Erſtern von 18,000 auf blos 6000, das des Leptern von: 
418,000 auf blos 4600 Bid. reduciren würde. Bei der Neuheit einer 
folhen Maßregel bat es viel Mühe gefoftet, eine Heine Majorisät 
Dafür zu gewinnen. Endlih ift im September der Dechant won, 
Garlisie, Dr. Zait, zum Bifchof von London ernannt worden ; doch 
fol von feinem Bisthum, welches 24 Mill. Seelen umfaßt, ein neues 
Bistum Weſtminſter abgetbeilt werden. 

Am meiſten wird auf dem Gebiete der innern und äußern. 
Miſſion geleiftet, obwohl auch hier jede Partei ihre eigenen. Wege 
gebt. In London hat fih die Diöcefan-Kirchen-Bangefeltfchaft. vor⸗ 
genommen, binnen 10 Jahre 100 neue Kirchendiftricte in der Lon- 
doner Diöcefe zu bilden und dazu 500,000 Pfd. zufammenzubrimgen. 
Bom 25. Aprit bis 19. Juni find in London 79 Jahresmestings 
der verfihiedenen wohlthätigen Bereine gehalten worden,. und es 
haben allein in London in einem Jahre (1854—55) 218 Vereine 
(A Bidelgefellfchaften, 17 für äußere, 32 für innere Miffion 2e.), 
1,313,304 Pfd. eingenommen und 1,362,976 verausgabt 4). An 
Dem. Küften Englands führt jetzt ein Geiſtlicher, Cave Child's, in 
einem Kutter umber, den ex abs Kirche eingerichtet bat, und predigt 
auf dieſem den zerftreuten durch eine Glode berbeigerufenen Schiffe» 
leuten das Evangelium ?). Der populärfte Brediger in London ift 
jest der Baptiftenprediger Surgeon, der ale ein geiſtlicher Comödiant 
den Adam fragt, warum er ihm feine Krone verloren habe, und als 
geſchickte Bauch red ner denfelben aus einer Ede des Suales ants 
wosten läßt. Er bat wegen der Menge Zuhörer feine Kirche 
in den 10,000 Menfchen faffenden Saal von Surrey» Gardens ver⸗ 
legen müflen, wo neulich ein Geländer zufammengebrochen ift und 
Dabei 6 Menfchen ihren Tod gefunden haben ?). Nebenbei macht 
ein Buch von einer Madame Boyd (A voice from Australia etc.) 
viel Auffehen und den Mormonen Abbruch, welches das neue Jeru—⸗ 
ſalem in Neuholland ſuchen lehrt *). Daneben breitet fih, nicht 
nur von Cambridge, fondern auch von Orford und Edinburg, 


1) Prot. KirchenZeitung 590. 

2) Semaine religieuse (Geneve) Nr, 38., oder, wer es näher haben 
will, Prot. K⸗Itg. 

3) Prot, Sc henegeitung S. 1127. — 4) 973. 
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immer mehr ein «ewiffer Nationalismus und Pantheismus ans; im 
National⸗Review (Juli) Tam ein Aufſatz, daß jetzt weber vor. 
dogmatiſchen Formen, no von Bewriſen für Bunder und Weiffes 
gungen ein Gewinn fir das Ehriftentkum zu erwarten fei, fordern 
nur von Maren pſychologiſchen Darlegungen der Vebereinfiimmung 
des Chriſtenthums mit den tiefften Berürfniffen und edelſten Beſtre⸗ 
dungen der menſchlichen Natur und dur den Hinweis auf Chriſtum 
als das Ur⸗ und Vorbild der Menſchheit. Auch hat das Weſtmin⸗ 
ſter⸗Review im Juli eine fehr kauſtiſche Kritik der chriſtlichen 
Miſſtonen gebracht; was denn alles darauf hinweiſt, wie es jetzt 
in England gähtt. | | 
Niederlande. Die vorjährige Generalfunode bad nur vom 
4—28. Juli gedauert. Zuerſt wurde auf ihr Erfreuliches aus ben 
oflindifchen Eolonien berichtet, von Batavia, wo die gewünfchte Ver⸗ 
einigung der enang. Gemeinde zu Stande gekommen und ber evang.⸗ 
Inth. Candidat Maer zum Prediger ernannt worden if, wie auch 
von den Heformirten in Java. Im Jahr 1852 zählte die reform. 
Kirche der Niederlande 263 Sonvertiten, 1854: 383, wogegen nur 
74 zur Tath. Kirche übergetreten And. Die Ueberfeßung der Bibel 
wird nun vor fich gehen, da fih die dazu ernannten Gelehr⸗ 
ten im Ian. und Apr. 1855 über bie babei zu befofgenden Grund⸗ 
fäbe und Regeln volllommen geeinigt haben. Die alte Staatenbibel 
foll infoweit Teitend fein, als die Treue, Deutlichkeit, Genauigkeit und 
der Wohllaut es nicht verbieten t). Die Zahl der Reformirten bes. 
trug am Anfange d. 3%. 1,773,895 in 1284 Gemeinden mit 152% 
Predigern. Die fireng calvinifiifhe feparirte Freikirche, bie 
Anfangs (1834) nur aus A000 Gliedern mit A Geiflichen beftand,. 
iſt zu einer befondern Rennion von 50,000 Seelen in 200 Ges: 
meinden angewachſen. Die Nemonftranten bilden 27 Gemeinden 
mit 25 Predigern, die Mennoniten zählen 40,000 Glieder in 123 
meift fehr wohlhabenden Gemeinden, die wieberhergefteflte Iuth. Ge⸗ 
meinde 11,000 in 8 Gemeinden. Alle leben in herzlicher Eintracht 
mit einander (bi auf die feparirten Reformirten), jo, daß oft ref. 
Prediger aushilfsweile bei den NRemonftranten, Mennoniten und 
Zutheranern predigen 2). Daß die meiften Prediger „rationaliftifch 
denken, bibliih predigen und weltlich leben ſollen, wird in ber 


1) Allgem. K.⸗Ztg. Nr. 114 — 2) Prof, K.⸗Ztg. 837, 
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Allg. Big. entſchieden in Abrede geſtellt. Den meiften Einfuf 
Bat jept die f. g. Srdninger Schule, die won den Profefforen 
PBareau, Hofflede, de Brost und Müürling vertreten wird; 
fie iſt freifinnig, aber praktiſch und nicht ohne Myſtik; fie ſieht 
Zeſu Leben noch für wichtiger als feine Lehre an, erblidt in ihm 
ein im hoͤchſten Grade der göttligen Natur theilhaftes Weſen und 
verwirft den Determinismus, den dagegen Scholten in Leyden, 
bei feiner frengern Eonfequenz, doc mit der endlichen Apokataſtaſis 
vertheidigt (Doctrinae christ. initia, 2 tom. 1853—54). In Utrecht 
Dagegen hält man ſich mehr an die fomb. Bücher, beionders Prof. 
Binte!) Den Befürhtungen gegenüber, daß die Regierung mit 
einem Geſetz über den öffentlihen Unterricht reactionäre Abfichten 
habe, bat der Minifter aufs befiimmtefle in der 2. Kammer erklärt, 
daß fie an dem fett 1806 eingeführten Brineip der gemifchten 
Schulen feRhalten werde und überhaupt nicht einen Rückſchritt, ſon⸗ 
dern PFortfchritt auf der Babn der relig. und polit. Entwidlung 
wolle. Director am theol. Seminar der- Remouftranten in Amſter⸗ 
dam ift am 31. März Dr. 3. Tidemann, ein Schüler des ver⸗ 
florbenen van d. Hoͤven, geworden. 

Danemark. Hier ſcheint jetzt immer mehr die fanatiſch na⸗ 
tional⸗ und national orthodoxe Partei des alten Grundtvig im 
Kirchenregiment (beim Cultusminiſter Hall) und. unter den Geiſt⸗ 
chen die Oberhand zu gewinnen, obgleich noch ein guier Theil der 
Iegtern rationaliftifch denkt. Sie nennt fih die kirchliche, verficht den 
Grundfatz, daß nicht Die Bibel, fondern das apoſtoliſche Symbo⸗ 
Ium, als ein vom Heren felbft angeorduetes Bekenntniß, ald Grund» 
lage des chriſtlichen Glaubens anzufehen fei, und denkt .jebt aus 
nationalem Fanatismus daran, felber die auf deutihem Boden ers 
wachſenen luth. Belenntnißfchriften, wie auch Die der chrifklichen 
Zreiheit widerfreitenden 10 Gebote abzufchaffen. Dr. Rudelbad 
hefommt jetzt von ihr für feine Vertheidigung der Dänifchen Sache feinen 
Lohn, indem er von ihr nur noch der „deutſche Hund‘ genannt 
wird 2). Die dänifhe Kirche bat 8 Bilchöfe, unter denen 69 


1), Allgem. 8. „Big. (mit Bezug auf ein Expose historique de l’6tat 
de l'&glise reformee de Pays-Bas = de la part de la Reunion Wal- 
Jouns, Are 1855). Rr. 79—81. 

K.⸗Ztg. (mit Bezug auf gr Pete if en’s „Erlebniſſe eines 
ſchlern — * 1856) Ar. 
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GBröpfte und 1024 Pfarrer ſtehen. Durch das Grundgeſetz v. 5. Junt 
1849 iſt vollfommene Religionsjreiheit eingeführt worden, fo daß 
Niemand wegen feiner Religion von. dem vollen Genuffe der polit. 
und bürger!. Rechte ausgefchloffen iſt; doch iſt darin Die evang.sIuth. 
Kirche für die daͤniſche Volkskirche erflärt, weicher der König ange⸗ 
hören muß. Da die in der Eonftitution verheißene kirchliche Ver⸗ 
faſſung und Nepräfentation dur eine. vom frühern Eultusminiftee 
Monrad aus 18 Bertrauensmännern gebildete Commiſſton nicht zu 
Stande. gelommen iſt, hat fich jebt auf eigene Hand ein Comite 
gebildet, um einen Gefeßvorichlag für kirchliche Repräfentation aus⸗ 
zuarbeiten und im Drude auszugeben, dem gemäß die Kirche einen 
alle zwei Jahre auf einige Monate ſich verfammelnden Kirchenrath 
befommen fol, beftehend aus den Bilchöfen, den Mitgliedern der 
theol. Facultät und 18 frei gewählten Geiftlihen und 26 Laien. 
Zu ienem Comite gehören: Prof. Elaufen, Hage, Hanfen, Conferenzr. 
Larfen, Conſ.⸗R. Madvig und Biſchof Monrad zc., die alle Mitglies 
Der des Reichſtages und des Neichsrathes find !). Die diesjährigen 
Predigereonferenzen baben auf Anordnung des Cultusminiſters v. 25. 
März Über die Frage verhandelt, ob nicht eine Aufhebung der Verords 
nung v. 3. 1828, nad welcher alle neugebornen Kinder in einer bes 
fimmten Friſt bei Geldfirafe zu taufen find, raͤthlich fei, und da fich 
die allermeiften mit dem Bifchof Martenfen dafür ausgefprochen haben, 
fo ift jetzt dem Landsthing ein auf dieſe Aufhebung gerichteter Geſetz⸗ 
vorfchlag vorgelegt worden, der blos noch verlangt, daß die Eltern 
binnen 1 Jahre dem Geifllihen den Namen ihres Kindes zum Ein⸗ 
tragen ind Kirchenbuch mitteilen 2). Mormonen giebt es jetzt im 
Lande 2147 (1208 allein in der Hauptfladt), und bei der durch 
das Grundgeſetz garantirten Religiondfreiheit if man ungewiß, wie 
man ſich gegen fie verhalten und ob man wohl gegen fie die Vers 
ordnung ‚wider Landläufer und andere loſe Perfonen‘ anwenden 
fol. Dem im Lande umberreifenden befehrten Schmied (Seni earfen), 
dem innere Mifflon treibenden Bauer Beter Beterfen, dem era 
wedten Bäder Rundfen und andern Bonventikelleuten läßt man 
natürlich volle Freiheit. Die 1814 von Dr. Henderfon geftiftete 
Bibelgeſellſchaft Hat viele Zilialgefelfchaften, auch in Schleswig, Hole 


1) Broteft. K.=Big. 1078. Deutihland Nr. 292, 
2) Leipz. Allgem. Zig. v. 17. Deremb, Proteſt. K.tg. 470, 719. 
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fein und ‚Island, und hat nun im. Ganzen 230,000 Bibeln (mit 
den Apokryphen) ausgegeben. auch im Sabre 1819 eiue revibirte 
ſehr gute Ueberfegung des N. T. Für die Islaͤnder unb Grönläuder 
hat fie ebenfalls geforgt. Ebenfo if das Gollegium für äußere 
Miſſion fehr thätig (auch noch an der Leipzig-Dresbener Miſſton durch 
Beiträge fich betheiligend), wie auch bie Gefellichaften für innere Mif⸗ 
fion, für Traetate, Kleinkinderſchulen 2c. ?). 

In Schleswig ift noch nicht die geringfle Milderung in der 
Handhabung des —ã— Sprachreſcriptes eingetreten. In Nord⸗ 
ſchleswig iſt die Daniſirung des Kirchen⸗ und Schulweſens vollendet, 
aber die Kirchen bleiben lerr. Es ſind dort Geſangbücher in den 


Schulen eingeführt, in denen Lieder, wie das däniſche Nationallied: 


„Der tapfere Landſoldat“, flehen, und Predigtbücher in den Kirchen, 
die am 2. Ofterfeiertage „Dänemarks Kampf und Sieg’ zum Thema 
haben (Predigten von Wilh. Birkendahl: Sünde und Gnade, 
1854 2). Der Paſtor Hanfen foll wegen feiner bekannten Bros 
fhüren zu einer dreijährigen Feſtungsſtrafe verurtheilt worden fein. 

Für Holfein und Lauenburg hat das- Minifterium die 
Niederſetzung einer geiſtlichen Gommiffion beantragt und Der König 
unterm 17. Nov. genehmigt, die über mehrere Reformen der alten 
Kirchenordnung Berathungen halten und Borfchläge machen foll, 
namentlich über Einführung eines gemeinfamen Katechismus und Ges 
ſangbuches, gemeinfamer liturgifcher Hormen (im Sinne der Dress 
dener Eonferenz) und über eine gewiſſe Nepräfentation der Kirche. 
Eine andere Commiſſion fol über Reformen des Schulweſens berathen ?). 

An Schweden fpürt man die Anfänge zu ermfllihen Bewer 
gungen auf dem religiöfen und Firchlichen Gebiete. Baptismus, Mors 
monismus (340 Anhänger), die Schwäche der Staatskirche, einerfeits 
Aberglaube, anderſeits Unglaube und große Unfttlichleit wirkt zus 
fammen auf die endliche Erkenntniß bin, daß es nicht länger bei 
dem jebigen todten Mechanismus gelaffen werden Tann. Man greift 
zu Commiffionen, und füngt mit Rebendingen an. Eine Commiffton, 
befiehend aus den Bilhöfen Butſch und Annenfledt, den Doms 
yröpftien Krös und Bjärling, Prof. Bing und Pf. Wensjte, hat 


2 Allgem. K.-Ztg. 1855. Nr. 180—132. 
2) gr. PBeterfen. in Gelzers Monatsblatt, 185 zent. 
3) Leipz. Allgem. Ztg. 280. . Brot, K.⸗Ztg. ©. 1 
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Ende v. 3. einen neuen Borfchlag zu einem neuen Kirchenhandbuch 
eingereicht 2). Die Kirchenbuße, Hffentliche und einzelne, ift durch 
eine Tönigl. Verordnung 1855 aufgehoben, und zur Aufrechthaltung 
einer gewiffen Kirchenzucht ift verordnet worden, daß alle diejenigen, 
Die früher der Buße unterworfen waren, nicht zum Abendmahl zuger 
faffen werden, bevor ſie vor ihrem Seelforger in Gegenwart von 
2—3 Gemeindegliedern gebeichtet haben 2). In SHelfingborg aber 
iR jüngſt ein armes Dienfimädchen mit 25 Thlr. beftraft worden, 
weil e8 zur Beichte zu ſpät gefommen und ohne diefelbe mit come 
municirt hat 2). Zum Erzbifchof von Upfala und Brimas der Geiſt⸗ 
lichkeit iſt am 1. Febr. der Biſchof von Lund, frühere Eultusminifter, 
Reuterdahl ernannt worden, was die gefammte Tiberale Prefie in 
große Aufregung gebracht Kat, da derfelbe ein entfchiedener Gegner 
alled Sertenweiens, wie auch aller Tiberalen Reformen ift +). Das 
Minifterium aber hat Ende d. 3. dem höchften Gerihtshofe einen _ 
Geſetzentwurf zur Begutachtung vorgelegt, der Abfchaffung der Lan⸗ 
desverweifung und des bürgerlichen Todes als Strafen für Abfall 
von der luth. Lehre, forwie Aufhebung des Conventikel⸗Placates vor⸗ 
Thlägt und unter einer gewiſſen Eontrofe allen Belenntniffen das 
Recht zu Lirchlihen und Hausandachten gewährt. Das vom Reiches 
tage genehmigte und nun publicirtte Schulgefeh Bringt auch weſent⸗ 
liche DBerbefferungen des Unterrichtsweſens, verpflichtet aber dabei 
alle Rectoren und Lehrer zum „unbedingten Gehorfam gegen ben 
Biſchof, ihren alleinigen Herrn’ 5). Bon den kirchl. Zeitfchriften 
vertritt die von der theol. Facultät in Lund redigirte „ſchwediſche 
Kirchenzeitung‘‘ die Prineipien der Staatsfirche, der „Evangeliſche 
Kirchenfreund‘‘ (mit dem Motto Joh. 18, 36. 2. Kor. 10, 4.) den 
Fortſchritt und die religidfe Freiheit. Mormonen gab es zu Ans 
fang d. 3. 340, und 198 in Rorwegen. In dem lebtern Lande 
breitet ſich unter den Geiftlihen gar ſehr ein hierarchifches Neulus 
tbertbum aus, dem auch die in diefem 3. entflandene ‚„‚Norwegifche 
Kirchenzeitung“ dient, Die fehon tapfer für eine ſtrenge Kirchenzucht 
und gegen unbiblifche Ehefcheidungen gefochten hat. Auf einer Bons 
ferenz des Geiftlichen Bereins in Chriftiania war man einig, daß. 


fih die Kirchenzucht über das ganze Leben von der Wiege bis zum 


1) Allgem. Augsb. Zeitg. Nr. 14. — 2) AMlgem. K.⸗gtg. Nr. 111. 
3) Allgem. Zeitg. 14. — 4) Nr. 52%, — 8) Prot. K.⸗gig. S. 1000. 
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Grade erftreden und die Ercommunication immer mehr angewandt 
werden müfle Ein fanatifiher Prediger Lammerd war fogar für 
die Ohbrenbeichte, und da die andern dafür nicht mitſtimmten, will 
er aus der Staatsfirche austreten und fih nach dem Norden, nad 
der Stadt Tromsd wenden, wo fih die religiöfe Echwärmerei der: 
maßen der Einwohner bemächtigt hat, daß Zanz, Kartenfpiel, Pia⸗ 
nofortefpiel zu den groben Sünden gerechnet werden, wie auch das, 
wenn junge Mädchen zu ſchnell gehen, alfo. in ihrem Gange Feine 
Demuth zeigen. Das Abendblatt in Ehriftiania enthält oft fcharfe 
Auffäge gegen dieſe finftere Richtung faft aller jungen Theologen, 
die fih auch Thon im Ehefcheidungsfachen verbunden haben 1). 
Rußland. Evangelifche Kirche. Im vor. 3. iſt in Peters 
burg ein „Atlas der Evang.sluth. Gemeinden in Rußland’' erfchienen, 
beftebend aus 5 Karten mit angehängten flatiftifchen Tabellen, nad 
welchem die dortige luth. Kirche in 6 Eonfiflorialbezirke eingetheilt 
it: 1) Petersburg, der größte, ſüdlich über Nowgorod bis 
Beſſarabien ſich erftreddend, mit 227,103 Seelen; 2) Moskau, die 
ganze döftliche Hälfte bis Sibirien umfaffend, mit 146,138 Seelen; 
3) Kurland mit 490,000: 4) Livland mit 635,969; 5) Ehſt⸗ 
land mit 297,361; 6) die Infel Defel mit 35,406 Seelen, was 
zufammen 1,832,224 Seelen beträgt, die 417 Prediger haben. Auf 
das füdliche Rußland kommen 90,739. In Petersburg giebt es 9 
Iutherifhe Gemeinden (darunter 5 deutfche, 1 finnifche, 1 fchwedifche, 
4 ehftnifche, 1 Lettifche) und Areformirte. In den 5 deutfchsiuther. 
wurden v. Jahr 800 Kinder getauft: Bald nah Einführung der 
gegenwärtig geltenden Kirchenordnung, im Jahre 1834, unternahm 
es das Generalconfiftorium, ein allgemeines Gefangbub für alle 
evang. Gemeinden des Reiches einzuführen. Der vorgelegte Entwurf 
wurde aber 1846 von den meiften Prediger⸗Synoden abgelehnt, 
und die andern erflärten ſich nur unter gewiffen Modiflcattonen zur 
Annahme deffelben bereit. Mittlerweile find wieder in mehrern 
Gemeinden, in Dorpat und den Oftfeeprovinzen (hier das Wils 
mannfhe) in Neval, Riga, Moskau und Odeffa neue Geſangbücher 
verfchiedener Art eingeführt worden, und zu diefen ift nun kürzlich 
auch noch der von den Petersburger Predigern aufs neue. bearbei⸗ 
tete Entwurf des Generalconfiftoriums gekommen, fo daB es alfo 


4) Brot, K.eßttg. 811 ff. 
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auch Hier nicht an einer großen Mannigfaltigleit fehlt, obfchen die 
neuern Geſangbücher alle nach den jebt in Deutfchland geltenden 
confervativen. Brineipien, mit freier Benutzung des Eifenacher Ent 
wurf’s, vedigirt find. An die Stelle des verfiorbenen Vicepräfidenten 
des Generaiconfiftorii in Petersburg, Biſchofs von: Baufler, if 
der allgemein beliebte Dorpat’iche Brof. Dr. Ulimann im Febr. 
gekommen ; Generalfuperint. in Livland if der Oberpaftor Dr. Wol⸗ 
ter in Wolmar geworden, was «benfalls große. Freude erregt hat!). 

Türkei. Hier ift für die Chriſten aller Eonfelfionen, bejonders 
auch für die von den Zürfen wie von ihrer eigenen Hierarchie gleich 
ſehr tyrannifirte griechifche Kirche, das wichtigfte Ereigniß d. Jahres 
der im Jan. auf Anregung und unter Beirath der weftmächklichen 
Diplomatie ausgearbeitete und am 21. Febr. vom Sultan veröffent- 
lichte HSatsHumayum zu Gunften der EChriften, der allen Bons 
feſſtonen volle Religionsfreiheit und allen Chriften völlige Gleich⸗ 
berechtigung mit den Zürfen gewährt. Er enthält, außer der Beitä- 
tigung des Hattifcherifö von Gülhane und der Gewährletflung der 
alten geiftlihen Privilegien der griechifchen und .armenifchen Kirche, 
19 wichtige Reformverheißungen, unter denen wir bier nut hervor⸗ 
heben: die Enthebung der griechifchen Patriarchen und Biſchoͤfe von 
weltlicher und judicteler Gewalt oder ‚die Emancipation der grie⸗ 
chiſchen (und armenifchen). Ehriften von dem Druck ihrer eigenen 
Kirchengewalt, die Aufhebung der geiftlichen Gebühren, die Fixirung 
des. Einkommens der Patriarchen und Bifchöfe, die Anſtellung ders 
jelben :auf Lebenszeit; ferner: die Zulaffung der Chriften zu allen 
Staatsämiern, völlige Gleichſtellung derfelben in Gerichtsfachen vor 
gemifchten Zribunalen, völlige Freiheit und Gleichſtellung aller Eulte, 
chriſtliche Vertretung im Staatsrathe, Militärdienft aller Ehriften, 
Errihtung allgemeiner Bolksfchulen, Reform der Yufliz, der Polis 
zei 2. 3). Diefer Ferman hat in der ganzen chriftlichen Bevölkerung 
den freudigften Eindrud gemacht, ausgenommen bei der hohen gries 
chiſchen Geiftlichkeit, die aber auch eine Dankadreffe an den Sultan 
bat abgeben laſſen. Deſto unwilliger aber find zum größten Theil 
die Türken darüber, daher es auch nicht an Tumulten in den Pro⸗ 


1) Prot. K.⸗gtg. 492494. 
2) Sligem; Augẽb. Zeits Nr. 67, und 68. Beilage. Prot. K.⸗gtg. 
239 ff. 306. . 


vinzen und an graben Erceſſen in Naruſch, Nablus, Tenedos 2 
gefehlt hat. Der Sultan aber und ein Theil der Gouverneure fin) 
vom beiten Willen befeelt, fo daß man die allmaͤhlige Ausführuug 
der verfprochenen Reformen wohl erwarten kann; und wenn audı 
Diefe noch lange auf ſich warten ließe, fo iſt doch ſchon jet bie 
zölige Cultusfreiheit aller Ehriften in der Türkei eine vollendete 
Thatſache. Seit der Bublication des Edickes find 106 Kirchen 
wieder hergeftellt und zum Theil neu gebaut worden. Die ame 
kaniſche Miffion unter den Armeniern arbeitet jeht auf 35 Stationen 
in Kleinaflen. In Aintab bat man eine Kirche mit 2000 Sigplägen 
gebaut, au if im Mai eine Kleinere in Bruffa eingeweiht und am 
9. Novbr. in Galacz regelmäßiger ewang. Gottesbienft durch ben 
Pfarrer Reumeißer aus dem Koburgiſchen, den Bruder des Pfarrers 
in Bufareft, eröffnet worden. Die dentichresang. Gemeinde in Kon⸗ 
ſtantinopel hat mit Hilfe der 58,254 Eollectengelder aus Preußen 
ein bedeutendes Stüd Land gekauft und den Grund zu einem Schul 
gebäude gelegt. — Aus Jeruſalem fhreibt Biſchsf Sam. Gobat 
unterm 15. Novbr. 1855: die Zahl der Kinder in jeinen Schulen 
betrage jebt 260 (85 in Jeruſalem, 30 in Bethlehem, 64 in Nas 
bius, 81 in Zaffa), darunter feien 16 Profelytenkinder, 3D Juden, 
6 Samaritaner, 68 eingeborne Broteftanten, 53 Moslems und 78 
Griechen, Armenier, Kopten x.; in Alerandrien fei im Mai v. 9. 
die ſchoͤne St. Marcuskirche eingeweiht worden, und ber Toptifche 
Batriarh reformire dort den Gottesdienſt, fuche den Bilderdienft 
und den Gebrauch einer todten Sprache abzufchaffen, und babe eine 
Thöne Schule erbaut, welhe von 120 Knaben und Jünglingen 
befugt und in deren Oberklafle das N. T. von einem prot. Lehrer 
erklärt werde ?). 

Nordamerika. Faſt das ganze Jahr hindurch hat die Frage 
der Sclaverei die Politik des Landes beberricht, und es if Dabei 
zu fo feandalöfen Dingen im Zerritorium Kanjas, im Gongreß und 
bei der neuen Präfidentenwahl gefommen, in weldher der demokra⸗ 
tifche Candidat der Sclavenzühter, James Buchanan, den Sieg 
davon getragen hat, daß der Ruf der amerikanifchen Givilifation das 
durch fehr gelitten hat 2). Die füdlihen Staaten wollen nicht nur 


2) Allg. Kgig. Nr. 6, f. 
Allgem. K.⸗gtg. 116. 
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Deibehaltung der Sclaverei, fondem Ausdehnung derſelben auf den 
ganzen Arbeiterſtand, und bie hochkirchlichen, altlutheranifchen und 
altpreabyterianifchen Prediger follen, im Gegenfab zu den Baptiſten, 
Methodiſten, Neulutberanern ꝛc., meiſtens anf ihrer Seite Heben, ig 
ſelbſt die Tractatgeſellſchaft ſoll des beſſern Abfages wegen aus ihren 
Schriften alle der Sclaverei ungünſtigen Stellen geſtrichen haben 1). 
Anderfeits treibt man die Agitation gegen die Sclaperei jo weit, daß 
uenlich ein berühmter Prediger ein 18jaͤhriges Negermädchen mit in 
Die Kirche brachte und auf einer Plattform zur Schau ausſtellte. 
Schr aut bat ch in dieſer Sache die holländiſch⸗reformirte Synode 
bensmmen; fie hat einer Klaſſe der deutſch⸗ reformirten Kirche in 
Mordsarolina, die mit der Mercersburger Theologie zerfallen if, 
wegen der Sclavereifrage die Aufnabme in ihren Synodalverband 
verweigert. In der Iutherifchen Kirche ift jegt eine große Auf 
regung zwifchen der alt und der neulutheriſchen Partei, welche leh⸗ 
tere vom puritanijch»methodifiifchen Standpunkte aus ein Symbol 
(die definitive Platform) aufgeftellt Hat, in welchem fie nit 
blos alle fpecififch lutheriſchen Symbole außer der Augsb. Eoaf., 
fondern auch in diefer mehrere antizwinglifche Beſtimmungen verwirft 
und eine „amerilanifche Recenſion“ derfelben aufkellt, auf welche 
ein Verzeichniß von 9 Iutherifchen Irrthümern folgt: 1) die Ceres 
monie der Mefle, 2) der Erorcismus, 3) die Brivatbeichte, 4) Läug⸗ 
nung der göttlichen Einfeßung und Geltung des Sabbathe, 5) die 
Lehre von der Zaufwiedergeburt, 6) die äußere Form der Taufe, 
7) die Ubiquitätslehre, 8) Die fündenvergebende Kraft des Abends 
mahls, 9) die wirkliche Gegenwart des Leibes und Blutes Chriſti 
im Abendmahl 2). Doc haben diefe Form von den 20 Iutherifchen 
Synoden bis jegt nur 3 im Weſten angenommen, die andern vers 
werfen fie mit Entrüftung, namentlich die Miffouris und Buffalos 
ſynode. — Die deutfhrreformirte Kirche ift nicht wie bie 
Iutherifche gefpalten, Doch hat fie auch ihre Parteien. Die vorherr⸗ 
fchende ift die Hochkicchliche, Die ihren Urſprung dem feit 20 Jahren 
im Seminar zu Mexcersburg wirkenden - Brofeffor Nevin, einem 
ehemaligen Presbpterianer, verdankt, der durch das Studium der 
fchelling’fchen Philofophie und der deutfchen Theologie zu ziemlich 


1) Prot. K.⸗gtg. 789 f. 1102. ° - 
2) Sähf. Kirchen und Schulblatt Nr. 12. Prot. K⸗gtg. Rr. 3. 
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pufeyittfchen Anfichten von der Kirche, den Symbolen, den Sactra⸗ 
menten, der Schlüffelgewalt gekommen ift und an’ feinem Collegen 
Sch aff einen tapfern Mitſtreiter hat. Da man dieſer Mercers⸗ 
burger Theologie jetzt in der deutſch⸗reformirten Kirche ſehr hul⸗ 
digt, ſo hat zwiſchen dieſer und der holländiſchen und presbyteriani⸗ 
ſchen Synode aller Verkehr aufgehört ?). — Das Liquor⸗Gefeh in 
Maine iſt von der Legislatur wieder zurückgenommen. 

Aus Südanierifa wird gemeldet, daB in Buenos Ayres 
4 prot. Kirchen (darunter eine deutſche) ſich befinden, daß :man in 
Chile den Fremden Feinerlei kirchliche Hinderniffe in den Weg Iegt, 
und ebenfo wenig in Reu-Granada, wo ein presbyteriantfäher 
Spanier unter großem Andrange der Bewohner von Carthagena 
predicn und eine prot. Kirche gebaut wird 2). 
Yuftralien giebt es 108,002 engliſch⸗hochkirchliche Chri⸗ 
fin, vr 000 Tatholifche, 42,000 yresbpterianifche, 42,000 wes⸗ 
Ieyanifche, 18,000 andere Broteftanten, darunter 3014 Lutheraner; 
1180 Unitarier ‚4724 Baptiſten. Sie haben zufammen 115 Kits 
hen, 129 Schulen, 179 Geiftlihe und 178 Laienprediger und 
Miffionare. Unter den Lutheranern ift natürlih auch bier Zwie⸗ 
fpalt zwifchen dem Neu» und Altluthertfum. Ein Paſtor Kavel 
flieht die ſymb. Bücher für nicht genügend an und. predigt den Chilias⸗ 
mus, daher ibn Meyer und Fritzſche in den Bann gethan haben. 
Im Glauben an den Teufel, an Deren und Drachen ſind fie aber 
einig. (A. a. O. 695). 


Anhang. 
Won alten und neuen Secten. 


Da es diesmal an Raum fehlt, fo merken wir, Weiteres für Fünf 
tiges Fahr uns vorbehaltend, in aller Kürze nur. Folgendes an. 
Die Baptiften breiten ih nicht nur in Amerika und Eng⸗ 
land. immer mehr aus, fondern auch aufdem europäifhen Con⸗ 
tinent, wo fie jept 5 Bereinigungen bilden: in Preußen, im nords 
werlichen Deutfchland, in Mittele und Süddeutſchland, in Dänes 
mark und der Schweiz, von denen jede alle Jahr eine Konferenz 


+1) Protefl. Kr Big. Nr. 471 f. 70, — 2) 1079 
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halt. Die erfie Gemeinde wurde von Amerika aus in Hamburg 
1834 durh 3. G. Onden gebildet, dann 1837 die berliner und 
oldenburger, hierauf die in Memel, Elbing, Bremen, Stettin, Heil 
bronn 2c., und jeht giebt es derjelben in Deutfchland AA mit 4460 
erwachlenen Berfonen, in der Schweiz nur 2, in Dänemarf 8, 
in Schweden 7, zufammen mit 5900 Mitgliedern 1). Am 28. Sept. 
bat die Gemeinde in Barmen ihr neues, fehönes, großes Verſamm⸗ 
lungshaus eingeweiht, wobei Prediger Köbner und Onden aus Ham⸗ 
‚burg Reden hielten; ihr zeitheriger Prediger Ferd. Ribbed ift wieder 
aufs reumüthigfte in die evangel. Kirche zurüdgetreten. In Deutſch⸗ 
land haben es die Baptiften dem König von Preußen zu danken, 
daß fie in diefem Jahr faſt überall milder behandelt worden find; auf 
die Borftellungen des evang. Bundes (am 3. Oct. v. 3. in Köln) hat 
er über alle Unduldfamkeitsfälle in Preußen eine genaue Unterfus 
bung anftellen und auch den Regierungen in Kurheflen, Medienburg, 
Meiningen, Kippe die größte Schonung anempfehlen laflen 2). 

Die Irvingianer, in England faft verfchollen, haben in diefem 
3. auch in Deutfchland nur fhwachen Zuwachs gehabt. Von Bafel aus 
haben fie nicht ohne Erfolg in einigen kathol. Gegenden Bayerns 
und im badifchen Oberlande miffionirt und dort an dem als Mys 
ftifee ſchon längſt befannten Pf. Georg Lutz in Oberroth einen 
Anhänger gewonnen, der durch Verbreitung einiger wahrſcheinlich von 
ihm felbft verfaßten Schriften („der Rathſchluß Gottes mit der 
Erde’; — „Prüfet die Geifter” und „die Hoffnungen der Kirche‘) 
siemfiche Verwirrung in feiner Nahbarfchaft angerichtet, deshalb von 
Prof. Merkie in Dillingen und Prof. Thalhofer dafelbft in befons 
dern Schriften angegriffen und feines Amtes als Dekan enthoben 
worden ifl. Er betrachtet den Srvingianismus als eine dem Kathos 
lieismus nicht widerftreitende Lehre. Die Gemeinden in Churbeffen 
haben einen längern Aufruf an ihre „Brüder in Norddeutichland 
und an Alle, die auf Chriſtum getauft find“ 2c. ausgehen laffen, 
in welchem fie ihre Lehre, eine wahre Theologie der Thatfachen, 
einmal ausführlicher darlegen 2), aber ebenfalls vorgeben, daß fie 


*1) Reuters Repertorium 1856. 11. Heft (aus Conferenzprotokollen). 

2) S. d. Schreiben bes preuß. Befandten in London v. 11, Decbr. 
v. 3. in der Reipz. Big. v. 5. Jan. 1 

3) Vergleiche Allgem. K. s Seitg. 108. Deutſche Allgem. Zeitg. 218. 
Evang. ——28 49—52. 
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ſich nicht won den evang. Landeskirchen losſagen, fondern ihnen treu 
bleiben wollen. Ihre Sauptlehre fei die Thatfache, Daß Gott zu ums 
ferer Zeit in feiner Kirche die urfprüngliden Gaben und Aemter, 
insbefondere das apoflolifche, wieder erwedt hat, um fein Bolt auf 
die Wiederkunft Chriſti vorzubereiten und der Kirche den vollen In⸗ 
halt der chriftlichen Lehren, die rechte alte aber vervollfiändigte Liturs 
gie und die rechten Ordnungen zu geben x. In Magdeburg 
Hat ein Apoſtel, Mar von Bohhammer, längere Zeit Borträge 
gehalten und aus den Altiutherifchen eine Fleine Gemeinde anges 
fammelt, auch mit denfelben das Abendmahl gehalten, worüber er’ 
in Unterfuchung gezogen, doch freigefprochen worden if 1). 

Die Methodiften breiten fi nicht blos in Amerika und 
England fehr aus, fondern einigermaßen auch in Deutſchland und 
ſollen hier den lebhaften Wunſch haben, zu einer beſondern Con⸗ 
ferenz conſtituirt zu werden, um ihre Prediger ſelber ordiniren zu 
koͤnnen 2). 


Die Unitarier in England haben jetzt 314 Congregationen, 
haben, meiſt durch übergetretene Geiſtliche aus der Staatskirche, 20 
vacante Predigerſtellen ſeit 2 Jahren wieder beſetzt, durch Subſerip⸗ 
tion 20,000 Pfd. zu einem Unterſtützungsfond für arme würdige 
Geiſtliche zuſammengebracht, und wirken durch 21 Vereine für Aus⸗ 
breitung ihrer Lehre, von der ſie hoffen, daß ihr mit der Zeit noch 
alle gebildeten Engländer Beifall ſchenken werden 2). 


Bon den deutſch-katholiſchen Gemeinden zeigen blos die 
in Offenbach (Pred. Kerbler), Frankfurt a. M. (Pred. Flos) 
und Mainz noch einige Lebensfraft, weit weniger die in Leipzig und 
Dresden, und die in Poſen if fo matt, daß Pf. Poſt abgedankt hat. 
In Mannheim ift Pf. Herib. Rau wegen feines pantheiftifchen 
„Katechismus der Kirche der Zukunft” vom Minifterium abgejept 
worden, fein Nachfolger ift Dr. Hoorn v. Kalfenfein. Auf der 
ſchiefiſchen Provinzialſynode waren noch 20 Gemeinden vertreten. 

Mit den freien Gemeinden ſteht es noch ſchlimmer. Die 
in Magdeburg iſt am 7. Febr. als eine verdächtige politiſche Geſell⸗ 


1) Proteft. 8 .ätg. 5: 108. 953 
2) Allgem, 8 sätg. N . 108 
3) Proteft. K.⸗Zig. 1. 322. 717. 





125 


ſchaft aufgelö worden, die in Salberftadt darf ihre Verſamm⸗ 
lungen blos Sonntags Nachmittags nach 3 Uhr halten, und Uhlich 
und Dr. Rupp haben einmal über das andere wegen ihrer Sonne 
tagsblätter mit der Polizei zu thun. 


Zweiter Abſchnitt. 
Zur Geſchichte der römiſch-katholiſchen Ruhe 


| Fünftes Kapitel. 
Zur Univerfalgefdichte der katholifchen Kirche. 


Die fat. Kirche hat Urſache, auch auf diefes Jahr mit einem Ges 
fühle ziemlicher Befriedigung zurücdzubliden. Zwar Bat es ihr nicht 
an einigen Calamitäten gefehlt, befonders in Mexiko und andern 
amerifanifchen Republifen, im Canton Teffin zc., worüber der Papft 
eine lange Klagrede im letzten Confiftorium (am 15. Dec.) gehalten 
bat; aber dafür hat fie auch in andern Ländern wieder an Macht 
und Einfluß, oder an Ausbreitung und Eonfolidirung gewonnen, 
doch nicht etwa in dem Maße, dag die evangelifche Kirche fich dar⸗ 
über zu beunruhigen Urfahe hätte. Bapft Pius IX., jegt ein 
ächter Vertreter der römifchen Politik, wirkt eifrig in feiner romans 
tifchsmittefalterlihen Richtung für Ausbreitung und Neubelebung des 
Katholicismus und Concentration der Kirchenregierung fort. Zu dem 
legtern Zwede, um die Literatur und das Schulwefen auswärts 
beifer überwachen und moderiren zu können, hat er auh am 17. 
Decht. 1855 vier auswärtige Prälaten in das Gardinalcollegium 
aufgenommen: 1) Zof. Otmar von Rauſcher, Erzbiſch. v. Wien 
(geboren den 5. April 1797, früher Prof. des canon. Rechtes umd 
der K.⸗Geſch. in Salzburg, dann Bifchof von Sedau und Leoben); 
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2) Graf Karl v. Reiſach, Erzbiſch. v. Münden» Breifiug (geb. 
den 6. Juli 1800, früher Rektor im röm. Collegium der Propa⸗ 
ganda, dann Bifhof v. Eichflätt), der nah Rom in curiam berufen 
worden if und Gig in den Gongregationen für außerordentliche 
kirchl. Angelegenheiten, den Inder verbotener Bücher und den öffent 
lihen Unterricht befommen bat; 3) Clemens Billecourt, Bifchof 
von La Rochelle (geb. den 9. Octbr. 1787), und 4) Francisco 
Gaude, Generalproturator des Dominikanerordend (geb. den 5. 
April 1809 in der Diöcefe Turin) 1), Rah diefen Ernennungen 
beftand das h. Collegium am Anfange diefes J. aus 64 Mitglie 
dern, nämlih 26 Gardinalbifchöfen, 27 Gardinalprieftern und 11 
Gardinaldialonen 2), oder der Nationalität nah aus 48 Stalienern 
(27 allein aus dem Kirchenflaate), 6 Sranzofen, 4 Deutfhen (Köln, 
Wien, Prag, Münden), 2 Bortugiefen, 1 Engländer, 1 Spanier, 
1 Belgier und 1 Ungar. Am 16. Juni wurden wieder zu Cardinälen 
ernannt: Aleſſ. Barnabo (geb. 1801), und zugleich wurde Diefer 
vom Seeretär zum Präfeeten der Propaganda erhoben; Camillo di 
Pietro, apoftol. Nuntius in Portugal; Mich. Lewidi, Erzbifc. 
v. Lemberg, vom grieh.sruthen. Ritus (geboren 1774); Georg 
Haulik, Erzbiſch. v. Agram (geb. 1787); Gaspari Graffalini, 
Prolegat v. Bologna (geb. 1796); Franc. di Medici 9’Ottar 
jano, Majordomus Sr. Heiligkeit, geb. 1808. In einem Gonfis 
ftorium am 18. Septbr. wurde dem Gardinal Viale Brela der Car 
dinalshut und Presbpterialtitel und das h. Pallium für die Metros 
politanfirche von Bologna verliehen, dann wurden mehrere Bifchofs- 
ftühle in Polen wieder befeßt, und zum 3. Male die Beatification 
des apoftol. Miffionars, Leopold da Gaicha Franciscaners aus 
Perugia, beantragt °). Im letzten Eonfiflorium, am 15. Der., if 
unter andern Domcapitular und Profeffor W. Gaffer zum Bifchof 
von Brigen befördert worden. Am 11. Septbr. fand eine Ber 
fammlung der Congregation für außerordentliche kirchl. Angelegen⸗ 
beiten flatt, weil der Sultan durch den lat. Erzbifchof von Kon 
ftantinopel Vorſchläge zur Anbahnung eines diplomatifchen Verkehrs 


1) Allgem. Augsb. Zig. Nr. 2. (Rr, 361. v. vor. 3). — 2) Nr. 6.' 

3) Der ſchon längft im Volke verehrte Eremit Ugolino Magalotti aus 
dem Minoritenorden if im Dec. auf außerordentliche Weiſe durch ein Derret 
Der Congregation der Riten felig gefprochen worden. 
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im Intereſſe der Katholiken des Orients hatte machen laſſen. Am 
Vorabend des Pfingſtfeſtes wurde in Rom ein Generalcapitel 
des Franeiskanerordens (des ſtärkſten unter allen, beſtehend 
aus 60,000 Mitgliedern) unter dem Vorſitz des Papſtes zur Wahl 
eines neuen Generald gehalten. Bon 121 gefeglihen Wählern 
(100 Brovinzialen, den Exgeneralen, da alle 6 Jahre ein neuer 
gewählt wird) waren 94, zum Theil aus weiter Ferne, gegenwärtig, 
auch die aus Polen und Rußland, denen unter Kaifer Nicolaus nies 
mals die Reife nah Rom gefiattet worden war. Gewählt wurde 
(auf des Papftes Borfchlag) der bisherige wadere Cuſtos des heil. 
Grabes, Pater Bernard von Montefranco, der in der legten Zeit 
öfters Aurisdictionsftreitigfeiten mit dem feit 1847 in Serufalem 
angeftellten lat. Patriarchen gehabt hat, und der daher weiter beförs 
dert wurde, um in der jebt fo wichtigen Zeit Einheit in die dor» 
tige Jurisdiction zu bringen und die Kirche Dort zu Fräftigen 1). 

. Die von Pius IX.. fo mächtig wieder angeregte Madonnens 
ſchwaͤrmerei dauert überall fort und wird von der ultramontanen 
Partei in ihrem Sinne genährt; denn ihr iſt Maria Symbol der 
Hierarchie, die Austreiberin der Härefle , die Perfoniflcation und 
Repräfentation des Tatholifchen Kirchenbegriffes 2). Am 18. Dezbr. 
iſt in Rom auf der Piazza di Spagna eine große Dentmalfäule zur 
Erinnerung an die Definition des Dogmas von der unbefledten 
Empfängnif der Maria aufgerichtet worden. — Weit mehr in Uebers 
einftimmung mit der alten Tradition und für die Theologie von 
hoher Wichtigkeit (in jebiger Zeit auch in der prot. Kirche Beach 
tung verdienend), ift die Ende vor. 3. erfolgte päpftlihe Entſchei— 
dung über Bernunft und Offenbarung in dem vom Parifer 
Univers gegen die Philofophie angeregten und vom dortigen Erze 
bifhof Sibour vor den Papft gebradhten Streite. Sie befteht in 
folgenden 4, von der -Kongregation des Inder formulirten und aps 
probirten LXebrjägen (propositions doctrinales):; ‚Steht auch der 
Glaube über der Vernunft, fo kann doc niemals zwifchen beiden 
eine wahre Berfchiedenheit, ein Zwiefpalt beftehen, da beide aus Gott 
dem gütigften und höchſten, ber unabänderlichen Quelle der Wahr« 
beit, flammen und fich fo wechjelfeitig unterflügen. 2) Vernunſt⸗ 


1) Kirchl. Singeiger für Katholiken S. 199, 
2) Hiftor.=pollt. Blatt 1855. ©. 702 fe , 
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fäyfüffe Fönnen mit Zuvertäffigfeit Gottes Dafeln, das geiflige Weſen der 
Seele und die Freiheit des Menfchen darthun. Der Glaube ſtammt 
ans der Veberlieferung und kann deshalb füglih nicht angeführt 
werden, um das Dafein Gottes dem Atheiſten, die Untörperlihkit 
and Freiheit des vernumftbegabten Geiftes den Anhängern des Rar 
turalismus und PYatalismus zu beweifen. 3) Der Gebrauch der 
Dernunft geht dem Glauben voran und führt den Menſchen zu die 
fem durch Hilfe der Offenbarung und der Gnade. 4) Die Methode, 
weiche der h. Thomas, der h. Bonaventura und nad ihnen andere 
Scholaſtiker beobachtet, führt nicht zum Nationalismus, au iſt fie 
nicht die Urfache geweien, aus welcher unfere jeßigen philoſophifchen 
Schriften zum Naturalismus und Pantheismus hinneigen. Es darf 
daher den Lehrern nicht zum Verbrechen angerechnet werden, wenn fie 
gekäßt auf die Zuftimmung oder mindeftens auf das Schweigen der 
Kirche diefe Methode fich angeeignet haben 1), Erzbiſchof Sibsur 
bemerkt dazu in feinem SHirtenbriefe v. 12. Dechr. 1855: „Sie 
fehen, meine Herren und theuren Mitbrüder, daß diefe Lehrfühe 
egen das neue Syſtem gerichtet find, welches ſich den „Traditiona⸗ 
ismus“ nennt und der menſchlichen Bernunft die Kraft abzufprehen 
bemüht ift. Wir haben mit großer Befriedigung gefehen, daß Jene, 
die unter uns angeklagt waren, ähnlichen Lehren zu huldigen, alle 
philofophifche Eigentiebe bei Seite gefebt, und einzig und allein 
geleitet von dem richtigen Gefühl der Treue und Ergebenheit gegen 


1) Etsi, fides sit supra rationem, nulla tamen vera dissensio, 
nullum dissidium inter ipsas inveniri unquam potest, cum ambae 
sb uno eodemgque immutahbili veritatis fonte, Deo optimo maximo, 
oriantur, atque ita sibi mutuam opem ferant. 2. Ratiocinatio Det 
existentiam, animae spiritualitatem, hominis libertatem cum certitu- 
dine probare potest. Fides posterior est revelationi, proindeque ad 
probandam Dei existentiam contra atheum, ad probandam animae 
rationalis spiritualitatem ac libertatem contra naturalismi ac fata- 
lismi sectatorem allegari convenienter nequit. 3. Rationis usus fidem 
praecedit, et ad eam hominem ope revelationis et gratiae conducit. 
4. Methodus, qua usi sunt D. Thomas, divus Bonaventura et alit post 
ipsos scholastici, non ad rationalismum ducit, neque causa fuit cur 
apud scholas hodiernas pbilosophia in naturalismum et pantheismum 
impingeret. Proinde non licet in crimen doctoribus et magistris illis 
vertere, quod methodum hanc, praesertim approbante vel saltem 
tacente Ecclesia usurpaverint. 
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den h. Stuhl, Unumwunden und ohne Auffchub dm von Ram aus: 
inen 'zur Untergeihnung zugefhidten Lebrjägen ihre Zuſtimmung 
eribeilt haben: Rom hat mit diefen Lehrfägen, die ihres Urſprunges 
wegen für die Katholifen von jo .mächtiger Bedeutung. find, in den er⸗ 
habenen Regionen des Glaubens und der Bernunft eine: Jeuchtende, 
Furche gezogen Roms Weisheit zeigt den Weg zwifchen zwei Ex⸗ 
teen, begrenzt. beibe und zeigt die Abgründe, zu welchen Ueber« 
fegung und Berleugnung der Bernunft führen’ ꝛc. ?): 

In Sehen der Günther'ſchen Philoſophie follen Die Yeten; 
im Archiv der Inder⸗Congregation bereits zu 100 Drudbogen ans 
gewachien fein, und das Urtheil ift noch nicht gefällt. Do hofft: 
man, daß es troß aller Anklagen der Ultramontanen nicht ſowohl, 
Die. Philoſophie Ant. Günther’s, der beim Bapft und Cardinal d'An⸗— 
drea fehr gut angefchrieben ſteht, als nur die Webertreibungen einiger 
feiner Anhänger verdammen werde 2). 

Auf das Miffionswefen ift wieder fehr viel Geld verwen⸗ 
det worden. Nach dem 3. Heft der „Jahrbücher der Verbreitung 
des Glaubens“ hat der Lyoner Miſſtons⸗ oder Franciscus⸗Xaverius⸗ 
verein im Jahre 1855 3,778,180 Frk. eingenommen, wieder 55,413, 
Sri. mehr ald im vor. Zahr, zu welcher Summe Frankreich allein; 
2,328,337 Frk. .geftenert hat, Preußen 173,215 Irk. Die Aus— 
gaben beizugen 3,894,886 Frk., naͤmlich 704,853 Frk. für Die Mile 
fionen. in Europa, 1,261,880 Fr. für die. in Aſien, 291,639 in. 
Afrika, 938,156 in Ameita, 405,262 in Dceanien,, 169, 888 für, 
den Drud der Jahrbücher; die kt alle 2 Monate zu 178, 000 Exem⸗ 
plaren in franzöfiicher, engtifcher, deutfcher, fpanifcher ze. Sprache 
gedru diwerden, und. anderer Bereinsfchriften. Der Borbericht rühmt, 
die Ausbreitung des Katholicisums. im Morgenlande. — In Heea⸗ 
wien fei die Menſchenfreſſerei unterdrüdt worden, in Galebonien, 
habe das Evangelium freien Eingang gefunden, in Siem fcheine der 
nene Kaifer ganz für baffelbe gu fein und habe dem b, Vater ver⸗ 
Himden Yaflen,.. daß. der Buddhaismus zum Untergange fi neige; 
m Tibet wire auch ein Miſſionar im Lande der Lamas, ebenio, 
werde das Evangelium wieder in Japan verfündet. In einer Ber 


9.5, 2 ) Minen, 8.-Bei: 1855 Nr. 103. Prot. R.-geitg. S. 68 f. Allg. 
ach Be 8. 8. 258. 665, Die Iehten Rachrichten Iquten aber anders 
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ſammlung des ſelbſtſtändig für die Miſſtonen in Nordamerika, im 
h. Lande und in Afrifa wirkenden Severinusvereines zu Wien (am 
414. April) theilte der apoflol. Vikar von Patna in Eentralindien, 
Athan. Zuber, mit, daß die dort einft fo blühende, 1820 aber 
eingegangene Miffion feit 1845, wo Patna zu einem Vicariat und 
Biſchofsſitze erhoben worden, wieder fo fich gehoben habe, daß 8 neue 
Kichen mit Miffionshäufern, ein Inftitut am Himalaya für Er 
ziehung der weiblichen Jugend, ein Waiſenhaus und mehrere Schulen 
Dort entfkanden feien, daher fie jebt mehr Arbeiter dort brauchten 1). — 
Meber die Sandwichtnfeln ſchreibt der dortige apoſtol. Vicar 
Moigret, daß dort die kath. Herde jebt ungefähr ein Viertel ber 
ganzen Bevölkerung, 20,000 Seelen, betrage, während die Calvpini⸗ 
ften 23,000, die Mormonen 5—6000 Anhänger hätten; er babe 
46 Prieſter und 12 Brüder bei fih und 7. Kirchen, ein Collegium 
und etwa 100 Schulen unter fid, aber, wie man wohl denken koͤnne, 
bei der in allen Aemtern berrichenden amerikaniſchen Keberei einen 
Ablen Stand 2).- Aus China wird gefchrieben, daß. dort bie kath. 
Kirche befonders in der Provinz Kiangenan fi ausbreite, wo in 
einem 3. (v. Juli 1854 bis dahin 1855) 2000 Erwachſene getauft 
worden ſeien und täglich die Zahl der Katechumenen ſich mehre. 
Aus dem birmaniſchen Kaiſerreiche iſt am 5. Aug. eine Geſandt⸗ 
ſchaft, der Miffionar Abbona und der junge Birmane Pozzo, nach 
Rom gekommen, um dem Papſt vom dortigen zwar noch heidniſchen, 
aber dem Chriſtenthum geneigten Kaiſer einen goldenen Kelch, ein 
koſtbares Kreuz, eine goldene Kette zc. und zugleich von den dor⸗ 
tigen Katholiten einen Ring mit einem Grgebenheitsfchreiben zu 
überbringen. Der Berein der Kindheit Jeſu bat im J. 1855 
wieder 872,148 Fri. (160,000 mehr ald im vor. 3.) eingenommen 
and fih immer weiter in Europa und Amerifa ausgebreitet. In 
Den Fahren 1852 — 54 hat er in China und andern heidnifchen 
Zändern 277,950 Kinder getauft,. von denen 216,440 nad der 
Taufe geftorben find, und. 2899 angelauft, jo. daß er jeht 5088 im 
der Pflege bat * In Auſtralien iſt ſeit 1851 die gabl der Ras 


3 a m au en ber Bi d. Miffionsanftalt, Hft. 3 

2 ondnachrichten der nd, onsanſta 

* K. Anzeiger S. 62. Auf Bitten des Vereindpirectord, Abbe Jam⸗ 

* "ont Bius IX. den Verein am 1. April mit 5 abläffen bereichert und 
Cardinal v. Reiſach zum Protector ernannt. 
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ttholiken von 18,000 auf 45,000 geftiegen. Doc if in Ehina auch 
ein Miffionar anfs graufanfte von der Behörde und dem Böhel eine 
Drtes gemordet worden. Nach den „Zahrbüchern für Verbreitung des 
Glaubens“ (1. Bierteljahrheft 1856) find in neuefler Zeit wieder 
audgefandt worden: aus dem Seminar zu Mailand 5 Priefler und 
4 Katechet nach Indien (im Februar); von der Gefellfchaft Picpus 
in Frankreih (im Nopbr. v. 3.) 3 Miffionare nah Chili und 1 nah 
Tahiti; von den Jeſuiten 16 nah Madagascar, 3 nah Madura, 
8 nah Syrien; von dem Seminar für ausl. Milfion in Frankreich 
jeit dem März v. 3. 15 nah China und Indien; aus dem 
Golleg von AllsHalows in Dublin 15 nad den vereinigten Staaten, 
Brittifh Amerika, Auftralien, Neufeeland 2c.; aus der Diöcefe Lyon 
dim Oktbr. v. 3.) 2 Seminariften nah Nen⸗Orleans, aus der Con⸗ 
sregation des 5. Kreuzes in Mans 12 Schweftern nach - Amerika, 
son den Damen von Nazareth in Montmirail A nah) Razareth. 
Das Eolleg von AllsHallows hat während feines 12jährigen Beſte⸗ 
Hens allein 170 Briefter der ausl. Miffton geliefert und zählt jept 
100 Studenten. 

Der Bincentiusverein (für Beſuchs⸗Armenpflege) hat fi 
über alle kath. Länder verbreitet, zählt jebt 1800 Eonferenzen und 
giebt nach einem Berichte des Generalfuperior Baudon in Parts 
jährlich gegen 24 Mill. Frk. an die Armen aus. Die fegensreichfte 
Thaͤtigkeit entwidelt er in Belgien!) — Der Borromäuse 
verein zur Verbreitung guter Bücher if in 17 Didcefen einger 
führt und hat im 3. 1855 über 36,600 Thlr. verausgabt, 31,000 
hr. an Buchhandlungen für Bücher, die er zu 3 des Ladenpreifes: 
wieder verkauft. | 

Am 23. Septbr. d. 3. und den folgenden Tagen iſt auch end» 
ih die 8. Generalverfammlung der feit 1853 nicht wieder 
deifammen gewefenen katholiſchen Bereine Deutſchlands zu 
Stande gefommen, und zwar in Linz Bieten aud die Verhand⸗ 
$ungen derfelben nicht viel wifienfchaftlich Intereffantes dar, fo laſſen 
fie doch in ihren erwedlichen Anfprachen, Berichten und gegenfeitigen 
Mittheilungen einen Blid in die Beftrebungen der ‚ultramontanen 
Partei thun. Da der Severinusverein in Wien den derzeitigen - 
Borort bildete, fo legte vorerſt der Bräfident deffelben H. Graf: 


1) Wiener K.⸗gtg. Januar, % 
9 * 
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DDonell einen Rechenfchaftäbericht über deſſen bisherige: dretiäher 
ige Thätigkeit ab, in welchem er fagte: der Borort habe eine: 
Adreſſe an den rheinifchen Episkopat und :etue zweite an 
die Katholilen in Holtand. gerichtet, die Verhandlungen der letzlen 
Generalverfammlung in Drud gegeben und dem Papſt ein Eremplar 
unterbreitet, worauf ex ein huldvolles Breve erhalten; er habe ferner 
eine „Katholiſche Literaturgeitung‘‘ gegründet, an welcher 
faſt alle Notabilitäten Deutſchlands und Oeſterreichs fich betheiligen; 
er habe Einleitungen zu einer Generalverſammlung in Köln, Deutſch⸗ 
lands Rom, getroffen, die aber ohne Erfolg ‚geblieben feien, und 
fromme Pilgerfahrten nach dem 5. Lande und Rom veranlaßtz mit 
dem heutigen Tage fei feine Wirkſamkeit erlofchen, weshalb er die 
Sefchäfte in die Hände der Berfammlung lege. Domfcholafter Dr. 
Skhiedermayr aus Linz gab einen kurzen Ueberblick über die Ent 
fiehung des kath. Waifenhaufes und des Knabenfeminars auf dem 
Freinberge bei Linz; zu erfterm habe ein Bäuerlein mit 5 fl. den 
Grund gelegt und jept beftehe fein Fond aus 14,000 fl., letzteres, 
1847 mit 4 Zöglingen begründet, zähle deren jet 160 und beſtehe 
aus einem Obers und Untergpmnafium. Dr. Midhelis aus Mün⸗ 
flex lenkte die Aufmerkfamkeit auf den jebigen Materialismus, 
den man aus allen Kräften bekämpfen müfle, zu welchem Zmwede 
auch. in Münfter ein wiflenfchaftliches Blatt 1855 ins Lehen getreten 
fei, betitelt: ‚Natur und Offenbarung.” Brof. Kreufer aus Köln 
ſprach über die jebt ganz verweltlichte Kunft, die wieder Tatholiih 
werden mäfle, dadurch daß die Künftler zur Tradition zurückkehren 
und bie chriftlichen Legenden wieder Iefen. In der Abendverfamm- 
fung erfreute zunähft Weihbifhof Baudri von Köln (wie es 
auch Bormittags der Biſchof von Linz gethan) die Verſammlung 
mit einer Anfprache, in welcher er Köln wegen feines kirchlichen Sinne 
und die dort vor kurzem gehaltene Berfammlung des kirchlichen Kunfe 
vereines belodte. C. U. v. Brentano aus Augsburg fprad für 
pünktliche Sonntagsheiligung. P. Ignaz Spenzer, Paſſtoniſt 
aus "England, erktärte fih über den Zweck feines Ordens, der 
auf. die Belehrung Englands und anderer Länder gehe und zwar 
durch ‚Begründung frommer Bereine. Himioben aus Main 
ergäßlte yon der Wirkſamkeit der. vielen dort beftehenden chriſtlichen 
Bereine. Waldner aus Zulda ſprach für Nettungsanftalten für 
Herwahrlofte Kinder, und zum Schluß der Gefelle Haßreidter 








4385 


uns Ried über Gefellens und Zünglingsvereine. Am dritten Abende 
berichtete Dr. Hawranet aus Prag von den Beftrebungen des 
dortigen kath. Vereines, wie er ſich mit Erfolg der verderblichen Wirk 
famfeit eines Mannes (Koffuth) entgegengeftellt Habe, der unter 
Iodender Maske, in der Form der mährifchen Brüder, den Traffeften 
Materialismus zu verbreiten ſtrebte. Darauf lenkte Dr. v. Effen 
aus Yülih die Aufmerffamfeit auf die Prefie, befonders die Tages, 
preffe, Hagte, daß von 450 großen Blättern 400 entfchieden im 
Dienfte der Feinde der Tath. Kirche ſtehen und von den 50 befferen 
die Häffte nur halbkatholiſch feien, und empfahl aufs wärmfte Das 
zeit einem 3. in Frankfurt erfcheinende politifche Sournal „Deutſch⸗ 
Iand”, Das größte, befte und billigfte, das es jegt gebe. Kron⸗ 
berger aus Ungarn erzählte von dem dort erft feit 4 Jahren ber 
ftebenden St. Stephandvereine zur Verbreitung wohlfeiter guter 
Bücher, der ſchon 2 Mill. Bände verbreitet, mehr als 40,000 au 
verichiedene Anftalten verfehenft und einen Umfag von nahezu 5 
Mil. Sulden habe. Adv. Lingens pries feine aller Aufflärerei 
gründlich abgeneigte Baterfladt Aachen, das Wirken der dortigen 
Bincentiuss und Gefellenvereine, insbefondere der Schweftern von 
h. Franziscus und der Zefuiten; Mayer aus Münden erzählte 
die Gefchichte des dort von ihm gegründeten Gefelenhaufes, von den 
Wundern des Bincentiugvereined in der Cholerazeit und von den 
ſtaunenswerth gefüllten Kirchen. Hierauf fprah noch Prof. Kren⸗ 
fer aus Köln über die hohe Beflimmung der Frauen. In der 
vierten und legten Verſammlung, der wiederum der Biſchof von 
Linz und der Weihbiſchof von Köln beimohnten, machte Dr. Ak 
Heufing aus Berlin (Berfaffer der Schrift: ‚Magdeburg nicht 
durch Tilly zerſtoͤrt') auf eine naͤchſtens unter feiner Redaktion 
unter Mitwirkung aller kath. Notabilitäten (in Regensburg) ers 
Iheinende ‚„‚Real-Enchelopädie für das kath. Deutſchland“ aufmerk⸗ 
ſam, die auf 24 Bände berechnet it. Pf. Himioben empfahl bie 
verlaſſenen Brüder in Deutfchland und den für fie forgenden Bonis 
faeiusverein einer Träftigern Unterfügung von Seiten Oeſterreichs, 
wo in vielen Diödcefen fat nichts für ihn gefchehe, während der 
GuftavsAdolpksPerein viele .Taufend Thaler nach Defterreih ſende 
Hierauf zeigte Dr. Kubinsti, wie aud für Ungarn -jept eine bes 
fondere Beit der Gnade fei, indem die fittliche Ordnung: dafelbft 
wiederbergeftellt worden und ein ausgezeichnetes . Episfopat an ber 
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Spige fiche; doch möge man immer noch beten für die Belehrung 
der Proteſtanten und die Ausbreitung der Jefuiten. Zum Schluß 
ſprachen nod im Ramen des Vorort Dr. A. Gruſcha als Sekretär 
und Graf D’Donell als Vorſteher. Auf den Vorſchlag des Erſtern 
wurde Köln zum Ort der nähften Generalverfammlung ermwählt. 
In einer Specialeonferenz am 24. wurde der Antrag angenommen: 
die Metropole Salzburg zum Gige einer rein katholiſchen 
Univerfität für Deferreih und Deutfhland dem Epis 
kopate zu empfehlen 2). Ueberdenkt man im Hinblick auf diefe 
Verhandlungen, was Alles feit 1849 in Deutſchland zur Belebung 
des kath. Bewußtſeins und zur Kräftigung der Kirche auch von 
diefen Fatholifchen Vereinen gefchehen, wie von ihnen überall den 
Jeſuiten der Weg gebahnt, durch wohlthätige Anftalten das Bolt 
wieder gewonnen und befonders für Herftellung einer fireng katho⸗ 
liſchen Prefle geforgt worden if, denkt man an den Einfluß, den 
Rom ebenfo durch den neubelebten Mariencultus, wie durch das 
oſterreichiſche Eoncordat gewonnen hat, fo kann man allerdings mit 
dem Bifchof von Linz (in feiner Anfprache im 1. Tage) fagen, daß 
die gegenwärtige Zeit eine Zeit befonderer Gnade für die fat}. 
Kirche ſei. Und das if fie nicht minder in mehreren Staaten 
Staliens, in Frankreich, Spanien, Portugal, England, Belgien und 
andern Ländern. In Deutfchland hofft man infonderheit noch viel 
Gutes von der beabfihtigten Einführung der Congregationen der 
„Schulbrüder“, die in Frankreich fchon beſtehen, namentlich in 
der. Didcefe Nancy, wo fih ein Priefter Dr. Müller durch einen 
Sjährigen Aufenthalt mit ihren Ordensregeln und ihrer Erziehungs 
methode befannt gemacht bat, duch den fie nun in Deutfchland 
eingeführt werden follen 2). Ebenfo wirkt man hier mit Eifer darauf 
hin, den Unterricht der Mädchen immer mehr in die Hände „der 
armen Schulichweftern‘’ zu bringen, die unter den verfchiedenften Namen 
(als Schweſtern unferer lieben Frau, des h. Joſeph, des h. Igna⸗ 
tius, Michael, engliſche Fräulein) ſchon längſt Häuſer in Frankreich, 
Belgien, England, Italien, Deutſchland (in Koln, Bonn, Düſſel⸗ 
dorf, Regensburg, München) haben, viele tauſend Mitglieder zählen 
und weibliche ongregationen von Möfterlicher Korm bilden. Ihr 


1) Kirchlicher Anzeiger S. 270. 342 f. 348 f. 365 f. 
2 Algen. Angst. ig. Nr. 71, ' j 
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ſegentreiches Wirken wirb jet foR in allen. kathol. padagogiſchen 
Ze itſchriften beſprochen, beſonders in Würtemberg 4). 

Die Jeſuitenmiſſionen haben auch in. dieſem Sabre. in allen 
Ländern einen geſegneten Fortgang gehabt, ebenſo die neubelebten 
Priefter»Eyercitien, zu denen in der Didcefe Breslau auch noch vom 
3—5. Juni eine Didcefanfynode (mit gebeimgehaltenen Berhande 
Iumgen) gekommen if. Um aber hinter den andern nicht zurückzu⸗ 
bleiben, haben auch die deutſchen Bifchöfe fih vor. 3. am Grabe 
des b. Bonifacius verabredet, künftig von Zeit zu Zeit an biefer 
h. Stätte zu Fulda zu gewiflen geiflichen Exercitien, zu geifllichen 
Sammlung und Erwedung, zufammenzulommen. Und diefes Jahr, 
den 13. Juli, haben auch fieben dort den Anfang gemacht (die 
von Breslau, Würzburg, Speier, Regensburg, Mainz, Eichſtädt 
und. Dresden), während fich die andern, darunter der Cardinal 
Schwarzenberg, der die erſte Anregung dazu gegeben, haben ent« 
ſchuldigen laſſen. 

Aus der wieder ſehr reichen Literatur dieſes J. mag bier als 
das Wichtigere (mit Ausihluß der Erbauungsichriften) angemerkt 
werben: Jansen, .Prof. Dr. Corn., Tetrateuchus s, commentar, 
in S. J. Chr. evangelia Il, Tomi. Avenione (Lips., Gerhard). 2% 
Thir. — Schegg, Prof. Dr, Pet., die h. Evangel. überfeßt und 
erflärt. 1. Bd. —2 Münſter, 14 Thlr. — BVucher, Dr. 
Jord., des Ap. Johannes Lehre vom Logos, ihrem Weſen und 
—** nach x. Schaffh. 1 Thlr. — Deſſen, die h. Schriften 

des N. T. ... praktiſch erklärt. 2. Doc. (Matth.). Schaffh. 2r 
Ngr. — gif en, Meet. Dr. Ludw. v., der Pred. Salomo’s. Ein 
Beitrag zur Erklärung des A. T. Schaffh. 18 Ngr. — Orsbach, 
Brieft. Zof. v., zum Berfländnig der Weiffagung des Herrn, von 
den lebten Beiten ze. Aachen. 4 Thlr. — Reinke, Prof. Dr., 
der Prophet Malachi, mit volldg: Commentar. Gießen. 3 Zhlr. 
— Karch, Georg, die mofaiihen Opfer als vorbildlide Grunde 
Inge der Bitten im Baterunfer. 1. Thl. Würzburg. 3 Thlr. — 
Berlage, Prof. Dr, Ant., kath. Dogmatik. 5 Bd. die Lehre v. 
d. Sünde. Münfer. 14 Tptr, — Passaglia, Prof. C., de 
seternitate poenarum degue igne inferno commentarii, Edit, I. 
Roman. (Lips. Gerhard). 3 Thlr, — Passaglia de immaeu- 





4) Brot, Q.⸗gig. M6 f. | . 0 
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dato deiparte . semper virgiais toncepta commentarlas. Fase. 
41—22. A. Neapol. 55. (Monachii, Franz). & $ Thir. — Per⸗ 
Tone, Prof. Dr. Joh., der Proteftantismus u. d. Glaubensregel. 
Aus dem Ital. 3. Thl. Negensb. 13 Thlr. — Wiese, M., die 
Tat. Religion in ihrer Glaubens⸗ und Sittenlehre dargeſt. 2 Vde. 
Lutemburg. 23 Thlr. — Damberger, ſynchroniſtiſche Geſch. d. 
K. 9. Bd. Hft. 1. Regensburg. — Müller, Prof. Dr. Bil, 
die rom. Päpfte, oder Gefchichte der Oberhäupter, weldhe vom h. 
Petrus an ce. Bien, Meihitar.s Songregat. 16. u. 17. Bd. — 
Game, Prof. Dr., Geſch. d. K. Chriſti im 10. Jahrh., 3. Bd. 1. 
u. 2. Hft. Innöbrud. a hie. — Hefele, Brof. Dr. ©. J. 
Conciliengeſchichte nach den Quellen 2. 2. Bd. Freiburg. 2 Thlr. 
28 Ngr. — Lüten, die Traditionen des Menfchengefihlechts oder die 
Uroffenbarung Gottes unter den Heiden. Münfter 14 Thlr. — 
Chowanetz, Joſ., Handbuch aller Eoncifien .... in chronolog. 
Reihenfolge. Aachen. 4 Thlr. — Deffen, die gewaltthätige Auf 
hebung des Ordens der Tempelherren (nad; den Orginalquellen) ꝛc. 
Münfter. 4 Ihre. — Krull, Ferd., chriſtl. Alterthumskunde. 
1. Bd. Regensb. 13 Thlr. — Glück, Chriſt. Wilh., die Bit 
thümer Noricums, beſonders das Lorchiſche, zur Zeit der römifhen 
Herrſchaft. Ein Beitrag zur Urgeſch. des Chriſtenth. in Def. 
Wien. 16 Ngr. — Receveur, Prof. Abbe, Abhandlungen über 
Kirchengeſch. 2c., aus dem Franz. Schaffh. 2 The. — Cherrier, 
Abb. Prof, Dr. Nie., Kachiridion juris ecclesiastier, edit, IV. 
2 tom. Pest. 24 Thle. — Binzel, ER. Prof. Dr., Handbuch 
des neueflen in Deftr. geltenden Kirchenrechtes. 1. u. 2. Lieferung. 
Bien. a 4 The. — Kutſchker, Abt Dr. J., das Cherecht der Path. 
K. nach ſ. Theorie und Praris, mit befonderer Rückſicht auf Oeft. 
4. Bd. 1. Hft. Wien. 24Ngr. — Schulte Dr. 3. Fr. das kath. 
Kuh. Recht ıc. 2. Theil. 1. Abtheil. Gießen. 24 Thlr. — Bals 
descht, Joſ., ausführliche Darftellung des röm. Ritus ꝛc. Regens⸗ 
burg. 14 The. — Schmitz, Prof. Dr., die Kirche in ihren 
gottesdienftl. Handlungen. Freiburg. 1 Thlr. 3 Ngr. — Hettinger, 
Die Liturgie der Kirche und d. Iat. Sprache. Würzburg. 10 Ngr. — 
Sirfcher, Brof. Dr, Erdrterungen über die großen relig. Fragen 
der Gegenwart. 3. Hft. Freiburg. 13 Ngr. — Wifemann,. Gar 
dinal, Fabiola oder die Kirche der Katacomben. 2. Aufl. Regensbg 
27 Rgr. — Deffen, 4 Vorträge über Contcordate 2c. Kblu. 12 
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Ror. — Lutz, Ph. I: G., Beleuchtung einiger religiöfer Streits 
fragen ac. Um. $ hir. — Ritter, Prof. Dr., die beiden Dios⸗ 
Zuven ber prot. Kirche, Dr. Bunfen u. Dr. Stahl. Breslau. 4 Ihr. 
— La Galle, Dr. 3., die chriſtl. Schulbräder z. mit einem Vors 
wort:». Dr. Ferd. Herbſt. 2. Auflage. Augsb. 3 Thlr. 


Sechſtes Kapitel. 
Specialgeſchichtlliches ans der katholifhen Kirche. 


Im Kirchenſtaate haben die Klagen über ſchlechte Verwaltung ſo 
zugenommen, daß die Weſtmächte im Verein mit Oeſterreich dem 
Papfte ernftlihe Vorftellungen darüber gemacht und die Nothwendigs 
Teit mehrfacher Reformen and Herz gelegt haben. Das Budget v. 
1855 hatte ein Deficitt von 1,863,152 Scudi, und in den Ges 
fängniffen faßen im J. 1854 nicht weniger als 13,006 Perfonen. 
Sn italienifchen Blättern find daher mehrmals Stimmen für Aufs 
hebung der weltlichen Gewalt des Papftes laut geworden. Die 
Kloftergeiftlichkeit in Rom hat fih in der Aufnahme der dur die 
Cholera elternlos gewordenen Kinder fo träge gezeigt, daß fie felber 
den wiederholten Aufforderungen des Cardinals Patrizzi nur langs 
jam Folge geleiftet hat. Auch hat fi wieder einmal ein Prälat, 
Monf. Spinello Antinori aus Perugia, Mitglied der Sagra Rota, 
vom Papfte feiner Gelübde entbinden laffen und darauf eine Frau 
genommen 1). In Ancona hatte der Generalinquifitor Airaldi 
am 8. Auguft ein fehr flrenges Edict erlaffen, in welchem den Kas 
tholifen aller vertrautere Umgang mit den Juden und Kebern, 
das Lefen Feperifcher Schriften, das Fleifcheffen an Faſttagen 26 
bei Strafe der Ercommunication unterfagt ward; doch ift daffelbe 
von Rom aus als den Zeitumfländen nicht entfprechend annullirt 
worden ?). 

In Neapel find von den Weftmächten ebenfalls, und noch 
viel dringender, Neformforderungen gejtellt worden, und da fie der 
König ſtandhaft zurückgewieſen hat, iſt es zur Abberufung des engs 


1) Prot. Ki⸗gig. ©. 40. 68. — 2) ©. 1076. 1133. 
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lügen und franzöflfken Gefandten gekommen. Wenn man den in 
England in 13. Auflage erfchienenen Briefen des conferpativen eng» 
liſchen Staatsmannes Gladfione an Lord Mberdeen 1) glauben 
darf, fo ift das dortige Regiment ganz und gar tyrannifig, ſyſte⸗ 
matifh verfolgungsfüdtig gegen jede mit Seien verbundene 
Tugend, graufam und durch und durch corrupt. Es follen über 
15,000 wegen politiſcher Vergehen eingelerkert fein. In den Sans 
desfchulen ik ein vom Kanonikus Apuzzi verfaßter Katechismus 
eingeführt, der unter andern demoralifirenden Lehren au die ent 
hält, daß die Glüdfeligkeit und Zugend in der rechten Mitte zwi⸗ 
Then Eivilifation und Barbarei liege (Catechismo Filosopico, par 
uso delle Secuole Jnferiori. Napol. 1850). Im December if 
auf den König ein Mordanfall von einem politifchen Schwaͤrmet 
gemacht worden. Mit der römifchen Curie hat die Regierung noch 
einen Heinen Streit über einige ſpirituelle Rechte, die der König in 
Sicilien befißt (3. B. das Net, Mitglieder religiöfer Gemein. 
Tchaften unter Umfländen ihrer Gelübde zu entbinden) und es hat 
deshalb am 2. Zuli in Porto d’Anzo eine geheime Zufammenkunft 
zwifchen dem König und dem Papfte flattgefunden, auf der aber 
wohl noch mehr von den Neformforderungen der Weſtmächte gehan⸗ 
delt worden if. Das Berbot der jefuitifchen Eivilta Cattolica hat 
fortgedauert, und es hat dadurch diefe Zeitfchrift über 3000 Abneh⸗ 
mer verloren. 

In Toskana hat der Klerus das ganze Jahr hindurch darauf 
hingewirft, daß mit Rom ein dem öfterreichifchen ähnliches Goncors 
dat abgeihloffen werde, da die Convention v. 1851 ihm nur unbes 
deutende Gonceffionen macht, und trog vielſacher Warnungen von 
Eeiten der Preſſe follen auch die Unterhandlungen im beften Gange 
fein. Wie die Proteftanten noch immer verfolgt werden, haben wir 
fhon im prot. Theile erzählt. Im Sanuar waren wieder 16 vor 
Gericht gefordert; im Zuli fand ein zur prot. Religion übergetre 
tener Schufter vor Geriht, den aber fein Advolat fo warm vers 
theidigte, daß er von der Strafe freigefprochen wurde. Nah Dr. 
Kliefoth in feiner kirdt. Zeitfhrift find „die evangeliſchen 
Bewegungen in Stalien nichts als ein Product der religiöfen Wüh⸗ 


Gelzer's Brot. Monatsblatt 1856. ts und Maibeft. Allgem, 
Kuh Big. 71. Die kath. Blätter ſtellen bi en subers dar. Ye ⸗ 
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lerei, die mit der politifchen Hand in Hand gegangen if, ein Bert 
der Diffenter, dann der malcontenten niedern anglikaniſchen Geiſt⸗ 
lihleit und endlich einzelner hoher Protectoren, unter denen Lord 
Shaftesbury, der Schwiegerfohn des yolitiihen Wühlers Lorb 
Balmerfion’s, das Haupt diefer kirchlichen Wühler iſt!“ Und darin 
mag er wohl theilweife Recht haben, aber nicht im Allgemeinen !). 

In Sardinien herrſcht natürlich im Klerus noch große Uns 
äufriedenheit über da® vor. 3. erlaffene Kloftergefeh, durch wel 
ches 34 Orden und 331 Ordenshäufer aufgehoben worden find, 
wie über die ganze freifinnige Richtung der Regierung, und aus 
der Unzufriedenheit war faſt eine fpftematifche Oppofition gegen alle 
diejenigen Geſetze geworden, welche die Unabhängigkeit der Civil⸗ 
gewalt fehügen oder beanipruchen und die nothwendige Folge der Vers 
faffung find. Deshalb hat der Minifter Ratazzi im Juni ein 
Circular an alle Intendanten und Staatsanwalte gerichtet, worin 
er ihnen befiehlt, den Klerus fireng zu überwachen und jede geſetz⸗ 
widrige Handlung oder Aufreizung gegen die Gefege zur Anzeige 
zu bringen; denn nur zu oft kämen, wie er fagt, ungefeßliche 
Verweigerungen von Begräbniflen, Zaufen und Einzeihnungen in die 
Bivilacten des Staates vor, Aufreizungen im Beichtſtuhl, Untergras 
bungen der Disciplin in der Armee, Verweigerungen des Gottes« 
dienftes am Statutfefte, Vergeffen des Gebets für den König ac., 
und es nehme nachgerade die Oppofition einen fuftematifchen und foli» 
dariſchen Charakter an, der mit der Autonomie und der Eivilges 
walt des Staates ganz unverträglich fei 2). Aufs höchfte über diejes 
Gircular entrüftet, haben die 6 Bifchöfe der Kirchenprovinz Savoyen, 
den Erzbifchof von Ehambery an der Spike, am 3. Juli ein Col⸗ 
lectivfchreiben an den Minifterpräfidenten Grafen Cavour gerichtet, 
worin fie gegen die vorgebrachten Beichuldigungen, wie gegen die 
Anmaßung der Eivilgewalt, die Kirchengefege interpretiren zu wollen, 
protefiten und fi hoͤchlichſt darüber bejchweren, daß foldhe den 
Klerus verdächtigende und die Prieſter der Auffiht von oft ganz 
irreligiöfen Verwaltungsbeamten unterflellende Rundfchreiben in den 
Gemeinden verbreitet werden 2). Daß das Minifterium dabei bie 





1) Prot. K.⸗Ztg. 466; vergl. 165. 715. 1051. 
2) Keipz. Beitg. Nr. 151. 
3) Kirchl. Anzeiger ©. 279. Brot. Big. 715. 
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Religion fortwährend in feinen Schub nimmt, zeigt ein Erlaß deſſelben 
Yom 10. Detbr. 1855 in Bezug auf die Secundärfchufen, worin 
es heißt: „man habe keine Gelegenheit unbenußt zu laſſen, um den 
Jünglingen tugendhafte Gefinnungen und Ehrfurdt von den pol. 
and religiöfen Inſtitutionen einzuflößen ; Controverfen und Digreffio 
nen feien zu vermeiden, und wo man nicht umhin Tönne, eine 
minder lobenswerthen Handlung der Päpfte Erwähnung zu thun, 
habe man die Thatſache ganz einfach zu erzählen und hervorzuheben, 
wie derlei Berirrungen den Glauben nicht nur nicht fchwächen, 
fondern ftärken, daß fie auch felten feien und durch große Tugenden 
aufgewwogen wurden 1). Bon den Schulfchweitern aber will man 
bier nichts willen. In Chambery wurden die Damen vom Herzen 
Jefu wegen unbefugten Unterrichtgebens in Anklagefland verfept und 
jede zu 50 Frk. Strafe und in die Gerichtskoften verurtheitt. 

In der Schweiz hat ber Papft mit einigen Regierungen auf 
feine liebe Roth. In einigen Santonen geht es gut. In Luzern hat 
fih die Räber'ſche Buchhandlung öffentlich dagegen verwahrt, als ob 
fie ſolche Schriften wie Göthe's Werke verkaufe. Am Canton Zug 
blüht immer mehr das ganz ultramontan geleitete Lehrerinnenfeminat 
in Menzingen auf, während in Aargau der kath. Kirchenrath 
um Abhülfe gegen die immer tiefer finfende wiffenfchaftliche Bildung 
ber theol. Gandidaten angegangen wird, die in ihren berühmten 
Kloſterſchulen nicht einmal orthographiſch ſchreiben lernen. Aber in 
Teſſin liegt auf dem Klerus ſchwer das ſ. g. politiſch⸗kirchliche 
Geſetz v. 1. Juni vor. J. (ſ. TI. 144), das ihn ganz ber Ar 
gierung unterordnet und auch in feinen Einkünften beeintraͤchtigt, 
und jetzt ſoll der Bundesrath auch damit umgehen, aus Teſfin, das 
bisher der kirchlichen Hoheit des Erzbifchofs von Mailand unterwor 
fen war, einen befondern Kirchenfprengel zu machen, um die Gow 
fequenzen des öfterreichifcgen Eoncordats von der Schweiz abzuwehren. 
In Graubündten if eine prot. Monatsfhrift gegründet und 
vom Stadtrath in Chur einem Bilar wegen unflugen Predigens 
Die Kanzel verboten worden. Im Aargau will die Gemeinde 
Bremgarten ihre 7 getfllichen Pfründen auf redueiren, was in einem 
Blatte mit den Worten empfohlen wird: „Anftändiger leben und 
weniger prebigen, das iſt die Lofung der Zeit.” Das Schlimmſte 


1) Prot. R.-Btg. S. 4076. 
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hr ‚bat fi in St. Gallen zugetragen, wo am 10. Septbr. im: 
fath. Großrathscollegium, troß einer Proteſtation von 16,000 Ka⸗ 
tholiken, mit 46 gegen 44 Stimmen der Plan durchgegangen ift, 
die, Fatholifhen Schulen mit den proteftantifchen „paritaͤtiſch“ zur. 
maden, d. 5. „zu vermifchen‘‘, fo daß den Fatholifchen Kindern nur 
ein bejonderer Religionsiehrer und ein befonderes Religionsbuch ges 
laſſen werden fol. In Freiburg dagegen und in Genf, wo 
durch James Fazy der politifhe Radiealismus mit dem Ultramon⸗ 
tanismus gegen die meift proteftantifche Ariftofratie in Alliance ge⸗ 
treten ift 2), hat man mit Erfolg fortgefeßte Anftrengungen für die 
Rüdberufung des Biſchofs Stephan Marilley gemacht. Im 
San. war demfelben ſchon einmal vom Staatsrath in Genf, unter der 
Bedingung, daß er fämmtliche Kantonalverfaflungen feines Sprens. 
geld anerfennen wolle, die Rückkehr nad Genf, doch vor der Hand 
ohne offiziellen Charakter, erlaubt worden. Da er aber am 19. San, 
gleich nach feiner Ankunft Meſſe gelefen hatte, entſtand unter den 
Radikalen, zum großen Verdruß Fazy's, eine folche Aufregung, daß 
er die Stadt eiligft wieder verlaffen mußte Darauf hat man von 
Genf aus, auf Fazy's Betrieb, die Rückberufung des Bifchofs bei 
Freiburg und den andern Ständen der Didcefe aufs neue in Ans. 
regung gebradt, auch am 27. Febr. eine Gonferenz in Freiburg zur: 
Aufftelung eines modus vivendi (gewifler Bedingungen) in ſehr 
verfühnlichem Geifte gehalten, doch hat fich die Rückkehr des Biſchofs 
immer wieder verfchoben bis zum 19. December, mo fie endlich er⸗ 
folgt it 3). Bekanntlich wurde derſelbe am 25. Octbr. 1848 erſt 
ins Gefängniß gefept, dann aus dem Lande verwiefen, weil er fi der 
nach der Befiegung des Sonderbundes eingefeßten radikalen Regierung 
widerfegt hatte. Was feitbem das einft fo wohlhabende Freiburg, 
befondere durch die Bertreibung der Jeſuiten und die Aufhebung - 
ihres oft 800 Bögtinge zahlenden Inſtitutes, alles eingebäßt und ge«: 
litten hat, mag nad einem Berichte in der Zeitung „Deutſchland“ 
gar nicht zu befchreiben fein; „jetzt wachſe das Gras in den fonft. 
fo belebten Straßen!’ — In Genf, wo .die. Broteflanten und 
Katholiken einander im Eifer zu.überbieten fuchen, if ed am 2. Sept. : 


1) Wiener K.⸗gtg. Sept. Kircht. Anzeiger ©, 334 f. 
2) Gel zer's Monatsbl. 1856, Jamuarheft. 
3) Allgem. Augsb. Zeitg. Nr. 27. 30 f. 30. 70. Prot. K.⸗Zig. — * 
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auf dem Ratbhausfanle des: Babeortes Divonne zu einem formlichen 
Neligionsgefpräh zwifhen den kathol. Prieftern Martin, Ravour, 
Asb6 Mermillod und Eaillat und den A prot. Predigern Burns 
gener, Guers, Jacquet und Boys in Gegenwart vieler hoher Ber 
fonen gelommen, und nun flreiten fi die Parteien in Zeitungen 
und Broſchüren darüber, wer den Sieg gewonnen bat !). 
Frankreich bat 15 GErzbifchöfe und 65 Bilchöfe, alfo im 
Ganzen 80 Bisthümer, das in Algier und die 3 in den Kolonien 
nicht mitgerechnet. Gemäß den organifchen Artikeln von 1802 würde 
die kath. Kirche Hier in größerer Abhängigkeit vom Staate flehen, 
als in den meiften deutfchen Ländern, aber die Regierung läßt ad» 
fchtlich Vieles außer Uebung 2). Ansbejondere wird dem im Juli 
verfiorbenen Cultusminiſter Fortoul, einem ehemaligen Liberalen, 
nachgeſagt, daß er fich gegen die Ultramontanen oft mehr, als dem 
Kaifer Lieb gewefen, gefällig gezeigt habe; fein Nachfolger Rouland 
fo etwas felbfifländiger fein. Bon den Bifchöfen hält wohl der 
größere Theil zu dem ultramontanen Univers, der die Sache des 
Katholicismus mit der des Abfolutismus für identifh erklärt; doch 
haben fih im Herbſt auch 31 (fo die von Ehartres und Viviers 
in Sendfchreiben an ihren Klerus) für den Iiberalen Ami de la religion 
erflärt, der auch für die gallikaniſchen Freiheiten und Die Mechte der 
Rectoren der Univerfitäten ftreitet 3). Erzbifch. Sibour von Paris hat 
fich durch perfönliches Zureden des Papſtes beftinnmen laſſen, die rim. 
Liturgie in feiner Didceje einzuführen; von einer Reinigung ber 
felben von falfchen Legenden aber, die man ihm verfprochen hatte, 
ſcheint nun nicht mehr die Mede zu fein. Ebenfo hat auch der 
Erzbiſchof von Rouen diefe Liturgie Fürzlich eingeführt. Zwei legi⸗ 
timiftifche Bifchöfe, Die von Lucon und von Pamiers, find auf Andringen 
des Kaiſers vom Papfte zum MNiederlegen ihrer Aemter bewogen 
worden, was unter den andern viel boͤſes Blut gemacht Hat. Unter 
den diesjährigen Hirtenbriefen find einige, die man kaum für mög 
Sich hält; der des Erzbifchofs von Lyon, von den Jeſuiten dictirt, 
greift alle neuern Fortjehritte in der Wiſſenſchaft, in. Künften und 
Gewerben an, und der des Bifchofs von Rennes flellt die Briefen, 


1) Kirchl. Anzeiger. &. 391 f. 
2) Bergl. einen Streit barüber a der Augem. Beitg. Re. 41. u. 0. 
Beilage), — 3) Prot. K⸗gtg.1 
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deren heiliger Charakter fortwährend ein Gegenſtand ber Verehrung 
der Engel fei, ganz Jeſu Chriſto gleih 1). Die Dominikaner, 
Sranziscaner, Kapuziner find wieder überall auf dem Plan und bie 
Sefuiten haben in allen Didcefen Pllanzichulen. Der öffentliche 
Unterriht in den Volksſchulen ſteht meiftens unter der Leitung der 
Geiflichkeit und wird häufig von den frommen „Schulbrüdern‘‘ und 
„Schulſchweſtern“ beforgt. Die Geiftlihen bringen durd Handel 
mit allerlei Reliquien und Wunderdingen, durch Erbfchaften und 
fromme Bereine fehr. viel Geld zu allerlei neuen frommen Anftalten 
zufammen, wie auch das berüchtigte Wunder von La Salette noch 
immer Prozeffionen und Pilgerfahrten veranlaßt. Wie der Kaifer 
gefinnt if, hat er Dadurch gezeigt, daß er den Papſt gebeten hat, 
Der Bathe jeines Sohnes zu werden. ‚Indem ich ihn um Diefe 
Gnade Hat — erflärte er gegen deffen Stellvertreter, den Kardinal 
PVatrizi, bei der Taufe, — wollte ih auf meinen Sohn und auf 
Frankreich in befonderer Weiſe den Schutz des Himmels herab⸗ 
ziehen; denn ich weiß, daß eines der ficherftien Mittel, diefen Schuß 
zu verdienen, darin beſteht, dem h. Bater, der der Stellvertreter 
Jeſu Chriſti auf Erden if, meine ganze Berehrung zu bezeigen.’ 
Doch ift deshalb die Regierung nicht gerade ultramontan gefinnt. 
Anfang Augufts hatte der ultramontane Biſchof von Arras, Pariſis, 
ein Rundfchreiben in Betreff der gemilchten Erziehungshäufer vers 
öffentlicht und nicht nur alle diejenigen mit dem Interdict bedroht, 
in denen. nicht alle kath. Kinder katholiſch, .fondern mit den protes 
Hantifchen. gemeinſam unterrichtet werden, fondern auch ziemlich deut⸗ 
Uch zu verfichen gegeben, daß katholiſche Vorſteher folder Anftalten 
für den religiöfen Unterricht proteflantifcher Kinder gar nicht mit 
Sorge zu tragen, fondern dieſe mit katholiſch zu erziehen hätten. 
Darauf bat aber der neue Eultugminifter in einem Schreiben an 
den Rector der Alademie von Douai erflärt, daß alle yrot. franz. 
und engl. Familien in Betreff der Gewiffensfreiheit ihrer Kinder 
auf feinen Schuß rechnen könnten. Und das hat denn ein zweites 
Eircular des Biſchofs zur. Folge gehabt, worin er fi zur Duldung 
des proteſtantiſchen Religionsumterrichtes in den genannten Anftalten 
‚geneigt und nur gegen die Mitwirkung kath. Lehrer erklärt ?), 
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1) Allgem. Kirchen⸗Zeitung Nr. 118.: „der römifhe Katholicismus 
in Frankreich.“ — 2) Brot. Rudig. 929. 952. Leipg. Big. 222. 
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In ging es für ben Klerus gleich wem Unfeng 
». 3. an wieder etwas befler, nicht ſowohl in Folge des 111 Seiten 
Rarten, bei allen Proteftationen giemlich gemäßigten vapſtlichen 
Memorandums vom 14. Jan., als vielmehr weil die Königin immer 
unter clerifalen und abſolutiſtiſchen Einfläffen blieb und das Minis 
ſterium felber, aus Furcht vor der überhandnehmenden Demofratie, 
wieder etwas einzulenten fuchte.. Durch Decret v. 29. Jan. wurde 
das Zribunal der Rota wieder hergeſtellt und Tereno ermächtigt, 
die Functionen eines päpftlihen Runtius wieder auszuüben. Ferner 
wurde dem Bifhof von Osma die Rüdkehr in feinen Sprengel ge 
Rattet, und vom Zufizminifter am 6. Febr. ein Eircular an alle 
Bifchöfe erlaffen, worin „der Staat der Kirche wieder die Bruderhand 
zum Wiederaufbau der Autorität, Ordnung und Wohlfahrt Bot.’ 
Bom 15. Juli an aber hat fih das Blatt wieder ganz zu Gunſten 
der Hierarchie gewendet. D’Donnel hatte den liberalen Espartero 
aus dem Minifterium verdrängt, in einen deshalb entſtandenen furcht⸗ 
baren Straßenlampfe obgefiegt, die conftituisenden Cortes aufgelöf, 
das Land in Belagerungszuftand erklärt und ein reactionäres, zus. 
näͤchſt ſtreng confervativsconfitutionelles Miniftertum gebildet. Darauf 
wurde dem Bifchof von Urgel und dem von Barcellona die Rückkehr 
geflattet und durch k. Deeret vom 24. Septbr. der Verlauf der 
geiftlichen Güter, der dem Staatsfchage bis dahin 9 Mill. einge» 
bracht hatte, fifirt. Am 12. Octbr. hat aber auch wieder D’Donnel 
abdanten und dem Gen. Narvaecz den Präfidentenfuhl im Minis 
Rerium räumen müſſen, und feitdem drängt die Königin unter den 
Eingebungen ihres frommen Gemahls immer mehr dem Abſolutismus 
zu. Gleich am 15. Detbr. erichien ein kgl. Decrei, welches das 
rom. Goncordat v. 1851 in allen feinen Beflimmungen wieder in 
volle Kraft und Anwendung feßte und alle ihm zumwiderlaufenden 
Berfügungen annullirte, und ein zweites, weldges das Demortifa- 
tionsgefeß v. 1. Mai 1855 gänzlih aufhob und die gefäpehenen- 
Ankäufe von Staates und geiftlichen Gütern, die noch nit von 
der Staatögüter-Direction beftätigt worden, für ungültig erfläzte !). 
Ein drittes Deeret vom 24. Oct. verordnet die Bildung einer Di⸗ 
zection für General⸗Statiſtik der Geiſtlichkeit, um Diefelbe ganz genau. 
nach ihrer Geſchicklichkeit, ihrem Eifer und fittlichem Verhalten und- 


1) Drot. A.gig. 6. 1032. Beigg Ag. Sig Rr 240. 
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demgemäß nach ihren Anſpruchen auf Würden und Praͤbenden zu 
claffifieiren 1)). Auch ſoll auf Befehl der Königin der Zahrestag 
der Proclamirung der unbefleckten Empfängniß Marid (gegen welche 
1855 in Madrid von einem Geiftlichen eine befondere. Schrift er« 
ſchien: Nulidad de 1a definition dogmatica de 8. Pio 'ete.) mit 
allem nur möglichen Glanze gefeiert werden. Gegen Verbreitung 
der prot Beiticrift Ei Alba und der „Auszüge aus der h. Bibel‘ 
wor ſchon im Juni’ ein firenger Minifterialbefehl erlaffen worden, 
Bon dem aus feiner Gefangenichaft erlöften Prof. de Morı if 
eine Gefchichte feiner Leiden in englifcher Ueberſetzung in London 
erfchterren, welche tiefe Blide in die Priefterherrichaft Spanien tun 
laſſen fol. 

England. Durch das päpftliche Breve v. 29, Sepibr. 1850 
find Hier 1 Erzbisthum und 12 Bisthümer errichtet worden. Erz⸗ 
biſchof (von Wefminfter) ift der Kardinal Wifemann, fein Coad⸗ 
futor if Errington, Erzbifchof v. Trapezunt. Es giebt jept 
bier 653 Path. Kirchen und Kavellen mit 925 Prieftern (100 mehr 
wis. 1851), 15 Mannes und 82 Frauenklöſter. Jene werden von 
Benedictinern, Dominikanern, Kapuzinern, Zefuiten, Redemptoriften, 
Lazariften ꝛc. bewohnt. Eigentliche Pfarreien aber giebt es noch 
nicht 2). Wie der Pufeyismus immer noch Fortfchritte macht (im 
Oxford fchon an weißen Halskragen, jeidenen Stolen, Brozeffioren, 
tath. Feiertagen fih ergößend), ebenfo breitet fih auch noch der 
Katholicismus aus, und Webertritte zu demfelben find in den höhern 
Ständen nichts Seltenes. Im Bolf aber ifl man anders gefinnt, 
und im Unterhaufe wurde am 15. April wieder mit aller Heftig- 
teit von Spooner und den Evangelifchen der Antrag auf Rück⸗ 
nahme der Dotation für das kath, Collegium in Maynooth geftellt 
und mit 159 gegen 133 Stimmen angenommen, obgleich Palmerfton, 
Rbbuck u. A. durchaus gegen diefe unheilvolle Discuffion und gegen 
eine: ſolche „Wortbrüchigkeit“ waren, daher die nun einzubringende 
Bill auch ſchwerlich durchgehen wird ,. zumal da auch die Times 
He eine fihreiende Ungerechtigkeit nennt 2). Irland hat etwa 
64 Mit. Katholiken, welche jährlich 2 Schillinge per Perfon oder 
12 Schill. per Familie zahlen, um die veiche Staatskirche noch rei⸗ 





1) Brot. K.⸗gtg. 1077, — 2) Wiener K.⸗gtg. 1855, Nr. 104, 
3) Kirchl. Anz. 176. 
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cher zu machen, daher man ihnen wohl jene 27,000 Bfb. Unter 
flügung gönnen Tann. Hier giebt es A Erzbilchöfe und 25 Bifchöfe. 
Der jebige Erzbiſchof von Dublin, Dr. Eulen, iſt zugleich Delegat 
des römifchen Stuhles und hat von dort beflimmten Auftrag, allen 
Einmifchungen des irifchen Klerus in die Staatsangelegenheiten und 
jeder Betheiligung deflelben an politifchen Meetings entgegenzuwirken. 
Zugleich geht man auch in Rom darauf aus, dem trifchen Klerus 
gewiffe Privilegien zu nehmen und ihn abhängiger von der Gurie 
und den Sefuiten zu machen, wie man denn neulich zum Site von 
Leighlin den Präfidenten des Eolleg in Paris, Dr. Miley, befördert 
bat, mit Uebergehung fämmtlicher 3 vom Didcefanklerus präfentirten 
Gandidaten ?). Für die neue Univerfität in Dublin find im San. 
wieder 1710 Pfd. gezeichnet worden, und es foll nun aud eine 
prächtige Bafllifa mit gebaut werden. — In Schottland if zwar 
die bifchöfliche Hierarchie noch nicht wieder hergeftellt, Doch giebt es 
in den dortigen 3 kath. Diftricten drei apoflolifhe Bifare mit 134 
Prieſtern und 141 Kirchen, Kapellen und Mifftonsflationen. Zu 
Edindburg Hat man zu den 3 Keinen Kirchen diefes 3. noch eine 
große für 4500 Pfd. gefauft und am 3. Augufl eingeweiht. Auch 
breiten fi die Nonnenklöſter immer weiter aus 2). 

In den Niederlanden zählt man It 1,233,343 Katholiken 
mit 924 Pfarrern und 677 Bilaren, 1 Erzbifhof ‚3 Bilchöfe, 
2 Bifhöfe in partibus, 61 Dechanten und 34 Klöſter. Troß 
aller Freiheit, die fie genießen, bilden fie eine unzufriedene Partei, 
namentlih auch, weil die Regierung an dem PBrineip der gemifchten 
Säulen feſthaͤlt. 

In Belgien gewährt die Conſtitution dem Klerus (wie auch 
den Geihlien der evang. Kirche) eine Freiheit und Unabhängigkeit, 
wie er fie fonft wohl nirgends genießt, insbefondere volle Unter» 
zichtsfreiheit, daß er Anſtalten aller Art errichten Tann, wie er denn 
auch eine beſondere bifchöfliche Univerfität in Löwen bat. Aber 
Das genügt ihm nicht, er möchte das Monopol des Unterrichtes bes 
fonders auf allen Athenäen und Univerfitäten haben und bat zu 
Dem. Zwede in diefem 3. zunähft die alleidings etwas zweifelhafte 
Rechtgläubigkeit dreier Profefforen auf der Univerfität Gent zum 


9 rot. Kr 26 3, 
2) Kira. As 303. 
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Begenftand feiner Angriffe gemacht. Noch Ende vor. 3. ging beim 


atadem. Senat von den Eltern einiger Studenten eine Befchwerbe 


über die antihriftlichen Tendenzen des Profeffor des Naturrechts 
Braffeur ein, der unter anderm die Gottheit Chrifti geleugnet 
Haben follte. Darüber entftand viel Streit in den Beitungen und 
in der erfien Kammer, wo aber der fehr kirchlich gefinnte Minifter De 
Deder am 5. Jan. 1856 auf Grund der angeftellten Unterfuchungen 
den Angegriffenen gegen die ihm gemachten Borwürfe in Schuß 
nahm 1). As dann aub Laurent, Prof. d. Geſch., in einer 
Schrift über das Chriftenthum fih anftößig geäußert hatte, erließen 
im März die Bifchöfe von Gent undvon Brügge Rundfchreiben 
an ihre Geiftlihen mit der Mahnung, dag fie alle Eltern warnen 
Tollten, ihre Söhne nah Gent zu fhiden, weil dort Philofophie, 
Befchichte und Raturreht von freigeifterifchen Lehrern im verwerfs 
lichſten Sinne vorgetragen würden, und ihnen fchloß fi im Mai 
der Erzbifchof von Mecheln mit einem heftigen gegen Preßfreiheit, 
Gleichheit der Eufte, freie Univerfitäten gerichteten Hirtenbriefe an. 
Gleichzeitig Hatte Bifhof Ludw. Joſ. Delebeeque von Gent dem 
Papſt einen Bericht über feine neueften Mafregeln überfandt, und 
als er darauf ein Belobungsſchreiben erhalten, machte er dieſes am 
14. Septbr. durch einen neuen, von allen Kanzeln verleſenen Hirtenbrief 
bekannt, in welchem er die meiſt vom Klerus geleiteten Volksſchulen 
lobte, die Mittelſchulen zum großen Theil tadelte und aufs neue 
die Univerfität zu Gent angriff, auf welcher der Prof. der Morals 
philoſophie Wagener die Erbfünde Iäugne und dem Faften allen 
religiöfen Werth abfpreche, Raurent die Gottheit Ehrifti und den 
göttlihen Urfprung des päpftlichen Primats befreite und Braffeur 
im Geifte der Rationalverfammlung von 1789 die unveräußerlichen 
Menſchenrechte predige, was Alles in einer „Anlage“ aus deren 
Schriften belegt fein follte. Und ebenfo Magte er über die Genter 
Titerarifche Gefellfhaft mit ihren antireligiöfen und unflttlichen 
Schriften von Huet, Laurent, Rouſſeau, Voltaire, Dümas ıc. 2). 
Darüber, und weil der Minifter dem Prof. Laurent einen Verweis 
ertheilt hatte, Fam e8 dann wieder zu heftigem Streit in der Sammer; 
Doch erhielt der Minifter zulegt die Majorität der Stimmen. Der 


1) Allgem. Augsb. Zeitg, Nr. 13. Beilage. 
- 2) Allgem. Leipz. Zeitg. Nr. 227. Brot, K.⸗Ztg S. 929 f. 
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ſelbe hat am 8. Det. den neuen Bectionstatalog von Gent ohne alle 
Aenderungen ausgehen laffen, doch eine Verordnung an die Inſpectoren 
von Lüttib und Gent beigegeben, worin er den Profefioren alle 
directen Angriffe gegen die Grundprincipien der in Belgien geübten 
Blaubenslehren unterjagt und fie ermahnt, religiöfe Fragen mit der 
größten Zurüdhaltung und Ehrfurcht zu behandeln 1). Daß er 
deshalb nit, wie man- ihm von neuem vorwirft, mit den Ultras 
montanen einverflanden ift, bat er deutlich in der Kammer ausge⸗ 
ſprochen, mit den Worten, daß jene, zur Herrichaft gelangt, eine 
Beneration von Dummköpfen jchaffen würden, daber er eine nationale 
Tath. Mittelpartei für nothwendig halte. Zur Zeit beberrichen die 
Sejniten den belgifchen Episfopat, und wie gegen die freien Unis 
verfitäten, fo zieben fie auch gegen die Freimaurer ins Feld. Die 
Klöfter mebren fi und die Bereine für Sonntagsheiligung ents 
wideln große Thätigkeit. 

In Defterreich hat man das ganze Jahr hindurch vollauf mit 
der nähern Suterpretation und der Ausführung des Concordats 
zu thun gehabt, und zwar zunächſt mit Abwehrung einer faljchen 
Deutung und Anwendung, die ihm die. ultramontanen Bijchöfe 
Oberitaliens zu geben fuchten, indem fie gemäß einer Verabredung 
zu Rho gedrudte Circulare ausgehen ließen (der Erzbifhof Romilli 
am 23. Dechr. 1855, der Patriarh von Venedig am 31. Dechr., 
der Bilhof von Bergamo am 26. Jan. d. J.), in denen fie mit 
aller Gewalt die 1848 abgeihaffte BPräventivcenfur in der 
firengften Weiſe wicder einführen wollten, jo daß feine Schrift ger 
drudt oder verfauft werden follte, die nicht non ihnen durchgeſehen 
und approbirt worden ſei 2). Diele Girculare verurjadhten eine 
folde Aufregung, daf der Cultusminiſter alsbald erliäzte, daß ihnen 
von Seite des Staates nicht Folge gegeben werden könne, und daß 
die Bilchöfe überhaupt in allen die Landesgejeggebung berübrenden 
Sachen nicht einfeitig vorſchreiten, fondern die in Wien bevorfles 
benden bijchöflichen Gonierenzen abwarten ſollten. Auch brachte die 
Biener Kirchen⸗ Zeitung die Erklärung, daß bei Abfaſſung des Con⸗ 
eordats an eine Praͤventivcenſur nicht gedacht worden fei, und bald 
darauf, am 20. Zebr., veröffentlichte fie zugleich mit der „Deere 


2 ande". Leipz. Ztg. 239. 
2) Ag. tg. 17. allg, KaAgtg. Ar. 11. Prot, K.⸗Ztg. S. 64. 110. 
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seichifchen Zeitung” zwanzig dem Contordet zur Ergänzung und 
&rläuterung (in Form einer Zufchrift des Fürſterzbiſchofs von Wien, 
als kaiferl Bewollmädtigten an den Gardinal Viale Preir) beiges 
gebene Separatartikel (v. 18. Auguſt 1855), bie allerdings 
Feine. Rechtfertigung, aber doch eine ftarfe Berfuchung zur Wieder: 
einführung der Genfur für die italieniſchen Bifchöfe enthielten.1). Der 
9. nämlich befagte: „die Unterdrüdung religions⸗ und fittengefähr- 
licher Bücher ift eine gemeinfame Angelegenheit der Kirche und bes 
Staated, und der Kaifer wird kein Mittel unverfucht Laffen, ſie von 
feinem Reiche fern zu halten. Er wird Gefepe geben, melde die 
Schreibefreiheit beſchränken und für die fräftigfte Ausführung ders 
felben Sorge tragen... ., doch mit Berädfihtigung des verichies 
Denen geiftigen Zuflandes der Provinzen. Bis zum 3. 1848 beftand 
in Defterreich eine ſehr firenge. Präventivcenfur. Diefelbe bewies 
ih aber für viele Provinzen als eine den Zwed nicht vollſtändig 
erreichende; in dem vwenetianifchen und lombard. Gebiete ift es daher 
viel leichter, ſchlechte Bücher auszufchließen, als in den deutſchen 
und ungarifchen Provinzen, weiche eine große Zahl von Akatholiken 
zu Bewohnern haben. In Stalien ift auch größere Strenge gebos 
ten, weil Bieles noch neu ift und einen Verführungsreiz ausübt, 
was in Deutfchland nur Ekel erregt. Die andern Artikel, freier 
von den fubjectiven Anfichten des Wiener Erzbifchofd, zeigen, daß 
es dabei von Seiten der Regierung vornämlih auf Wahrung eines 
gewiſſen Oberauffichtsrechtes abgefehen if. Art. 1. fagt: „es wäre 
wohl wünſchenswerth, daß die Bifchöfe an den Mniverfitäten bie 
Stelle des Kanzlerd oder Erzfanzlerd einnehmen; infofern dies jedoch 
nicht immer thunlich fei, follen file auf die theologiſche Facuftät, 
unbefchadet der Stellung des Kanzlers, wo eine folche vorhanden 
if, einen befondern Einfluß ausüben (ein Artikel, der in den meiften 
Zeitungen ganz entflellt worden if). Art. A. flellt den Bifchöfen 
frei, eine kath. Univerfität zu errichten, aber beflimmt, daß fie fi 
darüber mit der Regierung ins Einvernehmen zu fegen haben. Nach 
Art. 6. follen an der Univerfität zu Peſth, als einer Riftungsmäßig 
katholiſchen, nur Fatholifche Lehrer angeftellt werden. 7) Die bereits 
ins Seminar aufgenommenen Gandidaten d. Th. und die Kloſter⸗ 
novizen follen vom Militärdienft befreit fein. 8) Für die Religions⸗ 


1) Allgem. Ztg. 63, Prot. R.-Zig. 237. Allgem. K.⸗gig. Nr. 4. 
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Ichrerfiellen an den Eynmaflen und mittlern Schulen ſchreiben bie 
Biſchoͤfe den Concurs aus und bezeichnen dann der Regierung dem 
Würdigften, den diefe berufen wird. 19) Der Bildung von frommen 
Brüderfchaften und Genoflenfchaften follen wo möglich keine Hinder⸗ 
niffe in den Weg gelegt werden, doch behält fih der Kaifer einige 
Borfihtsmaßregeln vor, daB ſich nicht gefährliche Verbindungen bil⸗ 
den‘ (Zwei und Organifation des Drdens muß angezeigt werden). 
Der Papſt bat noch in einem Schreiben v. 5. Nov. 1855 die Bis 
fchöfe ermahnt, der Regierung rechtzeitige Anzeige von allen Hirtene 
briefen, Erlaffen und Synoden zu machen und die geiftlichen Stellen 
mit Männern zu befegen, die dem Kaifer nicht mißfällig feien 1). 

Zum Behuf einer gleichmäßigen Durchführung des Eoncordates 
und einer gemeinfamen Berathung über die Die flaatliche Geſetzgebung 
berührenden Punkte find vom 3. April an von fämmtlichen 14 Erze 
bifchöfen und 48 Bifchöfen längere Beit Eonferenzen in Wien 
gehalten worden, von denen aber fehr wenig in die Deffentlichleit 
gefommen if. Zu diefen hatte einerfeits der Cultusminiſter am 
25. San. eingeladen, anderfeitd aber auch im März der päpflliche 
Nuntius Gardinal Biale Prela 2), und zwar wie zu einem Natios 
naleoncil, deſſen Einberufung ihm allein zuftehe, jo daß gleich Die 
Einleitung mit einer Heinen Differenz begann. Und ebenfo mag es 
auf der Eonferenz felber nicht an Differenzen zwifchen der Regierung 
und dem mildgefinnten böhmifchen und ungarifchen Episkopat einer 
ſeits und den Ultramontangefinnten anderfeits gefehlt haben, wenn 
au . die unter den Bifchöfen nur vorübergehend geweien find. Am 
Schluß der Eonferenzen, den 17. Zuni, rühmte wenigſtens der 
Cardinal⸗Erzbiſchof von Agram aufs höchfte den Geif der Eintracht 
und des Friedens, wie auch den der Befcheidenheit, den die Ver⸗ 
fammlung bewährt habe. Gegenflände der Berathung follen das 
Ehegefeb, Die Regelung des Schuls und Patronatswefens, die Ver⸗ 
waltung des Religionsfonds, die (wie man fagt, auf 200 Mill. 
Gulden berechnete) Entihädigung für Verluſte durch die Grunde 
zinsablöfung und die Gerichtsbarkeit über geiftlihe Perfonen ges 
weien fein. Die Beichlüffe warten zunähft noch der päpflichen, 
dann aber auch der Faiferlichen Beftätigung, und es haben daher 
üder fie weitere Verhandlungen in Nom flattgefunden. 


1).Prot. Kegig. S. 382 f. — 2) ©. 302. 256, 
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Weber das „Geſetz über Die Ehen der Katholiken im 
Kaiferkaate hat man fi aber vollfommen geeinigt, fo daß 
Daffelbe durch k. k. Patent v. 8. Detbr. publicirt worden ift und 
vom 1. Jan. 1857 überall in Wirkſamkeit tritt. Daffelbe gewährt 
dem Klerus auf diefem Gebiete gewiß Alles, was er auf Grund 
der tridentiner Beſtimmungen hat fordern können. Cs befteht aus 
77 88. und hebt mit rüdfichtslofer Härte alle humanen Grundſaͤtze 
des bisherigen v. 3. 1812 auf, daher e8 auch in allen Provinzen 
eine tiefgedrüdte Stimmung hervorgebraht hat. Als Anhang if 
ihm beigegeben ein ſchon v. 3. im Berlag des Mechitariftenklofters, 
erfi lateiniſch dann deutſch, erfchienenes Elaborat des Erzbiichofs 
v. Rauſcher; „Anweiſung für die geiftlichen Gerichte in Betreff der 
Ehefachen‘‘ 1), beftehend aus 2 Abſchnitten: 1) von der Ehe, &. 
41—95., und 2) vom Verfahren in Ehefadhen, 8. 95—251. Das 
Geſetz fFlellt wieder, flatt der bisherigen 4, die 12 kanoniſchen Ver⸗ 
wandtichaftsgrade als Ehebinderniffe ber, was viele Dispensgelder 
einbringen muß; es verleiht den Eheverlöbniffen (jelbft bei Kindern 
von 14 Jahren an) eine folche rechtliche Giltigfeit, daß fie jede 
andere Ehe unerlaubt machen, was zu vielen Prozeffen führen wird; 
es erklaͤrt alle diejenigen für unfänig zur Ehe, welche offenfundig 
fchledhten Grundfägen huldigen, an anftedenden Krankheiten oder der 
Zweck der Ehe hindernden Leibesgebrehen leiden, oder Ehebrud 
mit einander getrieben haben, und überträgt die Behandlung aller 
Eheſachen ausſchließlich neu einzufegenden geiftlichen Gerichten 2). 

Bon der Begräbnißfrage haben wir ſchon im protefl. Theile 
gehandelt ; über fie fol fih infonderheit der Primas von Ungarn, 
Cardinal Erzitomsfi, mißbilligend auf den Conferenzen ausge⸗ 
fprochen haben. Die Sefuiten find jetzt wieder obenauf, halten 
Miffionen, errihten Gymnafien und haben auch die Verwaltung 
des Gottesdienftes in der Wiener Univerfitätsfirche wieder befoms 
men. Die Klöfter werden reformirt durch Burification von Allem, 


1) !Jnstructio pro judiciis ecclesiasticis imperii Austriaci quoad 
causas matrimoniales, eine Schrift, von der man lange nicht wußte, 
welche Bedeutung fie haben follte. 

2) Prot. R.»Btg. 1027 ff. 1157. Leipz. Allgem. Big. 256. Außer⸗ 
dem vergl. zum öſterreich. Concordat Allgem, K.⸗gtg. Rr. 26. 108. 
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was bie firenge Regel gelodert bat. Seh. Brunner fährt iv 
der Wiener Kirchen-Zeitung fort gegen die Areimaurerei zu fämpfen 
und hat auch wieder den alten Bolfsaberglauben zu vertheidigen gefucht, 
Daß die Juden öfters Chrißenfinder . geichlachtet haben. In Un» 
garn zeichnet fih der Episfopat durch eine große Opferwilligfeit 
aus. In der Erzdidcele Gran wird ein Hilfsinftitut für verdiente 
Prieſter errichtet, zu welchem der Primas 20,000, das Domcapitef 
20,000, die Geiſtlichkeit 40,000 fl. gegeben hat. Der Bildof von 
Neutra bat 100,000 fi. zur Erbauung eines Klofterd-gegeben, Biſchof 
Dr. Stroßmaier von Djakowo 116,000 fl. zu verihiedenen Stif- 
dungen, der Bifhof von Cſanad 10,000 fl. zur Grridtung einer 
Präparandenfchule in Szegedin. Zu dem nun fertigen großen Dow 
in Gran, der am 31. Auguſt in Gegenwart des Kaiſers feierlich 
eingeweiht worden ift, und an dem man 23 Jahre gebaut hat, 
bat der Primas 557,400 fl., ein Fünftel der Koften, beigefteuert 1). 
Bu jener Feier waren fämmtliche Erzbifchäfe und Biſchöfe Ungarns 
und Siebenbürgens verfammelt, gegen 300 höhere Geiſtliche. 

Aus Bayern Magen die Ultramontanen in der Wiener Kirchen⸗ 
Beitung über das „neue preußifch-proteftantifhe Dekatholiſtrungs⸗ 
ſyſtem gegenüber der Münchner Univerfität”’, gegen welches auch 
eigentlich die ſchon im vor. Jahrg. erwähnte Nectoratsrede von 
Dr. Ringseis (über den Unglauben der Naturforfcher und Die 
Kirche als höchfte Auctorität aller Wiffenfchaften) gerichtet geweſen 
fei, wegen deren der alte König Ludwig dem Redner im Februar 
einen Beſuch abgeflattet bat. König Mar aber fiheint zu wachen, 
Daß die Kirche in den Schranken der Berfaffung gehalten wird. Zum 
Erzbifchof von München⸗Freiſing hat er den gelehrten Abt des Bene⸗ 
dictinerkloſters Metten, Gregor Scherr (geb. 1804) ernannt, 
zum Bifchof von Augsburg den Weihbifchof von Bamberg, Georg 
Deinlein. An den Redacteur des Bamberger Volksblattes und 
einen Theil des dortigen jüngern Diöcefankterus, der fih in öftern 
Ausfällen gegen die Regierung gefiel, bat das erzbiſchöfliche Ordi⸗ 
nariat auf Anlaß der legtern ein Schreiben erlaffen, worin ed den 
Jungen Eiferern ihren Ungehorfam fireng verweift und im Wieder- 


1) Kirchlicher Anzeiger S. 246 f. Wiener K.⸗gig. Juli. 
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hplangſfalle mit. Strafen droht, wornuf jenes Blatt. aufgeköärt hat 
zu erjheinen 1). Der „Deutiche Schulbote” van Dr. Morig fucht auf 
Einführung. der Schulbrüder vorzubereiten. ‚Die Leiter der Geifters 
Ziopferei in Münden haben fih durch Card. Reiſach's Hirtenbrief 
vom 5. Juni nicht bekehren laffen, fie. treiben ihr Weſen fort und 
haben 2 flarke Bände „Mittheilungen feliger Geiſter“ ꝛc. druden 
laſſen, die fie zufammen für 18 Thlr. verkaufen. 


In Würtemberg follen 100 Tath. Pfarreien wegen des Streits 
tes über das Befepungsrecht blos mit Verweſern befeßt fein. Zur 
Beilegung des Streited und zur Auswirkung einer Convention mit 
dem h. Stuhle find Freih. v. Ow und Stadtpfarrer Danneder 
geraume Zeit in Rom gewefen, doch ift das Refultat ihrer Verbands 
fungen nod nicht befannt. Unterbeffen haben daheim die Jeſuiten 
mit vielem Beifall und Segen Mifftonen gehalten, und im obert 
Illerthale ift ein neues Kloſter, Bonlanden, mit einer Erziehungs⸗ 
anftalt für Töchter entftanden. 


Baden. Der alte Erzbiichof, Herm. v. Bicari, hat zwar 
den Geiftlihen den Verkehr mit dem kath. Kirchenrathe wieder freige» 
geben, im Mebrigen aber lebt er mit dem Minifterium, auch nachdem 
Hr. v. Wechmar zurüdgetreten, immer noch in der bedauerlichiten 
Spannung. Im Februar hat ihm der Biſchof von Straßburg ſammt 
den Gebrüdern Beuillot vom Univers (in Paris) im Namen von 
40 franz. und transatlantifchen Bifchöfen einen maffiven filbernen 
Hirtenftab im Werthe von 13 — 14,000 fl. überbradt, der oben 
den Erzengel Michael hat, wie er den Tempelräuber Heliodor nieder« 
wirft. Die Verhandlungen über ein Concordat find durch Staats⸗ 
rath Brunner auch in diefem Jahre ernftlih in Rom fortgeführt 
worden, doch ohne Erfolg, weil man dort ſehr viel zu fordern 
fheint. Den meiften Schaden davon haben die feit 3 Jahren mit, 
bloßem Pfarzverwefergehalt angeftellten Geiftlichen. 


4) Proteft. K.geitg. 185. 236. Allgem. Augsb. Zeitg. 61. Beilage, 
Dafür haben aber die biftorifch = politifhen Blätter (Bd. 38. ©. 739 ff.) 
wieder einen heftigen Auffag gegen die Berufungen proteft. Profefforen 
(Liebig’s, Eybel's, Biſchoffs 2e.) gebracht, während doch in Erlangen auch 
8 kath. Lehrer angeftelt find, Vergl. Dagegen: „Fliegende Blaͤfter aus 
Bayern“ Hft. 1. Nördlingen, 1857, 4 


Studien im Seminar iu Breslau ſteht. In Be and der: Umgegend 
find wieder Jeſuitenmiſſionen gehalten worden. In Poſen bat der N 
biſchof unterm 20. Febr. ein Circular erlafien, worin er zur Wachſamkelt 
gegen die vom berliner Verein vorbreiteten |. g. guten chriſtlichen Schriften 
und zur Gonfiscirung aller derjenigen auffordert, die dem kath. Glauben 
widerftreiten )). In Koln iſt das Domcapitel über das ihm zuftchende 
Wahlrecht bei Beſetzung einer Dompfarreritelle in Conflict mit dem Erz 
biſchof v. Geißel gekommen. In Bonn haben die Sefuiten ſich Hinslic 
im Metternicher Hofe niedergelaffen und vom Pater Haplacher auch religiöfe 
Borträge für die Gebildeten halten laffen. Am lebendigſten aber ift es in 
Weſtphalen. Hier find die Sefuiten und Redemptoriften in vollſter Thä- 
tigkeit; in Münfter haben fie den Grund zu einem neuen Exercitienhaus 
elegt und nahe bei Rorup ein von einer reichen Frundin geerbtes Gut für 
1 eingerichtet. In der Didcefe Paderborn belief fih die Einnahme 
bes Bonifaciusvereins v. 3. auf 6000 Thlr. Bifchof derſelben tft am 17. 
Aug. Prof. Dr. Conrad Martin geworden, der gleich in feinem erften 
Hirtendriefe alle Menfchen, die nicht feines Glaubens find, für unfähig er 
Härte, tugendhaft und rechtfchaffen zu ſein ). — 

User ‚die nordifchen Vikariate“ bringt der berliner „Kirchl. 
Anzeiger” Rt. 48 ff. einige interefiante ftatiftifche Nachrichten, denen wir 
Folgendes entnehmen. Die nordifch deutfchen (über Hannover und Olden⸗ 
burg yinnnöliegenden) und dänifchen Miffionen verwaltet jept als interimis 
ſtiſcher Vikar Dompfarrer Belmann in Dsnabrüd. In Dänemark, mw 
volle Religiondfreiheit befteht, find 2 Stationen, eine mit 800 Seelen in 
Kopenhagen, wo felbjt eine kath. Kirchenzeitung bergeftellt worden tft, und 
eine Heinere in Friedericta in Zütland. In Schleöwig giebt e8 zwei arme 
kath. Gemeinden, in Friedrichsftadt (mo 1854 eine Meine Kirche gebaut wors 
den ift, die aber feinen Thurm haben darf) und auf der Inſel Norditrand 
(beftehend aus dort angefiedelten brabanter Katholiken). Schweden hat 
eine meiit aus Ausländern beftehente kath. Gemeinde in Stodhofm, der 
auch die Königin Joſephine angehört, und einen apoftol. Vikar, Lorenz 
Studach, dem 4 Priefter zur Seite ftehen. Nach der letzten Thronrede ded 
Königs haben die Katholiten endlich völlige Religtonsfreibeit zu erwarten. 
Diefe genießen die in Norwegen feit 1843 in ſolchem Maße, daß fi der 
norddeutfche Berichterftatter nur nach einigen Brofamen derfelben febnt; 
in Chriftianta haben fie eine fehr ftattliche Kirche. In dem norwegifchen 
Lappland (Prov. Finnmarken), wo es nur wenig Katholifen giebt, ift 
Diefes J. von Nom aus ein convertirter Ruſſe, Stephan Djunkowsky, mit 
5 Miffionären als apoftolifcher Vikar eingerüdt; er hat ein Haus gefauft 
und erhäftigt fich mit der Herausgabe Fatholifcher Bücher in der Sprade 
er Xappen. 


1) Leipz. Allgem. Zeitg. 162. Prot. Kirchen-Zeitung 705. 
2) ©. 1025. 
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In Rußland if} (nach. den Hamburger Nachrichten“) die römifche 
katholiſche Kirche durch einen kaiſerl. Ukas v. 1548 in 7 Eparchien ander 
Sprengel eingetbeilt und fie bat dort (mit Ausſchluß Polens) 79 höhere 
und 2225 Pfarrgeiftliche, 2,752,000 Eingepfarrte, 72 Klöſter. Der neue 
Sailer fcheint geneigt, ſich freundlicher zur rämifchen Kirche zu flellen, als 
ein Vater zu ihr ſtand, wenn er auch Dig PBerdffentlichung des öſterreich. 

pncordats nicht zugelaffen hat. Er hat ven Bifhof von Wilna, Wenc. 
Schilinski, zum Erzbiſchof v. Mohilew und Metropolitan ſämmtlicher röm. 
Kirchen ernannt und den Wilnaer Prälaten Lipsfi zum Suffraganbiſchof 
yon Tiraspol. Ebenſo hat er auch die lange Zeit erledigten bofnifhen Bis⸗ 
thümer wieder beſeten laſſen, Warſchau durch den bisherigen Biſchof von 
Hermopolis, A. Fialkowsky, Kaliſch durch den Kanonikus Marszewsky, Ja⸗ 
now durch Szymansky ꝛc., die alle im Conſiſtorium zu Rom am 18. Sept. 
präconifirt worden find. 

Aus der ortbodozgen griehifhen Kirche Ruplands wird ges 
meldet, daß der Kaifer mehrere Reformen vorhabe, nicht nur zur Hebung der 
niedern Geiltlichfeit, die vor allem einer beſſern und geficherteren Lebensitel« 
lung bedarf, fondern auch zur Hebung des niedern und höhern Schulmwefeng, 
das nicht mehr unter die Oberauffiht alter Generale gefitellt werden fol. 
Mehrere Männer der Wiſſenſchaft reifen jept tm Auslande, um Erfahrungen 
im Schulwefen einzufammeln !,. Um die zahlreichen Secten der Altgläubigen 
(Staromogen) in den Schuoß der Staatsfirche zurüdzuführen, tft Das Buch 
des Erzbiichofs von Kafan: „die wahrhaft alte, rechtgläubige Kirche Chriftt 
und deren Beziehungen zum alten traditionellen Ritus‘ in 3. Auflage er= 
Ihienen. Die Homodozen in Moskau find äußerlich wieder mit der 
orthudogen Kirche unirt, wie denn der Metropolit der letztern, Philaret, 
dieſes Jahr ihre neue Kirche eingeweiht hat; fonft aber nehmen fie bie 
heil. und kirchl. Bücher nur in der Geftalt an, in welcher fie zur Fir der 
erften an ae fifchen Patriarchen ſich befanden, die fpätern f. g. Verbefjerungen 
verwerferd *).. 

In den nordamerifaniichen Freiftaaten giebt es 41 Bisthümer 
(7 Erz⸗ und 34 Suffragan-Bisthümer) mit 1910 Kirchen (darunter 86 im 
J. 1855 gebaut find), 1611 Geültlichen, 37 Seminaren, 49 Manns⸗ und. 
236 Nonnenklöſtern 3). Auf Neufundland iſt zu dem Bistyum St. John, 
Diefes 3. ein zweites in Harbour- Grace errichtet worden; der grobe Theil 
der geſetzgebenden Verſammlung iſt dort katholiſch. — In Mexiko hat 
die Kirche Schlimmes erkitten. Der Staat braucht in den jetzigen Wirren 
Geld und die Kirche beſitzt vielleicht ein Vermögen von 90 — 100 Millionen 
Dollars, nämlich 18 Mill. an LYandbeflg, 52 Will. an Gebäuden, 20 Mill, 
an Gapitalen, auch hat fie 150 Klöſter und 3500 Weltgeiftlihe ). Da bat 


1) Prot. KircheneZeitung 1079. . 
2) Am angeführten Orte S. 720. 

3) Wiener Kirchen⸗Zeitung Juli. Leipz. Allgem. 179. 

4) Tas Ausland Nr. 28. | 
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nun der Eongreß wit 81 gegen 11 Stimmen ein vom Präfldenten Com⸗ 
monfort am 25. Juni eriafenes Gefeg beftättgt, welches einen Zwangsver⸗ 
Tauf aller kirchlichen Grundftüde befiehlt und der Kirche dafür eine Ent⸗ 
fhäbigung von etwa 15 Mill. verfpriht. Zugleich iſt allen Religionspar⸗ 
teten völlige Gewiſſensfreiheit gerät und den Sefuiten der Aufenthalt im 
Lande verboten worden !), Ben renitenten Bifchof von Pucbla hat man 
nad) Havannah transportirt. In Buenos⸗Ayres, Chile, Reugranada hat 
man dem Proteftantismus ebenfalls Gultusfreibeit gewährt. Dagegen ift 
diefelbe in Peru auf dem Nationalconvent mit 46 gegen 21 Stimmen 
unter dem Zujauchzen der dort fehr eifrigen Weiber verworfen und dieſer 
Sieg des Glaubens über die „Kreimaurer und Brutuffe“ durch Glodengeläute 
gefelert worden. 


Anhang. 
& odesfälle, 


a. In der evangelifchen Kirche. 


Am 16. Yan. + in Berlin der frühere preuß. Eultusminiftee Dr. J. 
Alb. Fr. Eihhorn, geb. d. 2. März in Wertheim a. M. 

. Am 16. Jan. + in Petersburg der evang. Bifhof und Vicepräfident 
bes Generalconfiſtorii, Fr. Nic. v. Bauffler, 77 Jahre alt. 

Am 9. Febr. F zu Uſtron (im öſterr. Schleſien) Pfr. 8. Kotſchky, 
63 3. alt, tüchtiger Srediger und Naturforfcher. 

Am 13. Febr. F in Gachnang (In der Schweiz) Pfr. Dr. Rud. Hans 
hart, tüdtiger Pädagog. 

Am 28. März + in Lennep Pfr. Ed. Hülsmann, Verf. der Pre 
digerbibel, auch von den Schwelmer Wahlftreitigkeiten (1836) ber befannt. 
55 A Aprif + in Wiesbaden Kirchenrath Dr. 8. Wilh. Schulp, 

. alt. 


Am 4, April F in Paris der berühmte Paftor und prot. Schriftfteller 
mM. Mono?. 
Am 7. April F in Dresden Dr. Gottl. Lebr. Schulze, geh. Kirch⸗ 


und Schulrath, ein tüchtiger Aſtronom und Schulmann, Verf. des Schul⸗ 
geſehes v. 1835. 


1 Leipz. Allgem. Ztg. 177. 192. Prot. K.⸗gtg. 1266. 
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Am 9, Ayrll + in Dreier urg in d, Altmark der gelehrte und feeifin. 
nige Oberprebiger 5. 3. Wolterflorff, geb. den 2. Aprif 
1800, 

Am 14. Mai + in Greifswalde der Prof. d. Philofophie, Konr. Steph. 
le früher freifinniger Theolog, unter Eichhorn in d. philof. Zar. 
verſetzt 

Am 16. Juni + in Rarlerufe der evang. Prälat und berühmte Homilet 
Dr. 3. Zac. Ldw. Hüffel, geb. d. 6. Mat 1784 zu Gladenbach, 1817 Pred. 
in Friedberg, 1825 Dir. des —8* ⸗Sem. in Herborn, 1828 bad. Min.⸗R. 

Am 16. Juli F auf Rügen Superint. Dr. Wilh. v. Schubert, 
36 3, alt. 

Am 1. Auguft + in Gera Dr. J. ©. Behr, Geh. K.-R. und Sup, 
70 J. alt. 

Am 1. Sept. + in Halberftadt Oberdomprediger Dr. Auguftin. 

Am 10. Sept. + in Reunbofen bei Neuftadt a. D. Pfr. 3. Gottfr. 
Schatter (63 3. ad. großherzogl. K.⸗R., Bert. der Predigten für d. 
hr. Landmann. (3. Aufl.) 

Am 13. Sept. Fin Berlin Archidiakon. J. W. Theod. Bland. 

Am 4. Octbr. + in Bremen Dr. ©. Fr. W. Pantel, Paſt. an St. 
Ansgarii, ge. d. 19, Apr. 1803 in Mannheim, DBerf. der Geſchichte der 
chriſtlichen Beredfamteit, 


b. In der Batholifchen Kirche. 


Am 190. San. + in Seeiburg der berühmte fath. Dogmatiker, Domcapit. 
und G.R. Dr. Staudenmater (früher in Gießen). 


Am 3. März + in Rom Eardinal Bianchi. 

Am 20. Apr. + dafelbft Card. Giac. Franzoni, Präfect der Bros 
paganda. 

Am 7. Mai + in Münfter der Weihbiſchoſ A. Brinkmann (früher 
in Berlin). 
92 a 47. Mat + der Fürftbifhof von Brixen, Bernh. v. Galura, 

Am 28. Mai + in Salzburg Dr. Ign. Thanner, Domherr und Dir. 
der phil. Studien. 

Im Zult + in Cork in Irland der duldfame Biſch. Dr. Egan. 


Am 13, Auguft + zu Ofimo der dafige Bifchof und Kardinal Sion. 
Seglia, geb. 1779, 


Am 23. Sept. + der Bifhof von Kulm, Dr. Anaft. Sedlag. 


Am 28. Sept. + in Breslau der berühmte Prof. der oriental. Ziteratur 
Dr. Frz. Karl Movers. 








a4 Am 20. Sept: + in Peteräburg der Metropolit der ruffifchen Kirche 
tcanor. 0. 

Am 30. Sept. + Dr. th. Ant. Karner, Bifhofv. Raab. 
Am 4. Octbr. + Dr. th. Alb. Naguzau n, Abt des Benedict.⸗Stiftes 
in Salzburg, ein tüchtiger Archäolog, 79 3. alt. 
An 15. Dechr. F in Mainz Dr. Casp. Riffell, bifhöfl. R. und 
Brof., 50 3. alt. 


Zufüge und Berichtigungen. 


Zu S. 70. Meber die evang. Conferenz in Berlin vergl. den 
audführliden Bericht in Reuter's Repertorium, 1537, Hft. 1. ©. 55-88. 
Es Tagen 24 Gutachten vor, von einigen Gelehrten: zwei über zweierlei 
Gegenilände. Ä 

Zu S. 76. Das.von den Mormonen in Dresden Geſagte hat fih 
als unwahr beraußgeftellt. U 
u S. 78. Die Predigt von Dr. Schwarz (‚der prot. Prediger 
und feine Gemeinde’) ift bereits in 4. Auflage erſchlenen; doch müflen wir, 
nachdem wir fie gelefen, offen geftehen, daß fie uns viel Mibverftindliches 
zu enthalten feheint, und daß gewiß unfere Landgemeinden fait alle zur Zeit 
noch folche Prediger am meiften ſchätzen, die im Stande find, auf Grund 
des Evangelii „den Glauben vermitteln“ zu helfen; „falfche Xehre zu 
richten‘ und zumwellen auch mit allem Ernte zu ermahnen: „gehordek 
euren Lehrern und folget ihnen“ ac. Zu 


Drud der Hofbuchdruderei in Altenburg. 
(9. 9. Pierer). 
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